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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
B arnett Naiman, Die Debye-Hückel-Theorie und ihre Anwendung im  quantilaliv- 

annlylisfhen Unterricht. Die E ntw . der elektrolyt. Theorien ( A b r h e n i u s ,  N e r n s t ,  
N o t e s ,  M i e n e r ,  B j e r r u m  u .  die von G. N . L e w i s  u .  D e b y e - H ü o k e l  u .  ihre Bedeutung 
für die quan tita tive  Analyse werden dargelegt. (J . ehem. E ducat. 26. 280—82. Mai 1949. 
New York, Coll. of th e  City of New York.) B l ü M R I C H .  6

E. Hayek, Zur Klärung des Begriffes Oxydation. Da der Begriff O xydation nach der 
rein ehem. Definition n icht umfassend genug u. nach der elektrochcm. Definition rein 
formal ist, wird eine neue E rläuterung gegeben, die umfassend ist u. den tatsächlichen 
physikal. Verhältnissen Rechnung träg t. Danach ist Oxydation ein Vorgang, durch den 
der m ittlere B esitzanteil eines Atoms an  E lektronen verm indert wird. Der Begriff „W ertig­
keit“ wird auf seine ursprüngliche B edeutung, d .h .  V erhältnis A t.-G cw .: Ä quivalent­
gewicht, zurückgeführt. (Mh. Chem. 80. 243—50. April 1949. Innsbruck, Univ., Chem. 
Inst.) W e s l y .  15

G. Schwarzenbach, Die Sonderstellung des Wasserstoffions. Die Valenzlehre un ter­
scheidet 2 Gruppen von R kk., u. zwar die Redoxvorgänge, die m it einer Änderung der 
stöchiometr. W ertigkeit verbunden sind, u. die Komplex-Rkk., bei denen die K oordinations­
zahl wechselt. Die R kk. zwischen Säuren u. Basen faß t man heute nach B r o n s t e d  als 
Protonenübertragungen von der sauren auf die bas. Partikel auf. „Säureanaloge“ Partikel 
(S0CI2, A1C13, S 0 3, B F3) können sich in nichtwss. Lsg. wie Protonensäuren verhalten. Ih r 
gemeinsames Merkmal is t nach L e w i s  ein Atom m it Elektronenlücke. Im  Gegensatz zu 
ihnen verfügen alle bas. Partikel über ein Atom m it einsamem E lektronenpaar. Bei der 
Neutralisation ergänzen sich beide. Die Eigg. fast aller M ctallkationen, die sie als Säuren 
im Sinne von L e w i s  kennzeichnen (wie N eutralisierbarkeit m it geeigneten Basen, An­
sprachen auf Indicatoren, ka ta ly t. W rkg. in Analogie zu Protonendonatoren), sind m it 
dem Vorhandensein einer Elektronenlücke n icht vereinbar. A cidität u. B asizität werden 
deshalb als Z ustand koordinativer U ngesättigtheit be trach te t u. die Protonendonatoren, 
wie H30 +, den hydratisierten  Metallionen, z .B . [Cd(H20 ) ,]2+ in ihrer W rkg. gleichgesetzt. 
Neben dem p n wird der analoge W ert — lg (M) =  pM für M etallindicatoren eingeführü. 
Diese Anschauung wird durch Gleichgewichtsberechnungen u. experimentelles Material 
erhärtet. K ata ly t. W rkg. von Metallen, die n icht in verschied. W ertigkeitsstufen au ftreten  
können, sondern als saure K om plexpartner Rkk. in gleicher Weise beschleunigen wie 
H-Ionen, is t bei der Bromierung von Acetessigester (Cu2+) u. von Carbäthoxycyclopen- 
tanon festgestellt worden. Es wird verm utet, daß derartige K atalysen bei biol. wichtigen 
Vorgängen eine Rolle spielen. (Chimia [Zürich] 3. 1—9. 15/1. 1949.' Zürich, Univ., Chem. 
Inst.) F r e e .  15

H. A. Skinner, Bindungsdissozialionsenergien in  vielalomigen Molekülen des Typs M X n. 
Die Wechselbeziehung zwischen Bindungsdissoziationsenergien u. Bindungsenergieterm en 
(innere Anregung) in mehratom igen Moll, vom Typ MXn wird für Moll, d iskutiert, in 
welchen der W ert von n die Valenz des Atoms M in seinem G rundzustand übersteigt. 
Bindungsenergien für Halogenide der Gruppe I I  des period. Syst. werden zusam m en­
gestellt, u. es wird versucht, die auffallende K leinheit der Dissoziationsenergiestufe D für 
(M — X ), verglichen m it D (X — MX), in diesen Verbb. zu erklären. Der Sonderfall der 
vierwertigen C-Verbb. (bes. C H J wird betrach tet, u. es werden einige Überlegungen zu 
der Frage m itgeteilt, ob die latente Sublimationswärm e von C aus einer K enntnis von 
D (CH, — H) abgeleitet werden kann. (Trans. Faraday  Soc. 45. 20—33. Jan . 1949. Man­
chester, Univ., Chem. Dep.) SCHOENECK..15

Gerhart Jander und Hildegard W endt, Grundlagen einer Chemie in absoluter Salpeter­
säure. 1. M itt. Vff. zeigen, daß die wasserfreie HNOa in ihren Eigg. als Solvens in die 
Reihe der nicht.w§s„ aber „w asserähnlichen“  Lösungsm ittel einzuordnen ist. Absol. H N 0 3 
hat wie das W. die Fähigkeit, eine große Anzahl besonderer anorgan. Verbb. aufzulösen, 
wie z. B. die A lkalinitrate, K 2S 0 4, T12S 0 4, C r03, HC104, H 2S 0 4, sowie von organ. Verbb. 
Pikrinsäure, Essigsäure u. andere. Die zur Umsetzung verwendeten Substanzen dürfen 
nicht von vornherein durch das Lösungsm. oxydiert oder n itrie rt werden. Die Auflsgg. in 
absol. HNOj leiten vielfach denelek tr. Strom  (spezif. Leitvermögen einer 0,15 n Salpeter-1
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sauren KNO,-Lsg. =  1,56-10"2 O hm -1 bei + 20°), während das Lösiingsm. für sich allein 
ein recht schlechter Leiter ist (spezif. Leitvermögen von absol. H NO, =  98 -10"4 O hm "1 
bei 0°). — W i e  ältere A rbeiten gezeigt haben, ist absol. H N O , zur Bldg. von Solvaten 

* befähigt, jedoch sind nur Solvate von N itra ten  bekannt, z .B . K N O ,-H N O ,, CsNO,- 
2 HNO,, T IN O ,-2 HNO ,. — Von den als „Säurenanaloge“ fungierenden Verbb., von 
denen Vff. HC104, H 2S 0 4, H[OSO,(NO)] u. a. benutzten,- is t nu r wasserfreie HC104 ein 
relativ starkes Säurenanaloges; die als „B asenanaloge“ fungierenden N itrate , wie z .B . 
die A lkalinitrate oder [(CH,)4N]NO,, zeigen ein rech t gutes Leitvermögen. D aher hetzt 
sich HC104 m it K N O , in  einer „neutralisationsanalogen“ R k. un ter A bspaltung von 
HNO, u. Bldg. von schwerlösl. KCIO, um. Auch wasserfreie H 2S 0 4 geht m it K N O , eine 
neutralisationsanaloge Umsetzung ein, wie durch Leitfähigkeitsmessungen bewiesen wird; 
doch unterliegen ihre Salze bei etwas höherer Temp. bereits der Solvolyse. (Z. anorg. Chom. 
257. 26—40. Aug. 1948. Greifswald, Univ., Chem. Inst.) W E N D T . 21

G erhart Jander und Hildegard W endt, Grundlagen einer Chemie in absoluter Salpeter­
säure. 2. Mitt. (1. vgl. vorst. Ref.) Vff. zeigen, daß wie in anderen nichtwss., aber „wasser­
ähnlichen“ Lösungsm itteln auch in absol. H N O , Solvolyse-Rkk. sta ttfinden . Von den 
Salzen wurde die Solvolyse ddr A cetate, wie z. B. Cd-Acetat, Zn-A cetat u. Ci-m-Acetat, 
sowie der P ikrate, u. zwar K- u. Pb-P ikrat, von Vff. näher untersucht. Auch die Säure­
chloride, BCl,, SiCl4, TiCl4. SnCl4, SbCl5 u. POC1,, werden in absol. H N O , solvolyt. ge­
spalten. Die Solvolyse von POC1, in reiner HNO, füh rt zu einer Metaphosphorsäure. — 
Ebenfalls konnten Vff. die Erscheinungen der Amphoterie in absol. H N O , nachweisen. 
U 0 2(N 0 ,)2 ist in  absol. H N O , eine am photere Verb., die sich einerseits m it der säuren- 
atialogen HC104 umsetzen läß t u. andererseits m it starken Basenanalogcn, wie KNO, oder 
[(OH,)4N]NO,, komplexe Verbb. zu bilden vermag, wie durch Leitfähigkeitsmessungen be­
wiesen wird. Auch Cd(NO,)2 zeigt in  absol. H N 0 3 am photere Eigg., die jedoch weniger 
ausgeprägt sind als beim U 0 2(N 0 ,)2. (Z. anorg. Chem. 258. 1—14. Febr. 1949.)

W e n d t .  21
J . Straub, Neue Beispiele fü r  „Harmonie". Vf. beschreibt künstlich im Labor, erzeugte 

stationäre Vorgänge, die ähnlich solchen sind, die m eist in Form von Diffusionserschei­
nungen bei lebenden Organismen eine große Rolle spielen (vgl. folgendes Ref.). Es handelt 
sich n icht um therm odynam . Gleichgewichte, die durch ein Minimum an freier Energie 
gek. sind, sondern um Diffusionsvorgängo, die durch äußere Eingriffe ausgelöst, schließlich 
sta tionär werden. (Chem. Weekbl. 45. 357—61. 28/5. 1949.) S E I D E L . 22

J . Straub, Das Wort „Harmonie". Vf. h a t den Begriff der Harm onie (H.) in die Natur­
wissenschaft eingeführt, um einen Zustand zu definieren, der aus gleichbleibender Wechsel- 
wrkg. zwischen verschied, als selbständig anzusehenden Einzelvorgängcn bestellt. Ein­
begriffen ist gleichbleibende Wechselwrkg. zwischen einem solchen Vorgang u. seiner 
Umgebung. Obwohl der B ruttovorgang dabei als in R uhe befindlich erscheint, soll H. 
niemals ident, m it einem echten therm odynam . Gleichgewicht sein. Obwohl die überaus 
große Bedeutung solcher Zustände in der Biologie seit langem bekannt ist, fehlt es bis 
heute an  Gesetzmäßigkeiten u. physikal. Grundlagen. Um diese zu schaffen, muß m it dem 
Studium  einfachster Diffusionsvorgänge durch eine Membrane, die zu harm on. Zuständen 

; führen, begonnen wenden. Vf. gibt eine k rit. Übersicht über alle bisher bekannten ein­
schlägigen Veröffentlichungen u. ste llt fest, daß es auch fü r einfachste Vorgänge noch an 
experim entell gefestigten Formeln fehlt, die das E in tre ten  eines Zustandes der H. be­
schreiben. (Chem. Weekbl. 45. 361—63. 28/5. 1949.) S e i d e l .  22

B. Ja . Piness, Über die Berechnung der einfachsten Gleichgewichtsdiagramme binärer 
Systeme. Vf. fäh rt in der Berechnung der Glcichgcwichtsdiagramme (vgl. IlaBecTHfl 
CeKTopa $H3.-xhm. aHajnma ÄKage.MHH H ayn CCCP [Ann. Secteur Analyse physico- 
ehem], 16. H .l .  68; JKypHan 9KcnepiiMeHTanbnotl ii TeopeTHnec'Kofl OnauKii [J . exp. 
t.heoret. Physik] 13. [1943.] 411—17) fort, unterscheidet bes. die Fälle von nur 2 ver­
schied. Phasen sowie 3 verschied. Phasen im T ripelpunkt u. berechnet u. a. die zusätzliche 
W ärm ekapazität binärer Systeme im Entm ischungsgebict. (JKypiian OiiannecKOil Xiimhh 
[J . physik. Chem.] 23. 625—38 Mai 1949. Charkow, Akad. der Wiss. der UkrSSR u. 
Univ., Pliysikal.-techn. Inst.) A M B E R G E R . 22

Sidney Golden, Die Quantenmechanik der chemischen K inetik von h o m o g e n e n  Gasphasen- 
reaklionen. 1 . M itt. Allgemeine Betrachtungen. Es wird auf theoret. Wege eine quanten- 
mechan. Form ulierung für die Geschwindigkeit einer chem. Rk. gegeben. (J . ehem. 
Physics 17. 620—30. Ju li 1949. New York, N  Y., Hvdrocarbon Res., Incorp.)

G o t t f r i e d .  28
S. Golden u n d  A. M. Peiser, Die Quantenmechanik der chemischen K inetik von homo­

genen Gasphasenreaktionen. 2. M itt. Approximationen fü r  Austauschrcaktion zwischen 
einem Atom und einem zweiatomigen Molekül. (1. v g l .  v o r s t .  Ref.) U nter Z u g r u n d e l e g u n g
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der im vorst. Ref. gegebenen Form ulierung wurde die Quantenm echanik der R k. AB +  
C —*■ A -f- BC un tersuch t; die Ergebnisse wurden auf die Rk. H 2 +  Br -*■ H +  H B r bei 500°K 
angewandt. Die Potentialenergie des reagierenden Syst. basiert auf der von E y r i n g  u. 
POLANYI (Z. physik. Chem. Abt. B 12.[1931.] 279) verbesserten A pproxim ation vonLONDÖN 
(Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 35. [1929.] 552). Die absolute Geschwindigkeit 
erwies sich als eine empfindliche Funktion des COULOMBschen Energieanteils; nim m t 
man diesen A nteil zu 30% an, dann s teh t die absol. Geschwindigkeit in gu ter Über­
einstimmung m it dem beobachteten W ert. Diese Ü bereinstim mung kann jedoch nur als 
zufällig angesehen werden. Es wurden verschied. R esultate abgeleitet, die n ich t em pfind­
lich gegenüber dem COULOMBschen Energieanteil sind u. dabei einen strengeren P rü f­
stein fü r die gegebene Form ulierung liefern. E s wurde gefunden, daß die Änderung der 
absol. Geschwindigkeit m it der Temp. befriedigend m it der beobachteten Änderung über­
einstimmt; ca. 95% der Geschwindigkeit stam m t von den H 2-MolI. in dom ersten  an ­
geregten Sehwingungszustand. Der Beitrag der H 2-Moll. in den verschied. R otations­
zuständen wird erörtert. Die Verteilung der anfänglich gebildeten HBr-Moll. läß t sich 
darstellen durch eine pseudo-kanon. Verteilungsfunktion der R otationsquantenzahl, 
in der die „R o ta tionstem p." angenähert halb so groß ist wie die A nfangstem peratur. 
(J. chem. Physics 17. 630—43. Ju li 1949. New York, N. Y ., H ydrocarbon Res., Incorp.)

G o t t f b i e d . 28
W. W . Illarionow, Die K inetik der heterogenen Wechselwirkung von trockenem SO„ und  

%  bei hohen Temperaturen. 4. M itt. Vf. sondert aus dem B ruttoreaktionsverlauf die 
homogenen u. heterogenen Prozesse aus u. findet Jü r  die heterogene R k. bei 208° die 
Abhängigkeit —aCgo — k[CS02]Vj [CN0,)’/«. Die Geschwindigkeit des heterogenen P ro ­
zesses w ar un ter den Versuchsbedingungen proportional zur Gefäßoberfläche. (JKypHaa 
®U3iiMecK0it Xhmhh [J . physik. Chem.] 23. 572—76. Mai 1949. Moskau, Wiss. For­
schungsinst. fü r D üngem ittel u. Insektofungicide.) AMBERGER. 28

D. E. Lea, Die Abbruchsreaktion bei der Photolyse von Wasserstoffperoxyd in verdünnter 
wäßriger Lösung. Die Q uantenausbeute y beim Zfcrfall von 0,01 u. 0,034 n. wss. H 20 2-Lsg. 
wird in weitem Bereich der L ichtintensitäten I bestim m t. Bei niedrigem I is t y  proportio­
nal Iabs~V2[H 20 2] in  Ü bereinstim mung m it Ergebnissen anderer A utoren; bei den nied­
rigsten In tensitä ten  werden y-W ertc bei ca. 50 gefunden. Bei I  > 2 , 4 •IO17 Quanten- 
l t -1 .sec- i  erreicht y einen Grenzwert 1 ,39±0,11, der unabhängig von I  u. (zwischen 
Pn 1 u. 6) von der A cidität der Lsg. ist. Bei Anwendung eines rotierenden Sektors steig t 
y mit zunehmender Sektorgeschwindigkeit bis auf ca. das 1,8fache des W ertes fü r konti­
nuierliche Beleuchtung m it gleichem I. Aus der Tatsache, daß der Grenzwert von y für 
hohes I größer als 1 ist, kann geschlossen werden, daß von den verschied, möglichen 
Kettenabbruchs-Rkk. durch K om bination zweier K etten träger die beiden R kk. 2 0 H  -*■ 
H20 2 u .  2 0 H -* -H 20  +  0  unwahrscheinlich sind. Da in den beiden übrigbleibenden 
Rkk. 2 H 0 2 -► H 20 2 +  0 2 u. HO +  HO» H 20  +  0 2 H 0 2-R adikale auftreten , scheint 
auch die R k. O H  +  H 20 2 -*■ H 0 2 -f- H 20  des H a b e r -WElSZschen Schemas, die zur 
H 02-Bldg. führt, gesichert. Die U nabhängigkeit vom pB läß t die Mitbeteiligung von 
H02~- oder 0 2_-Ionen an der R k. ausschließen. — F ü r die Verss. wurde das gesamte 
emittierte L icht einer Hochspannungs-Quecksilberdam pflampe verw endet. (Trans. Fara- 
day Soc. 4 5 . 81—85. Jan . 1949. Cambridge, Univ., Phys. Chem. Labor.) R E IT Z . 30

H. Falkenhagen, Ultraschall und Elektrostriktion. Vf. berich tet über den von ihm 
gemeinsam m it R. M e e s  erreichten S tand der Ultraschallforschung im Zusammenhang 
mit dem E lektrostriktionseffekt. M it der elektrostriktiven Meth. können in festen, fl. u. 
gasförmigen K örpern Ultraschallwellen m it einer Frequenz bis zu 5 0 0 0 0 0 0  kH z u. höher 
ohne Oberschwingungen erzeugt u. empfangen werden. Die Frequenz kann bei festen 
Stoffen, Fll. u. Gasen kontinuierlich in  weitem Umfang variiert werden. Die A bstrahlung 
durch den Ultraschallgeber über die gesam te strahlende Fläche erfolgt vollkommen gleich­
mäßig. Bei gasförmigen E lektrostriktionssendern bzw. E lektrostriktionsem pfängern ist 
me Energieübertragung sehr günstig, da hier das schallgebende bzw. schallem pfangende 
Medium selbst ein Gas is t. — Es werden einige Methoden genannt, die sich zur H erst. von 
Ultraschall auf clektrostriktiVem Wege als brauchbar erwiesen. (Z. angew. Physik 1.
404— 06. März 1949. Dresden.) F a l k e n h a g e n . 60

O. J . Kleppa, Ultraschallgeschwindigkeit in einigen flüssigen Metallen. Gemessen 
wurden die U ltraschallgeschwindigkeiten in einer Reihe von Metallen bei ihren jeweiligen 
Schmelzpunkten. Es wurden die folgenden Geschwindigkeiten (in m/sec) gemessen (in 
Wammern V ersuchstem p.); N a  (98°) 2395±25, K  (64°) 1820±20, In  (156°) 2215±20, 
9» (232°) 2270dt 20 u. zum Vgl. Hg (50°) 1440±10, IIg  (150°) 1370±10. Aus diesen D aten  
werden die ad iabat. u. isotherm . Kom pressibilitäten K s u. KT bei den gleichen Tempp. 
berechnet; K s-10* (bar -1) u. K t-  10“ (bar _I) ergaben sich für N a zu 18 ,7± 0 ,4  bzw. 21,0,
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K  36 ,2± 0 ,8  bzw. 40,3, In  2 ,9± 0 ,1  bzw. 3,2, Sn 2 ,79± 0 ,05  bzw. 3,1, Hg 3 ,58± 0 ,05  bzw. 
4,1, Hg 4 ,03±0,05 bzw. 4,8. Es wird noch darauf hingewiesen, daß fü r die vier Metalle 
Na, K , In  u. Sn der W ert von Cp/CV an den Schm elzpunkten nahezu konstan t ist. (J. 
ehem. P h y sicsl7 . 668. Ju li 1949. Chicago, 111., Univ., In s t, for the Study of Metals.)

G o t t f r i e d . 60
Theodor H üter und R eim ar Pohlm an, Eine optische Methode zur Bestimmung der 

Ultraschallabsorplion in undurchsichtigen, schallweichen Medien. Vff. beschreiben zwei 
Methoden zur Messung der U ltraschallabsorptionskoeff. a, die sich bes. fü r Stoffe m itgro- 
ßem a u. kleinem Schallwellenwiderstand Z — ]/.E q (E =  Elastizitätsm odul), z. B. K unst­
stoffe, H artgum m i, tier. Gewebe, eignen. Beide Methoden machen von der Beugung von 
Licht beim Durchgang durch ein Medium, das gleichzeitig von Ultraschallwellen durch­
setzt wird, sowie von der Helligkeitsverteilung über die einzelnen O rdnungen des Beu- 
gungsspektr. Gebrauch, u. zwar wird bei der 1. M eth. die V erbreiterung eines durch das 
U ltraschallbündel abgebildeten Spaltes gemessen, während bei der 2. Meth. ein photo- 
m etr. Helligkeits-Vgl. zwischen der nullten u. den höheren Beugungsordnungen durch­
geführt wird, a ist nach der 1. Meth. für Frequenzen f <  1 MHz auf 5% genau bestimm­
bar, für höhere f-W erte ist die 2, Meth. zu verwenden. — Messungen wurden für f =  0,35 
bis 4,5 MHz ausgeführt für Herz (I), Zunge (II), Niere (III), Leber (IV), Mipolam  (V), 
Hartgummi (VI) u. Trolitul (VII). o fällt linear m it f ab. F ü r f  =  3 MHz beträg t a (in cm "1) 
1,15 (I), 0,85 (II), 0,7 (III), 0,55 (IV), 5,9 (V), 3,1 (VI) u. 0,3 (VII). (Z. angew. Physik 1.
405—11. Ju n i 1949. Erlangen, Siemens-Reiniger-Wferke, Elektromedizin. Labor.)

  F u c h s .  60 '

P ascu a l J o rd a n , P h y s ik  im  V o rd rin g en . B ra u n sc h w e ig : V icw eg & S ohn . 1949. ( V I I I  +  112 S.) DM  5,80. 
A. W . L a u b en g ay er, G enera l C hem istry . N ew  Y o rk : R in e h n r t.  1949. (542 S.) $ 4 ,2 5 .
J .  H a rtln e t, P réc is  do ch im ie  d 'a p rè s  le s  th é o r ie s  m o d e rn es , 2e é d i t .  1 v o l. P a r is :  G. D o in  e t  Cie. 

1949. (942 S.) fr.*1450.
J .  S n rn g u e , T e ch n iq u e s  G énéra les d u  L a b o ra to ire  d e  P h y s iq u e . V ol. 1. P a r is :  C en tre  d e  D o cu m en ta tio n  

d u  C e n tre  N a tio n a l  d e  la  R e c h e rch e  S c ie n tif iq u e . 1948. (433 S .)j

A t. Atombausteine. Atome. Moleküle.'
P . Jordan, Der Weg zur Quanten- und Wellenmechanik. Vf. beton t die Bedeutung des 

Korrespondenzprinzips u. die W endung zum Positivism us, die durch H e i s e n b e r g  in die 
Q uantenm echanik gebracht worden ist. Hinweis auf die Elem entarlänge als neue Natur­
konstante. (Angew. Chem. 6 1 . 129—32. April 1949. Hamburg.) K i r s c h s t e i n . 80 

T. S. Chang, Relativistische Feldtheorien. Tis wird eine einfache Formulierung der 
DlRACschen Unterss. (C. 1 9 4 9 . I I .  276) über die SCHRÖDiNGERschen Wellenfunktionen 
auf jeder beliebigen, raum ähnlichen Oberfläche angegeben. (Physic. Rev. [2] 7 5 . 967—71. 
15/3.1949. P ittsburgh, Pa., Carnegie In s t, of Technol.) G o t t f r i e d . 80

H. S. Green, Quantitative Feldtheorien und das P rinzip  der Reziprozität. Nach der 
Q uantentheorie der W ellenfeldcr läß t sich das Feld in der Weise quantisieren, daß die 
Ladung der Energie sowie das M oment des Feldes als integrale Vielfache einiger Ele­
m entareinheiten dargestellt werden, die m it den wesentlichen Teilchen des Feldes ver­
bunden sind. Im  Gegensatz zu den Erw eiterungen der Theorie, die zu einer allg. Form 
der LAGRANGEschen Funktion geführt haben, ist die vom Vf. aufgestellte Theorie ganz 
allgemein. Bei Anwendung auf die BORNschen selbst-reziproken LAGRANGE-Funktionen 
wird sofort das Bild des einfach quantisierten  Wellenfeldes erhalten, in welchem die 
Teilchen m it verschied. Ruhm assen nebeneinander ohne Wechselwrkg. existieren. 
Teilchen, die zu verschied. Eigenfunktionen gehören, können jedoch direkt miteinander 
in Wechselwrkg. tre ten . Die Form der Wechselwrkg. läß t sich aus dem Prinzip der Rezi­
prozitä t bestim men. Es wird verm utet, daß die Annahme des Reziprozitätsprinzips 
zu einer rein deduktiven Theorie subatom arer Teilchen in Übereinstimmung m it den 
experimentellen Tatsachen führt. (N ature [London] 1 6 3 . 208—09. 5/2.1949. Edinburgh, 
Univ. Dep. of M athem at. Pliys.) G. SCHMIDT. 80

Erich Bagge und K arl Fincke, Die Intensilätsverteilung der fföhenstrahlungsneulronen 
in der Atmosphäre. Die Berechnung der In tensitätsverteilung der Höhcnstrahlenneutronen 
nach der Meth. von FLÜGGE ergab ein Maximum der N eutronenintensität in einer Höhe 
von 15—17 km Seehöhe, was sich m it dem tatsächlich beobachteten [V 2-Rakete) expo­
nentiellen Anstieg bis zu 22 km nicht deckte. Vf. versucht daher, nach einem vom FLÜGGE- 
schen gänzlich verschied. Verf. die In tensitätsverteilung neu zu berechnen, u. behält die 
Annahme bei, daß die BLAU-WAMBACHERschen K ernzertrüm m erungen die einzige 
Quelle für die auftretenden N eutronen darstellen. Der Brems- u. Diffusionsprozeß dieser 
P artike l wird als ein Generationenproblem behandelt. In  einem vorgegebenen Energie­
bereich werden die N eutronen wie Teilchen einheitlicher Geschwindigkeit behandelt,
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denen m an eine scheinbare Q uellstärke u. einen ebensolchen Absorptionskoeff. fü r die 
Dauer ihrer Zugehörigkeit zu dieser Generation zuordnen kann. So läß t sich das Problem  
der räum lichen Dichteverteilung der N eutronen in allen Energiebereichen analy t. berech­
nen. Dabei erg ib t sich in  Übereinstim mung m it experimentellen Feststellungen von Y tjan 
ein Intensitätsm axim um  bei 20—22 km . F ü r die Energieverteilung zwischen der therm . 
Energie u. 1000 eV ergibt sich eine näherungsweise Verteilungsfunktion d E - E -1-28. Die 
bisher vorliegenden Cd- u. B-Absorptionsmessungen lassen sich auf Grund dieses Energic- 
spektr. gu t verstehen. (Ann. Physik [6] 6. 321—37. 1949. H am burg, Phys. S taatsinst.)

S p e e r . 85
A. Alichanjan und A. D adajan, Untersuchung der schmalen Schauer in  3250 rn See­

höhe. M it einer Meth., großer Auflsg. untersuchen Vif. die räum liche Verteilung der Teil­
chen in den schm alen Schauern. Die in den Bestand dieser Schauer eintretenden Teilchen 
machen ungefähr 80% aller geladenen Teilchen der kosm. S trahlung aus. Außer den 
Mesonen werden innerhalb der kosm. S trahlung Teilchen m it einer größeren M. als ein 
Meson u. sogar als ein Proton beobachtet. Diese Teilchen werden als unbeständig (Vari- 
tronen) angesehen. E s wird verm utet, daß sie beim Zerfall die schmalen Schauer 
hervorrufen. In  m ehr als 50% der aufgezeichneten Fälle tre ten  gleichzeitig Teil­
chenpaare in geringer Entfernung (1—2 Zählrohrbreiten) voneinander auf. Die D urch­
dringungsfähigkeit der Schauerteilchen nim m t bei größerer W inkelstreuung ab. Beim 
Durchgang durch dicke Pb-Schichten tre ten  S trahlungsvcrluste durch Streuung im F ilter 
nicht auf. D araus wird geschlossen, daß die Mehrzahl der Teilchen in den schm alen 
Schauern keine E lektronen sind. (SKypiian BKcnepuMenTajibHOtt n TeopeTimecKOfl 
®ii3iiKii [ J . exp. theoret. Physik] 1 9 . 78—85. Jan . 1949- Physikal. In s t, der Akad. der 
Wiss. der Arm SSR.) G. S C H M ID T . 85

B. Bruno, Einfang von Mesonen. Der Zerfall von Mesonen in dichten Medien darf 
gegenüber dem Einfangprozeß nicht vernachlässigt werden, da nach neueren Verss. 
z. B. negative Mesonen in C zerfallen, a n s ta tt eingefangen zu werden. Nach den Untcrss. 
des Vf. werden positive Mesonen p rak t. nie eingefangen; bei negativen überwiegt für 
Absorptionsmaterialien m it Z < 1 0  der Zerfall, m it Z > 1 0  der E infang u. m it Z se 10 
sind Zerfalls- u. Einfangwahrscheinlichkeit ca. gleich groß. Berechnungen über verschied. 
Einfangprozesse werden angestellt. Die Q uerschnitte fü r pseudoskalare* u. vektorielle 
Mesonen sind ca. gleich groß, für skalare ca. 6 0 mal kleiner u ./für pseudovektoriclle w ahr­
scheinlich n icht ganz soviel kleiner. Die verschied. Fehler werden abgeschätzt. (Ark. Mat., 
Astronom. Fysik, Ser. A 36. N r. 8. 1—44. 24/1.1949. Stockholm, Hochschule, In s t, fü r 
Mechanik u. mathe'm at. Phys.) E . R e u b e r . 85

Erich Bagge, Der Schalcnbau der Atomkerne. Von  S u e s s  (C. 1 9 4 8 . I I .  364) u. M a y e r  
(Pliysic. Rev. [2] 7 4 . [1948 .] 235) wurden die experimentellen Gesichtspunkte zusam men­
gestellt, die dafür sprechen, daß die A tom kerne m it den Neutronenzahlen N =  50, 82  
u. 126 u. ebenso die m it den Protonenzahlen Z =  50 u. 82  bes. stabile K onfigurationen 
darstellen. Dabei werden die angegebenen N eutronen- bzw. Protonenzahlen als die Be­
setzungszahlen abgeschlossener Schalen betrach tet, die die hervorstechenden Eigg. dieser 
Systeme verständlich machen sollen. Obigen Zahlen können bestim m te Quantenziffern 
zugeordnet werden, m it denen sie in einfacher Weise Zusammenhängen. Vf. gibt- einige 
Beziehungen dieser A rt an. Nach Ausweis der vom Vf. angegebenen Form el besteht ein 
einfaches Aufbauprfnzip für die be trach teten  abgeschlossenen, auffallend stabilen 
Nueleonenschalen. Im  A tom kern existieren für die Teilchen bestim m ter Sorten demnach 
Zustände, die sich durch eine zweite Gruppe von Laufzahlen m charakterisieren lassen, 
Ton denen jeder einzelne m it 2 -f- m (m — 1) Teilchen besetzt ist, wenn die Schale auf- 
gefüllt ist. Die G esam theit aller m it dem Index m zu kennzeichnenden Zustände wird 
als die m-te Schale 1. Ordnung bezeichnet, während die aus mehreren Schalen 1. Ordnung 
zusammengesetzte u. durch die Laufzahl n charakterisierte höhere G esam theit als n-te 
Schale 2. Ordnung bezeichnet werden soll. (Naturwiss. 35. 375. 1948. ausg. April 1949. 
Hamburg, Phys. S taatsinst.) G. SCHMIDT. 90

Otto Haxel, J .  H ans D. Jensen und H ans E . Suess, Zur Interpretation der ausgezeich­
neten Nucleoncnzahlen im Bau der Atomkerne. 1. M itt. (Vgl. vorst. Ref.) Die im K ernbau 
pme bevorzugte Rolle spielenden Zahlen der N eutronen u. Protonen heben sich heraus 
*m N-Z-Diagramm der stabilen Kerne, in den Bindungsenergien, in der V erteilung der 
Isotopen- u. E lem entenhäufigkeiten, in den E infangsquerschnitten bei K ern-R kk., 
m den verzögerten N eutronenstrahlern, in den Spins der K erne m it unpaarigem  Proton 
u- in weiteren Eigenschaften. Die gleichen Zahlen tre ten  sowohl bei den Protonen wie 
bei den N eutronen auf. E s handelt sich um die nachfolgende Reihe, von den sich die fe tt­
gedruckten Zahlen bes. s ta rk  herausheben; 2, 6, 8, 14, 20, 28, 40, 50, 70, 82, 92 ,112 ,126 . 
Einzelheiten über die Bildungsvorschrift der Schalenabschlüsse un ter besonderer Berück- 
sichtigung der Spin-Bahnkopplung in den K ernkräften n. der A ufteilung der Gesamt-
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drehimpulse in B ahndrall u. Spin werden wiedergegeben. (Natürwiss. 35. 376. 1948: 
[ausg. April 1949]. Göttingen, M ax-Planck-Inst. für Phys.; Heidelberg, Univ., In st, für 
theoret, P h y s .; H am burg, Univ., In s t, fü r phys. Chem.) G. SCHMIDT 90

Hans E. Suess, Otto Haxel und J  H ans D. Jensen, Zur Interpretation der ausgezeich­
neten Nucleonenzahlen im  Bau der Atomkerne. 2. M itt. (1. vgl. vorst Ref.) Die ausgezeich­
neten Nucleonenzahlen im K ernbau werden erhalten, wenn die Zustände der einzelnen 
Protonen u. N eutronen nach ihren G esamtdrehimpulsen so geordnet werden, daß in  auf­
einanderfolgenden Klassen von Zuständen jeder D rallwert, abw ärts von einem Maximal­
w ert, der die betreffende Klasse kennzeichnet, einm al vorkom m t. N im m t das unpaarige 
Nucleon immer den Drall der sich gerade auffüllenden U ntergruppe an, so ergibt die An­
ordnung der bereits festgestellten Zustände eine Abhängigkeit der Drallwerte von der 
(ungeraden) Protonen- bzw. N eutronenzahl. Das unpaarige N eutron lagert sich in Zu­
ständen niedrigeren Drehimpulses der gleichen Klasse an, u. erst, bei der Paarung der 
Nucleonen, bes. bei einer Gesam tzahl von Protonen bzw. N eutronen, die zu einer ab­
geschlossenen Unterklasse gehört, wird das von Vff. aufgestellte Schema streng ein­
gehalten. Dies entspricht ganz den Verhältnissen in der E lektronenhülle, wo auch wieder­
h o lt zwischen den abgeschlossenen Schalen die G rundzustände von Elem ent zu Element 
wechseln. U nter dem Vorbehalt, daß eine Aufteilung des G esamtdralls in Spin u. Bahn­
impuls sicher keine gute Approxim ation der V erhältnisse im K ern ist, schlagen Vff. nach 
dem Befund bei den m agnet. Momenten eine Zuordnung der K lasseneinteilung zu be­
stim m ten Bahnim pulsen vor, wobei zu beachten ist, daß das Parallelstellen von Spin 
u. Bahnm om ent generell gegenüber der antiparallelen E instellung sich als energet. stark 
bevorzugt erweist. Die Spinwerte v g n ^ B ,  13 N, ff Na, JJK  u. J?fCp ebenso wie die 
Größenordnung der m agnet. Momente ergeben sich nach dem von den Vff. aufgestellten 
Schem a,twenn Protonen- u. N eutronengesam tdrall sich addieren u. das Vorliegen zweier 
unpaariger Teilchen das A uftreten der nach dem Schema möglichen Drehimpulse der ein­
zelnen Nucleonen begünstigt. (Natürwiss. 36. 153—55. 1949 ausg. Juli.)

G . SCHMIDT. 90
J . H ans D. Jensen, H ans E . Suess und Otto H axel, Modellmäßige Deutung der aus­

gezeichneten Nucleonenzahlen im  Kernbau. (Vgl. vorst. Ref.) Die ausgezeichneten Nucle­
onenzahlen 6 ,8 ,1 4 , 20, 28, 40, 50, 70, 82, 112,126 werden durch eine A nordnung der Zu­
stände der einzelnen Nucleonen nach ihren Drehimpulsen j in der Weise erhalten, daß in 
aufeinanderfolgenden Klassen r, die durch einen m aximalen Drehimpuls j = r — Y> gekenn­
zeichnet sind, jeder Drehimpuls j < .r  — % einmal vorkom mt. Die Zahlen 8, 20, 40, 70,112 
entsprechen einer abgeschlossenen r-Klasse, w ährend bei den im K ernbau sich bes. auszeich­
nenden Zahlen 28,50,82 u. 126 aus der nachfolgenden Klasse auch die Unterklasse m it dem 
größten j besetzt ist. Aus den Spins u. magnet. Momenten der Kerne m it einem unpaarigen 
N eutron gelingt es, den U nterklassen rj bestim m te Bahndrehim pulse zuzuordnen. Die so 
empir. erhaltene Termordnung ergibt sich genau ausdem O scillatorm odell. Die Spin-Bahn- 
wechselwrkg. spalte t die Terme in j =  l± Y 2 auf. Aus den Zahlen 28, 50, 82, 126 ist zu 
schließen, daß der Term m it dem jeweils größten 1 bes. s ta rk  aufspalte t. Die magnet. Mo­
m ente sind nur aus H yperfeinstrukturm essungen bekannt, eine K orrek tu r der Berechnung 
der magnet. Momente aus den gemessenen Aufspaltungen könnte hier Diskrepanzen zum 
Verschwinden bringen, ohne daß andere Kernspins angenommen zu werden brauchten. 
Abgesehen von einigen Abweichungen ist das gesamte em pir. M aterial m it der Termlolge 
eines isotrop, anharm on. Oscillators in Einklang. Ein solches Modell is t verm utlich auch 
vernünftiger als das eines Potentialtopfes m it senkrechten W änden, da die Reichweite 
der K ernkräfte n ich t viel geringer ist als der K ernradius. (Natürwiss. 36. 155—56. 1949 
ausg. Juli.) G. SCHMIDT. 90

Njäl Hole, Die isomeren Atomkerne von D y, Rh und Zr. F ü r die Verss. wurde ein 
Cyclotron benutzt, das Deuteronen von 6 MeV u. Protonen von 3 MeV liefert. Neutronen 
wurden dfirch Beschießung von Be oder LiOH m it Deuteronen erzeugt. Das Auflösungs­
vermögen des Spektrographen betrug 7% , bei Messung der Konversionslinie von I03Rh 4% 
Vf. untersucht die ^-Strahlen des 1,2 Minuten-Isomers von Dy im ^-Spektrographen. 
Die starke Elektronenlinie von 93 keV wird als L-Konversionslinie gedeutet. 103Rh wird 
m etastabil durch Beschießung von Rh m it schnellen N eutronen oder harten  Röntgen­
strahlen  hergestellt. Die Beschießung m it Protonen von 3 MeV liefert durch (p.p)-Prozeß 
auch einen isomeren Zustand, der auch durch Deuteronen von 6 MeV erzeugt wird. Es wird 
gezeigt, daß dabei nicht sek. gebildete N eutronen die Ursache sind. Der m etastabile Zu­
stand  des 103Rh ist das Folgeprod. des 41 Tage-Körpors. Im  /J-Spektrum fanden sich 2 Kom­
ponenten m it den oberen Grenzen von 665 keV u. 350 keV neben den beiden ^-Linien 
m it 217 ü. 290 keV, die als K-Linien einer y-Energie von 239 u. 312 keV entsprechen. Bei 
der Bldg. von l£3Rh durch N eutronen wird im elektr. Feld des A tomkerns das Deuteron 
in  ein N eutron u. ein P roton gespalten. Das N eutron erleidet einen unelast. Stoß
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mit dem K ern. Die A ufspaltung des Deuterons läß t für das N eutron u. Proton eino Energie 
von 4 MeV übrig. Der m etastile Zustand wird von N eutronen angoregt> die mehr als 1 MeV 
besitzen. Von dem so angeregten höheren Energieniveau geht der I « r n  un ter y-Strahlung 
in den m etastabilen Zustand über. Durch Beschuß von Zr m it schnellen N eutronen wurde 
ein 4,5 M inuten-Körper erhalten. E r em ittie rt eine Elektronenlinie m it einer Energie von 
555 keV. Die Linie gehört entw eder zu einem isomeren Übergang zum Grundzustand 
6SZr, der dann weiter durch Positronenemission zerfällt, oder es handelt sich um die 

.Konversionslinie einer y-Stellung, die auf einen K -Einfang folgt. (Ark. M at., Astronom. 
Fysik, Ser. A 36 . Nr. 2. 1—8. 21/1.1949. Stockholm, Nobelinst. fü rP hys.) G r a u e .  90 

J . M. Cork, y-Strahlen und innerer Austausch. Die untersuchten Proben werden im 
allg. durch N eutronenbeschießung erhalten. In  der Mehrzahl der Fälle liegt bei der Kern- 
Rk., die zur Bldg. des radioakt. Isotops füh rt, Neutroneneinfang vor. In  einigen Fällen 
stellt der radioakt. S trahler den angeregten Zustand des stabilen Isotops dar. Im  ersten 
Fall tr it t  (S-Emission in Begleitung von einem oder mehreren fast gleichzeitigen y-Strahlen 
auf, während im letzteren F all nu r die y-Strahlung beobachtet wird. E ine weitere, im 
U-Brenner auftretende Rk. besteh t in der Emission eines Protons, die dem E in tritt des 
Neutrons folgt. F ü r einige untersuchte radioakt. Isotope tre ten  y-Strahlen auf, die nicht 
durch inneren Austausch erzeugt worden sind. Die Energie dieser S trahlung wird durch 
Absorption in Pb oder Cu bestim m t. Aus den Elektronenlinion, die vom A ustausch der 
y-Strahlen herrühren, wird die Energie der die Elektronen auslösenden y-Strahlen ge­
schätzt. Im  Falle von Yb werden 30 Elektronenlinien ausgemessen. In  gleicher Weise werden 
die Elektronenlinion von Ir , Eu u. Ta bestim m t. Nach Aufstellung der y-Strahlen- 
Charakteristika eines einfachen Isotops lassen sich die einzelnen Energieniveaus des Kerns 
bestimmen. Der Zusammenhang zwischen photoelektr. E ffekt u. innerem Austausch 
wird für einige Elem ente d iskutiert. (Nucleonics 4. N r. 1. 24—34. Jan . 1949. Ann Arbor, 
Univ. of Michigan, Dep. of Phys.) G. S C H M ID T . 100

H. H. Barschall und R . F . Taschek, Über die Winkelverteilung von an Protonen ge­
streuten 14 MeV-Neutronen. 14 M eV-Neutronen einheitlicher Energie wurden durch 
Beschuß von T ritium  m it 200 keV-Deuteronen erzeugt. R ückstoßprotonen konnten drei 
Proportional-Zählrohre in einer R ichtung senkrecht zum S trahler durchlaufen. Hierbei 
wurden Dreifach-Koinzidenzen beobachtet. Bei Drehung der Zähler-Geladen konnte 
leicht die W inkelverteilung der Rückstoßprotonen festgestellt wercten. Die W inkelbest, 
erfolgte im M assenm ittelpunkt m it ± 10°. Innerhalb der s ta tis t. Genauigkeit von 5% war 
bei jedem W inkel die Verteilung der gestreuten N eutronen im M assenm ittelpunkt isotrop. 
(Physic. Rev. [2] 7 5 . 342. 15/1.1949. Los Alamos, Sei. Labor.) S p e e r . 100

Evans Hayward, Das Energiespektrum von gebremsten Neutronen von ,70 . Beim Be­
schießen von Elem enten, die im period. Syst. d icht oberhalb von Sauerstoff stehen, m it 
energiereichen Deutonen entstehen abgebrem ste N eutronen analog denen, die in Spaltungs- 
prodd. gefunden werden. Die N eutronen werden m it einer Periode em ittiert, die einer H alb­
wertszeit von 4,14 Sek. entspricht. D er K ern, der für diese Periode verantwortlich zu 
machen ist, wurde als 17N erkannt, der un ter jl-Zerfall in einen angeregten Zustand von 
” 0 übergeht; dieser seinerseits em ittie rt ein N eutron u. wird leO. Vf. untersuchte das 
Energiespektr. dieser N eutronen aus den Reichweiten der angeschlagenen (knock-on)- 
Protonen in einer m it H j gefüllten Nebelkammcr. Der D ruck in der N ebelkam mer betrug 
179,4 cm H 2; der H , w ar m it einem 2:1-Gemisch von A. u. W. gesättigt. Gemessen 
wurden die Reichweiten aller Protonen, die durch N eutronen m it einer größeren Energie 
als 0,5 MeV erzeugt worden waren. Aus der erhaltenen N eutronenverteilung ergibt sich, 
daß das Energieniveau, von dom das N eutron kom m t, wenigstens 0,6 MeV breit ist, oder 
daß mehr als eine N eutronenergie vorhanden ist, z. B. eine bei 1 MeV u. eine zweite 
bei 1,8 MeV. (Physic. Rev. f2] 7 5 . 917—19. 15/3.1949. Berkeley, Calif., Univ., R adiation 
Labor.) G O T T F R IE D . 103

R. W ilson und G. R. Bishop, Die Zerfallskonstante des Dadio-Natriums *1Na. Die 
durch die y-Strahlen von 24Na erzeugte Ionisation wurde gemessen u. der Ionisationsstrom  
direkt m it dem eines 200 Millicurie Radio-Thorium standards verglichen. Die A k tiv itä t 
wurde zu 14,90±0,02 Stdn. u. die Zerfallskonstante zu 0,04652+0,000062/Stde. be­
stimmt. (Proc. physic. Soe., Sect. A 62. 457—59. 1/7. 1949. Oxford, Clarendon Labor.)

S t e i l .  103
Karl-Erik Zim en (Zim ens), Gewinnung von Radiosilber (tu Ag). R adioakt. m Ag wurde 

*m Cyclotron durch den Pd(d,n)-Prozeß hergestellt. In  einer Tabelle sind die wesentlichsten 
Paten für die Gewinnung im Cyclotron m it denen bei der Produktion im K ernreaktor 
''«glichen. Der ehem. Trennungsvorgang, durch den das Ag quan tita tiv  vom Pd u. Sn 
(vom Auflöten) getrennt werden kann, wird beschrieben. Es werden Messungen über Aus­
beute, H albwertszeit u. A dsorption m itgeteilt. (Z. N aturforsch. 4 a . 95—96. Mai 1949. 
Göteborg, Chalmers TH , Labor, fü r Kernchem.) E . R e u b e r .  103
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Charles W . Stanley und Seymour Katcoff, Die Eigenschaften von S6-Sckundcn-m J. 
Von H a h n  u .  S T R A S S M A N N  (C. 1 941 .1. 2216) w ar unter den Zcrfallsprodd. von m it Neu­
tronen bestrahltem  U 'e in  kurzlebiges J-Iso top  nachgewiesen worden, dessen H albw erts­
periode zu 1 ,8± 0 ,4  Min, bestim m t worden war. Vif. bestim m ten erneut Halbw ertszeit 
u. Eigg. dieses Isotops. Zur Erzeugung wurde U oder Pu  in einem homogenen Pile kurzzeitig 
njit N eutronen bestrah lt (1, 2 oder 3 Min.) u. das Iso top  radiochem. abgetrenn t. Zu diesem 
Zweck wurde ein Träger zugesetzt, das J  in bas. Lsg. m it NaOCl oxydiert, red. zu freiem 
J 2, m it CClj ex trah iert, red. zu J~ , rooxydiert zu J 2, nochmals m it CC14 extrahiert, 
wieder zu J "  red. u. als Ag J  gefällt. Aus den Zerfallskurven wurde die Halbwertsperiode 
zu 86 ± 1  Sek. bestim m t. Zur Best. der /3-Strahlenergie wurde die Absorptionskurve in 
Al aufgenommen. Es wurde ein E ndpunk t von 3400 mg Al/cm 2 durch eine F e a t h e r -  
Analyso der Absorptionskurvo erhalten. Dies en tsprich t einer maxim alen /?-Encrgio 
von 6,5 MeV. Zur Best. der y-Strahlenergie wurde die entsprechende Absorptionskurve 
in Pb  aufgenommen. Aus ih r ergab sich fü r die y-Strahlenergie ein W ert von 2,9 MeV. 
H ierauf wurden die Zerfallsausbeuten dieses J-Isotops in natürlichem  U, 239Pu u. 233U 
nach B estrahlung m it hauptsächlich langsamen N eutronen gemessen. In  jedem Fall 
wurde die Ausbeute bestim m t relativ  zu der des 85 M inuten-l39Ba. Sie ergaben sich (in 
obiger Reihenfolge) zu 2,3, 1,1 u. 1,2% . Unteres. zur Best. der M. des Isotops führten 
auf 136. (J . ehem. Physics 17. 653—58. Ju li 1949. Los Alamos, N . M., Univ. of Cali­
fornia, Los Alamos Sei. Labor.) G O T T F R IE D , 103

Hilding Slätis und Kai Sieghahn, Zerfall von i03Hg. U ntersucht wurden die ß- u. 
/-S trah lungen  von 203Hg m ittels Absorptionsmessungen, m agnet. Spektrom etern u. 
/?,’/-Koinzidenzspektrom etern. Die obere Grenze des /J-Spektr. wurde zu 208 keV u. dio 
Energie des '/-S trahls zu 279 ± 2  keV gefunden, in Ü bereinstim mung m it den Werten 
von S a x o n  (Physic. Rev. [2] 74. [1948.] 849). Die K -,L - u. M-Konversionslinien u. ebenso 
die K -, L- u. M-Photolinien, welche in Pb durch die ’/-S trah lung  ausgelöst werden, wurden 
aufgelöst. Bei den Absorptionsmessungen u.im  jJ,y-Koinzidenzspektr. wurde eine Röntgen­
strahlung (E  ~  70 keV) beobachtet, welche ihren U rsprung in der Wiederauffüllung 
der K -Schalen nach der Emission der inneren K-Konversionselcktronen ha t. Der innere 
Konversionskoeff. wurde zu 27% geschätzt. Der Zerfall des 203Hg füh rt zu dem gleichen 
angeregten,N iveau von 279 keV in Ta wie der K -Einfang durch das 52-Stunden-Isotop 
des Pb, fü r das ebenfalls die M. 203 angenommen werden m uß. (Ark. M at., Astronom. 
Fysik, Ser. A 36. N r. 21 .1 —11. 9/5.1949. Stockholm, Acad. of Sei., N obel-Inst. for Phys.)

G o t t f r i e d .  103
L. A. K ultschitzki, G. D. Latyschew und D. G. Bulyginski, Die Winkelbeziehung von 

a-Teilchen geringer Reichweite und y-Quanlen. An einem Gemisch von ThC u. R dTh wurde 
die W inkelbeziehung zwischen a- u. /-S trah len  gemessen. T rotz geringer Meßgenauigkeit 
ergaben sich Maxima bei 45 u. 135° u. schwächere bei 0 u. 180°. Der Grund wird in Ver­
formungen des A tomkerns gesehen, die eine S trahlung bevorzugt in eine bestim m te Rich­
tung lenken. (floKJiagH AKageMHii H ay n  CCCP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] [N. S.] 64.
57—60. 1/1.1949. Leningrad, Phys.-tcchn. In s t, der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

K i r s c h s t e i n . 103
W . H. Dennis, Uran und die Atomenergie. Allg. B ericht über I/ran-V orkk. u. über 

die M etallurgie der Uranerzo, über die Gruhdlagen der K ern rkk . des Urans u. seiner Um- 
wandlungsprodd. sowie über die Verwendung der K ern-R kk. fü r m ilitär. u. industrielle 
Zwecke u. zur H erst. von radioakt. Isotopen der Zerfallselemente, bes. fü r Forschungs­
zwecke. (Mine and QuarryEngng. 1 5 . 2 1 1 — 18. Ju li 1949.) GERHARD GÜNTHER. 104

Siegfried Flügge, Zur Entdeckung der Uranspaltung vor zehn Jahren. Rückblick auf die 
von den theoret. Physikern vor der Entdeckung der U -Spaltung geäußerten Bedenken 
hinsichtlich des A uftretens vererbbarer Isomerien. (Z. N aturforsch. 4 a . 82—84. Mai 1949. 
M arburg, Univ., In s t, fü r S tru k tu r der Materie.) G. S C H M ID T . 104

W . E . Shoupp und J .  E . H ill, Schwellenwerte fü r  die Spaltung von Thorium und Uran 
durch schnelle Neutronen. Es wurde die Schwellenwertscnergie für die SpaltuDg von U u. Th 
durch schnelle N eutronen gemessen u n te r Benutzung der N eutronen von dünnen Li- 
Film en aus der R k. 7Li(p,n)7Be. Die Neutronenenergie-Spaltungsschwellenwerte wurden 
gefunden zu 1 ,0± 0 ,1  MeV für 238U u. 1 ,1 0 ± 0 ,0 5 MeV fü r 232T h; diese W erte sind als 
obere Grenzwerte anzusehen. Aus diesen Schwellenwerten kann m an die k rit. Energien 
der Spaltung der K erne 239U u. 233Th abschätzen. Die k rit. Energie für die Spaltung Er 
ist die Summe des Spaltungsschwellenwertes der schnellen N eutronen u. der Bindungs­
energien E„. N im m t m an E n =  5,2 MeV für 239U u. 5,2 MeV für 233Th, so sind die ent­
sprechenden k rit. Energien für die Spaltung 0,2 MeV u. 6,3 MeV. Von B o h r  u .W H E E L E R  
(C. 1940 .1. 3886) wurden diese krit. Energien auf Grund von theoret. B etrachtungen zu 
5,9 MeV bzw. 6,8 MeV bestim m t. Diese Diskrepanz liegt jedoch nicht an der experimen­
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teilen Best. der Schwellenwerte; die vorliegenden Ergebnisse sollten als Grundlage fü r 
eine Verfeinerung der Theorie des fl. Tropfens für die Spaltung dienen. (Physic. Rev. [2] 75. 
785—89.1 /3 .1949 . E ast P ittsburgh, Pa., W estinghouse Res. Labor.) G o t t f r i e d  104 

Louis de Broglie, Uber das Elektron. Nach einem kurzen histor. Überblick über die 
Entdeckung der E lektronen werden ihre hauptsächlichsten Eigg. u. ihre verschied. Ver­
wendungsmöglichkeiten besprochen. (Chim..et Ind . 61. 21—24. Jan . 1949.)

G o t t f r i e d .  110
W alther Bothe, Versuche zur Einzelslreuung von Elektronen. M it einem m agnet. 

Spektrometer wurde die Energieverteilung der von dünnen Folien gestreuten Elektronen 
untersucht. Die Meßergebnisse waren im allg. m it der quantenm echan. Theorie der 
Kerneinzelstreuung in Einklang. Die Streuspektren von Al u. Kollodium wurden ab ­
gebildet u. diskutiert. Bei reiner Kerneinzelstreuung tra ten  keine anom alen Energie­
verluste auf. Die A bhängigkeit des Streuquerschnittes von der Ordnungszahl w ird von 
der von S e x l  u .  U r b a n  korrigierten MOTTschen Form el gu t wiedergegeben, von der 
ursprünglichen MOTTschen Form el dagegen nur, wenn m an die vor kurzem bis zur 4. Ord­
nung in Z/137 erw eiterte Form  betrach tet. (Z. N aturforsch. 4 a . 88—94. Mai 1949.Heidel- 
berg, Univ., Phys. In s t. u. K W I fü r med. Forsch., In s t, für Phys.) E. R E U B E R . 110 

W . Bothe, Einige einfache Überlegungen zur Eückdiffusion schneller Elektronen. Vf. 
untersucht die Rückdiffusion schneller Elektronen aus einer dicken W and. Experim entell 
ist folgendes zu beobachten: die rückdiffundierten Elektronen sind energieärmer als die 
primären. Ih re  Energieverteilung h a t ein Maximum, dessen relative Lage vom W and­
material, doch nich t von der Primärenergio abhängt. Der Rückdiffusionskoeff. nim m t m it 
der Ordnungszahl zu. Zunächst behandelt Vf. die Rückdiffusion als Albedo-Problem. 
Man ersetzt dabei den Vorgang der Energieabnahm e durch einen Absorptionsvorgang. 
Mittels der weitgehend entw ickelten Theorie der Streuung u. A bsorption läß t sich so 
bes. die Albedo, d. li. der Bruchteil der auf ein begrenztes M ittel auftreffenden Teilchen, 
der aus dieser Ebene wieder au s tritt, berechnen. F ür Elektronen, die m indestens die H älfte 
ihrer Prim ärenergie verloren haben, w ird so die Energievertoilung quan tita tiv  richtig 
wiedergegeben. F ü r  höhere Energien benutzt Vf. die strenge Diffusionstheorie, um wenig­
stens einen Teil des Rückdiffusionsvorganges genauer zu erfassen. Das Maximum der 
Energieverteilung kom m t gu t heraus. Abschließend wird der Einfl. der E inzelstreuung 
diskutiert. Vf. zeigt, daß dieser Einfl. n icht vernachlässigt werden darf. Bes. bei der oberen 
Energiegrenze der rückdiffundierten E lektronen bew irkt die E inzelstreuung einen end­
lichen W ert der spektralen In ten sitä t, w ährend die Vielfachstreuung den W ert 0 liefern 
würde. (Ann. Physik [6] 6. 44—52. 1949. Heidelberg, Univ., Physikal. In s t., u. In s t, für 
Phys. am K W I fü r med. Forsch.) S P E E R . 110

S. Rosenblum, Neue Fortschritte in  der a-Teilchenspektroskopie. Vf. berichtet über die 
Konstruktion des im unten angeführten Labor, aufgestellten perm anenten Magneten. 
Bei einem Spalt von 2 cm wird ein Magnetfeld von ca. 12500 Gauß erhalten ; un ter den 
gleichen Bedingungen be träg t fü r einen Polabstand von 1 cm das Magnetfeld ca. 
17000 Gauß. Im  allg. wird m it einem Spalt von 2 cm gearbeitet, da er für die U nters, 
der a-Teilchen m it einem H e-W ert von 400000 Gauß pro cm ausreichend ist. Zur Auf­
nahme von Feinstruk turen  werden neue photograph. Emulsionen benutzt. Die hoho S tabi­
lität des Feldes des perm anenten M agneten über eine bestim m te Zeitstreckc, verbunden 
mit der Einzelregistrierung eines jeden Teilchens durch die photograph. P la tte , erm öglicht 
die Zusammenfassung schwacher Strahlungen u. som it eine genauere U nters, der o-Teil- 
chenemissionen von Elem enten langer Lebensdauer. Das gesam te em ittierte  Spcktr. wird 
hierbei gleichzeitig aufgezeichnet. Im  Falle kurzlebiger E lem ente gesta tte t die große 
Homogenität des Feldes eine genaue Messung kleiner Energiedifferenzen. U nter günstigen 
Bedingungen kann ein Energieunterschied von 3 keV fü r eine Gesamtenergie von 6000 keV 
nachgewiesen werden. Folgende a-radioakt. Elem ente sind un tersucht w orden: Io  (2 H au p t­
gruppen), T hX  (2 neue G ruppen niedriger Energie) RdTh. Durch Ausdehnung der Verss. 
auf die a-Spektren aller verfügbaren Elem ente wird die Best. der R elation zwischen der 
Lmissionsenergie u. der M., Ladung u. gegebenenfalls dem Spin der a-S traliler erm öglicht, 
laucleonics 4. N r. 3. 38—42. März 1949. Bellevue, Frankreich, Centre N ational de la 
«echerche Sei.) G. S C H M ID T . 112

I. Broser und H . K allm ann, Die Bestimmung der Energie von a-Teilchen mit dem 
>•r,slall-Leuchlmassenzähler. M it einer Sekundärelektronenvervielfacher-Photozelle w ird 

der Zusammenhang zwischen der Energie einzelner oder vieler einen Leuchtstoff an ­
regender a-Teilchen u. d e r ‘erzeugten L ich tin tensitä t quan tita tiv  untersucht. Bei V er­
wendung von großen, bes. ausgesuchten CdS-Ag-Kristallen als Leuchtstoff sind die von 
einzelnen a-Teilchen bestim m ter Energie erzeugten einzelnen L ichtblitze proportional 
der a-Energie. W ährend für Messungen m it einzelnen a-Teilchen nur große K ristalle geeig-
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net sind, ergibt sich bei Anregung m it vielen a-Teilchen auch bei Verwendung pulverförmi­
ger Leuchtstoffe vom ZnS-Typ ein linearer Zusammenhang zwischen L ichtin tensität u. 
absorbierter Energie der erregenden Teilchen. (Ann. Physik [6] 3. 317—21. 1948. Berlin- 
Dahlem, K W I fü r pliys. Chem. u. Elektrochem.) B ltO S E R . 112

I. Broser und H. Kallm ann, Die Bestimmung der Energie von a-Teilchen mit dem 
Krislall-Lcuchtmassenzähler. K urzer Auszug aus der vorst. referierten A rbeit. (Nature 
[London] 163. 20—21. 1/1. 1949. Berlin-Dahlem, K W I für phys. Chem. u. Elektrochem.)

BR.OSER. 112
Gösfa Brogren, Geiger-Zählrohre fü r  weiche Rönlgenstrahlen. Es wird über vergleichende 

Verss. m it GEIGER-Zählrohren fü r weiche R öntgenstrahlen berichtet, die an der Vorder­
oder Längsseite ein Fenster haben; dabei wurden die Füllung u. die Stromkreisanordnung 
system at. variiert. Die Versuchsergebnisse sind grapli. zusam m engestellt. (Ark. Mat., 
Astronom. Fysik, Ser. A 36. N r. 18. 1—10. 9/5.1949. Uppsala, Fysiska Institutionen.)

G o t t f r i e d . 112
Charles J .  Burton, Elektronenmikroskopie. B ericht über die Entw . des Elektronen­

mikroskops in den vergangenen 10 Jahren , bes. seit Beendigung des Krieges. Neue An­
w endungsbere iche .— 159 Schrifttum szitate. (Analytic Chem. 21. 36—40. Jan . 1949. 
Stam ford, Conn., Amer. Cyanamid Comp.) BÖRSIG. 112

Hans Mahl, Emissionsmikroskopie. Neben der Durchstrahlungselektronenmikroskopie 
wird das Emissionsverf. angew andt, bei dem das O bjekt im „E igenlicht“  abgebildet wird. 
Es kommen hauptsächlich Glühemission u. Photoemission in B etracht. Mit dem Emis­
sionsverf. lassen sich auch Oberflächenaufnahmen erzielen. Der Strahlengang eines 
Emissionsmikroskops wird kurz erläu tert. E in bes. einfaches G erät ist das Spitzen­
mikroskop nach E . W. M Ü L L E R . Aus einer feinen D rahtspitze , die einem Leuchtschirm 
gegenübersteht, werden m ittels hoher Feldstärken Elektronen befreit. So lassen sich Ver­
größerungen von 10 :1011 u. ein. Auflösungsvermögen von 1 m p  erzielen. E in ähnlich ein­
faches Prinzip kann zur Abb. dünner D rähte benu tz t werden. Verschied. Ergebnisse der 
elektronenopt. Emissionsforschung (E lektronenaustrittsarbeit verschied, orientierter 
K ristalle, Aktivierungsvorgänge bei techn. wichtigen K athoden, Aktivierungsgeschwindig­
keiten, Formierungsprozeß von O xydkathoden, Oberflächen- u. Metallstrukturunterss.) 
werden m itgeteilt. (E lektron Wiss. Techn. 3. 107—13. März 1949. Wildsteig.)

L i n d b e r g . 112
P. ten Bruggeneate, H. Gollnow, S. G ünther und W . Strohmeier, Die Mitte-Rand- 

Variation der Balmerlinien au f der Sonnenscheibe. Mit dem Turm teleskop der Göttin­
ger S ternw arte w ird ein umfangreiches Beobachtungsm aterial für die Änderung der Linicn- 
profilo von H„-Ha m it dem A bstand der Meßstelle von der M itte der Sonnenscheibc 
erhalten. Die beobachteten L inienintensitäten an solchen Meßstellen der Linienprofile, 
die gar n icht oder nu r wenig durch Frem dlinien beeinflußt sind, werden tabellar. wieder­
gegeben. Ferner werden die beobachteten Linientiefen m it theoret. berechneten Tiefen 
für die Sonnenm itte u. am Sonnenrand verglichen. W ird bei den breiten BALMER-Linien 
Ha, H/j, Hy u. H j eine beobachtungsmäßige Unsicherheit von 1—2%  in der Erfassung des 
Kontinuum s zugelassen, so stim m en Theorie u. Beobachtung für Sonnenm itte bei allen 
4 Linien gu t überein, während am  Sonnenrand die gerechneten Linientiefen durchweg 
kleiner sind als die beobachteten. Durch eine geringe Vergrößerung der Zahl der H - A to m e  
im 2. Q uantenzustand in den höchsten Schichten der Sonnenatm osphäre dürfte sich 
auch am  Sonnenrand Übereinstim mung zwischen Theorie u. Beobachtung erzielen lassen. 
(Naturwiss. 35. 312—13. 1948 ausg. März 1949. G öttingen, U niv.-Sternw arte.)

G. S C H M ID T . 113
Alfred Kastler, Über eine mögliche Anwendung des Raman-Effektes in der A s t r o p h y s i k .  

Die blaue Färbung der dunklen Flecken der großen P laneten  zeigt, daß das von diesen 
Stellen zurückgesandte L icht im wesentlichen von der P lanetenatm osphäre gestreutes 
Sonnenlicht sein muß. Die obere A tm osphäre der großen Planeten besteht wahrscheinlich 
hauptsächlich aus dicken Schichten von kom prim iertem  H 2 bei tiefer Temp., der aber 
wegen des Fehlens von Absorptionsbanden in dem uns zugänglichen Spektralbereich 
noch nicht d irek t nachgewiesen werden konnte. Im  Streuspektr. m üßte sich jedoch 
der durch das Sonnenspcktr. angeregte RAMAN-Effekt der H 2-Moll. durch schwache Inten­
sitätsverm inderung am R ande der H- u. K -B anden äußern (Technik des umgekehrten 
RAMAN-Spektrums). Die Größe dieses Effektes wird abgeschätzt; sie liegt im v o r l i e g e n d e n  
Fall an der Grenze der photograph. Photom etrie. D am it könnte der direkte 'Beweis für 
die Anwesenheit von H 2 in  den Planetenatm osphären erbracht werden. ( J .  Chim. physique 
Physico-Chim. biol. 46. 7 2 -7 3 . März/April 1949.) * R e i t z .  113,

Félix François und Marie-Louise Delwaulle, Untersuchung chemischer Gleichgewichte 
mit Hilfe des Raman-Effektes. Im  wesentlichen Zusammenfassung früherer Arbeiten. Line 
Reihe von Gleichgewichten, die sich bei der Bldg. gemischter Halogenide AXn_pi p aus



reinen Halogeniden AXn u. AY„ in homogener fl. oder fester Phase einstellen (A bedeutet 
Metall oder N ichtm etall, X  u. Y  Halogen oder CN-Radikal), werden durch Vgl, des 
RAMAN-Spektr. der Mischungen m it der Überlagerung der Spektren der reinen Kom po­
nenten untersucht. Die Identifizierung der im Spektr. der Mischungen neu auftretenden 
Frequenzen gelingt u n te r Berücksichtigung des Symm etriegrades der zu erw artenden 
gemischten Verb. sowio durch Vgl. m it den Spektren anderer entsprechender gemischter 
Halogenide, die isolierbar u. im reinen Z ustand beständig sind (z. B. Vgl. der Cl-Br- 
Verbb. des Sn m it solchen des Kohlenstoffs). U ntersuchte Gleichgewichte: 1. H gX , +  
HgY2^ 2 H g X Y  in alkoh. Lsg.; beim Abdampfen der Lsg. Mischkristalle nu r im Falle 

< Cl-Br, n icht dagegen m it CN, in welchem Fall die beiden Kom ponenten nebeneinander 
vorliegen (D e l w a u l l e , C. 1 9 4 0 .1. 2608; FRANÇOIS, C. 1 9 4 0 .1. 2774). 2. Bldg. von Chlor­
bromiden des S n iv  u. TDV aus Chlorid +  Bromid bei gewöhnlicher Temp. in fl. Phase 
(De l w a u l l e  u. F r a n ç o is . C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 1 9 . [1944.] 64). 3. Bldg. von 
Fluorchlorbromiden u. Chlorbromiden des Phosphors bei gewöhnlicher Temp. in fl. Phase 
(De l w a u l l e , C. 1 947 . 971). 4. Bldg. von Chlorbromiden des A s. A sC l^+ A sF , sind da­
gegen bis zum K p. des A sF3 nebeneinander beständig; oberhalb von 19,5° zeigt die 
Mischung reziproke Löslichkeit, die beiden B estandteile können aber durch fraktionierte 
Dost, leicht wieder ge trennt werden; das Spektr. ist eine Superposition der Spektren der 
beiden K om ponenten. ( J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 4 6 .80—86. M ärz/April 1949. 
Lille, Fac. des Sei.) . R e i t z . 120

Geo. Glöckler, Bezugskraftkonstanten und Dissozial ionswärmen zweiatomiger Moleküle. 
Für verschied. Reihen ähnlicher zweiatomiger Moll, werden die aus RAMAN-Spektrcn 
abgeleiteten K raftkonstan ten  (k) der Valenzkraftsystem e sowie die Dissoziationswär- 
men (D) als Funktion des K ernabstandes (R) aufgetragen. Solche Reihen sind z. B. 
V2, NO, 0 2 oder N 2, CN,C2 oder N 2, Oz, C,, P2. Da die einzelnen Moll, in mehreren Reihen 

t  , auftreten, e rlaub t die Ähnlichkeit der A bhängigkeit der Größen k u. D von R eine ge-
‘ ’ nauere grapli. Auswertung einzelner noch unsicherer Größen. Danach ist für die Disso­

ziationswärme von N 2 der von Ga y d o n  (C. 1945 .1 .131) angenommene W ert von 9,76 eV 
j als derzeit wahrscheinlichster W ert anzusehen, ferner für die Sublimationswärm e von
f Kohlenstoff der W ert 7,334 eV u. dam it in Zusammenhang für die Dissoziationswärme von

•>' , CO der W ert 11,054 eV. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 46. 103—05. März/April
1949. Iowa City, Iow a, Univ. of Iow a, Dep. of pure and  appl. Chem.) R e i t z . 120

D. E. Blackwell und G. B. B. M. Sutherland, Das Schwingungsspcklrum von Diamant. 
Diamanten werden auf G rund ihrer Transparenz in 2 Typen eingeteilt, von denen Typ 1 
gegenüber Typ I I  zusätzlich eine starke A bsorption im U ltraro t zwischen 7 u. 11 /i u. im 
UV unterhalb von ca. 3000 A aufw eist; im UV absorbiert Typ I I  erst unterhalb von 
2250 A. Vff. untersuchten an 250 ausgew ählten D iam antproben das U ltraro tspektr. mit 
großer Dispersion u. stellen starke individuelle Schwankungen in den Spektren fest. Es 
lassen sich Beziehungen zwischen der In ten s itä t gewisser Absorptionsm axim a nachweisen. 
Vff. nehmen im Gegensatz zu RAMAN (Proe. Ind ian  Acad. Sei., Sect. A 19. [1944.] 189) an, 
daß nicht U nterschiede des K ristalltyps, sondern irgendwelche Verunreinigungszentren 
im weitesten Sinne (also nicht notwendig chem. N atur) fü r die besonderen Eigg. des Typs II  
(zusätzliche A bsorption im U ltraro t u. UV, Luminescenz, Photoleitfähigkeit) u. ebenso 
für die individuellen Schwankungen verantw ortlich sind. (J . Chim. physique Physico- 
Chim. biol. 4 6 . 9—15. Jan ./F eb r. 1949. Cambridge, Pembroke Coll.) R e i t z . 120

Patricia J . H . W oltz und E. A. Jones, Die Infrarot- und Raman-Spektren von Carbonyl- 
ßuorid. U ntersucht wurde das infrarote Absorptionsspektr. von gasförmigem COF2 im 
Bereich von 2—25p  u. das RAMAN-Spektr. von fl. COF2. Als anregende Linie des R A M A N - 
Spektr. wurde Hg 4358 A benutzt, als F ilte r eine Lsg. von R hodanin 5 GDN +  p-Nitro- 
toluol in Alkohol. U nter Annahme eines ebenen Mol. ergeben sich sechs Fundam entalarten, 
die alle infrarot- oder ram anakt. sind. In  dem Infrarotspektr. haben alle Fundam ental- 

\ banden m it Ausnahme einer Bande, welche D ub le ttstruk tu r zu haben scheint, gu t de- 
hnierto P-, Q- u. R-Zweigc. Die Frequenzen der beiden Spektren sind tabellar. zusammen- 
gestellt. ( J . chem. Physics 1 7 . 502. Mai 1949. Oak Ridge, Tenn., Carbide and Carbon Chem. 
Corp., K-25 Res. Laborr.) G o t t f r i e d . 120

E. A. Jones, T . F. Parkinson und R . B. M urray, Die Infrarot- und Raman-Spektren
Chlortrifluorid. U ntersucht wurde das Infrarotabsorptionsspektr. von gasförmigem

Ljrs im Gebiet von 2—25p  sowie das RAMAN-Spektr. von fl. ClFa bei —60°. Als anregende 
Lüne bei dem RAMAN-Spektr. wurde Hg 5461A benutzt, als F ilte r eine wss. Lsg. von 
Aeodymnitrat. B eobachtet wurden fünf RAMAN-Frequenzen, was insofern überraschend 
Ist> als man bei Annahme eines pyram idalen oder planaren Modells nur vier bzw. drei 
ramanakt. Frequenzen erhalten sollte. Dieses deutet entw eder auf eine asym m . Form

1950. I. ? A , .  A t o m b a u s t e i n e . A t o m e . M o l e k ü l e . 667 I 1------------------------------------------------
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hin oder, was wahrscheinlicher ist, auf Assoziation im fl. Zustand. Die U nters, des Infrarot- 
spektr. ergab 13 Banden m it den Frequenzen 485, 540, 630, 710, 741, 759 , 848, 888, 
952,1028,1110,1235 u. 1265 cm -1. Eine Analyse dieses Spektr. wird in Aussicht gestellt. 
( J .  ehem. Physics 17. 501—02. Mai 1949. Oalc Ridge, Tenn., Carbide and Carbon Chem. 
Corp., K-25 Res. Laborr.) G O T T F R I E D . 120

A. Rousset und F . Valentin, Die Rai/laiqh-„Strahlung“ bei der molekularen Streuung 
des Lichtes durch Flüssigkeiten. Bei der RAYLEIGH-Streuung an  Fll. zeigten sorgfältige 
Intensitätsm essungen von R a m a n  u. seiner Schule, daß die In ten s itä t der zentralen Kom­
ponente im Vgl. zu der des BRILLOUIN-Dubletts ste ts  s tärker ist als nach der Theorie von 
L a n d a u  u .  P l a c z e k  z u  erw arten wäre. In  hochviscosen Fll. (unterkühltes Phenol oder 
Glycerin) ist das BRILLOUIN-Dublett bes. schwach, wofür von R a m a n  u . V e n k a t e s w a r a n  
(C.' 1939. II . 344; 1940. I I .  3321) u. VENKATESWARAN(Proc. Ind ian  Acad. Sei., Sect. A 
15. [1942.] 562) eine Erklärung gegeben werden konnte. Aus Messungen des Depolarisations­
grades der Zentralkom ponente, die von der ind. Schule an  verschied. Substanzen ausgeführt 
wurden, u. un ter Hinweis auf eigene ältere A rbeiten über die Streuung in polaren Fll. 
(ROUSSET, C. 1 9 3 7 .1. 2548) leiten Vff. als Gesetzm äßigkeit ab : Die V iscosität erhöht die 
In ten sitä t der zentralen K om ponente auf K osten des BRILLOUIN-Dubletts. Molekular­
assoziation infolge von Dipolm omenten erhöht die In ten s itä t der M itte der zentralen 
K om ponente (des Q-Zweiges) auf K osten der Flügel (des P - u. R-Zweiges, C a b a n n e s -  
DAURE-Effekt). Eine Tem peraturerhöhung bew irkt in beiden Fällen eine Verminderung 
der In ten sitä t der zentralen Kom ponente. Die von R o c a r d  theoret. untersuchten Schwan­
kungen des Molekularfeldes (C. 1928. II . 2437) sind die Ursache des kontinuierlichen 
H intergrundes, der sich zwischen den K om ponenten des BRILLOUIN-Dubletts ausbreiibt- 
(J . Cliim. physique Physico-Chim. biol. 4 6 .133—38. März/April 1949. Bordeaux, Fac. des 
Sei,; Labor, de Phys. générale.) R e i t z .  120

L. M. Biberman und I. M. Gurewitseh, Durchlässigkeit von Quecksilberdämpfen für die 
Q.uecksilberrcsonanzlinie X 2537 A bei geringer optischer Dichte der absorbierenden Schicht. 
Vff. beschreiben eine Luminescenzschirmmeth. zur Messung der D urchlässigkeit reiner Hg- 
Dämpfo bis ca. 60—70° u. geben auf Grund der Versuchsergebnisse eine Berechnung der 
Durchlässigkeit fü r die Resonanzstrahlung X 2537 A auf G rund der früher entwickelten 
Diffusionstheorie der Resonanzstrahlung. Das Ausfrieren der Hg-Däm pfe m it fl. N2 be­
w irkt einen scharfen Anstieg der Lum inescenzintensität. Berechnete u. experimentelle 
Gesamtdurchlässigkeit zeigen gute Übereinstim mung. Beginnend m it K„ 1 =  15 (K0 =  
Absorptionskoeff. der Linienmitte) wird die die D am pfschicht durchdringende Strahlung 
ausschließlich von der Photonendiffusion bestim m t. Die Berechnung der Verteilung der 
angeregten Atome in der A bsorptionsschicht bei verschied, op t. D. erfolgt durch graph. 
Lsg. der Integralgleichungen m ittels der funktioneilen Skalen für K 0 1 =  10 u. 30. Der 
W ert fü r Iv0 1 =  10 zeigt befriedigende/Übereinstim mung m it früheren Ergebnissen. Aus 
der V erteilung der angeregten Atome wird der Strom  der diffus gestreuten Photonen 
berechnet. (TKypnan BKcnepiiMeiiTajiLiioü n TeopeTimecKOfi (Dhsiikii [J . exp. theoret. 
Physik] 19. 5 0 7 -1 4 . Jun i 1949.) L e b t a g .  122

H . Gobrecht, E in interessanter Leuchtstoff. Vf. beschreibt die einfache Herst. eines 
Leuchtstoffs durch vorsichtige Red. von K 2S 0 4 im Hempelofen m it einem reduzierenden 
Gasgebläse oder auch durch E rhitzen in einer H 2-Atm osphäre. Bei genügender Red. gibt 
das Prod. m it längerwelligem UV ro te ,/m it kürzerwelligem UV oder Elektronen blaue 
Fluorescenz. Vf. füh rt das Leuchten auf die Ggw. von K 2S im K 2S 0 4-G'itter zurück. Der 
Reinheitsgrad dos K 2S 0 4 is t ohne Einfl. auf die Leuchteigenschaften. K zSOs gibt mit 
längerwelligem UV die gleiche Fluorescenz, KJISO3 u. K H SO A geben dagegen ein etwas 
anderes Emissionsspektrum. Na2S 0 4 g ib t im langwolligen UV gelbes, B a S 0 4 weißlich­
gelbes, S rS 0 4 grünes u. CgSOt  blaflbs Leuchten. A bkühlung auf die Temp. der fl. Luft 
h a t keinen Einfluß. Das Emissionsspektr. ist eine breite kontinuierliche Bande. (Physikab 
Bl. 5 .6 2 —6 3 .1 9 4 9 . B erlin-C harlottenburg,Techn. U niv .,Physikal. Ipst.) B. REUTER, l - 5

Otto O ldenberg, In tro d u c tio n ' t o  A to m ic  P h y sic s . N ew  Y o rk :  M cG raw -H ill B ook  Co. 1919 . (373 S. m it 
A b b .)  $ 5,— .

Ja cq u es  P om m el, D e l ’E le c tro n  a u  P h o to n . E tu d e  c o m p a ra tiv e  d es  lo is  d e  l 'E le c tr ic i té  e t  d e  l a  Lum ière.
P a r is :  G au th ie r-Y llla rs . 1918. (91 S. m . 35 F ig .)  f r  300,— .

W alter R en tsch ler, A u fb a u  d e r  M ate rie . S tu t t g a r t :  S ch w ab . 1918. (156 S. u . 1 T a f . m . 106 F ig .)  8° CE®" 
B ü ch e re i. B d . 1. D M  1,80.

F ran c is  Owen Rico a n d  E dw ard  T eller, T h e  S tru c tu r e  o f  M a tte r .  N ew  Y 'o rk : J o h n  ÜViley a n d  S ons. 1919. 
(371 S.) S 5,— .

F rit*  S trass m ann , F r ie d lic h e  C hem ie  d e r  A to m k e rn e . (Y o rtr .)  M a in z : K u p fe rb e rg . 1919. (11 S.) 8° =  Main 
ze r U n iv e rs itä ts re d e n . H . 11. D M  1,— .

J o h n  T u tin , A to m ic  en e rg y  y e a r  ho o k . L o n d o n : T e m p le  P r .  1919. (237 S. m . A b b .)  s  21,— .
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A2. E lektrizität. M agnetismus. Elektrochemie.
N. A. Kapzow, Physik  der elektrischen Entladungen. E lem entarer Überblick über die 

grundsätzlichen Erscheinungen bei elektr. Entladungen in Gasen u. im H ochvakuum . 
Die damit zusam menhängenden Begriffe werden erläu tert. (3.TOKTpnuecTBO [E lektrizität] 
1949. Nr. 1. 17— 32. Jan .) S a c h s e .  133

W. I. Popkow, Zur Theorie der unpolaren Korona hei Gleichstrom. Es werden Gleichun­
gen für das elektr. Feld in der Korona sowie fü r die räum liche Verteilung desselben be­
trachtet u. m it den vorhandenen experimentellen Ergebnissen verglichen. L etztere be­
stätigen die theoret. Form eln im allg. sehr gut. Die D arst. berücksichtigt 3 Sonderfälle, 
ein Paar paralleler P la tten , konzentr. Zylinder u. konzentr. Kugeln. (8 jieKTpnuecTB0 
[Elektrizität] 1 9 4 9 . Nr. 1. 3 3 — 48. Jan .) SACHSE. 133

Joachim Euler, Höhere mittlere Kraterleuchtdichle durch mit nichtkonstanter Strom­
stärke brennende Beck-Bögen. Zur period. Änderung der Strom stärke'eines BECK-Bogens 
wurde entw eder m ittels eines rotierenden Schalters ein Teil des Bogenwiderstandes kurz 
geschlossen oder dem m it Gleichstrom brennenden Bogen ejn zusätzlicher W echselstrom 
oder es wurden strom starke K ondensatorentladungen überlagert. In  allen Fällen wurde die 
Abhängigkeit der K raterleuchtdichte L  von der m ittleren Strom stärke gemessen; Die 
Verss. zeigten, daß bei entsprechender m agnet. Stabilisierung der Entladungsflam m e nach 
den 3 genannten Verff. eine Steigerung von L um 2 5 — 5 0 %  ohne wesentliche Erhöhung der 
Leistungsentnahme aus dem N etz u. ohne wesentlichen K ohlcnm ehrverbrauch möglich ist. 
Der techn. Aufwand ist m it Ausnahme des 3. Verf. gering. Die einzelnen Im pulse haben bei
2—300 A Spitzenstrom  eine D auer von ca. 0 ,0 0 2  Sekunden. Anwendung beim K ino­
projektor zur Vermeidung der L ichtverluste (bis zu 5 0 % ) durch die umlaufende Blende. 
(Z. angew. Physik 1 . 4 1 1—16 . Jun i 1949. Braunschweig, TH, Physikal. Inst.)

F u c h s . 133
G. I. Finch, Wasserdampf bei der Bingentladung. Die Unterss. über die elektrodenloso 

Ringentladung in H 2, 0 2 u. W asserdampf, zum Teil in Ggw. von Hg-Dampf u. Ne, werden 
mit einer näher beschriebenen App. vorgenommen. Die Beobachtungen über die Ggw. von 
atomarem H oder O stü tzen sich hauptsächlich auf Bldg. oder Verschwinden von HgO- 
Obcrfläehenfilmen sowie das Erglühen von m it Siegellackasche überzogenen, in verschied. 
Abständen vom Entladungsgefäß angebrachten Sonden. Auf Grund derselben lassen sich 
folgende Schlüsse ziehen: trockener H 2 dissoziiert n ich t; Bldg. von atom arem  H hängt 
von der Ggw. von W asserdam pf ab, der in H u. OH dissoziiert. Eine sek. Quelle für 
atomaren H bildet die Umsetzung von OH m it H 2. Das Entweichen des atom aren H als 
langlebiges Zwischenprod. aus der Entladungszone begünstigt die Dissoziation des Wasser- 
oampfes. Hg-Dampf dagegen hem m t die Bldg. von atom arem  H u. füh rt so zu einer hohen 
Dampfkonz. im Gleichgewicht. Im  Gegensatz zum trockenen H 2 dissoziiert trockener 0 2 
>n Atome, doch besitzen diese eine sehr kurze Lebensdauer u. rekom binieren in der E n t­
ladungszone un ter Bldg. von 0 2 u. Ozon. Die R eaktionsprodd., die die R ingentladung bei 
Zufuhr eines Gemisches aus W asserdampf (oder eines äquivalenten H 2- 0 2-Gemischs) u. 
genügend Hg-Dam pf verlassen, bestehen fast ganz aus W asserdampf, in dem sich nur 
Spuren von atom arem  H finden. In  diesem Fall dissoziiert der W asserdampf n icht mehr 
■J1 OH u. H, sondern reagiert m it Hg un ter Bldg. von OH u. HgH. W eitere R kk. sind die 
Oxydation von HgH zu HgO u. OH, die Red. des HgO durch H  oder H 2 zu Hg u. OH, die 
llcd. von Hg durch H 2 zu HgH  -f- H, sowie die Bldg. von W asserdampf u. O aus OH- 
Radikalen. Der im E ntladungsgebiet erfolgende Reaktionsmechanism us wird un ter Zu­
grundelegung der spoktrograph. Ergebnisse erörtert. (Proc. physic. Soc. Sect. A 62. 
465—82. 1/8.1949.) H e n t s c h e l .  133

G .L .Pearsonund J.B ardeen, Elektrische Eigenschaften von reinem Silicium  und von Bor 
und Phosphor enthaltenden Siliciumverbindungen. Ausführliche W iedergabe der C. 1 949 . 
R 962 referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 75, 8 6 5 -8 3 . 1/3. 1949. M urray Hill, N. J ., 
ßell Telephone Labor.) . G o t t f r i e d .  135

E. Kobel, Zusammenhang zwischen der Benetzung und dem elektrischen Übergangs- 
unierstand zwischen Eisen und Quecksilber. Der elektr. Ubergangswiderstand zwischen einer 
Polierten Eisenelektrode u. reinem H g is t m eist um 2—3 Größenordnungen höher als der 

'¿erstand der E lektrode u. des Hg. W ird das Fe jedoch vom Hg benetzt, so nim m t dieser 
_ oergangswiderstand auf 1—3% seines W ertes ab. Um diese Benetzung hervorzurufen, 

erden verschied. Versuchsanordnungen zur Bombardierung der Eisenoberfläche mit Hg- 
»nen oder -Atomen (im Hg-Dampf) beschrieben. Die nach einem solchen Verf. hervor- 

»erufene Benetzung bleibt aber nur so lange beständig, wie die Eisenoberfläche vom Hg 
«deckt bleibt. Der elektr. Ubergangswiderstand zwischen Fe u. Hg ist ferner s ta rk  von 

yCr}/ ffmP- abhängig, wobei er bereits bei 300° prak t. völlig verschwindet. Auch dieses 
«h . hängt offenbar m it der Benetzung zusammen, da die Kohäsion des Hg m it steigender
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Teipp. abnim m t. (Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 14. 326—30. Nov. 1948. Baden, 
Brdwn-Boveri A. G.) HENTSCHEL. 136

—, Benetzung und Übergangstoiderstand zwischen Eisen und Quecksilber. Auszug aus 
der vorst. referierten Arbeit. (E lektrotechnik 3 . 144. Mai 1949.) HENTSCHEL. 136

W alter Gerlach, Die physikalische Forschung der Gegenwart. Die technische Magneti­
sierungskurve. (Vgl. C. 1949. I I .  20.) B ehandelt werden die techn. Magnetisierung, die 
Drehprozesse, die spannungsbedingto R ichtung der spontanen M agnetisierung, die 180°- 
Prozesse (BARKHAUSEN-Effekt, SlXTUS-TONKS-Effekt),eine magnet.Orientierungsanalyse 
(der MATTEUCCI-Effekt), die D eutung der n. M agnetisierungskurve, die Analyse der techn. 
M agnetisierungsvorgänge aus dem elektr. W iderstand u. die Hysteresewärme. (Z. Ver. 
dtsch. Ing. 91. 127—33. 15/3.1949. München.) H a b b e l . 137

Israel Epelboin und André Marais, Über die magnetische Nachwirkung massiver 
Metalle. Die Ergebnisse von Ab a d i e  u . E p e l b o i n  C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 
[1948.] 1706), wonach die Perm eabilität eines Kernwerkstoffes in der M itte am größ­
ten  is t u. nach beiden Seiten zur Oberfläche hin abfällt, werden durch einseitiges 
elektrolyt. Abätzen bestätig t. Die Ursachen dieser.m agnet. U nterschiede an verschied. 
Stellen des Querschnitts suchen Vff. durch m agnet. T extur, d. li. durch Anisotropien der 
Elem entarbereiche, zu erklären. W ährend bei der Berechnung der Wechselstrompcrmea- 
bilitättan u. der Eisenverlustc bisher immer eine Gleichmäßigkeit der m agnet. Eigg. in 
verschied. Teilen des Querschnitts angenommen worden war, verlangt das neue Ergebnis 
nun eine A bänderung dieser Theorien. Das w irkt sich b e s .a u f die Nachwirkungsverluste 
(Differenzen der gemessenen V erluste u. der m it Hystérésis u. W irbelström en berechneten 
Vcrlusto) aus. Man kann dann die N achwirkungsverluste aufspalten in solche, die an den 
Oberflächenzustand gebunden sind, u. in solche, die der m agnet. T ex tur zugeschrieben 
werden müssen. F ür Pcrmalloy u. Mumetall werden quan tita tive  Angaben gemacht. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 228 ' 1110—12.28/3 .1949 .) FAHLENBRACH. 137

R. Feldtkeller, Perm eabililät und Wirbelströme in Blechkernen bei sehr hohen Frequenzen. 
Der Verlauf der komplexen A nfangsperm eabilität bei tiefen u. hohen Frequenzen weicht 
im allg. von dem für homogenes Blech berechneten Verlauf ab. Die Abweichung kann durch 
Annahme verschied. A nfangsperm eabilitäten im Innern des Bleches u. in der Nähe der 
Blechoberfläche qrklärt werden. Es gelingt, aus den W erten der komplexen P erm eab ilitä t 
den Gang der lokalen A nfangsperm eabilität von der Oberfläche zur M itte des Bleches zu 
berechnen. (Frequenz 3. 1 l i —-16. April 1949.) SCHRAMM. 137

Lennart F . Borg, Einige Bemerkungen über magnetische Werkstoffe, die in Transduktoren 
verwendet werden. Mit „T ransduktoren“ bezeichnet Vf. die sogenannten magnét. Verstärker, 
bei denen in der einfachsten Ausführung ein durch die eine W icklung des Eisenkerns 
fließender Gleichstrom den in einer zweiten W icklung fließenden W echselstrom steuert. 
Die Wirkungsweise eines solchen Transduktors in der einfachsten Form  erläu tert die an 
den Kernwerkstoff zu stellenden Anforderungen. Die M agnetisierungskurve muß im 
Anfangsteil sehr steil verlaufen u. den Anstieg möglichst scharf in die Sättigungsmagncti- 
sierung einmünden lassen. (Proc. Instn . electr. Engr. P a rt II . 96. 316—18. April 1949. 
Ludvika,.Schweden, ASEA.) FAHLENBRACH. 137

Friedrich W agenknecht, y-Fe1Oa bei Hochfrequenz. Vf. fand, daß das regulär im Spinell- 
tyi) kristallisierende ferrom agnet. y-Fe20 3 im hochfrequenten Wechselfeld gleiche Per­
m eabilität wie bei niedrigen Frequenzen besitzt u. e rk lärt dieses Ergebnis durch den hoben 
spezif. elektr. W iderstand von 10917-cm des Stoffes. Die Unteres, erstreckten sich bis 
zu Frequenzen von 3331 MHz. Je  nach Zustand wurde dabei die Grenzfrequenz zwischen 
500 u. 1000 MHz gefunden. Die Ergebnisse sind s ta rk  von der Vorgeschichte u. der Hcr- 
stellungsweise abhängig. Es gelang Vf. jedoch, reproduzierbare m agnet. u. elektr. Er­
gebnisse zu erhalten. (Naturwiss. 36. 57. 1949, ausg. Mai. W iggensbach im Allgäu.)

FAHLENBRACH. 137
Friedrich W agenknecht, Über die elektrischen und magnetischen Eigenschaften von ferro­

magnetischem y -Eisen (IH )-oxyd  im  hochfrequenten Wechselfeld. Ausführliche Wiedergabe 
der vorst. referierten Arbeit. Im  ersten Teil werden die verschied. Heretellungsvcrff. <>er 
Präpp. beschrieben, wobei in der H auptsache von M agnetitproben, hergestellt nach dem 
Verf. von H A BER u. KAUFMANN durch Fällung einer m itH 2SO, angesäuerten FeSOj-Lsß- 
m it Ammoniak u. A m m onnitrit, ausgegangen wird u. die y-Fe20 3-Präpp. daraus dure 
O xydation erhalten werden. Es werden unterschieden: Laboratorium spräpp-, minera log- 
Entwässerungsprodd., Industrieprodd., andere Prodd., z. B. durch Selbstoxydation vo 
O xalat u. Isolierungspräparate. Im  zweiten Teil werden nach tabellar. Aufführung 1 
physikal. Eigg. der verschied. Präpp. die Einflüsse der verschied. Herstellungsverff- ai 
die Stoffwerte untersucht. Es zeigte sich dabei, daß zur Erreichung möglichst hob
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magnet. Perm eabilitäten in der stetigen Übergangsreihe Fe30 4 -*• y-Fe20 3 (fehlerhaft) -*• 
y-Fe20 3 (mit wenig K ristallbaufehlern) -► y-Fe20 3 (m it reversiblen G itterspannungs­
zuständen) -► y-Fe20 3 (m it irreversibler V orbereitung zur Umbldg. in <x-Fe20 3) -*■ a-Fe20 3 
(fehlerhaft) -*■ a-Fe20 3 (fehlerfrei) die E inhaltung des d ritten  Zustandes am  günstigsten 
ist. An physikal. Eigg. der Präpp. werden die Realbeträge der D E. u. der magnet. 
Permeabilität die dielektr. u. magnet. Verlustw inkel u. die spezif. elektr. Leitfähigkeit 
mitgeteilt. Der Reinheitsgrad der Präpp. is t ferner von erheblicher Bedeutung. Eine Ver­
größerung des dielektr. V erlustfaktors von "/-Fc20 3-Präpp. ohne nennenswerte Erhöhung 
der DE. wurde durch Absorption von organ. Stoffen u. nachfolgendes Erhitzen erreicht. 
(Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid-Beih. 112. 35—00. Jan . 1949. Heidelberg.)

F a h l e n b r a c h .  137
John W heatley und David Halliday, Paramagnetische Absorption von Einkristallen aus 

Kupfersulfat m it 5 Molekülen Kristallwasscr. An E inkristallen aus C uS 04-5 H 20  wird in 
verschied. K ristallrichtungen die param agnet. Resonanzabsorption (Abhängigkeit der 
Wechselfeldabsorption von einem überlagerten m agnet. Gleichfeld) bei einer Frequenz 
von 9375 MHz gemessen. Die Wechselwrkg. des elektr. Kristallfeldcs auf die magnet. 
Atommomente (Spin- +  Bahnmom ente) ließ zwar zwei A bsorptionsm axim a erw arten, die 
hei starker Austausch wechselwrkg. zwischen den Cu++-Ionen in ein M axim um entsprechend 
dem experimentellen Befund en tarten  können. Sowohl die kreiselm agnet. g-Faktoren als 
auch die A bsorptionslinienbreiten wurden von derK ristallorientierung abhängig gefunden. 
Dabei wird eine Übereinstim mung zwischen Experim ent u. Theorie gefunden, wenn man 
die den drei kristallograph. H auptsusceptibil¡täten entsprechenden g-W erte zu 2,39, 
2,39 u. 2,07 annim m t. Die Theorie von G o r t e r  u. V A N  V l e e K  (C. 1 9 4 9 .1. 573) über die 
Fojm der Resonanzabsorptionslinien wird bestätig t. (Physic. Rev. [2] 75. 1412—15. 
1/5,1949. P ittsburgh , Pa., U niv., Dep. of Phys.) F A H L E N B R A C H . 137

P. W. Selwood, T . E. Moore, Marylinn Ellis und K athryn W ethington, A u f  einer 
Trägersubslanz befindliche Manganoxyde. y-Al„03 wurde m it M n(N 03)2-Lsg. im prägniert 
u. 24 Stdn. auf 200° erh itz t bzw. bei 600° therm . zersetzt. Man erw artete, daß sich im 
ersten Fall MnO, bildete, im zweiten Mn20 3. Die zweite Annahme erwies sich als richtig, 
wie die ehem. Best. des O xydationszustandes u. die m agnet. Messung (gefunden Momente 
zwischen 3,5 u. 4 Magnetonon, berechnet fü r Mn3+ 3,87) zeigte. Die W EISS-Konstanten 
gemäß i  (T +  A) =  C steigen erwartungsgem äß von 0 bis ca. 100° bei 10% Mn u. dann 
nur noch langsam bei w eiterer Steigerung des Mn-Gehalts. B eiden 200°-Präpp. ergab sich 
ehem. .u. m agnet. bei sehr geringen Mn-Gehh. n ich t die Anwesenheit von Mn4+, sondern 
von überwiegend vonM n3+. M it steigendem Mn-Geh. ste ig t der A nteil von M n4+, bei 10% 
Mn ist fast nu r M n4+ vorhanden. Offenbar stabilisiert das Al20 3-G itter in den unm ittelbar 
angrenzenden Schichten das isomorphe Mn20 3; erst wenn sich etw as dickere Schichten 
hilden, t r i t t  dieser Einfl. zurück u. es bildet sich M n02. Die d-W erte steigen auch hier 
von 0% Mn an, erreichen aber viel höhere W erte. Bei —8%  Mn findet sich ein spitzes 
Maximum von über 300°; hier ist also ein rech t starker A ntiferrom agnetism us vorhanden; 
hei höheren Mn-Gehh. fällt A sehr steil ab  u. nähert sich den W erten, die bei den 600°- 
Präpp. gefunden wurden. Es sind also offenbar die Mn-M n-Bindungen sehr stark , wenn 
*ln3+- u. M n4+-Ionen benachbart Vorkommen. Zur B estätigung dieser Annahme wurde 
ein Präp. m it 20% Mn, das sich durchweg im vierwertigen Zustand befand, durch H 2 
bei 180° langsam (in mehreren Wochen) zu Mn20 3 red. ,u. immer wieder die Susceptibilität, 
gemessen. Die d-W erte stiegen ers t an, zeigten bei ca. 50% Mn3+ ein steiles Maximum 
¡■ fielen m it weiterer Zunahme des Mn3+-Geh. wieder ab. — Präpp., die m it T i0 2 als 
•rägersubstanz hergestellt waren, zeigten erwartungsgem äß kein A uftreten von Mn3+. — 
m Präp. von y-Al20 3, das m it K R e0 4 im prägniert war (4,8% Re-Geh.), h a tte  Weder 

nach dem Trocknen bei 110° noch nach dem E rhitzen im Vakuum auf 350° einen nennens- 
*erten Param agnetism us, zeigte also ein ähnliches Verh. wie ein m it Mo-Oxyden im prä­
gniertes. Bei diesen beiden Elem enten liegt offenbar bei den niederen Oxyden ein bes. 
in i'in t‘ferromagnctismus vor. (J . Amer. ehem. Soc.71.693—97. Febr. 1949. E vanston, 

•• Northwestern Univ., Chem. Labor.) K l e m m .  137
I G. Jander, Chr. Blohm und B. G rültner, Vergleich der D iffusionsgeschuindigkcif in  

usser gelöster einfacher Ionen mit ihrer Beweglichkeit im  elektrischen Feld. Vff. untersuchen 
, cn Zusammenhang zwischen dem spezif. Diffusionskoeff. D J0-z bei 10° u. den Ionen- 
wweglichkeiten u 25 bzw. v25 bei 25° bei ca. 30 K ationen u. ca. 20 Anionen u. beobachten, 
'ic nach der NERNSTschen Form el zu erw arten ist, völlige P roportionalitä t zwischen den 
cnenbeweglichkeiten u. dem Diffusionskoeffizienten. Der Q uotient beider W erte ergibt 

, lno_ Konstante k, deren reziproker W ert bei den K ationen —63, bei den Anionen —64 
. tr ä g t. Abweichungen, die bei einigen Ionen auftreten , lassen sich zwanglos durch H ydro- 
. cerscheinungen erklären, die zum Teil m it Aggregationsvorgängen bzw. Zers, von 
0Inplexen gekoppelt sind. .Dadurch werden die W erte der Ionenbeweglichkeiten ge-
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fälscht, w ährend die ganze V ersuchsm eth. bei Diffusionsmessungen solciie störenden 
Sekundärerscheinungen ausschließt. D aher können in manchen Fällen (z. B. beim TI3-* 
u. Bi3+) um gekehrt aus den 1/k-W erten u. den gemessenen spezif. Diffusionskoeffizienten 
solche Ionenbeweglichkeiten berechnet werden, die der direkten Messung nu r schwer 
zugänglich sind. (Z. anorg. Chem. 258. 205—20. Mai 1949. Greifswald, Univ., Chem. 
Inst.) B. R e u t e r . 138

N. A. Ismailow, Der Säuregrad nichtwässeriger Lösungen. In  Fortführung der früheren 
A rbeit (Vf. u. Sa b a r a , /K ypnaji (DiiOHMecKofi X h m h h  [ J . physik. Chem.] 20. [1946.] 165) 
schlägt Vf. eine m it Hilfe der A ktivitätskoeffizienten y* u. y„ eichbare pn p- u. PA-Skala 
vor, zwischen denen die Beziehung PA =  pHp — lg y0 besteht. Die sich aus den Literatur­
daten  ergebenden, m it verschied. Methoden festgestellten m ittleren Aktivitätskoeffizienten 
y0, sowie die ya einer Reihe s tarker Säuren in verschied. Lösungsm itteln fallen prakt. zu­
sam men. (H fy p H a jl ®H3H4PCK0ft X h m h h  [J . physik. Chem.] 23. 639—46, Mai 1949.
Charkow, Gorki-Univ., L ehrstuhl für physikal. Chem.) AMBERGER. 139

N. A. Ismailow, Die Abhängigkeit der Aktivilälskocffizienlen  y0 von der Dielektrizitäts­
konstanten und derBasizität desMediums. Vf. g ib t auf der Grundlage der Theorie vonDEBTE 
eine einheitliche In terp re ta tion  der A ktivitätskoeffizienten u. y0; er zeigt, daß die
Änderung der A k tiv itä t y0 von HCl-Ionen beim Übergang von einem Medium zu einem 
anderen durch dieÄ nderung der IoncTicncrgie bzgl. der D E. u . derB asiz itä t des Mediums 
bestim m t wird, u. g ib t eine q uan tita tive  Bereehnungsm ctli. des Ein fl. d erB asiz itä t des 
Mediums auf die Änderung von y0. Die Logarithm en der Änderung von y0, soweit sie auf 
Änderungen der D E. des Mediums beruhen, sind linear vom  Reziprokw ert des Lösungsm. 
abhängig. ( JK y p n a ji  «JbiaiiHecKofi X h m h h  [J . physik. Chem.] 23. 647—55. Mai 1949.
Charkow, Gorki-Univ., Lehrstuhl für physikal. Chem.) AMBERGER. 139

S. A. Iofa, Ja . B. Schimsehelewitsch und Je . P , Andrejewa, Die Beduktionsreakiion von 
Sauerstoff an der Quecksilberkathode. Vff. untersuchen die elektroche'm. Red. von 0  an der 
H g-Kathode, die bei geringen Strom dichten zur Bldg. von H20 2, bei großen zur Bldg. von 
W. führt. F ü r das Potential <p der H 20 2- u. der H sO-Bldg. werden Form eln abgeleitet. 
(IKypHan OnaimccKoit X h m h ii [J . physik. Chem.] 23. 828—38. Ju li 1949. Moskau, 
Lomonossow-Univ., L ehrst, fü r Elektrochem .) AMBERGER. 140

T. A. Krjukow a, Die Reduktion des Persulfates an der Quecksilbertropfkalhode u n d  der 
E in fluß  des elektrischen Feldes der Elektrodenoberflächenladungen au f den Verlauf der elektro­
chemischen Reaktion. Die Red. des Kaliumpersulfates an der.H g-Tropfkathode erfolgt nach 
der Gleichung S20 82- +  2 e 2S0 42_. Vf. m ißt m it der früheren A nordnung (®ypnaa 
OÖmeti X h m h h  [ J . allg. Chem.] 15. [1945.] 294) u. un ter E inhaltung besonderer Vorsichts­
maßregeln d ie  Strom stärke als Funktion der Spannung im Bereich von + 0 ,5  b is—1,5 \  
fü r 1.-10“ 5 u. l* 1 0 -4 mol. K 2S20 8 +  N a2S 0 4 verschied. Konz, (scharfer Stromabfall bei 
—0,5 V ; Strom m inim um  bei —1 V gegenüber einer InK alom elelektrode). Die Natur des 
Anions (O H ', B r') ist ohne Einfl. auf den Grenzstrom der R ed. des Persulfates. Der Grenz­
strom  w ächst innerhalb eines gewissen In tervalls linear m it dem Logarithm us der Konz, 
des zugesetzten E lektrolyten u. wird bei genügender Konz, des letzteren konstant (1,0 /»)• 
D er Einfl. des nögativen Feldes in der Nähe der E lektrodenoberfläche kann durch Ein­
führung hochgeladener K ationen, wie La-Ionen, weitgehend un terd rück t werden. Bei einer 
L a2(S 0 4)3-Konz. von 2,5-10~5n t r i t t  bereits eine bedeutende Vergrößerung des Grenz­
strom es ein, der bei einer Konz, von 1-10"3 gleich dem n. Diffusionsstrom (1,0 pn) wird 
(bei der gleichen N a2S 0 4-Konz. ist er gleich 0,14/ia). (HoKjianM AKageMim H ayn CCC1 
[Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 65. 517—20. 1/4.1949. In s t, für physikal. Chem. der 
A kad. der Wiss. der UdSSR.) AM BERGER. 140

Jam es J . Lingane und Leonard W . Niedraeh, Polarographie des Selens und Tellurs.
1. M itt. Der negativ zweiwertige Zustand. Es wurde das polarograph. Verh. von Selenid u. 
Tellurid in verschied. Pufferlsgg. im pn-Bereieh 0—14 untersucht. Die Lsgg. wurden durch 
elektro ly t. Red. der gereinigten Oxyde an  einer H g-K athode bereitet. Te(IV) wurde in 
InN aO H  hei —1,7 V, Se(IV) in lm o l. am m oniakal. Chloridpuffer m it ph 8 bei — 1,“ V 
reduziert. Die polarograph. Unteres, wurden bei 25+0,05° in' H 2 durchgeführt. Die Lsgg. 
enth ielten  0,003% G elatine zur U nterdrückung der Maxima. Die Potentiale wurden gegen 
die gesätt. Kalomelelektrode gemessen. — Sden id  verhält sich polarograph. ähnlich wie 
Sulfid, indem es zunächst das Hg der Tropfelektrode oxydiert u . dann als HgSe ausfaiit- 
Durch coulometr. Analyse wurde festgestellt, daß bei der R k. 2 Elektronen beteiligt smn< 

• Die Stufe verschiebt sich m it zunehmendem p H-W ert nach negativeren Potentialen. Da­
bedeute t, daß bei der anod. R k. H -Ion a u ftr itt bzw. daß die Löslichkeit des HgSe vom pn 
abhängig ist. In  lm o l. NaOH-Lsg. is t die Stufe in 2 gleich hohe Stufen aufgeteilt, die au 
die R kk. Se— =  1/2 Set "  +  e~ u. Hg +  i/2 Se2-~  =  HgSe + e ~  zurückgeführt werden 
könnten. Im  pH-G ebiet zwischen 0,1 u. 8 t r i t t  eine zusätzliche Stufe bei ca. 0 V auf, die 1
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stärker alkal. Lsgg. verschwindet. Bei p (I8 erhält m an gestörte Strom spannungskurven, 
wenn die Se-Konz. über 0,6millimol. liegt. F ü r das Löslichkeitsprod. von HgSe wurde der 
Wert 10~59 berechnet. Da das H albstufenpotential des Selenids in  0 ,lnN aO H -L sg. ca. 
0,2 V negativer als das des Sulfids ist, dürfte die gleichzeitige polarograph. Best. dieser 
beiden Ionen möglich sein. — Tellurid g ib t in InN aO H -Lsg. eine gu t ausgeprägte Stufe 
bei —1,2 Volt. Bei Konzz. über 0,5millimol. ist die Stufe in zwei Teile zerlegt, wobei die 
Höhe der ersten Stufe von der Te-Konz. unabhängig ist. Diese Erscheinung wird auf 
Filmbldg. an  der Elektrodenoberfläche erklärt. Der Diffusionsstrom zwischen —0,5 u. 
—0,9 V ist der Te-Konz. bis zu lm illim ol. proportional. Da das H albstufenpotential der 
Te-Stufe 0,3 V negativer als das der Se-Stufe ist. lassen sich Tellurid u. Selenid polaro­
graph. nebeneinander bestim men. Im  Gegensatz zu Selenid u. Sulfid rü h r t die anod. 
Telluridstufe n icht von einer D epolarisation der Hg-Tropfelektrode, sondern von der 
Oxydation des Tellurids zu elem entarem Te her. Nach coulometr. Messungen sind bei der 
Rk. 2 Elektronen beteiligt. Eine in Konzz. von über 0,6millimol. auftretende zusätzliche 
Stufe bei —0,4 V is t verm utlich auf O xydation zu T ellurit zurückzuführen. (J . Amer. 
ehem. Soc. 7 0 . 4115—20. Dez. 1948. Cambridge, Mass., H arvard  Univ., Dep. of Chcm.)

F o r c h e . 140
James J . Lingane und L. W . Niedrach, Polarographie des Selens und Tellurs. 2. Mitt. 

Der positiv vierwertige Zustand  (1. vgl. vorst. Ref.) Der geeignetste Z usatzelektrolyt für 
die polarograph. Best. von Se*4 ist lm o l. N H 4C1-Lsg., die n icht m ehr als 0,003% Gelatine 
enthält u. m it N H 40 H  auf pH 8—9,5 eingestellt ist. U nter diesen Bedingungen ist die 
Stufenhöhe der Se-Konz. proportional. Das H albstufenpotential ist bei konstantem  pH 
von der Se-Konz. unabhängig, verschiebt sich aber m it zunehmendem pn nach negativeren 
Werten. Durch coulometr. Analyse m it einer großen H g-Kathode bei pn 8 wurde fest­
gestellt, daß 6 E lektronen aufgenommen werden u. demnach die Red. gemäß H S e03_ +  
6 H t -f- 6 e “ =  H S e-  +  3 H20  zur negativ zweiwertigen Stufe füh rt. Der gleiche E nd­
zustand wird in s ta rk  saurer Lsg. erreicht. In  gepufferten Lsgg. m it p H zwischen 3 u. 7 
geht die Red. nur bis zum elem entaren Se. Aus der Tatsache, daß unter keinen Bedingungen 
anod. Stufen auftreten , folgt, daß Se+4 an der Hg-Tropfelektrode n ich t zu Se+t oxydiert 
wird. Auch für die von S c'h w a e r  u . SUCHY (C. 1 9 3 6 . I .  291) behauptete Red. zu Se+2 
konnten keine Anzeichen gefunden werden. Ammoniakal. Lsgg., die zugleich Cu+2 u. 
Se+1 enthalten, geben gute Polarogramm e m it der Cu-Doppelstufe neben der Se-Stufe. 
Die analyt. Auswertung scheitert jedoch daran, daß die Se-Stufe in Ggw. von Cu infolge 
Ausfällung von CuSe verkleinert ist. — Die Strom spannungskurven von Te+i in 0 ,5mol. 
Citratpuffern von pH 0,4—6,88 zeigen zwei H auptstufen, denen ein großes Maximum 
folgt, das durch Gelatine, M ethylrot, Thymolblau, a-N aphthol u. Thioharnstoff nicht 
beseitigt wird. Bei pH-W erten zwischen 5,5 u. 7  erscheinen weitere, schlecht ausgebildete 
Stufen zwischen der Doppelstufe u. dem Maximum. In  Lsgg. von pn 1,63 ist die Gesamt- 
stufenhöhe zwischen —,0,6 u. —0,8 V der Te-Konz. von 0,1—3m illim ol.genau proportional. 
Die coulometr. Analyse bei —0,65 V zeigt, daß die Gesamtstufe bei p H 1,63 auf die R k. 
H,TeO, +  4 e~ +  4 H + =  Te -f- 3 H 20  zurückzuführen ist. In  am m oniakal. Medium 
tritt nur eine Stufe auf, die der Red. zu Te° entspricht. Ih re  Höhe ist der Te-Konz. nicht 
exakt proportional. Auch in B orat- u. C arbonatpuffern erhält man eine einfache Stufe. — 
In 0,1- u. lm o l. NaOH-Lsg. füh rt die Red. in einer ausgezeichnet entwickelten Stufe zu 
Te-2 gemäß TeO, -f- 3 H aO +  6 e~ =  Te -f- 6 O H ". Eine kleine Vorstufe wird durch 
0.01% Gelatine unterdrück t. Das H albstufenpotential be träg t in 0,1 mol. NaOH —1,22 V, 
■n lm ol. NaOH —1,19 Volt. lm o l. NaOH ist der zweckmäßigste E lek tro ly t fü r die Best. 
von Te in Ggw. von Se, da So+4 in diesem Milieu keine Stufe gibt. In  Ggw. von Metallen, 
die vor Te+4 red. werden u. unlösl. Telluride bilden, t r i t t  die schon bei Se beobachtete 
Stufenerniedrigung ein. — Das bei allen p H-W erten u. in allen Elektrolyten m it Ausnahme 
von NaOH beobachtete Maximum ist insofern bemerkenswert, als es im Gegensatz zu den 
üblichen Maxima nach der Ausbldg. des Diffusionsstromes au ftritt. Bezeichnenderweise 
fällt sein Potential m it dem H albstufenpotential der anod. Red. Te =  Te + . 2 e “ zu­
sammen. Der aufsteigende Ast des Maximums verkörpert anscheinend den Beginn der 
Red. von Te + 4 zu To-2. Durch Störung der Diffusionsschicht an  der Oberfläche des Hg- 
Tropfens u. den dam it verbundenen starken  Rühreffekt steig t der Strom  auf einen abnorm  
hohen W ert an. Mkr. Beobachtungen zeigen braune Trübungen von Te°, die radial von 
dem Hg-Tropfen ausgehen. Bei Potentialen vor u. nach dem Maximum bildet das Te° 
eme zusammenhängende Schicht auf dem Hg-Tropfen, u. eine T rübung oder Ström ung 
ist nicht zu beobachten. (J . Amer. ehem. Soc. 7 1 . 196—204. Jan . 1949.) FORCHE. 140

A. G. Stromberg und I. Je . Bvkow, Polarographische Untersuchung der Cadmium- 
hamplexe. An der gesätt. Kalomelelektrode werden in Ggw. von G elatine u. KNOt oder 
AHjNO, für 12 verschied, überschüssige K om plexbildner (Na-Citral, Citronensäure, 
" a-Tarlrat, Weinsäure, N H 3, P yrid in , Anilinhydrochlorid, K J , Na2S 20 3, N if^-Rhodanid,

44
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K C N  u. HClOf) bei 25° die E«/,-Werte der Cd-Komplexe erm itte lt u. die K orrekturen für 
den Elektrolyseurw iderstand u. die Abweichung des K alom elelektrodenpotentials vom 
theoret. W ert angebracht. Die verschied. Kom plexbildner bewirken eine sehr verschied. 
E'/j-Verschiebung, die Schlüsse auf die Kom ploxbeständigkeit zu läßt. D er CN-Komplex 
nim m t durch seine starke  Verschiebung eine Sonderstellung ein u. die flache K urve spricht 
für eine irreversible Red. an  der H g-Kathode. Die wein- u. citronensauren Komplexe sind 
offenbar nur bei bestim m tem  pH stabil, da die Na-Salze eine starke, die Säuren nur 
schwache Verschiebung zeigen. Die erhaltenen W erte decken sich weitgehend m it den 
Ergebnissen von KOLTHOFF u. L in g a n e  u. weichen etw as von älteren  W erten ab. Die E>),- 
Unveränderlichkeit bei verschied. KNOf-Kohz. nach L e  d e n  wird bestätig t. F ür deren 
schwache Anstiegstendenz wird die erhöhte Ionenstärke der Lsg. verantw ortlich gem acht., 
Bei K J-Konzz. von 0,1—3 mol. liegt in der Lsg. der Komplex Cd J 42- vor. Die Ggw. des 
von HALDAR durch therm om etr. T itra tion  festgestellten C d J j3- wird n icht bestätigt. 
Über die Komplexe von L e d e n  in Lsgg. un ter 0,1 mol. kann nichts ausgesagt werden. 
Komplexzus. u. Kc =  5 •10“ 6 zeigen gute Ü bereinstim mung m it den potentiometr. 
W erten. In  0,5—2 mol. NH.,OH entsprich t die m ittlere Komplexzus. Cd(NH3)42+, bei 
geringerer Konz, überwiegen die N H 3-ärm eren, bei höherer Konz, die N H 3-reicheren. Der 
zu 10-IO"7 erm itte lte  K o-W ert zeigt befriedigende Ü bereinstim mung m it dem Ergebnis 
von C h i-S h o u -C h u . In  N a2S20 3-Lsg. sink t der Diffusionsstrom infolge der erhöhten 
Viscosität (nicht allein) ab. In  weitem K onzentrationsbereich is t der Komplex'Cd(S20 3)34~ 
beständig. Kc =  4 ,7 -IO-7. In  einer Tabelle werden fü r K J , N H 4OH u. N a2S20 3 die nach 
verschied. Methoden von verschied. Vff. erm ittelten  W erte für K c , die Konz, des Komplex- 
bildncrs u. die Komplexformcln zusanimcngestellt. (7Kypna.ii Oömeii Xhmhh [J . allg. 
Chem.] 19. (81.) 245—57. Febr. 1949. In s t, fü r Chem. u.M etallurgie der Ural-Zweigstelle 
der Akad. der Wiss. der UdSSR-,) L e b ta g . 140

Alf W . Swensen und George Glöckler, Die polarographische Reduktion von Praseodym. 
Die von NODDAK u .  B r ü K L  (C. 1937.11.744) polarograph. beobachtete Red. von P r " ' in 
2 Stufen über P r "  konnte (übereinstim m end m it anderen Bearbeitern) n icht bestätigt 
Werden. Vielmehr ergab sich immer nur eine R eduktionsstufe zum Metall. Das Halbstufen­
potential von —2,04 V in 0,01 mol. Lsg. änderte sich n ich t m it dem A lter der Lsg., wurde 
aber bei Zusatz von G rundelektrolyt (LiCl oder[C H 3]4N J  u. Gelatine zum Unterdrücken 
der Maxima) positiver u. m it steigender Konz, oder sinkendem p H negativer. Das pn von 
Lsgg. von P r2(S 04)3 u. PrCl3 u. dam it die H ydrolyse ist unabhängig von ihrem Alter. 
(J . Amer. ehem. Soc. 71. 1641—44. Mai 1949. Iow a City, Iowa S ta te  Univ., Dep. of 
Chem.)   " BLUMRICH. 140
L aw rence A. W are, E le m e n ts  o f  e le c tro m a g n e tlc  w aves . I s t  ed . L o n d o n : P i tm a n . 1940. (2 0 3  S . m . Abb.) 

s 20 ,— .

A3. Thermodynamik. Thermochemie.]
H. S. Strickler, Wärmeleitfähigkeit von Gasen und angehäufler Materie. Da Wärmeleit­

fähigkeitsmessungen in Gasen bei hohen Tempp. kaum möglich sind, stellte  Vf. an ge­
schmolzenem M agnesiumpulver von 51,5% Porosität W ärmeleitungsvcrss. an u. stellte 
hierfür die Gleichung auf K (c, g, s) =  6 ,2 -IO-4  (1 +  0.843-10“3 t  °) (bei Atmosphären­
druck). Durch E xtrapolation  auf 100% Porosität w ird die W ärm eleitfähigkeit des Gases 
(Luft) ahgeschätzt: k -1 0 4 fü r H 2 bei 0°: 3,990; bei 700°: 9,444; für Ns bei 0°: 0,5582; 
bei 700°: 1,431 u. kHe/ktuit bei 700° zu 1,24. Vf. vergleicht W erte fü r k m it Meßergebnissen 
anderer Autoren. (J .  c liem .P h y s icsl7 .427—28. A pril 1949. E ast P ittsburgh , Pa., Westing- 
house Electric Corp., Res. Labor.) R o e d e u .  147

G. N. Krushilin, Verallgemeinerung der experimentellen Daten über den Wärmeübergang 
beim Sieden von Flüssigkeiten bei freier Konvektion. (Vgl. C. 1949. I I .  627.) Die Zusammen­
hänge fü r TK, n-Heptan, Propan, n-Penl'an, Bzl., A ., n-Bülanol, Isopropanol u. Isobutanol 
werden durch folgende Gleichungen dargestellt: o =  0,004 A0>8 yj0-333 (y2 r) °'033 q 0-70/ 
g 0-6 a0,333 (y, — y,)0-033 Ts °-37 c°-17 in kcal/m 2 h° u. q tr  =  12000 A1/* (y4 -  y2F ,2<' 
(y2 r T s)ln a1/2V yi30/24 c 1/s in kcal/m 2 li. H ierin is t: a — W ärm eübergangszahl; qkr == krit-. 
spezif. W ärm ebelastung der Siedefläche (Übergang von Dampfblasen zum Dampffilm); 
A, y x, fi, a, c =  W ärm eleitzahl, spezif. Gewicht, Zähigkeit, Oberflächenspannung, spezif. 
W ärme der F l . ; y2 =  spezif. Gewicht des Dampfes; Ts =  Siedetem p.; r  =  Verdampfungs­
wärme; q — spezif. W ärm ebelastung. Die beiden Gleichungen lassen sich in dimensions­
loser Form durch je eine Gerade im  doppeltlogarithm . K oordinatensyst. abbilden. (Il3ne- 
c tiih  A iiagenim  H ayn CCCP, OTgencHne TexmmecKiix H ayn  [Nachr. Akad. Wiss. 
U dSSR, A bt. techn. Wiss.] 1949. 701—11. Mai. Energet. K rshishanowski-Inst. der 
A kad. der Wiss. der U dSSR.) T R A U S T E L . 147

Charles K ittel, Deutung der thermischen Leitfähigkeit von Gläsern. W ährend der 
Mechanismus der Leitfähigkeit in krist. Körpern qualitativ  gut erk lärt werden kann,
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ist der für Gläser nocli ziemlich unaufgeklärt: Vf. bespricht nun zunächst ausführlich 
die bekannte D eutung der S tru k tu r von Gläsern von Z a c h a r i a s e n  u .  W A R B E N  auf 
Grund von Röntgenbeugungsaufnahmen. — Bei krist. Substanzen kann die W ärm eleit­
fähigkeit K  wiedergegeben werden durch die Gleichung K =  1/i  c v A ,  worin/c die W ärm er 
kapazität pro Einheitsvol., v die m ittlere Geschwindigkeit einer Schallwelle (Phonon) 
in dem M aterial u. A  die m ittlere freie Weglänge der Phonone bedeuten. D er num er. 
Wert von A  in einem vollkommenen K ristall hängt von der Größe der anliarm on. 
Wechselwirkungen u. von der gesam ten D. der Phonone ab, da, je größer die D. der Pho­
none, um so größer die Zahl der Möglichkeiten für ein gegebenes Phonon ist, m it anderen 
Phononen in Wechselwrkg. zu tre ten . Die D. der Phonene sinkt m it fallender Tem p., 
so daß man erw arten sollte, daß die m ittlere freie Weglänge u. dam it die W ärm eleitfähig­
keit bei fallender Temp. größer wird. Dies s teh t in Übereinstimmung m it den experim en­
tellen Tatsachen, nach denen die Leitfähigkeit von krist. Körpern sich angenähert m it 
VT ändert. Im  Falle der Gläser sind die anharm on. Gitterwechselwirkungen auch veran t­
wortlich zur H erst. des therm . Gleichgewichts zwischen den Phononen, die m ittlere freie 
Weglängo jedoch wird durch geometr. Effekte begrenzt, die durch die ungeordnete S truk ­
tur der Gläser bedingt sind. N im m t m an an, daß die Unordnung eine m ittlere freie W eg­
länge von A 0 bestim m t, die konstan t ist u. unabhängig von der Wellenlänge des Phonons 
u. der Phononendichte is t, dann is t K  =  l/4 c v A 0, so daß das V erhältnis K /c angenähert 
konstant ist. Experim entell aus der W ärm eleitfähigkeit, der W ärm ekapazität, der D. 
u. der Schallgeschwindigkeit errechnete W erte von A  sind alle von der Größenordnung 
der Dimensionen einer „Einheitszelle“ , d. h. 7 A. Die Zunahme der freien W eglänge 
der Phonone bei tiefen Tem pp. kann erk lärt werden als Folge von gleichmäßigeren Aus­
breitungsbedingungen, die auftre ten , wenn die Wellenlänge der dominierenden Phonone 
substantiell größer w ird als die Dimensionen der Elem entarzelle des Glases. Die m ittlere 
freie Weglänge sollte anfangen größer zu werden, wenn die Temp. beträchtlich  un ter den 
Wert sinkt, der gegeben is t durch den A usdruck K T0 =  h  v/D , wo D die Länge der Ele- 
mentarzelle ist. F ü r Glas erhält m an T0 — 270° K , wFas m it den experimentellen E rgeb­
nissen in Übereinstim mung steh t. (Physic. Rev. [2] 7 5 . 972—74. 15/3.1949. M urray Hill, 
N. J., Bell Telephone Laborr.) G o t t f r i e d .  147

S. S. Todd und  J . P. Coughlin, Molwärme bei liefer Temperatur und Wärmeinhalt bei 
hoher Temperatur, von Ammoniumvanadat. Von sehr sorgfältig gereinigtem N H i V03 
wird die Molwärme von 51,4—298,16°K gemessen; zum absol.N ullpunkt wird m it Hilfe 
kombinierter D e b y e -  u .  EINSTEIN-Funktionen extrapoliert. D araus ergibt sich die 
Entropie des N fft V03, S02!)8jl0 =  33 ,6± 0 ,3 ; als freie Energie der Bildungs-Rk. aus den 
Elementen wird riF°298il6 =  — 244050 cal angegeben durch K om bination m it dem W ert 
^ . 293,10= — 283500 cal nach B lC H O W S K Y  u .  R o s s i n i .  F ü r die höheren Tempp. gilt 
bis 550° K H» — H 29Sil6 =  45,42 T -f- 12,90-10° T -1 — 178ö9; E xtrapolation  nach höhe­
ren Tempp. is t n ich t angebracht, da therm . Zers, au ftr itt. ( J .  Amer. ehem. Soc. 7 1 .
317—19. Jan . 1949. Berkeley, Calif., Bureau of Mines.) S c h ü t z a .  149

H. v. W artenberg, Die Bildungswärme einiger Fluoride. Vf. bestim m t die Bildungs- 
wärmc von CIF3, COF3 u. CF,. In  der Umsetzung CIF, +  3NaCl =  3N aF  +  2C1, +  Q 
*‘rd Q zu 86 ,8± 0 ,3  kcal bestim m t. Mit Hilfe der Bildungswärme von NaCl =  99,8 u. 
haF =  138,2 kcal wird diejenige von CIF, aus V^Cl, +  Va 1?2 7-u 28 ,4+0,3  kcal berechnet; 
meraus folgt für die D issoziation: CIF, == CIF +  F , — 16,8 kcal (Bildungswärme von

— 11,6 kcal). Zur Best. der Bildungswärme von COF„ wird die Hydrolysenwärm e 
von COFj nach COF, +  H ,0  =  2 H F  aq +  CO, zu 26,73±0,2  kcal erm ittelt. D araus 
erhält man m it Hilfe der Bildungswärmen von H ,0  =  68,4, H F  aq  =  75,6 u. CO, =  
öl.7 kcal für die R k. CD +  i/2 0 ,  +  F , =  COF, +  150,35±0,5 kcal. Zur Best. der Bil- 
uungswärme von CF4 wird dieses durch punktartiges Erhitzen von K  in CF4-Atm osphäre 
Ire U- umgesetzt; bei dieser Rk. bildet C keine Carbide. F ü r die gemessene R k. 
îf* +  CF4 =  CGraph.+  4 K F  +  Q erhielt Vf. Q =  30 7 ± 3  kcal. U nter Benutzung der 
9™ungswärme von 4 K F  =  538 kcal erhält m an die gesuchte Bildungswärmc CGraph. +

2) =  (CF4)- j-2 3 1 ± 3  kcal. Diese Zahl is t unerw artet groß. W ährend das V erhältnis 
; r  Bildungswärme von SiF4:SiCl4 =  360:145 ist, ist das fü r die entsprechenden C- 

p? b. =  230:26. (Z. anorg. Chem. 2 5 8 . 356—60.Mai 1949. Göttingen, Univ., Anorgan.- 
faem. Inst.) W. F a b e r .  155

Félix Trombé, Marg. Foëx und Charlotte Henry La Blanchetais, über das Schmelzen 
v°,! Tonerde im  Sonnenofen. Aus A t,03-Kristallen von 0,03—0,7 mm Größe sowie Zusatz 
on koll. A1,0, werden K örper geform t u. getrocknet, die dann in den B rennpunkt eines 

_°nnen0fens von ca. 2 kW  gebracht werden. In  den ersten Sek. bilden sich geschmolzene 
« liehen  von 1—6 mm Durchmesser. W urde der Brennfleck längere Zeit (im M aximum bis

u Min.) auf einer Stelle belassen, so bildete sich eine Höhle von bis zu 50 cm* In ha lt.
44*
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Nach einer Einwirkungszeit des Brcnnflecks von 2 Min. betrug die Schmelzgeschwindig­
keit 8 g AUOj/Min., die aber infolge der sich vergrößernden Öffnung der Höhle wieder 
absank. Maximal betrug die Abstrahlung der Höhle 300 W att, zur E rhitzung des AlzO, 
auf Schmelztemp. werden bei 8 g/Min. ca. 340 W a tt u. über 800 W att fü r Schmelzwärme 
u. W ärm eleitung benötigt. Die D. des geschmolzen gewesenen A l/J 3 betrug 3,2; unter 
bestim m ten Versuchsbedingungen wurde auch die D. des K orund von ca. 4.0 erreicht. 
(C. R. hobd. Séances Acad. Sei. 2 2 8 . 1107—08. 28/3.1949.) SCHÜTZA. 155

Karl Bechert, Zur Theorie der Verbrennungsgeschwindigkeit, mit einer Anwendung auf 
die Ozonverbrennung. Vf. entw ickelt die m athem at. Gesetze der Verbrennungsgeschwindig­
keit auf Grund m olekulartheoret. Überlegungen u. vergleicht sie m it experimentellen 
Ergebnissen, bes. der Ozonverbrennung. (Ann. P hysik [6] 4 . 191—230. 1949. Mainz, Inst, 
fü r theoret. Physik.) R O ED EIt. 157

H . Sachsse und E . Bartholomé, Beiträge zur Frage der Flammengeschwindigkeit. Zur 
Best. der die Flammengeschwindigkeit bedingenden Faktoren wurden die Flammen­
geschwindigkeiten von fl. KW -stoffen, Alkoholen, Ä thern, N itroparaffinen u. Nitraten 
in Mischungen m it L uft, L uft-Sauerstoff u. L u ft-N 0 2-Gemischen gemessen. Es zeigt 
sich, daß die Flammengeschwindigkeit n ich t von den Vorgängen abhängt, die in einem 
vorerhitzten Gemisch eine Flam me starten . W eiter hängt die Flammengeschwindigkeit 
nu r sehr schwach von der Reaktionsgeschw indigkeit in  der ausgebildeten stationären 
Flam me ab. E s zeigt sich dagegen eine sehr starke Abhängigkeit von der Flammen­
tem peratur. Is t die Flam m entem p. so hoch, daß die Rauchgase merklich dissoziiert 
sind, so ist die stationäre H-Atomkonz. im Rauchgas von entscheidendem Einfl. auf 
die Flammengeschwindigkeit. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 53 .183—90. Aug. 
1949. Ludwigshafen/Rh., Ammoniaklabor, der B.A.S.F.) SCHOBNECK. 157

Raymond Friedm an und Edward Burke, Funkenentzündung von Gasgemischen. Vff. 
befassen sich m it einer A rbeit von LEW IS u. VON E l b e  (J . chem. Physics 1 5 . [1947.] 803), 
in der eine Theorie der Funkenentzündung gebracht worden war, die auf der Vorstellung 
von überschüssiger Energie in einer Flam m enfront basierte. Vff. sehen eine Schwäche 
der Theorie in der Tatsache, daß der Diffusionsprozeß nicht berücksichtigt worden ist. 
(J . chem. Physics 1 7 . 667. Ju li 1949. E ast P ittsburgh , Pa., W estinghouse Res. Laborr.)

G o t t f r i e d .  157

A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchcmie.
H. Braune und I. R ichter, Zur Thixotropie von Bentonilsuspcnsionen. Zur Charakteri­

sierung thixotroper Eigg. eignet sich bes. eine Messung der Fließgrenze A in Abhängigkeit 
von der Zeit. Eine Verfolgung dieser Eig. bei (gealterten) Bentonitsuspensionen m it einem 
modifizierten KÄMPF-Viscosimeter sowie der von P E T E It angegebenen Vorr. (vgl. folgen­
des Ref.) lieferte folgende Ergebnisse: die Endw erte der Fließgrenze A œ  lassen-sich für 
verschied. Bcntonitkonzz. innerhalb des untersuchten Konzentrationsbereiches von
3—7% durch die Beziehung A ^  =  b-C a wiedergeben. Die Geschwindigkeit der Ver- 
steifungs-Rk. folgt bis auf einen kleinen Anfangsteil dem Reaktionsschem a 1. Ordnung. 
Die hiernach errochnete Gosch wind igkeitskonstnJitc k  ist von der ßentonitkonz. unab­
hängig. Mit Aqq u. k sind 2 für das thixotrope Verb. charakterist. Größen gegeben. Bei 
E lektrolytzusatz nim m t A qq zunächst zu u. durchläuft ein ausgesprochenes Maximum, 
nach dessen Lage sich die E lektro ly te in 2 Gruppen einteilen lassen, die mit ein­
wertigem K ation einerseits u. die m it zweiwertigem K ation oder [H ]+ andererseits. 
Die k-W erte nehmen im Bereich bis 16 M illiäquivalent/Liter um ca. eine Zehnerpotenz zu; 
auch hier tre ten  die 2 erw ähnten Gruppen deutlich in  Erscheinung. Zwischen 20 u. 40 
sind die A ^ -W erte  p rak t. tem peraturunabhängig. Die Geschwindigkeitskonstanten
nehmen im gleichen V erhältnis zu wie die F lu id itä t des Wassers. (Kolloid-Z. z. Z. verein. 
Kolloid-Beih. 1 1 3 . 2 0 -2 9 . April 1949. H annover, TH.) H E N T S C H E L . 164

S. Peter, Über die Thixotropie von Graphitsuspensionen in Abhängigkeit von der Korn­
größe und dem Suspensionsmitlel. (Vgl. vorst. Ref.) An wss. Graphitsuspensionen von 
Fraktionen verschied. Teilchengröße wird die zeitliche Änderung der Fließgrenze verfolgt- 
Hierbei bedient sich Vf. einer Vorr., bei der, ähnlich der Drehwaagenmeth. nach MC MIL" 
L E N , die A breißkraft eines senkrecht in die Fl. tauchenden G lasplättchens gemessen wird- 
Ähnlich wie bei den Bentonitsuspensionen ergibt sich auch hier der Versteifungsprozen 
als R k. erster Ordnung. Mit zunehmendem Feinheitsgrad der Teilchen nim m t die Festig­
keit der zum Gel ers tarrten  Suspension zu. E in Vgl. der zeitlichen Verfestigung einer 
wss. Graphitsuspension m it der zeitlichen Änderung der elektr. Leitfähigkeit während des 
Versteifungsvorganges bestätig t die Auffassung, daß die thixotrope Versteifung auf die 
V erkettung der suspendierten Teilchen durch Haftstellen zurückzuführen ist. Ein Ein • 
vom E lektrolyten auf Versteifungsgeschwindigkeit u. Festigkeit der zum Gel erstarrte 
G raphitsuspension konnte n icht beobachtet werden. Die Synärese versteifter Graphi
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Suspensionen verläuft bei homogenen Systemen schneller als bei inhomogenen. Ferner 
wurde die thixotrope Versteifung von Graphitsuspensionen in CHC13, COI4, CH3OH u. 
n-C3H,OH bestim m t, wobei die Suspensionen in W . im Vgl. zu denen in organ. Fll. eine 
Sonderstellung hinsichtlich Endfestigkeit u. Reaktionsgeschwindigkeit zeigen. (Kolloid- 
Z. z. Z. verein. Kolloid-Beih. 113. 29—37. April 1949. H annover, TH.) HENTSCHEL. 164 

V. R. Gray und A. E. Alexander, Untersuchungen an Alum iniumseifen. 1 . M itt. Vis­
cosität und Strömungsdoppelbrcchung vonAluminiumseifenlösungen. Viscositätsmessungen 
an verd. benzol. Lsgg. von Al-Seifen  der Capronsäure, Caprylsäure, Laurinsäure, M yristin­
säure u. Palmitinsäure bei 25° führen zu dem Schluß, daß bei unendlicher V erdünnung 
die Teilchen sich der monomeren Form  nähern, wobei starke interm ol. K räfte vorhanden 
sind, die zu einem raschen Anstieg der V iscosität m it steigender Konz, führen. An einem 
COUETTE-Viscosimeter m it Glasboden konnten neben der Viscosität gleichzeitig die 
Strömungsdoppclbrechung u. der Extinktionsw inkel in A bhängigkeit von der Schcr- 
spannung gemessen werden. Die hauptsächlich an  2% ig. A l-L auratsystem en m it u. 
ohne Zusatz von Peptisatoren durchgeführten Messungen zeigen, daß m it steigender 
Scherspannung die V iscosität abnim m t, die Strömungsdoppelbrechung ansteigt, ohne 
einen konstanten W ert zu erreichen, u .d e r  Extinktionsw inkel ein ausgesprochenes Maxi­
mum aufweist. Die Ergebnisse der Strömungsdoppelbrechung, die negative 'W erte zeigt, 
sprechen nicht fü r die O rientierungstheorie. Es wird geschlossen, daß die Seifenmoll. 
Aggregate bilden, die aus langen Fasermicellen m it seitw ärts abstehenden Fettsäureketten  
bestehen. Die meisten Lsgg. zeigen schon anfängliche Doppelbrechung, ein Zeichen ihrer 
flüssig-krist. S truk tu r. (J . physic. Colloid Chem. 53. 9—23. Jan . 1949. Cambridge, Univ.)

H E N T S C H E L . 166
V. R . Gray und A. E . Alexander, Untersuchungen an Alum iniumseifen. 2. M itt. Z u­

sammensetzung, S truktur und Gelierfähigkeil von Alum inium seifen. (1. vgl. vorst. Ref.) 
Nach krit. Besprechung der bisherigen Unteres, über die Zus. der Al-Seifen beschreiben 
Vff. die Umsetzung von sek.-A l-B utyla t m it einer Reihe von Fettsäuren , nämlich Essig­
säure, Caprylsäure, Laurinsäure, Myristinsäure, Palmitinsäure, Stearinsäure, Ölsäure u. 
Ricinolsäure in benzol. oder Dioxanlsg. bei 20° nach dem Verf. von T lS C H T S C H E N K O  
bzw. M E E R W E IN -P O N N D O R F , wobei auf sorgfältigen Ausschluß von W. zu achten ist. 
Neben der analyt. Best. von Al wird diejenige des Fettsäurerestes vorgenommen; ferner 
wird die Reaktionswärme bei Zugabe variabler Mengen F ettsäure calorim etr. gemessen. 
Hierbei ergab sich, daß pro Al-Atom nicht mehr als 2 Fettsäuregruppen gebunden werden. 
Die handelsüblichen, durch Umsetzung von Alkaliseifen m it Al-Salzen in wss. Lsg. er­
haltenen Prodd. sind als Adsorptionskomplexe der Fettsäuren an A120 3 zu betrachten; 
erst beim Trocknungsvorgang erfolgt Salzbldg., wodurch die Prodd. ihre technolog. 
wertvollen Eigg. erlangen. F ü r die K onst. der Al-Seifen wird eine polymere Anordnung 
Torgeschlagen, die sich auf A l-O -O ktaeder stü tz t, wobei das Al als Zentralatom  die 
Koordinationszahl 6 aufweist, ähnlich wie bei den Al-Silicaten. Besitzen 2 Oktaeder eine 
gemeinsame K ette, so bildet sich eine Mono-Seife, besitzen sie eine gemeinsame Spitze, 
so bildet sich eine Di-Seife. Durch K om bination dieser beiden Form en lassen sich die 
erhaltenen Zwischenwerte erklären. Der Einfl. der Peptisierung, der durch die Stufen: 
unlösl. ungequollener Nd. -*■ m ikrokrist. Paste —► zerreibbares Gel -*■ fadenziehende zähe 
Lsg. bewegliche koll. Lsg. gekennzeichnet ist, wird auf Grund dieser K onstitutions­
formen erörtert. Einige Messungen der U ltrarotabsorption solcher Mono- ü. Di-Seifen 
bestätigen die kovalente B indungsart in diesen Stoffen. (J . physic. Colloid Chem. 53. 
¿1—39. Jan . 1949. Cambridge, Univ.) H E N T S C H E L . 166

C. Kalauch, Der E in fluß  der Grenzflächenladung von Membranen au f Vorgänge bei der 
talyse und Elektrodialyse. Nach D arst. der Verhältnisse, die vom Diffusionspotential 

zum Dialysepotential führen, w ird die H erst. anionenpermeabler Kollodiummembrancn 
mit organ. u, anorgan. Ladungsträgern (Anilin-, A nilin-D im ethylanilin-, p-Aminophenol- 
«• 8-Oxychinolin-Formaldehydharzc. AlCl3 +  N II3, FeCl3 +  N H 3, Al(OH)3, ZnO, P b ß ,  
.  . * > [Polierrot]) beschrieben. Die dialyt. u. elektrodialyt. Verss. m it organ. u. anorgan. 
nionenperrneablcn Membranen zeigen, daß die Entsalzung von koll. Lsgg. ohne eine 
achteilige Änderung der H-Ionenkonz. im M ittelraum  möglich ist, u. zwar durch A n­
endung einer am photeren, in schwach saurer Umgebung positiven (anionenpermeablen) 
embran auf der Anodenseite u. einer negativen (kationenpermeablen) Membran auf 

T°r, ?thotleilseite- (Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid-Beih. 112. 21—26. Jan . 1949, Dresden, 
*nst. für Elektroehem. u. physikal. Chem. der TH.) N lE M I T Z . 170

C. Dodd und H u Pak Mi, Viscosität und Dichte im  unterkühlten Flüssigkeilszustand. In  
_nem Pipettenviscosim eter m it photoelektr. Zeitnahmevorr. wurden Viscositäts- 

mperaturkurven aufgenommen. Die Tem peraturkonstanz betrug  0,005°, die Zeitmessung 
" ar auf 0,03 Sek. genau (bei 300 Sek. Fließdauer). Die gesam te App. einschließlich des 

mpfraumes w ar unter Fl. getaucht u. m it Silicon-Fetten abgedichtet. Als Chronometer
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diente eine stim m gabelgesteuerte Uhr. — Die U nters, von Diphenyläther u. m-Chlor- 
nitrobenzol ergab K urven, die im wesentlichen die A d r a d b - S h e p p a r d sche Gleichung 
bestätigten, wobei jedoch in der Nähe des F . ein ausgeprägter K nick im Verlauf der 
ln  t] gegen 1/T-K urve zu verzeichnen ist. Im  unterkühlten  Zustande verlaufen die Kurven 
um  13% steiler, so daß strukturelle Veränderungen angenommen werden. Die Unters, 
un ter dem Polarisationsm ikroskop gab keine Anzeichen für das Vorhandensein der be­
kannten  fl. K ristalle. Die Unteres, wurden auch an  fl. Gallium, dessen strukturelle Ver­
änderungen übersichtlicher sind, ausgeführt. (Proc. physic. Soc., Sect. B 62. 454—60. 
1/7. 1949. London, Univ. Coll.) UJISTÄTTER. 172

R. C. Hardy und R. L. Cottington, Viscosüät von Deuteriumoxyd und Wasser von 5 bis 
125°. Gemessen wurden die Viscositäten von D20  u. H 20  im Tem peraturbereich von 
5—125°. Das D20  w ar 99,5%ig. auf D bezogen; es enthielt außerdem  0,9 Mol.-% 180. 
Die absol. V iscosität (in Centipoisen) von D20  fiel von 1,9878 bei 5° auf 0,2551 bei 125°, 
die von gewöhnlichem W. von 1,5230 bei 5° auf 0,2227 be> 125°. Folgende Dichten für 
D20  (korr. auf 100% D 20  u. n. [0,2 Mol.-%] Konz, von 180) werden angegeben: 90° 
1,0708, 100° 1,0630, 110° 1,0547, 120° 1,0459 u. 125“ 1,0414 g/cm 3. (J . ehem. Physicsl7. 
509—510. Mai 1949. W ashington, D. C., N ational B ureau of Standards.)

G o t t f r i e d .  172
Donald F. Boucher, Fließdynamik. (Vgl. C. 1950.1 .18.) L iteratürübersicht 1947/48 auf 

dem Gebiet der theoret. u. angew andten Dynam ik des Fließens gasförmiger, fl. u. fester 
(staubförmiger) Materie. 259 Z itate. (Ind. Engng. Chem. 41.44—51. Jan . 1949.Wilmington, 
Del., E. I. du P on t de Nemours CÍo., Engng. Dcp.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  173

N. W . T jabin, Grundgleichung der Rheologie einer Maxwell-Flüssigkeit. Vf. leitet 
die Grundgleichung der Rheologie der M a x w e l l - F I .  r¡A v =  p -d  v /d t +  |7(p +  U) +  
r  p -d2 v /d t2 - f  r  • d /d t • p (p + U ) ab, die von F r e n k e t ,  aus der N a v i e r - S t o k e s - Gleichung 
durch E rsatz  von 1 ¡r¡ durch dessen Prod. m it dem O perator A =  1 +  r d /d t  erhalten 
wurden. Es wird gezeigt, daß bei sich einstellender geradliniger Bewegung die R e l a x a t io n s ­
schubelastizität die Bewegung n ich t beeinflußt u. die M a x w e l l - F I .  völlig den B e w e g u n g s ­
gesetzen der zähen Fl. gehorcht. Aus der Grundgleichung wird das Ähnlichkeitsgesetz 
der Bewegung der M a x w e l l - F I .  im Schwerefeld abgeleitet. (Hfypnaji DHcnepiiMCirrajib- 
noft H TeopeTiiM ecKOü <Di i3 iik h  [J . exp. theoret. Physik] 19. 559—60. Juni 1949- 
K asan, Chem.-technolog. Inst.) L e b t a g .  173

Jam es R. Arnold, Adsorption von Gasgemischen. Stickstoff-Sauerstoff. Unteres, des 
Vf. zeigten, daß die von H i e l  (C. 1 9 4 8 .1 .1282) vorgenommene Verallgemeinerung der 
Theorie der Adsorption von Einzelgasen auf die von Gasgemischen n ich t zutreffend ist. 
U ntersucht wird die A dsorption von Sauerstoff-Stickstoffgem ischen an  TiO¡¡ (Anatas), 
dessen kristalline S truk tu r Capillarkondensation ausschließt. F ü r das Gleichgewicht 
zwischen fl. u. adsorbierter Phase gilt das IiAOULTsche Gesetz. Die Isotherm en der reinen 
Gase decken sieh bei höheren Drucken, bei niedrigen übersteigt die Adsorption von N» 
die von 0 2 stark . Ih r A nteil in den Mischungen wird volum etr. bestim m t. Die Misch­
adsorptionsisotherm en zeigen völlige Ä hnlichkeit der Total-G asadsorption u. der von 
reinen Gasen; bei den höchsten Drucken ist die adsorbierte Phase reicher an  0 2 u. nähert 
sich asym ptot. m it p :p 0 der fl. Grundphase. Bei geringen D rucken u. geringerer Ober­
flächenbedeckung wird aber die adsorbierte Phase ärm er an  0 2 als die Gasphase. Bei den 
niedrigsten Drucken en thält die adsorbierte Phase 23% N 2, bei den höchsten 77%. Ver­
gleicht m an dam it die p rak t. parallelen Isotherm en der ungemischten Gase, so ist das 
spezif. Verh. gegen N2 eine klare Anomalie. — Eine zweite Abweichung zeigt sich bei
0 2-reichen Gasen, bei denen die A dsorption von 0 2 über einen weiten Bereich druck­
unabhängig ist. — Da die Einzelisotherm en nich t der erw eiterten Theorie von BRAU- 
XAUER, E j i m e t t  u. T e i . l e r  entsprechen, w ird ein ,,Flüssigkeitsentropie“ -Modell auf- 
gestellt u n te r folgenden A nnahm en: Die partia le  Entropie der adsorbierten Phase ist 
konstan t u. gleich der G rundphase bei ungemischten Gasisotherm en; führt die Adsorption 
zur Abnahme der K om ponente a, soll auch b abnehm en; fü r eine gegebene Adsorptions­
höhe is t das RAOULTsche Gesetz erfüllt. F ü r die M ehrschichtenadsorption gilt das Bild 
einer dünnen Flüssigkeitsschicht, bei der das VAN DERWAALSsche Feld durch die Lösungs­
k rä fte  überlagert wird u. m it der Entfernung von der Oberfläche abnim m t. Nimmt man 
die 1. u. 2. Annahme als erfü llt an, so kann  die 3. als experim enteller Test angesehen 
worden. (J . Amer. chem. Soc. 71 .104—10. Jan . 1949. Chicago, Ul., Univ., In s t, of Nuclear 
studies.) G r a u e .  176

As. Strukturforschung.
Paul Niggli, Die vollständige und eindeutige Kennzeichnung der Raumsysteme durch 

Charaklerentafeln. 1. M itt. Es w ird eine neue D arst. der R aum gruppen m it Hilfe der 
C harakterentafeln beschrieben, die die Form  von quadra t. M atrizen haben. Diese
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Tafeln enthalten  in einfachster Form ulierung die hauptsächlichsten Eigg. der R aum ­
gruppen, wie Symm etrieelemente, Punktsym m etrie, die allg. u. speziellen Lagen äqui­
valenter Punkte , den S truk tu rfak to r fü r die allgemeinste Lage, die Auslöschungsgesetze, 
die G itterkom plexe, die Transformationsgesetze usw. Die Ableitung u. die Benutzung 
dieser Tafeln sind in der vorliegenden A rbeit erläu tert an  H and einer Diskussion der m it 
Oj, Gi, C2, C8, C2]l, D ,, C2V u. D2ij isomorphen Raum gruppen, die einfache prim itive T rans­
lationsgruppen besitzen. (Acta crystallogr. [London] 2. 263—70. O kt. 1949. Zürich, 
ETH, Mineralog. Inst.) G o t t f r i e d .  181

A. J . Stosick, Eine Methode zur Indizierung von Pulveraufnahmen unter Benutzung  
von linearen diophaniischen Gleichungen und einige Proben zur Bestimmung der Kristall­
klassen. Vf. beschreibt eine Erw eiterung der von H ESSE (C. 194 9 . I I . 730) gebrachten 
Meth. zur Indizierung von Pulverdiagram m en durch direkte Lsg. linearer diophant. 
Gleichungen. F ür die meisten Fälle tetragonaler oder hexagonaler K ristalle verlangt die 
neue Meth. viel weniger Scharfsinn als das a lte  Verfahren. (Acta crystallogr. [London] 2. 
271—77. O kt. 1949.) ' G O T T F R IE D . 181

Rudolf Böklen und Sonja Geiling, Nomogramm zur Bestimmung des Massenabsorp­
tionskoeffizienten p /q  fü r  Röntgenstrahlen von 0,1— 3 Ä . U nter Zugrundelegung neuerer 
Bestimmungen von / i / q  wurde ein linearer Zusammenhang zwischen log(/ie)*-L  u. 
log NA für den B e r e i c h  5 <  N A 100 gefunden. Es bedeuten L die L o s C H M l D T s c h e  Zahl, 
/<o Absorptionskoeff. n icht je Massonoinheit, sondern je E lektron u. der Index K , daß sich 
diese Größen auf den K -A bsorptionsast beziehen. Dies füh rt zur Aufstellung einer fü r 
diesen Bereich gültigen Näherunggleichung fü r p /g . Dieser Zusammenhang wurde nomo- 
graph. dargestellt. (Z. M etallkunde 4 0 . 157—58. April 1949.) G o t t f r i e d .  181

A. L. Patterson, Eine alternative Deutung fü r  Vektordiagramme. (Acta crystallogr. 
[London] 2. 339—40. Okt. 1949. Bryn Mawr, Pa., Bryn Mawr Coll.) G o t t f r i e d .  181 

J. A. Lely und T. W . van Rijssel, Rönlgenkollimator, der einen Strahl von sehr kleiner 
Divergenz und, großer Intensität erzeugt. Beschreibung des K ollimators, speziell zu Unterss. 
bei kleinen Glanzwinkeln. (Acta crystallogr. [London] 2. 337—38. Okt. 1949. Eindhoven. 
Philips Res. Labor.) ' G O T T F R IE D . 181

K. M. Gorbunowa und A. I. Shukowa, Die Gesetzmäßigkeiten der Kristallisation 
dünner Silberfäden. Die früher (Hfypnaji O nm iuecK O li X h m h h  [ J .  physik. Chem.] 22. 
[1948.] 1097) festgestellte annähernde K onstanz des Längenwachstum s von Ag-Fäden 
¿1 /d t =  64,U / S ,  bzw. der „S trom dichte“ (D*), erscheint bei sehr geringen S trom ­
stärken bis um  das 2,5fachc vergrößert; D* nim m t W erte bis 25 A/cm2 an. Die Zunahme 
von I/S  is t von keinem Potentialanstieg an der K athode begleitet. Vff. untersuchen 
eingehend die Ursachen der Abweichungen von der K onstanz, sowie die untere (Auf­
hören des Fadenwachstum s) u. obere Grenze (Dendritenbldg.) der gesetzmäßigen K ri­
stallisation (zahlreiche Moßkurvcn u. Mikroaufnahmen). (/K ypnaji O iiaunecK O il X iim iiii 
[J. physik. Chem.] 23. 605—15. Mai 1949. Moskau, In s t, für physikal. Chem. der Akad. 
der Wiss. der UdSSR, Labor, für die S truk tu r von Oberflächenschichten.)

Am b e r g e r . 190
K. M. Gorbunowa und P. D. Dankow, Der kristallchemische und Diffusionsmechanis­

mus der Elektrokrislallisation. (Vgl. vorst. Ref.) Thooret. Deutungen der experimentellen 
Ergebnisse der vorst. referierten Arbeit, aus denen, hervorgeht, daß als F ak tor für die 
Entstehung von D endriten die Möglichkeit der räum lichen Zerteilung der Ionen bei der 
Elektrokristallisation angesehen werden kann. Je  günstiger die Diffusionsbedingungen 
(r.. B. bei geringerer Konz, der Lsg.) sind, um so leichter findet eine solche Zerteilung 
statt. (/Kypnaji (Dimii'iecKOtl X iim iiii [J . physik. Chem.] 2 3 . 6 1 6 — 24. Mai 1949.)

A m b e r g e r .  190
T. J. Tiedema, Darstellung von Aluminiumeinkristallen m it einer definierten Orien­

tierung. Es wird zunächst eine Meth. beschrieben zur D arst. von A l-Einkristallen m it 
einer definierten kristallograph. R ichtung parallel zur D rahtachse. Die Verss. wurden 
ausgeführt m it einem hartgezogenen D rah t m it einem Durchmesser von 2 m m ; Al-Geh. 
A 5% . Dieser D rah t h a t  eine m ehr oder weniger ausgesprochene [1 1 1]-Textur in, der 
Drahtachse. Der D rah t wird zunächst angelassen durch Durchziehen durch einen Öfen 
mit einer Geschwindigkeit von 6,7 cm/Min. bei einer Temp. von 550°. Nach Ziehen um 
ca. 2% wurde er erneut durch den Ofen geführt, u. zwar m it einer Geschwindigkeit von 
4cm/Stde. bei 630°. H ierdurch erhält m an Einkristalle bis zu einer Länge von 150 cm 
u- darüber. Diese K ristalle haben s te ts  die [210]-R ichtung parallel der D rahtachse m it 
einer Abweichung von einigen Grad. Um K ristalle m it einer beliebigen anderen R ichtung 
parallel der D rahtachse zu erhalten, wird die R ekristallisation unterbrochen, wenn der 
Kristall eine Länge von einigen Zentim etern erreicht ha t. D er D rah t wird hierauf in einen 
ogens konstruierten Biegeapp. eingesetzt, u. eine L aue-A uf nähme wird angefertigt, wobei
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die D rahtachse vertikal liegt u. der einfallende S trah l senkrecht zur Achse verläuft. Aus 
der aus der Aufnahme angefertigten Stereograph. Projektion werden die W inkel abgelesen, 
um die der D rah t in seiner Achse gedreht u. gleichzeitig gebogen werden muß, um die 
gewünschte R ichtung zu erhalten. Nach diesen K orrekturen wird der D rah t aus der App. 
en tfern t u. die R ekristallisation fortgesetzt. Das G itter behält seine ursprüngliche Stel­
lung, wenn der K ristall durch die erhaltene Biegung wächst. Analog erhält man Ein­
krista llp latten  m it einer definierten Fläche parallel der Oberfläche der P latte . (Acta 
crystallogr. [London] 2. 261—62. Okt. 1949. D elft, Holland, Labor, voor Physische Chem.)

G o t t f r i e d . 190
Gösta Brogren, Einige Nelzebcnenabslände im Quarz. F ü r die Spektrographie mit 

gekrüm m tem  K ristall kommen nur K ristalle in Frage, die eine gewisse E lastiz itä t besitzen 
u. mindestens einen starken Reflex aufweisen. Der für Messungen m it ebenem Kristall 
viel verw endete K alkspat is t zu spröde. Quarz is t besser geeignet. Vom Quarz wurden 
bisher die Reflexionen der Ebenen 1010, 0001 u. 1340 benutzt. Vf. untersuchten den 1011- 
Reflex, der in 1. Ordnung ca. 3,5 mal stärker als der 1010-Reflex ist. E in  weiterer Vorteil 
ist, daß der 1011-Netzebenenabstand von 3336 X ungefähr von derselben Größe wie 
beim K alkspat (3029 X) ist. Vf. berechnet die A bstände der 1340- u. 1011-Ebenen bis 
zur 3. Dezimalen u. g ib t die Tem peraturkorroktionen an. (Ark. M at., Astronom. Fysik, 
Ser. B 3 6 . Nr. 3. 1—3. 24/1.1949. Uppsala, Phys. Inst.) _ E. R j g u b e r .  195

Gösta Brogren und Karl Gustav Friskopp, Bestimmung des 1011-Nelzebenenabstandcs 
in Quarz. Der in einer früheren A rbeit (vgl. vorst. Ref.) berechnete W ert des lOll-Netz- 
ebenenabstandes sollte m it dem experim entell erm itte lten  verglichen werden. Hierzu 
wurden m it M o-Kal- u. Mo-K,,.,-Strahlung die Reflexe 1. u. 2. Ordnung gemessen. Während 
der Versuchsdauer wurde die Temp. auf weniger als 0,5° konstan t gehalten.' In  der Arbeit 
w ird auch die App. eingehend beschrieben; Ergebnisse u. K orrekturfaktoren  sind in 
Tabellen zusam mengestellt. In  guter Übereinstim mung m it dem berechneten Wert 
d =  3336,264 X ergab sich der A bstand zu d =  3336,274+0,30 X. (Ark. Mat., Astro­
nom. Fysik, Ser. B 36. N r. 4. 1—5. 24/1.1949.) E. R e u b e u .  195

Gösta Brogren, Bestimmung des 1340-Netzebenenabstandes in Quarz. E ine Präzisions­
best. des 1340-Netzebenenabstandes in  Quarz ergab d =  1177,632 X. F ür die F l ä c h e  4310 
wurde d =  1177,624 X. bestim m t. (Ark. M at., Astronom. Fysik, Ser. B 3 6 . Nr. 6 . 1—6. 
4 /5.1949.) ' G o t t f r i e d .  195

N. C. Baenziger und R . E . Rundle, Die MBc^-Verbindungen. Es wurde eine Reihe 
von in term etall. Verbb. der Zus. MBel3 gefunden, in denen M =  U, Th, Ce u. Zr waren. 
Pulveraufnahm en ergaben eine einfache kub. Zelle von ca. 5 A, D rehkristall- u. W E IS S E N - 
BERG-Aufnahmen dagegen ergaben, daß die wahre Elem entarzelle kub. flächenzentriert ist 
m it a ~ 1 0 A .f A u s  R ückstrahlaufnahm en ergaben sieh die folgenden Würfelkanten- 
längon: CeBcu : a  =  10,375+0,001 A, T h ß e l3: a  =  10,395+0,001 A, UBen : a  =  10,256+ 
0,001 A u. Z rB e^: a  =  10,047+0,001 A. In  der Zelle sind je 8  Moll, en thalten ; Raum­
gruppe ist O®— Fm  3 c. Die S tru k tu r is t isomorph m it N aZrl3 u. verw andten Verbin­
dungen. Die S truk tu rbest, wurde für ZrBe13 durchgeführt. In  der flächenzentrierten Zelle 
liegen 8  Zr in ±  V«1/« 1/« ( + 0 0 0 ; V zV jO ; V ,0  V ;  0  »/* */*), 8 Be in 000; V .V iV t! 
96 Be in ± 0 y z  •Q ;_ ± 0 y z  Q ; +  V2z y  -Q ; ±  / ¡ z y  Q  m it y =  0,112 u. z =  0,178. (Acta 
crystallograph. [London] 2. 258. Aug. 1949. Arnes, Iow a S ta te  Coll., In s t, for Atomic 
Res. and Dep. of Chem.) G O T T F R IE D . 195

K arl Geiersberger, Notiz über die Gitlerkonslanten von FeCl3. Aus P u l v e r a u f n a h m e n  
von FeClj, das durch Sublim ation im Cl2-Strom  bzw. im Vakuum gereinigt u. unter N« 
in MARK-Röhrchen gefüllt worden war, ergaben sich un ter Verwendung von KCl alsEich- 
substanz die G itterkonstanten  a  =  6 ,05+0,01, c =  17,38+0,02 A (hexagonale Zelle). 
Die daraus abgeleitete D. 2,915 stim m t m it den pyknom etr. gefundenen W erten (Mittel­
w ert 2,895) gu t überein; Leerstellen sind im G itter som it n ich t vorhanden. (Z. anorg. 
Chem. 258. 361—63. Ju n i 1949. Kiel, Univ., In s t, für anorg. Chem.) IV. F a b e r .  195

B. Anorganische Chemie.
Louis Hackspill und Jean Besson, Laboratoriums-Notiz über die Herstellung von 

Salpetersäureanhydrid und von Stickstoffdioxyd. Zur D arst. von N 2Os wird rauchende 
H N O , tropfenweise un ter K ühlung in einen Kolben gegeben, der einen großen Überschuß 
P 2Os en th ä lt; zur Befreiung des entstehenden N 20 5 von mitgerissener H N O , werden die 
Dämpfe in  einem 2. Kolben über weiteres P 20 6 geleitet u. danach in fl. L uft kondensiert. 
Bei langsam er Erw ärm ung des K ondensats sublim iert N 20 5, ohne zu schmelzen oder einen 
fl. R ückstand zu hinterlassen. — Bei der üblichen D arst. von N20 4 aus NO +  0 2 oder 
der Zers, von P b(N 0 3)2 wird oft ein Gemisch von N 20 4 u. N20 3 erhalten. Vff. bereiten
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daher N20 4 durch therm . Zers, von N 20 5, das, wie oben beschrieben, dargestellt wird, 
aber vor der Kondensation in einem m it Glasperlen angefüllten Rohr in einem Al-Block- 
ofen auf 260° erh itz t wird. D anach wird N 20 4 in tl. L uft kondensiert. (Bull. Soc. chim. 
France, Mem. [5] 16. 479—81. M ai/Juni 1949. Paris, Fac. des Sei., Labor de chimie 
mindrale.) " L, L o r e n z .  264

W alter Hieber, Zur Struktur der Stickoxyde. In  Nitrosylkom plexen liegt das NO 
als NO + vor, indem es als E lektronendonator a u ftr itt u. dadurch die Komploxbindung 
bewirkt. Das freie Ion N O + findet sieh nur in s ta rk  polaren Verbb., wie z. B. NOBF4, 
NOC104, N 0 H S 0 4. Die Farbe solcher Nitrosylsalzc ist abhängig vom C harakter des 
Anions. Je  stärker polarisierbar dieses ist, um so tiefer gefärbt is t die Verbindung. Die 
höheren Stickoxyde N 20 3 u. N 20 4 lassen sich nun auch als N itrosylverbb. auffassen, u. 
zwar N20 3 als (N 0)20  u. N20 4 als N 0 +N 0 3. F ür diese Auffassung spricht die tiefe Farbe 
des N20 3, bedingt durch die leichte Polarisierbarkeit des 0 2-Ions, die im Gegensatz s teh t 
zur Farblosigkeit des N 20 4, dessen N itra t-Ion  kaum polarisierbar ist. F ü r die Ansicht 
von der S truk tu r des N20 4 a lsN itrosy ln itra t sprechen die von F. S E E L  u. H. S C H N E ID E R  
(unveröffentlicht) durchgeführten Umsetzungen: N(CH3)4Br -f- NONO, -* NOBr +
(N[CH314)N 0 3 u . N(CH3)4N 0 2 +  N 0 N 0 3 -  N 20 3 +  (N[CH314)N 03. (S.-B. m ath .-natur- 
wiss. Abt. bayr. Akad. Wiss. 1 9 4 7 . 175—76, ausg. 1949. München.) L i n k .  264

Harry H ahn, Über das System  Vanadium-Stickstoff. Metallamide und Metallnitride.
18. Mitt. (17. vgl. J u z a  u. H u n d ,  C. 1949 .1. 474). Vf. untersucht das Syst. V-N, indem 
er Gemische des bereits bekannten N itrids VN  (durch Erhitzen von NH4V 0 3 im N H 3- 
Strom bei 1000° hergestellt) m it steigenden Mengen von metall. V bei 1000—1100“, 
24 Stdn. im Vakuum tem pert. Dabei zeigt sich, daß außer VN ein weiteres N itrid der Zus. 
^ 0,37-0,43 existiert: D ieV -N itride haben metall. Aussehen, sind sehr spröde u. bei hohen 
N-Gehh. bronzefarben, bei geringen N-Gehh. stahlgrau. Alle Präpp. sind bei Zimmertemp. 
gegen Feuchtigkeit u. L u f t-0 2 beständig, doch wird die Beständigkeit, bes. bei höheren 
Tempp. m it fallendem N-Geh. geringer. Konz. HNO, löst die Prödd. leicht auf, konz. 
H2S04 nur nach längerem Kochen. Andere Säuren u. wss. Laugen greifen n icht an, wohl 
aber eine KOH-Schmclzc. VN ist therm . sehr beständig (N2-Druck bei 1203° 0,2 mm, 
bei 1271° <  0,5 mm). Das niedere N itrid  ist, da es bei 1100° aus VN u. V en tsteh t, therm. 
noch beständiger. Die DD. verschied, zusammengesetzter N itride werden tabellar. a n ­
gegeben. VN (y-Phase) ist keine stöchiom etr. zusammengesetzte Verbindung. Es h a t einen 
Homogenitätsbereich von VN li00 bis VN„i71. Die G itterkonstante der kub. kristallisieren­
den Verb. nim m t dabei von a ’=  4,126 A b e i der Zus. VN auf a =  4,064 A bei der Zus. 
'N 0,i  ab. Die ß-Phase VNn>3, 043 h a t eine hexagonale E inlagerungsstruktur, deren 
Homogenitätsbereich von 9,3—10,5% N reicht. Die V-Atomo bilden eine hexagonal 
dichteste Packung. Bei der oberen Phasengrenze beträg t a  =  2,835 A; c =  4,541 A; 
c/a =  1,602 A, bei der unteren Phasengrenze a =  2,831 A ; c =  4,533 A ; e/a =  1,602. 
In metall. V (a-Phase) wird keine Löslichkeit von N 2 beobachtet. (Z. anorg. Chem. 258.
58—68. Febr. 1949. Heidelberg, Univ., Chem. In s t., A bt. für anorg. Chem.) B. R E U T E R . 264

Harry H ahn und Edmund Gilbert, Silbernitrid. Melallamide und Metallnitride. 19. M itt. 
(18. vgl. vorst. Ref.) Vff. stellen das sehr explosive Silbernitrid Ag3N durch Ausfällen 
emer ammoniakal. Ag20-Lsg. m it A. oder Aceton oder durch Umsetzen einer ammonia- 
kal. AgCl-Lsg. m it fester K OH  her. Dabei en ts teh t Ag3N in Form schwerer, schwarzer 
1 locken, die sich rasch absetzen. Es löst sich leicht in verd. Mineralsäurcn, in konz. sogar 
explosionsartig. Gegen Laugen, auch konz., ist Ag3N in der K älte beständig. An der Luft 
!st es bei Zimmertemp. längere Zeit haltbar. Bei 25° erfolgt bereits langsam Zers., ebenso 
?m yakuum  bei Zim m ertem peratur. Sehr empfindlich is t Ag3N gegenüber Berührung, 
“es. in trockenem Zustand. Eine röntgenograph. Unters, zeigt, daß Ag3N kubisch-fläehen- 
zentriert m it a =  4,369 A kristallisiert. Die Ag-Atome sind im G itter kubisch-flächen- 
zentriert angeordnet, die N-Atome befinden sich — anscheinend regellos verte ilt — 
ln den Oktaederlücken des A g-Gitters. D.J8 9 ,0 + 0 ,1 ; D.rOnts. 8,91; Z =  1,3 Moll. Ag3N 
°der 4 Ag-Atome. Die Bildungswärme des Ag3N wird auf lösungscalorimetr. Wege in 
'erd . H 2S 0 4 zu — 61 ,0± 1 ,0  kcal bestim m t. Die dafür erforderlichen W erte werden wie 
°Jgt gemessen: Lösungswärme von 1 Mol Ag3N in H 2S 0 4 =  25,0+0,1 kcal; Lösungs­

warme für 1 Mol Ag2SOt in H 2S 0 4 =  — 5,4+0,07  kcal"; Lösungswärme für (NH,),¿SO, 
ln H2S04 =  — 5,1 ± 0 ,03  kcal. Ferner wird die Bildungswärme des Ag2S 04 durch Lösen 
179 r ^ 0  in  ver(b H 2S04 u. durch Umsetzen einer Ag2S 0 4-L sg .'m it HCl im M ittel zu 
V -^ ± 1 ,0  kcal bestim m t. Der dafür notwendige W ert der Lösungswärme von 1 Mol 
"ijO  in  0,055 n H 2S 0 4 wird zu 16,2+0,03 kcal erm ittelt. (Z. anorg. Chem. 258. 77—93. 

ebr. 1949.) ‘ B. R e u t e r .  264
Ernst Jäneeke, Über das inkongruente Schmelzen von Salzhydraten bis zum Auftreten 

ton ®*s VI, besonders von N aC l-2H 20 . U nter Benutzung früherer Unteres, von A d a m
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u. G ib so n  ( J . Amcr. ehem. Soc. 52. [1930.] 4294) über die Löslichkeit von Kochsalz 
un ter Druck bei 25° bis zur Bldg. von Eis VI bei 16700 kg/cm 2 u. die Änderung des in­
kongruenten F. von N aC l-2H 20  (ohne äußeren D ruck bei 0,15°) unter Drucken bis 
12000 kg/cm 2, wurde ein vollständiges räum liches Schmelzbild von N aC l-2H ,0  bei 
Drucken bis zur Bldg. von Eis VI in Beziehung zu den Variablen D ruck, Temp. u.'Konz. 
konstruiert. Die K urve des m onovarianten Gleichgewichts N aC l-2H 20  -|- NaQl +  Lsg. 
beginnt bei 3 mm Druck, 0,15° u. einer Konz, von 26,3 Gewiehts-% NaCl. Sie h a t bei 
4000 kg/cm 2 u. 18° ein Maximum der Löslichkeit von 27,6 Gewichts-% NaCl bei 25,5° 
ein Tem peraturm axim um  un ter 9500 kg/cm 2 D ruck u. einer Löslichkeit von 26,8 Ge-' 
w ichts-%  NaCl. Die K urve endet in einem Q uadrupelpunkt bei A uftreten der vierten 
Phase von Eis V I, 16000 kg/cm 2 D ruck, 21,5° u. einer Löslichkeit von 25,6 Gewichts-% 
NaCl. Die Löslichkeitskurven un ter D ruck bei anderen Tempp. wurden ebenfalls kon­
stru iert, die übrigen Dreiphasengleichgewichte diskutiert. K urz erw ähnt werden ähnliche, 
unvollständig untersuchte Gleichgewichte m it Na2S 0 4- 10H20  u. FcSO.,-7 lL ß .  Über das 
Verh. bei kongruent schmelzenden H ydraten  unter D ruck läß t sich verm uten, daß es 
auch bei diesen einen Q uadrupelpunkt gibt. Es liegt nahe, das Verh. der Zerlegung 
eines H ydrates bei hohem D ruck in die festen B estandteile Eis -f- A nhydrid ganz allg. 
auf Doppelsalze zu übertragen. (Z. Eloktrochem. angew. physik. Chem. 53. 250—54. 
Aug. 1949. Heidelberg.) SCHÜTZA. 286

W erner Fischer, Josef W em et und M aria Zum busch-Pfisterer, Über die Löslichkeit 
der Chloride der seltenen Erden in Salzsäure als Grundlage neuer Trennungsmöglichkeiten. 
Vf f. beschreiben ein Trennungsverf. für Sc  von A l, Y  u. den L anthaniden, das darauf 
beruht, daß die Löslichkeit der Chloride der letzteren Elem ente in  konz. HCl 103—IO4 mal 
geringer is t als die von ScCl3. Bes. gu t is t die Trennschärfe bei Verwendung von äther.-wss. 
HCl, so daß Sc fü r analy t. Zwecke in e i n e r  Operation prak t. quan tita tiv  abgetrennt 
werden kann. Auch von anderen in HCl schwer lösl. Chloriden läß t sich Sc abtrennen 
(z. B. von Na, K , N n it Mg, Erdalkalien, Zr, / / / ) ,  doch ist hier der Trenneffekt nicht so 
gu t, da die Löslichkeitsunterschiede geringer sind. Ferner lassen sich die Lanthanide u. Y 
durch Fällung ihrer Chloride von allen E lem enten trennen, deren Chloride in gesätt. HCl 
leicht lösl. sind (außer Sc z. B. Ti, Zr, I l f ,  Th, V, F e (III), Co, Cu, Zn). — Beispiele. (Z. 
anorg. Chem. 258. 157—61. Mai 1949. H annover, TH, In s t, für anorgan. Chem.)

B. REÜTER. 320
M. Camarcat, G. Boussieres und M. Halssinsky, Spontane Abscheidung von P r o l a d t -  

nium  a u f verschiedenen Metallen. P a scheidet sich aus flußsaurer Lsg. spontan auf stark 
elektropositiven Metallen ab, wobei der abgeschiedene Prozentsatz m it dem elektroposi- 
tiven C harakter des Metalles ansteigt. Die Abscheidung scheint im wesentlichen durch 
elektrochem. Verdrängung zu erfolgen. Die Abhängigkeit der auf Pb niedergeschlagenen 
Gleichgewichtsmenge von der Konz, des Pa in der Lsg. folgt einer LANGMUIR-Isotherme, 
das Abscheidungsgleichgewicht is t nach einigen Stdn. eingestellt. (J . Chim. physique 
Physico-Chim. biol. 4 6 .153—57. M ai/Juni 1949. In s t, de Radium i) R e i t z . 332

Howard W . Crandall, Die Formel des Uranylions. Zweck der Unters, war, festzustellen, 
ob, dem Uranylion die Form el U 0 2++ oder U(OH)4++ zukom m t. Unteres, der Gefrier- 
punktserniedrigung von Uranylchlorid- u. U ranylnitratlsgg. ergaben, daß sie sich wie voll­
kommen dissoziierte ternäre  E lektrolyte verhalten. Aus isopiest. Dampfdruckmessungen 
folgte, daß U ranyln itra t ein vollkommen dissoziierter 1—2-Elektrolyt ist. Messungen 
des ph von Uranylcliloridlsgg. bis zu einer Konz, von 0,5 mol. zeigten, daß nur sehr wenig 
H ydrolyse des Uranylions au ftra t. E lektrom etr. u . konduktom etr. T itrationen von UO, 
m it HCl zeigten einen scharfen E ndpunk t bei 2 Mol Säure pro Mol Rase , entsprechend 
dem Ion  U 0 2++ oder U(OH)4++. Diese ganzen Verss. ergaben nur, daß das Uranyl in verd. 
Säurelsg. als doppelt geladenes positives Ion au ftr itt, sie brachten  aber keine Entscheidung 
zwischen den beiden Form eln U 0 2++ bzw. U(OH)4++. Auch Messungen der Entropie 
lieferten keine Unterscheidung zwischen den beiden Formeln. Vf. suchte eine Entscheidung 
zu treffen durch Unters, des Austausches von Sauerstoff zwischen Uranylion u. W. unter 
Verwendung von 180  als Spurenelement. Die Geschwindigkeit des Austnuschs von U- 
Atomen, die an U-Atome gebunden sind, sollte eine Funktion  des Bindungstyps sein. So 
sollte der Austausch sehr schnell vor sich gehen bei Vorliegen einer Ionenbindung, lang­
sam  dagegen bei einer kovalenten Bindung. Die Verss. wurden durchgeführt m it UOjCv 
x H ,0  (x  =  3,3, 3,0 u. 2,28) in neutraler Lsg., sowie in 0 ,ln  u . l.OnHCl, wobei das V . an 
180  angereichert war. Bestim m t wurde die Änderung der isotop. Zus. des W. nach be­
stim m ten Zeitintervallen. Aus den Verss. ging einwandfrei hervor, daß als Formel für das 
U ranylion nur U 0 2++ in Frage kom m t. Das Ion  ist in  verd. HCl kovalent gebunden, ebenso 
in dem kristallinen Uranylchlorid. — Gemessen wurde außerdem  das RAMAN-Spektr. vo 
Uranylperchlorat. Auswertung dieses Spektr. sowie der anderen bekannten RAJtA
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Spektren von U ranylsalzen ergab eine weitere S tütze für die Form ulierung des Ions als 
U02++. (J . cliem. Pliysics 17. 602—06. Ju li 1949. Berkeley, Calif., Univ., Chem. Dep.)

G o t t f r i e d . 339
Lars Melander und Hilding Slätis, Über die Darstellung und Strahlung von 237 U. 

Ausführliche D arst. der C. 1949. I I . 1169 referierten Arbeit. Das Ausgangsuranylsalz war 
irrtümlich angegeben; es handelt sich um das Uranyfsalicylaldchyd-o-phenylendiimin. 
(Ark. Mat., Astronom. Fysik, Ser. A 36. N r. 15. 1—9. 4/5.1949.) G o t t f r i e d . 339 

J. Lambling, Untersuchung der Oxalatkomplexe des dreiwertigen Ferri-Eisens. Die E rgeb­
nisse der m it der Glasclektrode potentiom etr. verfolgten N eutralisation von F e ' ' '-Lsgg. m it 
verschied. Gehh. an O xalat in terpre tiert Vf. durch die Annahme folgender Gleichgewichte: 

W »  +(>  =  10-».1); [Fe(C20 4)]+ +  C20 4- ± ^ [ F e ( C 20 4)2]-(k 2 =  
10 1 ); [Fe(C20 4)2] +  C20 4 ~—?_[Fe(C20 4)5]3_(k3 =  10 4). Die Ergebnisse werden durch 
Bestimmungen des R edoxpotentials bestätig t. (Bull. Soc., chfm. France, M6m. [5] 16. 
495—500. M ai/Juni 1949. Ecolo de Physique e t Chimie Industrielle, Labor, de Chimie 
analytique.) L. LORENZ. 346

Colette Bertin, Citratkomplex des E isen(III)-Ions. Durch Bestimmungen des pH, der Leit­
fähigkeit u. durch Dialysevcrss. untersucht Vf. das Syst. Citronensäure, N a-C itrat u. F o u ­
lon. C itrat u. F e3+ bilden im sauren Gebiet einen einzigen Komplex im V erhältnis 1 : 1  
m Lsgg. m it 10 -2  Mol F e3+. Der Komplex zeigt zwei saure Funktionen m it den Disso­
ziationskonstanten 2,9 u. < 5 ,7 . U nter der Annahme, daß sieh das Fe-Ion im Komplex 
an das sauerste Carboxyl der Citronensäure bindet, läß t sich das Verh. des Komplexes 
durch folgendes Gleichgewicht wiedergeben:

OH
HOOC CH,- CHjCOOH 

G =  O
j,

Fc+Laq Fc(OH)+, nq Fe (OH),
Der Komplex ist wenig stab il; im sauren Gebiet bilden die H-Ionen m it dem C itrat saure 
Citrato u. Citronensäure, im alkal. Gebiet bilden die OH-Ionen m it dem Fe-Ion Fe(OH),, 
das koll. gelöst bleibt, da bereits geringe Konzz. von Citronensäure peptisieren. — Die 
Citratkomplexe von Al u. Ce zeigen zahlreiche Ähnlichkeiten m it dom Fe-Citratkomplex. 
(Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 489—95. M ai/Juni 1949. École de Physique e t 
Chimie.) L, L o r e n z . 346

M. Bobtelsky und K . S. Spiegler, Kobalthalogen- und -thiocyanatkomplexe in äthyl­
alkoholischer Lösung. Vff. untersuchten die Ursache des Farbum schlags von rosa in blau, 
den Lsgg. von Co-N itrat in einem Gemisch von A. u. W. durch Zusatz von HCl erfahren. 
Aus Absorptionsmessungen im ro ten  Spektralbereich geht hervor, daß die S tab ilitä t des 
plauen Komplexes m it der Ä thylalkoholkonz, w ächst u. daß die Halogenkonz., die nötig 
S  ’ um e‘no Komplexbldg. zu verursachen, m it steigender Äthylalkoholkonz, abnim m t. 
Ls wurc[en weiter die Brom-, Jod- u. Thiocyanatkomplexe un tersucht u. völlige Analogie 
uei allen Verbb. gefunden. Aus konduktom etr. Messungen geht hervor, daß die Verbb. 
sich im Verhältnis Co : X =  1 : 2 (X — Cl, Br, J  oder SCN) bilden. Vff. nehmen an, daß 
die Komplexe in alkoh. Lsg. die Zus. [CoX2(C2H 5OH)2] besitzen. Messungen der Lieht- 
dosorption (vgl. VOSBURGH u. COOPER, C. 1941 .II . 2901) führten Vff. zu dem Schluß, daß 
u  ] vv‘ von überschüssigen Halogenionen der Komplex [CoX4] entsteht. Bei niedriger 
naiogenkonz. oder in Lsg. des wasserfreien Salzes CoX2 in absol. A. en ts teh t eine Verb.. 
die Co u. X im V erhältnis 1 : 2 en thält. Aus Messungen des Extinktionskoeff. geht hervor, 
dB in A.-W.-Mischungen eine geringere Halogenkonz, nötig ist, um  das H 20  aus der 

ordinationssphäre zu verdrängen als in reinem W asser. Dies wird der Assoziation 
zwischen A. u. W. zugeschrieben. In  absol. A. t r i t t  das Cl-Ion sofort in die K oordinations- 
Phare ein. Die dunkle Farbe der untersuchten Komplexe wird der Kovalenzbindung 
•"ischen Co u. X zugeschrieben, die eine Deform ation der Elektronenhülle verursacht. In  
yCr kövalenten Verb. is t der A bstand zwischen Co u. X  kleiner als in den rosagefärbten 

orbindungen. In  letzterer ist fü r Co die Koordinationszahl 6 , während bei der kovalenten 
wb. n u r Raum  für 4 Liganden ist. Die Entfärbung derblauen Lsg. vonCoCl2 durch HgCL 
■ . durch die Bldg. von [HgCl4] — erklärt. W eiter wurde das Verh. von CoCl2 u. CdCl2 

(?y.c von CoCL, u. ZnCL untersucht. Vff. stellten fü r CdCl, R k. bei einem V erhältnis 
tedo :,9i!C!2 =  1 : 1.3 u. für ZnCl2 bei CoCL : ZnCL =  1 :1 ,4  fest. (-J. chem. Soc. [London] 

143—48. Jan . Jerusalem , Hebrew Univ.) E . JA H N . 347

Tiesigr, Uber die Molekülgrö&S von arseniger, Arsen-, Phosphor- und Germanium-Säure und über 
bdsnchkclt von Germaniumdloxyd in Säuren. (44 gez. Bl. m. Tab. u. clngekl. Flg.) 4° (Maschinen- 

senr.) Freiburg, Naturvrlsa.-math. F., Diss. v. 20/7. 1948.

OH OH

-OOC CH,—C-CH,COO- HOOC CH,—C—CH,COO~

C—O ~  C =  0

1) Ä
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Ci Mineralogische und geologische Chemie.
Richard Dehm, Geologisches Erdaller und astrophysikalischeS Wellalter. Das astro- 

physikal. M indestalter des W eltalls, das W eltalter, w ird nach den verschiedensten Me­
thoden in der gleichen Größenordnung von 3—5 -IO9 Jahre , das geolog. A lter zu dem 
relativ  hohen W ert von 2 -IO9 Jah re  angegeben. So ist die Geologie in der Lage, auch 
kosmolog. Fragen beantw orten zu können. Auf diese Weise kann geschlossen werden, daß 
der stationäre Zustand von Sonne, E rde u. Mond im wesentlichen bereits im Präkambrium 
bestanden ha t. N im m t m an dagegen an , daß der heutige W eltzustand in einer stetigen 
Ä nderung begriffen ist, so folgt eine außerordentliche Geringfügigkeit dieser Veränderungen 
während der letzten  2 Milliarden Jahre. Die Frage der Ablsg. des Mondes aus der Erde 
(pazif. Raum) wird offen gelassen. Aus dem M indestalter der Erdgesteine wird auf ein 
M indesterdalter geschlossen, das größer is t als das kosmolog. W eltalter, ein offenbarer 
W iderspruch. Vf. leitet daraus die Forderung ab, beide A ltersbestim mungen, bes. in 
ihren E xtrapolationen auf vorgeolog. Zeiten, einer Ü berprüfung zu unterziehen. (Natur- 
wiss. 3 6 . 1 6 6—71 . 1949 , ausg. Aug. Tübingen.) SPEER . 370

P. N. Tschirwinski, Die Chemie der Meteorite im  Lichte des System s von Mendelejew. 
Vf. bestätig t die H a rk in s s e h e  Regel: Elem ente m it geraden At.-Geww. u. in geraden 
Gruppen des period. Syst. sind ganz überwiegend vorherrschend. (^OKJiagu AkafleMiiii 
H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR][N . S.] 6 5 .8 6 5 -6 6 . 21/4.1949.) AMBERGER. 378

Charles Lynch, Bentonit von Australien. K urzer Überblick über die Hauptvorkk. 
von B etonit in A ustralien u. ihre voraussichtlichen Ergiebigkeiten. (Chim. e t Ind. 61.189. 
Febr. 1949.) GOTTFRIED. 380

P. Jarosch, Vallcriit und Cubanil von Karabasch. In  seiner Notiz beschreibt Vf. erst­
malig für die kiesige K upfererzlagerstätte von K arabasch (M ittel-Ural) das Vork. von 
Valleriit (I) u. Cubanit (II), die zwar kein w irtschaftliches, dafür aber wissenschaftliches 
Interesse haben. I h a t in der Regel Spindel- oder lamellenförmige G estalt von ca. 0,01 mm 
Lä,ngc u. 0,08 mm Breite u. kom m t nur in  Verb. m it K upferkies vor, der seinerseits in 
Pyritkörnern eingelagert ist. II  wurde vom Vf. nur in einer E rzstufe gefunden in Form 
von 10 0,03 mm großen K örnern, die in Kupferkieskörner eingelagert waren. (3 anncKH 
BcecoioaHoro M iiHepajioni“ecKOro O öm ecrna [Sehr. Allunions mineral. Ges.] [2] 78.
59—60. I94f9.) L e u t w e i n .  380

H elm ut G. F . W inkler, Der Krislallisationsverlauf in  einem tholeiit-basallischen 
Magma und seine pelrogenetische Bedeutung. E s wurden einm al Menge u. Zus. der in 
aufeinanderfolgenden Tem peraturintervallen krist. Mineralien, zum anderen die Ver­
änderung der ehem. Zus. der m agm at. Schmelze im Laufe der K ristallisation ermittelt. 
Dabei wird festgestellt, daß m it zunehmender K ristallisation in der Schmelze eine An­
reicherung von H ,0  ~  K ;§> N a ~  Si u. eine V erarm ung an  Mg 2 > F e "  ~  F e '"  ~  Ca 
erfolgt, während Ä1 fast unverändert bleibt. Die le tz te  Restschmelze h a t granit-aplit. 
Zusammensetzung. InT ho leiiten  kann der A nteil 10—45 Vol.-% , in tholeiit. Plateau- 
basalten zwischen 20 u. 25 Vol.-% betragen. E s wird ferner auf die Bedeutung des Kri­
stallisationsverlaufes im tholeiit. Magma für die m agm at. D ifferentiation hingewiesen. 
Aus diesen Unteres, ergibt sich,' daß als erstes „Ur-M agm a“ ein interm ediäres kalkalkal. 
Magma angenommen werden muß, das durch gravitative Kristallisationsdifferentiation 
in  eine O livin-B asalt-Schicht u. eine G ranithülle (erstes Sial) differenzierte. Die Tholeiit- 
B asalt-Schicht un ter den K ontinenten entwickelte sich später durch Assimilisation von 
granit-eutekt. M aterial aus der O livin-B asalt-Schicht als Zwischenschicht. (Abh. Ges. 
Wiss. Göttingen, m ath.-physik. K l. 3. 1—43. 1949. G öttingen, Univ., Mineralog.-Petro- 
graph. Inst.) RÖSING. 382

Richard Fqster Flint, Auslaugung von Carbonaten in glazialem Material und Löß ols 
Grundlage fü r  Altersverhältnisse. Die. Geschwindigkeit der Auslaugung von Carbonaten in 
pleistozänen Ablagerungen ist von einigen Faktoren abhängig, von denen jeder einzelne 
variabel ist. Man nim m t daher an, daß eine Beziehung zweier Ablagerungen von relativ 
geringer stratigraph. Differenz, die auf vergleichbaren m ittleren Tiefen der Auslaugung m 
beiden basiert, n icht ohne weiteres als sicher anzusehen ist. (J . Geology 57 . 297—303. 
Mai 1949. Yale Univ.) RÖSING. 384

G. D. Afanassjew, Erscheinung der Mikroklinisalion in Granodiqrilinlrusionen lotn 
Batholithlypus des Westkaukasus. Nach der vom Vf. entw ickelten Hypothese über die
e n d o m o rp h e M ik ro k lin is a t io n  d e r Granatoidcd e r  1. G ra n o d io r i tp h a s e d e s ln tru s iv k o m p le x e s
fand die Bldg. von porphyrartigen G raniten durch m etasom at. Umbldg. der konsolidierten, 
noch heißen Granodiorite u. Diorite der apikalen Teile der Batholithdom e s ta tt . (H3BecTiifl 
AKagCMiiii H ayn  CCCP, Cepun reojioninecKaH  [Nachr. Akad. Wiss. UdSSR, Sco^ ß r't 
1949. Nr. 3. 27—44. M ai/Juni.) / L E B T A G . 3So
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Eberhard Reichel, Zum  Dampfgehall und Wasserkreislauf der Atmosphäre. Vf. gibt 
einige K orrekturen zu den üblichen Vorstellungen über die Verteilung des W asserdampfcs 
in der Lufthülle der Erde, indem er den passat. Feuchtigkeitstransport zum Ä quator hin 
qualitativ zu erfassen versucht. (Meteorol. Rdsch. 2. .200—08. Juli/Aug. 1949. Bad Kis- 
singen.) K i r s c h s t e i n . 396

Maurice Burgaud, Beitrag zur Untersuchung des in der Atmosphäre enthaltenen Wassèr- 
dampfes. Der W asserdampfgeh. der L uft wird durch Infrarotabsorption gemessen u. in 
Beziehung zu Temp. u. Regenmenge gesetzt. Die zeitlichen Veränderungen sind nur im 
Winter (während der Monsunzeit) durch gerade Linien darstellbar; zu den übrigen Jahres­
zeiten schw ankt der W asserdampfgch. ganz unregelmäßig. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 
228. 1879—81. 13/6.1949.)    K i r s c h s t e i n . 396

Adoir B achofen-E ch l, D e r  B e rn s te in  u n d  se ine  E in sc h lü sse . W ie n : S p rin g er. 1049. (204 S. m . 1 8 8 T e x ta b b .)  
gr. 8 “. S 48 ,— .

Bruno Sander, E in fü h ru n g  ln  d ie  G cfügcfeundo d e r  geologischen K ö rp e r . 1. T e il. A llgem eine  G efügc- 
ku n d e  u n d  A rb e ite n  im  B e re ich  H a n d s tttc k  b is  P ro f il. W ien  u . In n s b ru c k : S p rin g er. 1948. (X  4- 
215 S. m . 06 F ig .)

D. Organische Chemie.
D t. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

H. C. Longuet-Higgins und C. A. Coulson, Die Elektronenstruktur einiger Azaderivate 
von Naphthalin, Anlhracen und Phenanlhrcn. Mit Hilfe der Meth. der M olckularbahnen 
wurde die Verteilung der rr-Elcktronen in den möglichen Monoaza- u. Diazaderivv. des 
Naphthalins, A nthracens u. Phenanthrens berechnet. Es wurden für die reinen Ladungen 
an den verschied. Stellungen in diesen Moll, relative W erte angegeben; es zeigte sich, daß 
ein enger Zusammenhang zwischen diesen W erten u. dem ehem. Verh. dieser Moll, in 
Substitutions-Rkk. besteht, speziell m it anionoiden Reagenzien. Die Meth. der Berechnung 
führt naturgemäß zu der Auffassung, daß die Einflüsseaufeinanderfolgender Substitutionen 
angenähert additiv  sein sollten, was auch durch Verss. nachgewiesen werden konnte. 
Zeichner, sind für die verschied. Derivv. die Ladungsverteilungen angegeben. Diskussion 
der Ergebnisse führte zu folgenden Regeln: 1. In  den Derivv. von N aphthalin , A nthracen 
u. Phenanthrcn, die ein N-Atom in der 1-Stellung haben, zeigen die 2- u. 4-Stellungen 
anionoide A ktiv itä t; diejenigen, die ein N-Atom in der 2-Stellung haben, zeigen eine ak t.
1-Stellung. 2. 9-A zaanthracen u. 9-Azaphenanthren zeigen starke anionoide Reaktions­
fähigkeit an ihren 10-Stellungen. 3. W ird das COULOMB-Intcgral des N-Atoms in einer 
Azaverb. durch quaternäre Alkylierung erhöht, dann wird die Reaktionsfähigkeit einer 
Stellung m it hoher Ladung noch mehr erhöht infolge der proportionalen Zunahme der 
Ladung. Diese Regeln stehen in gu ter Übereinstimmung m it den Erfahrungen. B eobachtet 
wurde eine Diskrepanz zwischen geschätzter u. beobachteter Basenstärke: es wird an ­
genommen, daß bei der Best. der Basenstärke das elektr. Moment eines Monoaza-KW-stoffs 
u. Änderungen in gewissen Resonanzintegralen auf Quaternienz hin wichtig sind. 
(J. ehem. Soc. [London] 1949. 971—80. April. London, K ing’s Coll. W heatstone Phys. 
Labor. u . Oxford, BallolColl.) G o t t f r i e d . 400

U.M . Keefer und L. J . Andrews, Die Löslichkeit von Kupfer(I)-clilorid in wäßrigen 
Alkohollösungen. (Vgl. C. 1949. I I .  502.) Es wurde quan tita tiv  der Einfl. der V ariation in 
der Allylalkohol-Konz. u. der Chloridkonz, untersucht. Eine anwachsende Chloridkonz. 
J/erursacht eine Abnahm e dcr'Löslichkeit von 
V. - Unter der Annahme, daß die beiden 
Komplexe CH2= C H - C H 2OH-CuCl u. CH2=
LR CH2O H -C u+ gebildet werden, berech­
neten Vff. ans den Meßergebnissen die Kon- 

anten für dieignöglichen, in Lsg.vorliegenden 
Gleichgewichte. F ü r den Komplex CH2== 
i i  CHjOH-Cu* wird die R esonanzstruktur der Silberion-Olcfinkomplexe (vgl. W in- 
TEIN u. L u c a s , J . Amer. ehem. Soc. 6 0 . [1938.] 836) angenommen (vgl. nebenst. Formel) 

p, ■ . ! en CH2= C H —CH2OH-CuCl-Komplex eine ähnliche S truk tur, bei welcher das 
nloridion m it dem Cu-Atom im Komplex koordiniert ist. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 
-4—24. Mai 1949. Davis, Calif., Univ. of California, Coll. of Agriculture, Div. of Chem.)

E . J a h n . 400
E. McKenna, H, V. T arta r und E. C. Lingafelter, Untersuchungen über die Halb- 

Malbildung in Alkohol-Aldehyd-Systemen. 1. M itt. Kryoskopische Untersuchungen. Die 
aiV? arnme ^ er Systeme n-Heplanol/n-Hcptaldehyd (A) u. MethanollPropion-

<%d (B) wurden in einem eigens dazu konstruierten K ryostaten (vgl. Original) auf- 
- nommen. Aus ihnen geht die Bldg. einer Verb. im Molverhältnis 1 :1  hervor. Das breitere

4- 4-
H .C -C H - CH,OH 4 —y  H,C—CH-CH.OH

Cu Cu
\ /

/
CH, «= CH- CH,OH_ Cu+
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u. flachere Maximum (D ystektikum ) des Syst. A deutet darauf hin, daß die Halbacetale 
m it längerer C-Kette leichter dissoziieren als die aus einfachen K om ponenten gebildeten. — 
Die Aldehyde wurden durch Dost, un ter N 2 gereinigt. Das Auskochen der zur Aufbewahrung 
bestim m ten Glasgefäße erwies sich als sehr wichtig. — Propionaldehyd, K p. 48,0 ±0,05°, 
F. —80,05°, n D23 =  1,3601. — Methanol, F. —98,02°. — li-Septaldehyd, F. —43,71°. -  
n-Heptanol, F . —34,03°. (J . Amer. ehem. Soc. 7 1 . 729—32. Febr. 1949. Seattle, Univ. of 
W ashington, Dep. of Chem. and Chern. Engng.) H e n k e j..  400

K. L. Wolf und G. Metzger, Übermolekülbildung und Übermolckülgleichgewichte. 
Es werden m it Hilfe der Hol;-Gew.-Best. bei verschied. Konzz. in sd. Bzl. u. Cyclohexan 
die Gleichgewichtskonstanten K 12 fü r die Doppelmolekülbldg. verschied. Verbb. bei 80° 
erm ittelt. Folgende W erte wurden in Bzl. (Cyclohexan) erhalten : Stearinsäure 2 ,2-IO' 2 
(3,5' 10”3) ; Palmitinsäure 2,0• 10~2 (4,1 • 10-3) ; Laurinsäure 2 ,7 -10-2 ; o-Chlorbenzoesäure
2 ,8 -IO-2 ; o-Oxybenzoesäure 5,G-10"2; Phenylessigsäure 2 ,9 -10"2; o-Oxyphenylessigsäure 
2,8• 10-2 ; Benzoesäure-Stearinsäure 2 ,0 -10-2 ; Benzoesäure 0 ,97-10 -2  (4,51 • IO-.4) ; Okla- 
methylendicarbonsäure 6 ,0 -IO-3 ; Dekamelhylendicarbonsäurc 8 ,3 -IO-3 ; Dodckamethylen- 
dicarbonsäure 9 ,2 -10-3 ; Tetradekamelhylendicarbonsäure 1 ,1 -10"2; ß-Methyladipinsäure 
4 ,0 -IO-3 ; Octadecanol (2,0); Triphenylcarbinol 4,5; ß-Naphthol 3,0; Dekamethylenglykol0,8; 
Benzamid 0,15; ß-Naphthylamin 4,7; Benzophenon 2,2; p-Nitrophenol 0,88. — Aus diesen 
W erten ergibt sich folgendes: Alle Monocarbonsäuren lassen ausschließlich Doppclmoll. 
(Zähligkeit f2) erkennen; IC12 is t in benzol. Lsg. (abgesehen von 2 Fällen) unabhängig von 
der K ettenlänge, so daß also K 12 für die Assoziation zwischen 2 Carboxylgruppen in benzol. 
Lsg. einen W ert zwischen 2 -10-2  u. 3• IO“ 2 ha t. Dieses Ergebnis wird durch Vgl. mit den 
von P o h l , H o b b s  u . GROSS (C. 1 9 4 2 . I. 737) fü r die Anfangsgliedcr der Fettsäurereihe 
erhaltenen W erten bestätig t. Das abweichende Verh. von Benzoesäure m it stärkerer u. 
von o-Oxybenzoesäure m it geringerer Neigung zur Ubermolekülbldg. dürfte durch innermol. 
Induktion im ersten u. durch m it der zwischonmol. konkurrierende innermol. Assoziation 
(zwischen der COOH- u. der OH-Gruppe) im 2. Fall bedingt sein. Die W ärmetönung der 
Rk., Säure j-f-, Säure -> (Säure)2, b e träg t nach obigen W erten zusam men m it W erten von 
K I2 bei der Schmelztemp. (6 °), über die Reaktionsisochore erm itte lt 10,5± 1  Cal/Mol Bin­
dungen. — Die Dicarbonsäuren bilden Ubermoll. beliebiger'Zähligkeit (f*). Bei der Okta- 
methylendicarbonsäure sind die jeweils der Anlagerung eines w eiteren Säuremol. ent­
sprechenden G leichgewichtskonstanten K ( i - i ) i  gemäß dem Spezialfall I< 12 =  K2S =  
Km =  . . . .  K ( i - d  x für alle Zähliglceiten fx gleich. K (x -d  x b e träg t nur x/ 4 der KJ:- 
W erte der M onocarbonsäuren; dies is t auf 4 mal größere Geschwindigkeit der Übermolekül- 
bldg. bei den D icarbonsäuren zurückzuführen. Bei der Deka-, Dodeka- u. Telradekamelhylen- 
dicarbonsäure werden die K onstanten K (x -u  x m it wachsender Konz, zunehmend größer, 
wachsen also m it steigender Zähligkeit. Dies w ird durch zunehmend stärkere Konkurrenz 
zwischen innermol. (Ringbldg.) u. zwischenmol. Assoziation erklärt. — Benzamid ist nur 
zu Doppelmoll, assoziiert. Seine Neigung zur Bldg. von Doppelmoll, ist wenig ausgeprägt, 
aber doch s tärker als beim K eton, Amin u. den Phenolen. — Octadecanol bildet in Cyclo­
hexan schwach Doppelmoll., in  Bzl. ist es dagegen bis zu der untersuchten Konz, von 
0,07 M ol/Liter bei 80° n ich t merklich assoziiert. — Bei Triphenylcarbinol u. p-Nitrophenol 
besteht Doppelmolekülbildung. — Mol.-Gew.-Bestimmungen an  Gemischen von ß-Naph- 
thol-Benzoesäure u. Benzophenon-Dckamethylenglykol in Bzl. ergaben, daß die Gemische 
wesentlich schwächer assoziiert sind als die Säuren untereinander. Die Gleichgcwichts- 
konstan ten  der Molekülverbb. liegen bei W erten oberhalb 3 u. stim m en m it den an den 
Alkoholen in  Bzl. gefundenen K onstanten  gu t überein. D ic’einzelno CO . . . .  HO-Bindung 
ist also n icht stabiler als die OH . . . .  HO-Bindung, u. die ausgeprägte Fähigkeit der Säuren 
zur Ubermolekülbldg. beruh t auf der im Säuredoppelmol. gleichzeitig bestehenden Bin­
dung zwischen jo 2 Carbonyl- u. H ydroxylgruppen. Der fü r das Gemisch Benzoesäuft- 
Stearinsäure gefundene W ert bestä tig t die Annahme, daß im wesentlichen Dipolrichtkräfte 
für die S tärke der Ubermolekülbldg. ausschlaggebend sind. In  dem Gemisch liegen Einer- 
u. Doppelmoll, der Stearinsäure u. der Benzoesäure sowie die Molekülverb, aus beiden vor. 
(Liebigs Ann. Chem. 5 6 3 . 157—75. 1949.) CORTE. 400

Ss. Awakjan und N. Laschko, Uber die Natur eutektischer Schmelzen. 3. Mitt. Uber 
die Modifizierung des binären Euleklikums. (2. vgl. GRETSCHNY, C. 1 9 4 1 .1. 620.) In  sehr 
kleiner Konz, bew irkt Stearinsäure beim E u tek tikum  Campher-Naphthalin eine V e r ­
feinerung der N adelstruk tur, bei großer Konz, eine Änderung der Kristnllisationsform des 
N aphthalins; außerdem  bew irkt sie eine Änderung des Verhältnisses der linearen Kristalh- 
sationsgeschwindigkeit der Campher- u. N aphthalinkristalle  (M ikroaufnahmen), (ibypuah 
©narmecKOfl Xiimhh [ J . physik. Chem.] 2 3 . 8 5 8 -6 0 . Ju li 1949. Moskau, Allunions-lnst. 
fü r Flugzcugm aterialien.) AMBERGER-4UU

Douglas M. Bowen, Unterschiede in der Reaktionsfähigkeit, eine Vorführung. Als Bei­
spiele fü r unterschiedliche Reaktionsfähigkeit' ähnlicher organ. Verbb. je nach Reaktionsar •
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u. -bedingungen werden n- u. tert.-B utylbrom id m it N a J  in Aceton, m it A gN 03 u. m it 
NaOH in W. umgesetzt. Die n-Verb. reagiert bei der 1. R k. (NaBr-Nd.) viel schneller, 
bei der 2. etwas träger u. bei der 3.’ (Indicatorumschlag) viel langsamer als das tert.-B rom id. 
(J. ehem. E ducat. 26. 330. Ju n i 1949. Hannover, N. Ham psh., D artm outh  Coll.)

B l u m e i c h . 400
A. Leman, Über die Hydrolyse des Essigsäureanhydrids. 2. M itt. Hydrolyse bei 4° in 

Gegenwart von P yrid in . (1 . vgl. Bull. Soc. cliim. France, Mém. [5] 14. [1947.] 514.) Nach 
Betrachtung der Hydrolyse von Essigsäureanhydrid (I) m it P yridin  (II)-Lsgg. bei n. 
Temp. (1 . M itt.) w ird der Reaktionsmechanism us dadurch vereinfacht, daß 2 Faktoren, 
Temp. (40:j=0 ,l) u. V erdünnungsgrad (5 cm3 1 in 250 cm3 II), konstan t gehalten werden. — 
Arbeitsweise: Durch Vorkühlen der II-Lsg. wird die durch das Mischen m it I  entstehende 
Wärme kompensiert, so daß die Therm ostatentem p. von 4° bei den Verss. n icht über­
schritten wird. Vom Z eitpunkt Null, dem Zusammengießen, an  werden in bestim m ten 
kurzen Zeitintervallen 10 cm3-Proben entnom m en u. in  Anilin gegossen, wo das n icht 
hydrolysierte I augenblicklich unter Bldg. von Acetanilid gebunden wird ; die durch H ydro­
lyse entstandene CH3GOOH wird durch T itra tion  m it 0 ,ln  N aOH  bestim m t. Die Ge­
nauigkeit be träg t bei W iederholung 0,2—0,3% des W ertes für den Hydrolysegrad. Aus 
umfangreichen Tabellen u. D iagrammen geht hervor: Bei 4° wird die m ittlere H ydrolyse­
geschwindigkeit des I an  einem bestim m ten P unk t durch Zugabe von II  s ta rk  erhöht; die 
Erhöhung is t zu Beginn der Rk. größer. M it 3,7 (% II) wird die Geschwindigkeit bei 
40%ig. Hydrolyse verdreifacht, bei 80% verdoppelt. Mit 9,2 wird sie bei 40% versieben­
facht, bei 50% verfünffacht, bei 75% vervierfacht, bei 95% verdreifacht. Zwischen 1 u. 
07% II ist die %-Zalil der Erhöhung pro E inheit II  größer, wenn II  zugesetzt wird. Bei 
4“ befolgt die H ydrolyse in Abwesenheit von II exakt das Gesetz der Rkk. I. Ordnung, 
>n Ggw. von II  wird dieses Gesetz n ich t befolgt. Die Geschwindigkeitskoeffizienten K 
u. Vc unterliegen bei H ydrolysen durch W. allein leichtem Ansteigen, der eine zu Beginn, 
der andere am Ende der R eaktion. (Bull. Soc. chim. France, Mérh. [5] 16. 246— 53. 
März/April 1949. Lille, Faculté libre des Sciences e t Ecole des H autes E tudes Industrielles.)

R o t t e r . 400
M. G. Gonikberg und G. Ss. Powch, Über den Einfluß des Druckes au f die Reaktions­

geschwindigkeit in Lösungen. An der Rk. von P yridin  m it C^H .<! in Aceton u. Hexan 
wird gezeigt, daß im Falle der Solvatation das erm ittelte scheinbare partielle Mole- 
külvol. des gelösten Stoffes v 2 un ter dem w ahren W ert liegt u. die negativen A v-
Worte überhöht sind. D araus erk lärt sich der große Unterschied von A v  u. A y*  bei
I’f.riux. Das Molekülvol. des ak tiv ierten  Komplexes v+ ist fast gleich dem Molekülvol. 
des als reine Fl. verw andten Reaktionsproduktes. Die Versuchswerte über die K inetik 
anderer Drucl^Rkk. in verschied. Lösungsm itteln berechtigen zur Folgerung, daß in ver­
schied. Lösungsmitteln die A bhängigkeit der Geschwindigkeitskonstanten bimol. Rkk. vom 

j i'ruck keinö'scharfen Unterschiede zeigt. F ü r die Näherungsbest, der Geschwindigkeit der 
/ ‘mol. Anlagerungs-Rk. in der Drucklsg. genügen die W erte der Reaktionsgeschwindigkeit 

61,! u\ dea Molekülvol. der Ausgangsstoffe u. der als reine Fl. verw andten Reaktions- 
prodd. bei entsprechenden Tempp. u. Drucken. Eine Anwendung der Meth. S t e a r n -  

IEING erübrigt sich. (/KypHaji ©iisiinecKOit Xiimuii [J . physik. Chem.] 23. 383—87. 
pnl 1949. Moskau, In s t, für organ. Chemie der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

L e b t a g . 400
IP ; Eharonnat und M. Girard, Untersuchung über die Katalyse der dehydrierenden 
i uuy des Schwefels. 1 . M itt. Einwirkung au f das Cyclohexanol. Man erh itz t 95 g Cyclo- 

xanol (I) u. 25 g S allm ählich auf 150° u. h ä lt diese Temp. 10 Stdn. konstant, wobei 
filt • asserdampf entweichen. D er unlösl. S u. das dunkelrote H arz werden heiß abr 

ü' mit CHClj behandelt. Man filtriert in der K älte, wobei der S ungelöst bleibt u. 
stahlt - F iltra t bei gewöhnlichem Druck. Bei 160° geht unverändertes I über; der Rück- 
[W w.ird 10  mm dest.; bei 60° geht das restliche I u. ein wenig eines sulfurierten
Statt ' Ü j°r ’ aus dem m an durch E x trak tion  m it 0 ,ln  N a2C 03-Lsg. einen sulfhydrierten 
ton 9U- T cdl nachfolgendc E x trak tion  m it 0 ,ln  NaOH Phenol erhält. Bei Anwendung 
man h “ ® S u. 10 g C10H 8 a ls V erdünnungsm ittel u. lO std. Erhitzen auf 180° erzielt 
Tri ir r “Entiche Ergebnisse. — 40 g S u. 40 g I werden auf 120° erhitzt, m it 8 g Mg- 
,-trd lca,t ''ersetzt u. dann 10 S tdn. auf 150° erhitzt. Es spalte t sich sofort W. ab. Der frei- 
Fern 6 entspricht 7 ,o  der zur Aromatisierung des Kernes berechneten Menge. 
Fhenol Word®n fest!?estellt: W ., eine beträchtliche Menge unverändertes I u. Cyclohexen; 
Kontak,1St n'cdt Anwesend. Die Verss. zeigen, daß Mg-Trisilicat u. andere angew andte 
Der pro ? d ' e Dehydrierung, sondern lediglich die Anfangsdehydratisierung fördern,
sehr i  stam m t von der sek. Einw. des S auf das Cyclohexen, die bei 150°

"rankt ist. Die Einw. des S auf I beginnt in Ggw. oder Abwesenheit eines K on­



688 D j. A l l g e m e i n e  u . t h e o r e t i s c h e  o r g a n i s c h e  Ch e m i e . 1950 .1.

tak tes m it einer Dehydratisierung, die selbst bei wenig erhöhter Temp. vorherrschend 
sein kann. Von 150° an füh rt sie in geringem Maße durch Dehydrierung zum Phenol. 
(Bull. Soc. chim. France, Mdm. [5] 1 6 .208—09. Mürz/April 1949. Paris, Fac. de Pharmacie.)

W e s l y . 400
R. Charonnat und M. Girard, Untersuchung über die Katalyse der dehydrierenden 

Wirkung des Schwefels. 2. M itt. Einwirkung a u f einige Ketone. (1. vgl. vorst. Ref.) In einer 
besonderen, bildlich dargestellten Vorr. wird die dehydrierende Einw. des S auf Cyclo- 
hexanon, a-Tetralon, Menthon u. Campher in Ggw. der K ontak te  Zn, Al, T i0 2, SiO«, 
Kieselgur, Ca-, Mg-, Al-Silicat, B entonit oder Bimsstein geprüft. Die kata ly t. Wrkg. zeigt 
sich durch ein Absinken der Ausgangstemp. dersichtbaren Rk., einAnsteigen der Reaktions­
geschwindigkeit u. eine Verbesserung der stündlichen A usbeuten. M etallkontakte zeigen 
keine eindeutige W rkg.; mehrere Silicate fördern die R k .; am eindeutigsten wirkt Mg- 
Trisilicat; MgO w irkt m ittelm äßig; S i0 2 h a t eine kräftige W rkg., die jedoch in bezug 
auf Cyclohexanon u. Menthon weniger ausgeprägt ist. Die k a ta ly t. W rkg. wird mehr oder 
weniger rasch durch den S oder die Reaktionsprodd. gebrem st u. bei S i0 2 schneller als bei 
den Silicaten aufgehoben. Die A rt des angew andten S ist ohne Einfluß. Die Wrkg. der 
K ontak te  scheint die A rt der Rkk. nur im Falle der Kieselgur zu verändern; diese ruft eine 
Neben-Rk. hervor, die das Cyclohexanon in Diphonyldisulfid überführt. Campher wird 
durch S weder in Ggw. noch in Abwesenheit eines K ontaktes dehydriert. (Bull. Soc. chim. 
France, Mdm. [5] 1 6 . 209—11. M ärz/April 1949. Paris, Fac. de Pharm acie.) WESLY. 400

A. F. Prichotko, U esetzm äßigke iten  beim  A b so rp tio n ssp e k tru m  von Naphthalin- 
d ä m p fen . Das m it den HiLGER-Spektrographen E t u. E2 bei 15—230° u. verschied. Ab­
sorptionsschichten aufgenommene A bsorptionsspektr. von Naphthalindäm pfen unterschei­
det sich nur wenig von dem von HENRI u. LASZLO (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 105. 
[1924.] 662). Spezielle Intensitätsm essungen erfolgen nicht. Das Absorptionsspektr. ist 
durch 3 reine Elektroncnübergänge m it verschied. Schw inguhgsstruktur bedingt. Die 
ersten liegen im UV bei den Frequenzen v /  =  32455 cm -1  u. v n ' =  35905 cm-1, der
з . im SCHUM ANN-Gebiet bei ca. 44000 cm -1. Jeder Übergang is t intensiver als der vorher­
gehende. Die 2 ersten Übcrgähgo unterscheiden sich in der Schwingungsstruktur u. der 
Verschiebung zu den niederen Frequenzen von den Übergängen des Kristallspcktr. 
(500 cm -1  u. 2169 cm -1). Der 1. Übergang erscheint m it schwacher In tensitä t im Fluo- 
resccnzspektr., der 2. fehlt. In  den von H E N R I u. LASZLO als kontinuierlich bezeichneten 
Banden der 2. Serie werden die die Feinstruk tu r bedingenden Anhäufungen von unauf­
gelösten Linien der Rotationszweige festgestellt. Die Zahl u. A rt der Übergänge u. das 
Verhältnis der In tensitä ten  entsprechen den Ergebnissen von D a w y d o w  (C. 1 948 . II- 80-). 
(H fypnaji ÜKcnepiiMenTajibnott ii TeopeTimecKOit ®ii3iikii [J . exp. theoret. Physik]
1 9 . 487—92. Jün i 1949. Ukrain. Akad. der Wiss., Pliysikal. Inst.) LEBTAG. 400

Leigh C. Anderson und Nelson V. Seeger, Die Absorptionsspektren der Atninopyridine- 
Die A bsorptionskurven des in Ae. gelösten 2-Amino-, 3-Amino-, 2-[Melhylan\inn]-, 2-[P‘- 
mclhylamino]-pyridins u. l-M eihyl-2-pyridonimins werden angeführt. Letzteres hat eine 
P yridonstruk tur m it einer breiten Absorptionsbande bei 2850 mm--1. Die 2- u. 3 -Aniino-

p y r i d i n e  k ö n n e n  n u r  e i n e  P y r i d i n s t r u k t u r  ha- 
/ v s  b e n  m i t  A b s o r p t i o n s m a x i m u m  b e i  3350 m m  ■

+  H,0  —> II + OH-  W ürden 2 tautom ere Form en vorhanden sein,
=  EH \  ^ —NH, m üßte eine 2. Bande bei 2850 mm -1  erwartet

I N* werden, die aber selbst bei Konzz. bis 40 g pro
CH, ¿H L iter n ich t erschien. Die Änderung der Ab-

sorptionskurven bei Einführung von Methyl- 
gruppen ist gering. Die Möglichkeit von tautom eren 2-Aminopyridinon in wasserähnhehen 
Lsgg. wurde in Dioxan u. W. stud iert, ferner in sauren Lsgg. u. bei Tempp. bis 85°, woW 
die Absorption dieselbe war wie in ä ther. Lösung. Die Absorptionsspektren des 1-Methyl-“|
и. l-M ethyl-4-pyridonimins in D ioxan-W . zeigen m it ihren 2 Banden bei 2850 u. 3300 mm 
tautom ere Glcichgewichtsformen an (vgl. vorstehende Formel). . . .

V e r s u c h e :  2 -A m in o p y r id in ,  F. 57—58° (Bzl. -j- PAe.) — l -M e lh y l- 2 -p y r id o n im  . 
K p .le 108°. — 2 -[ ife th y la m in o ] -p y r id in ,  aus 2-Brom pvridin u. konz. wss. CH3NH2 durc 
lO std. E rhitzen auf 150° im Rohr, Kp. 200—201°; P ik r a t ,  F. 190°. — 2 -[D im ethylam wo\- 
p y r id in ,  K p . , 40 196°; P ik r a t , F. 182° (absol. A.). — 3 -A m in o p y r id in ,  F. 64° (Bzl. 4  y  ■' 
— 4 -A m in o p y r id in  (I), F. 150°. — l-M e th y l-4 -p y r id o n im in ,  aus I-Jodm ethylat u. ko • 
NaOH, F. 150—151°; hygroskopisch. — 4 -[D im e th y la m in o ] -p y r id in , F. 114 ( y  • ’ 
P ik r a t ,  F. 204°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 3 4 0 -4 2 . Jan . 1949. Ann Arbor, Univ. o W  
chigan, Chem. Labor.) W . KAUFMANN..4 J

Leigh C. Anderson und Nelson V. Seeger, Die Absorptionsspektren einiger Ai« Jf 
pyridinderivate. (Vgl. vorst. Ref.) Zur K lärung der S truk tu r des 2 -Methylpyr<dtnsi 
wurde die UV-Absorptionskurve dieser Verb. verglichen m it der des l - 3 felhyl-'2 -vyrl
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melhids in Äthylät.her. Dabei zeigt das letztere Banden bei 2370 m m -1  u. bei 3620 m m -1, 
wogegen I nur eine Bande bei 3850 m m -1  hat. Aus dem Fehlen einer 2. Bande wird ge­
schlossen, daß I nur eine Pyrid inringstruktur haben kann. Die A bsorptionskurven des
l-Melhyl-2-pyridons in Ae., H exan u. D ioxan-W . u. W. als Lösungsm. zeigen Absorption 
im gleichen Spektralgebiet. Es scheint eine leichte Neigung zur Bldg. der quartären  
Verb. vorzuliegen, wie aus geringen Änderungen in den Absorptionskurven geschlossen 
wird. Die Änderungen werden stärker, wenn s ta tt  0  eine Im inogruppe oder Methylen­
gruppe eingeführt wird. E in Vgl. zeigt Übereinstimmung der Absorptionskurven für
l-Methyl-4-pyridondiphcnylmelhid u. Diphenylaminomethan,\lsiximahe\ 2750 u. 2700 m m -1. 
Die Unters, der 2-, 3- u. 4-Pyridyldiphenylcarbinole zeigt, daß es sich hier nu r um eine 
Pyridinstruktur handeln kann.

V e r s u c h e :  l-Methyl-2-pyridonmethid, rotes, auch bei Vakuum dest. zersetzliches 
Öl. — l-Mclhyl-2-pyridon, K p .7in 250°. — 2-Pyridyldiphenylcarbinol, F. 103—104° (A.). —
l-Melhyl-2-pyridondiphenylmethid: aus 2 -Pyridyldiphenylm ethan (aus A. -f- W., F. 63°) 
entsteht durch Erhitzen m it CH3J  im R ohr ein Jodmethylat (aus W ., F. 222—224°), das 
mit konz. KOH behandelt wird, aus A. lange dunkelrotviolette Nadeln, F. 147°. —
3-Pyridyldiphenylcarbinol, CMH 13ON, aus Benzophenon u. 3-Pyridylmagncsiumbromid 
in Ae., F. 115—116° (Essigester); Pikrat, Cu H i50N -C |jH 30 ,N 3, F . 195° (A.). — 4-Pyridyl- 
diphenylcarbinol (II), aus dem Gemisch von 2- u. 4-Benzoylpyridin u. C„H6MgBr; II ist 
im Gegensatz zu dem entsprechenden 2-Deriv. unlösl. in Ac., F. 234—235° (Essigester). —
l-Melhyl-4-pyridondiphenylmelhid, aus 4 -Pyridyldiphenylm ethan (F. 125°) u. CH3.J im 
Rohr (Jodmethylat, F. 159—161°, aus A.) u. nachherige Behandlung m it konz. KOH, 
aus A. gelbe N adeln, F . 113°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 343—45. Jan . 1949.)

W. K a u f m a n n .  400
W. I . Malyschew und M. W . Schischkina, Die Kombinationsstreuung des Lichtes 

in höheren Alkoholen und die Wasserslofjbindung. Es werden die RAMAN-Spektren von 
mehreren einbas. Alkoholen bei Tempp. von 5 u. 75° untersucht, um einen Einblick in 
den Einfl. der Annäherung der einzelnen Moll, aneinander auf die Bldg. von H-Bindungen 
zu gewinnen. Die Spektren von Äthyl-, Propyl-, Bulyl-, Hexyl-, Heplyl- u. Oclylalkohol 
zeigen bei 75° neben einer intensiven breiten Bande der Frequenz O—H eine scharfe 
Linie, die für isolierte Moll. typ . ist. Bei Methylalkohol ist diese Linie auch bei längeren 
Expositionszeiten n icht nachweisbar; sie t r i t t  aber bei Lsg. in CC1,, (bei Konzz. < 75% ) 
hervor. Alle untersuchten Alkohole zeigen bei 5° diese Linie nur sehr schwach, was auf 
eine Verschiebung des Gleichgewichtes der einzelnen u. der assoziierten Moll, hinweist. 
Im Gegensatz zu den n. Alkoholen zeigen die Isoamylalkohole intensivere Linien. Die 
Intensität der OH-Linio ist beim  prim. Isoamylalkohol (2-Methylbutanol-4) geringer als 
beim sek. (M ethylpropylcarbinol). E in Vgl. der verschied. Alkohole zeigt, daß bei höheren 
Tempp. das Maximum der Bande nach der Seite höherer Frequenzen verschoben wird, 
wobei die Größe dieser Verschiebung bei den n. Alkoholen m it der Länge der C-K etten 
ansteigt. Die Frequenz der Linien der einzelnen Moll, liegt bei den prim. Alkoholen im 
Intervall von v, =  3630—3639 cm -1, beim sek. Isoamylalkohol ist sie v, =  3624 cm L 
(ftoKiiagbi Ah-ageMiin H ayn  CCCP [Ber. Äkad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 6 6 . 833—36. 
11/6. 1949. Lebedew-Inst. fü r Physik der Akad. der Wiss. der UdSSR.) ULMANN. 400

R. Je. Tschernitzkaja, Kombinationsstreuspektren von halogensubstituierlen Fettsäuren. 
(Vgl. C. 1949.1. 482.) Zur K lärung der Verschiedenheit der C =0-F requenzen  der Säuren 
u. ihrer Halogenderivv. werden die Kom binationsstreuspektren von 13 fl. H alogenfett­
säuren u. ihren Lsgg. in polaren oder unpolaren Tjösungsmm. aufgenommen (davon 8 e rs t­
malig). In allen Fällen is t die In ten sitä t der Carbonylfrequenz 1717 1750 cm 1 bei der 
Halogenfettsäure gegenüber der unsubstituierten erhöht. Dies ist bedingt durch die U nter­
drückung der einen R esonanzstruktur m it negativer Ladung am O u. durch die Bldg. der 
innermol. H-Bindung am  Halogen, die die Rk. der polaren Gruppen der benachbarten 
Säuremoll, abschwächt. Mit steigender Zahl derCl-Atome wird die Steigerung der C = 0 -  
hrequenz größer. Sie ist bei Br-Derivv. geringer als bei CI. Die bei allen Messungen er­
mittelte Bande m it dem Maximum 1820—1840 ern“ 1 ist die durch die Wechselwrkg. der 
einzelnen Bindungen entstandene Kombinationsfrequenz. Die in den meisten Fällen 
beobachtete Aufspaltung der Linie C-Halogen ist ein Hinweis auf die Ggw. von Dreli- 
isomeren. Die kleinere der beiden Frequenzen gehört verm utlich zum stabileren Isomeren 
«nt. innermol. H-Bindung. Die in der wss. Lsg. von d-brompropionsaurem Na gemessene 
Linie 1642 cm -1  ist m it der Linie der H-Schwingungen von W. identisch. Das S treuspektr. 
3pn o-Chlorcrotonsäure zeigt in allen verwendeten Lösungsm itteln einen fast konstanten 
«requenzwert 1634—1636 für die Ä thylenbindung C =C . Die C = 0-F requenz  schw ankt 
zwischen 1710 u . 1735. Die von EDSALL für die ungesätt. Fettsäuren  angenommene 
*11 Perposition von Carbonyl- u. Ä thylenbindung wird verneint. O Kypnan <Dii3iiHecKOft
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X iim iiii [J . pkysik. Chem.] 2 3 . 2 5 1 — 57. März 1949 . Moskau, K arpow -Inst. für pkysikal. 
Chem.) L e b t a g .  400

Robert Livinston, W . F. W atson und Jam ie McArdle, Aktivierung der Fluorescenz 
von Chlorophyllösungen. W ährend Chlorophyll in reinen trockenen KW -stoffen gelöst 
prakt. nicht fluoresciert, kann durch Zufügen von 0 ,0 1 %  oder m ehr W ., Alkoholen oder 
Aminen die Fluorescenzintensität de ra rt gesteigert werden, daß die charakterist. W erte der 
Chlorophyll-Lsgg. in Alkoholen oder ähnlichen Lösungsm itteln erreicht werden, wobei 
sich außerdem  zeigt, daß die A bsorptionsspektren solcher durch Spuren von W. oder der 
anderen „A ktivatoren“ ak tiv ierten  Lsgg. von dem der reinen trockenen KW-stofflsgg. 
abw eichen; sie sind aber n icht von der chem. N a tu r des A ktivators abhängig, u. weisen 
keine Ähnlichkeit m it den Spektren des Chlorophylls in den reinen A ktivatoren auf. Es 
wird angenommen, daß das Chlorophyll in inerten Lösungsm itteln n icht fluoresciert u. daß 
die Fluorescenz einer Additionsverb, von 1 Mol. Chlorophyll m it 1 Mol. des jeweiligen 
A ktivators zuzuschreiben ist, wobei ein Ketoenolm echanismus durch Chelatbindung an­
genommen wird. (J . Amer. chem. Soc. 7 1 .1 5 4 2 — 50. Mai 1949. Minneapolis, Minn., Univ., 
In st, of Teclinol., School of Chem.) W a l t e b  S c h u l z e .  400

Je. N. Gurjanowä und Ja . K. Ssyrkin, Dipolmomenle und Schwingungsspektren von 
Sulfinsäurcn. Zur K lärung der S tru k tu r der Sulfinsäuren werden die Dipolmomente (/¿) 
von Benzol- (I), p- Toluol- (II), <x- u. ß-Naphthalin- (III u. IV), p-Chlorbenzol-jy), m-Nilroben- 
zol- (VI) u. o-Phenelolsulfinsäure (VII) in  Dioxan (VIII) u. von I, II, V, VII u. o-Toluolsulfin- 
säure (IX) in Bzl. bestim m t. Die kryoskop. Unters, ergibt in V III keine, in Bzl. starke 
Assoziation, die auch aus den e—c-K urven folgt. Das in V III gemessene p  ist um mehr als 
den üblichen V III-Effekt geringer als in  Benzol. Beim Tem peraturanstieg 2 5—40° bleibt 
es in V III unverändert u. nähert sich in Bzl. dem VHI-W ert infolge der erhöhten Disso­
ziation. Das Fehlen der D aten über den V III-Effekt der Sulfinsäuregruppe u. die Un­
möglichkeit der Best. der /¿-Änderung durch die Resonanz m it einem arom at. Radikal 
gestatten  keine K lärung der Sulfinsäurestruktur durch die /¿-Werte. Das nach der Vektor-

summe der Einzelbindungen einiger Sulfin-
\  A' s  \ a/    \ af °  säuren berechnete p  liegt für A oberhalb,
/  \  \  _ , ' \  fü r B unterhalb  des Versuchswertes.

A B 0  —”-H  B Letzterer liegt näher zu I u. ist ein Hinweis
auf die Ggw. von A. Die Kombinations­

streuspektren von I, II u. V in VIII, Aceton, W . u. CC14 en thalten  die wenig intensive, 
gegenüber den M ercaptanen etwas herabgesetzte In ten sitä t der S—H-Linie 2550 bis 
2560 cm -1. Die infraroten A bsorptionsspektren der festen I, II, IV, V, VII u. IX zeigen bei
3,9—4,0 p  das für S—H charakterist. Maximum. Som it is t die S truk tu r A der festen 
Sulfinsäuren erwiesen. In  der Lsg. ist das tautom ere Gleichgewicht A B nicht aus­
geschlossen. Möglicherweise is t die geringe In ten s itä t der S—H-Linie im Kombinations- 
spektr. durch die Ggw. beider Form en bedingt. Die Existenz der dimeren Form C ist 
möglich. (/KypHan GbiaiiHecKOil Xhmhh (J . physik. Chem.] 2 3 . 105—14. Febr. 1949. 
Moskau, K arpow -Inst. für physikal. Chem.) L E B T A G . 400

K. A. Macfadyen und W . D. Edwards, Durchschlagsfestigkeit von Flüssigkeiten für 
kurze Spannungsimpulse. Messungen der D urchbruchsfeldstärke an sorgfältig gereinigtem 
Bzl. u. A. m it rechteckigen Spannungsimpulsen verschied. D auer ergaben: Von 2 0 /¿sec 
bis herab  zu ca. 2 /¿sec Im pulsdauer zeigt die D urchbruchsfeldstärke einen prakt. kon­
stan ten  W ert von ca. 0,9 MV/cm. Bei noch kürzeren Im pulsen ste ig t sie rasch an u. erreicht 
bei 10"’ sec den 2,5- (Bzl.) bzw. l,5fachen (A.) W ert. Vff. schätzen ab, daß ein Durch­
schlag in ca. 10"° sec vollendet ist. (N ature [London] 1 6 3 . 171—72. 29/1. 1949. Birming­
ham , Univ., Phys. Dep.) W. M a i e b .  400

J . A. Moede und Columba Curran, Dielektrische Eigenschaften und Ultraviolett- 
absorplionsspektren von Additionsverbindungen von Schwefeldioxyd und Schwefeltrioxyd nid 
tertiären Aminen. Messungen d e r 'D E .  u. D. von Lsgg. in Bzl., CC14 u. Dioxan ergaben 
folgende W erte für die elektr. Dipolmomente (in D ): S 0 2 1,6; Tri-n-bulylamin 0,¿7. 
Trim elhylam in-S02 4,95; Triälhylam in-S03 6,84 (Bzl.) u. 7,3 (D ioxan); Tri-n-butylamin- 
S 0 3 7,2 (Bzl.). Das N —S-Bindungsmom ent wurde daraus zu 2 ,7 ± 0 ,4  in Trimethylanun- 
S 0 2 u. zu 3,6 in T riäthylam in-S03 abgeschätzt. Bestimmungen der Dissoziationskonstanten 
für Lsgg. von T riäthylam in-S02, T ri-n-butylam in-S02 u. Pyridin-SO„ in Bzl. aus DL " 
Messungen u. fü r Lsgg. von Trim ethylam in-SO , in n-Bulylchlorid bzwr. CHCl, durch 
Extinktionsm essungen bei 267 bzw. 260 m p  ergaben folgende Reihenfolge abnehmender 
S tab ilitä t der S 0 2-A dditionsverbb.: Trim ethylam in >  Triäthylam in >  Tri-n-buty*- 
am in >  Pyridin. Die Additionsverbb. der Trialkylam ine m it S 0 2 zeigen stark  vergrößerte 
Absorption bei 270 m p, w ährend die S 0 3-Verbb. hier durchsichtig sind. Die U V -Absorp­
tionsspektren von Lsgg. von Dimethylanilin-SO3, P yrid in -S 0 3 u. Dimethylanilinhvdro-
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chlorid in CHC1? zeigen, daß der Einfl. des S 0 3 auf das Spektr. des Pyridins u. des D im ethyl­
anilins ähnlich dem des H -Ions ist. (J . Amer. ehem. Soe. 71. 852—58. März 1949. N otre 
Dame, Ind., Univ., Chem. Lahor.) W. Ma i e r . 400

Philip F. Grieger und Charles A. K raus, Eigenschaften von Elektrolytlösungen. 35.Mitt. 
Leitfähigkeit einiger langkeltiger Salze in Methanol-Wasser-Mischungen. (34. vgl. E v e r s  
u. K ra u s , C. 1 9 5 0 .1. 268.) Vff. berichten über Leitfähigkeits(L)-Messungen bei 25° von 
Ocladecyllrimelhylammoniumchlorid, -bromid, -jodid (I), -bromal, -jodat, -nitrat, -oxalal u. 
-formiat (II). Die L-K urven zeigen für Chlorid, Brom at, Jo d a t u. Form iat Maxima in 
Methanol-W-Gemischen, für O xalat, Bromid u. N itra t in W. n. K nickpunktserscheinungen. 
— In 30% M ethanol werden die charakterist. Effekte langkettiger Salze undeutlich u. ver­
flachen bei höheren Konzz. gänzlich. In  40—50% Mischungen werden die Diagram me 
über einen großen Konzentrationsbereich hin linear, u. ihre Neigungen liegen deutlich un ter 
den theoret. W erten. W erden die L-W erte für Chlorid, B rom at u. Form iat vom krit. P unk t 
extrapoliert, so sind vernünftige u. übereinstimm ende D aten für die L des Octadecyl- 
trimethylammoniumions zu erhalten. — Da die Viscosität der Gemische L sta rk  beeinflußt, 
werden die Meßergebnisse in der Form  des L-Viscositätsprod. A-rj d iskutiert. Dieses 
zeigt bei Mischungen, die bis zu ca. 10% M ethanol enthalten, entweder wenig Änderung 
oder ein leichtes Maximum. — E s wird bes. betont, daß die Eigg. der Lsgg. langkettiger 
Salze außer von der S truk tu r des quatern . Ammoniumions wesentlich von der N a tu r des 
Anions abliängen. — D arst. der Salze: I wurde aus Octadecyljodid, das m it T rim ethyl­
amin 10 Tage lang auf 70° gehalten wird, hcrgestellt. —Die übrigen Salze, außer II, 
wurden m it Hilfe der entsprechenden Silbersalze aus I durch doppelte Umsetzung in 
absol. Methanol erhalten. — II  wurde aus dem N itra t durch Umsetzung m it Kalium - 
formiat in A. dargestellt. — Alle Salze wurden bis zur L -Iionstanz wiederholt um kristalli­
siert. (J. Amer. chem. Soc. 70. 3803—11. Nov. 1948. Providence, R .T ., Brown Univ., 
Mctcalfe Res. Labor.) K n ä u e l . 400

George L. Brown, Philip F. Grieger und Charles A. Kraus, Eigenschaften von Elektro­
lytlösungen. 36. M itt. Wirkung von Additionsreagenzien au f die Leitfähigkeit langkettiger 
Salze. (35. vgl. vorst. Ref.) E s wird über Leitfähigkeitsmessungen an  Dodccylammonium- 
chlorid (I), Octadecylpyridoniumjodat (II), IIexadecylpyridoniumjodat (III), 1-N-Morpho- 
llno-10-N'-piper idinodecandihydrochlorid (IV) u. l-Di-n-propylamino-10-N-piperidinodecan- 
ühydrochlorid (V) berichtet. Bes. wurde der Einfl. von Zusätzen verschied. Alkohole auf 
die Leitfähigkeit (L) der in W. gelösten Salze untersucht u. L als Funktion von ]/c graph. 
dargestellt (c =  K onzentration). — Obwohl die E xaktheit der Messungen nicht ausreicht, 
um die endgültige Form der L-K urven unterhalb des K nickpunktes (Kn) anzugeben, ist 
doch zu erkennen, daß A  keine lineare Funktion von ]/c bis zum K n darstellt u .sich  bei 
geringeren Konzz. als 3 -10“ 3 mol der ONSAGER-Neigung nähert. I zeigt bei Zugabe von 
geringen Methanolmengen eine Verschiebung des K n zu höheren, von Isopropanol zu 
geringeren K onzentrationen. — II  u. III besitzen in reinem W. ein Maximum. — 16% 
CHjOH ändern L von II nur wenig u. verschieben das Maximum zu höheren K onzentra­
tionen. — 1 0 % te rt. B utanol zeigen in 10 -3  mol. Salzkonz, außer einer Verbreiterung des
o-o/ ' 111111115 nur unerhebliche Änderungen gegenüber W asser. — Dodecanol-Gaben zu 
d°% ig. Methanollsg. von I verschieben die Kn-Konz. zu niedrigen W erten; unterhalb 
des Kn bleibt I  unbeeinflußt von Dodecanol, wie ein gewöhnlicher E lektro ly t (vgl. 
R a l s t o n  u. H o e r r ,  C. 1948 .1 .1193). Oberhalb des K n scheint I einen weiteren K n 
zu “jlden, von wo aus alle K urvenstücke m it steigender Konz, einander parallel verlaufen. 
~  Messungen an  IV u. V zeigen, daß diese Verbb. die Merkmale gewöhnlicher langkettiger 

cktrolyte auf weisen. — D arst. der Salze: I, IV u. V wurden durch Behandeln der 
Jeweiligen Amine m it HCl-Gas, II u. III durch Umsetzen der Jodide m it frisch präpa­
riertem Silberjodat dargestellt. (J . Amer. chem. Soc. 71 .95—101. Jan . 1949.) K n ä u e l .  400 
. Howard S. Young, Philip F . Grieger und Charles A. Kraus, Eigenschaften von Elektro- 
ytlosungen. 37. Mitt. Die Leitfähigkeit einiger langkettiger Salze in Acelon-Wasser-Mischun- 
Eff i vo rst- Ref.) Vff. versuchen einleitend, die bisher bekannten Leitfähigkeits(L)- 

uekte langkettiger Salze zu klassifizieren. Der Einfl. des Anions wird am  Beispiel des 
nt 7 verschied. Anionen kom binierten Dodecylammoniums diskutiert. — Es werden 
cue Versuchsergebnisse an in wss. Aceton gelösten Octadecyltrimethylammoniumsalzen (I), 

Oxalat (II), Formiat (in) u. Bromat (IV) m itgeteilt u. m it den Ergebnissen früherer 
wss' M ethanol verglichen. — Allg. zeigen zugesetztes Aceton u. Methanol ähn- 

efte Wirkungen. In  Aceton/W . u. M ethanol/W . zeigt II einfache K nickpunkts(K n)- 
« n u n g e n ,  dagegen j j j  u- py L-Maxima. — Die bei geringen Methanol- u. Aceton- 

S K t en lar ên K n verflachen bei höheren Konzz. u. verschwinden bei ca, 29% zu- 
6 tztem Reagens völlig. — Die m it beiden Lösungsmitteln erzielten Ergebnisse lassen 
6 zur Deckung bringen, wenn die Kn-Konz. gegen die reziproke D E. des Lösungsm.
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aufgetragen wird. Es wird ein Zusammenhang zwischen K n-E ffekt u. D E. vermutet. 
Die Leitfähigkeiten in Mothanol/W. u. Accton/W . unterscheiden sich bei den Salzen III 
u. IV stärker als bei II. Vff. nehmen an, daß der Maximumeffekt in  beiden Gemischen ca. 
parallel verläuft, doch scheint der L-Anstieg in Aceton/W . schon bei geringen Konzz. 
zu beginnen u. ausgeprägte Maxima zu en thalten . (J . Amer. chem. Soc. 71. 309—12. 
Jan . 1949.) KNÄUEL. 40Q

W . F. Giauque und Joseph Gordon, Die Entropie von Äthylenoxyd. Molwärmc von 
14—28,5° K . Dampfdruck. Schmelz- und Verdampfungswärmen. Die Molwärme des festen 
u . fl. Ä thylenoxyds wird von 14—285° K  gemessen. Der F . liegt bei 1G0,65±0,05° K , der 
K p. bei 283,66° K  (0° C == 273,16° K). Die Schmelzwärme beträg t 1236,4 cal/Mol, die 
direk t gemessene Verdampfungswärme beim n. K p. 6101 ± 6  cal/Mol. Im  Bereich von 
224—285° K wird der D am pfdruck dargestellt durch log p (cmHg) =  —(2045,70/T) — 
0,021507/T +  2,3328-10~6T 2 +  13,3163, die größten Abweichungen von den beobachte­
ten W erten betragen ca. ±0 ,015  cm. Beim K p. wird die Entropie fü r den idealen Gas­
zustand zu 57,38 cal/Mol aus den therm . D aten errechnet, S tatist, ergeben sich 57,56. 
D er Unterschied von 0,18 beruht wahrscheinlich auf den unsicher bekannten Grund­
frequenzen des Ä thylenoxyds. Bei 298,16° K  u. 1 a t  ist die E ntropie für den idealen Gas­
zustand 57,94 cal/Mol. (J . Amer. chem. Soc. 7 1 . 2176—81. Ju n i 1949. Berkeley, Calif., 
Univ., Chem. Labor.) SCHÜTZA. 400

G. L. Evans, K. W . Greenlee, J .  M. Derfer, und C. E . Boord, Das kryoskopische 
Verhalten von l.l-D imelhylcyclohexan, das gewisse Kohlenwasserstoffverunreinigungen ent­
hält. Beimengungen von cis-l.2-Dimelhylcyclohexan erhöhen den F . von l.l-D im elhyl­
cy clohexan (I), s ta t t  ihn zu erniedrigen. Die beobachtete F.-Erniedrigung beim Zusatz 
von trans-1.2-Dimethylcyclohexan, Ir ans-1.4-Dimelhylcy clohexan, Cyclohexan oder 2.2.3- 
Trimethylbutan zu I ist bedeutend geringer als berechnet, nu r bei Zusatz von n-Heplan 
oder von n-Bulylcyclohexan t r i t t  n. Erniedrigung auf. Den Grund für das anomale kryo- 
skop. Verh. von I sehen Vff. in der Bldg. von Mischkristallen m it den Verunreinigungen. 
Solche feste Lsgg. bilden sich bes. leicht bei KW -stoffen m it niedriger Schmelzwärme 
u. -entropie, wie sie I besitzt, die auch im festen Zustand rotieren können. Die Ergebnisse 
zeigen, daß die Möglichkeit zur Mischkristallbldg. von G estalt u. Umfang der Moll., der 
zweiten K om ponente abhängig ist. Substanzen, deren Moll, im K ristall die Rotation von 
I hindern, wie n-H eptan, bilden keine M ischkristalle. (J . Amer. chem. Soc. 7 1 . 361—62. 
Jan . 1949. Columbus, O., Ohio S ta te  Univ.) KRESSE. 400

Gordon R. Shuckund E.C. Lingafelter, Untersuchungen anSulfonaten. 10. M itt. Nalrium- 
triisopropylbenzolsulfonal als Kolloidelektrolyt. (9. vgl. N E F F , C. 1 9 4 9 .1. 1347.) Triiso- 
propylbenzol (ein Isomerengemisch, das überwiegend das 1.2.4-Isomere enthält) sowie 
Tetraisopropylbenzol, wurden durch wiederholte Alkylierung von 1 Mol Cumol u . 1 M°* 
Isopropylalkohol un ter Zutropfen von 1,2 Mol 98% ig. H ,S 0 4 beim Kochen unter Rück­
fluß u. fraktionierte Dest. erhalten. Die Sulfonierung dieser beiden KW -stoffe m it rauchen­
der H 2S 0 4 in CCl4-Lsg. ergibt die gleiche Triisopropylbenzolsulfonsäure, wie bes. durch 
röntgenograph. Unters, des Na-Salzes bewiesen wurde. Es w ird die Löslichkeit des Na- 
Salzes in  W. bei 10—49° bestim m t, ferner die k rit. Konz, der Micellenbldg. nach dem 
Indicatorverf. m ittels Pinacyanolchlorid, sowie die Ä quivalentleitfähigkeit des Na-Salzes 
u. der freien Säure bei 50°. Auf Grund dieser Messungen ergibt sich, daß sowohl die freie 
Triisopropylbenzolsulfonsäure wie ihr Na-Salz typ . Elektrolytkolloide m it einer krit. Konz, 
von 0,055 Mol bzw. 0,063 Mol/Liter darstellen. E in Vgl. dieser Verbb. m it dem Na-Salz 
der n-Octylbenzol-p-sulfonsäure zeigt die Bedeutung von M olekulargestalt u. -große für 
die Neigung zur Micellenbildung. Die Leitfähigkeitskurve des Na-Salzes zeigt bei der 
k rit. Konz, keine U nstetigkeit; dies spricht für eine n u r geringe Zahl von Gegenionen. 
(J . Amer. chem. Soc. 7 1 . 1325—27. April 1949. Seattle, W ash., Univ.) H E N T S C H E L . 400 

A. K am inski und J . W . M cBain, Spontane Emulgierung von reinem Xylol in wäßrige 
Lösung durch bloße Adsorption eines Netzmittels an der Grenzfläche. Reines Xylol — aber 
auch andere cycl. KW -stoffe — das auf der wss. Lsg. eines geeigneten Netzmittels, am 
besten einer 0,2nLsg. von Dodecylaminhydrochlorid schwim mt, wird bei 20° Innerhai 
einiger Min. ohne Schütteln  vollkommen emulgiert. In  konzentrierteren Lsgg. des Netz­
m ittels (ca. 0,5n) erfolgt die Emulgierung noch heftiger u. rascher, wobei die Emulsion 
nach monatelangem Stehen sieh in eine feste M. von fl.-kristalliner Beschaffenheit mit 
einer klaren wss. Schicht darun ter u. einer klaren Xylolschicht darüber umwandem 
kann. Bei zu geringer Konz, an  N etzm ittel ( < 0 ,ln )  b leib t die Emulgierung aus. ß |C 
em ulgierten Tröpfchen von ca. 50 p  Durchmesser bestehen aus reinem Xylol; diese wer 
den durch einen Überzug von adsorbiertem  Dodecylaminhydrochlorid als Schutzko 
stabilisiert. Ebenso wie bei der Löslichmachung von KW -Stoffen wird die zur spontanen 
Emulgierung erforderliche Energie durch die Adsorptionsenergie geliefert. (Proc. I'OJ- 
Soc. [London], Ser. A 1 9 8 . 447—54. 7/9.1949. S tanford, Cal., Univ.) HENTSCHEL. 4UU
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A. N. Charin und P. N. Protassow, Adsorption von Stoffen aus einem Lösungsfluß  
durch körnige Kohle. 1 . M itt. Untersuchung der D ynam ik der Sorption von Essigsäure au f 
grobporiger Kohle. Auf Grund umfangreicher Versa, wird die Abhängigkeit der kinet. 
Adsorptionskoeff. von der Strömungsgeschwindigkeit u. vom Porendurchmesser erm ittelt. 
In der Theorie sind im Vgl. zur Gasadsorption wegen der viel, niedrigeren HENRY-Koeff. 
neue K orrekturen anzubringen; dam it läß t sich befriedigende Übereinstimmung m it 
den Versuchsergebnissen erreichen. (/Kypnaji d>ii3iinecK0 fi Xhmhh [J . physik. Chem.] 
22. 1219—39. Okt. 1948. K rasnodar, Pädagog, u. Lehrer-Inst.) K i r s c h s t e i n . '400 

A. N. Charin und L. M. W oitko, Adsorption von Stoffen ans einem Lösungsfluß  
durch körnige Kohle. 2. M itt. Untersuchung der D ynam ik der Sorption von ätherischem 
Corianderöl aus wäßrigen Lösungen durch grobporige Kohle. (1. vgl. vorst. Ref.) An 
grobporiger Birkenkohle untersuchen Vff. K inetik, S ta tik  u. Dynamik der Sorp­
tion von äther. Corianderöl (I) aus wss. Lsg. u. prüfen die Anwendbarkeit der Theorie 
S h u c h o w itz k i-S a b e sh in sk i-T ic h o n o w  (JKypnaji CDimimecKOfl Xhmhh [J . physik. 
Chem.] 20. [1946.] 1113). Die bei 4 tägiger I-Durchleitung durch die Kohleschichtlänge 
L =  10 cm- m it der spezif. Geschwindigkeit a =  1 cm/Min. erzielte Sättigung wird als im 
stat. Gleichgewicht m it der Konz, der zugeleiteten Lsg. betrachtet. Die sorbierte I-Menge 
zeigt gute Übereinstimmung m it dem W ert aus der LANGMUIR-Gleichung. Im  ungelösten 
I bleiben die Terpene in der ca. dem Anfangsgeh. entsprechenden Menge zurück. In  die 
wss. Lsg. geht vorwiegend Linalool über. Der durch yg l. der theoret. undimensionalen 
t(x)-Isolinien bei v — const., p =  3 u. der experimentellen 0(IA-Isolinien (Q ' =  0 — 0,5 L/a, 
wo 0 =  Schutzwirkungszeit) erm ittelte  kinet. Koeff. ß is t beim Zurdeckungsbringen von 
j* =  0,3 u. 0,03 kleiner als.bei v =  0,03, 0,05 u. 0,1. ß ist also nur im Anfangsstadium der 
Kohlesättigung konstan t u. wird gegen Ende des Prozesses kleiner. Der geringere 0-W ert 
ist das Mittel für die Sättigung bis ca. %  der sta t. Belastung. E r ermöglicht die Best. 
der Qas-Abhängigkeit von L. Bei großen Q u. L stim m t der Q-Verlust t  =  Kas L  — Q 
(Kns =  asym ptot. Sehutzwirkungskoeff.) gu t m it dem asym ptot. W ert überein. Zwischen 
dem /¡-Mittelwert u. a u. Korndurehm esser d besteht die Beziehung ß =  0,0252 • a°.6/d . 
Die Sättigungsgeschwindigkeit ist anfangs groß u. wenig abhängig von der Zeit. Bei ca. 2/a 
der stat. Sättigung fällt sie, u. die K inetik  weicht von der Gleichung da/d  Q =  ß (c — y) 
ah. Die Gegenüberstellung der theoret. u. experimentellen kinet. K urven zeigt, daß 
die wichtigste Rolle der Anfangsprozeß spielt, wo die Außendiffusion maßgebend ist. 
(dfypnaji npiiKJiagHoit Xiimhh [ J . angew. Cliem.] 22.835—45. Aug. 1949.) L e b ta g .  400 

Maria B randstätter, Zur orientierten Verwachsung von organischen Verbindungen. 
In einer früheren Veröffentlichung (Mikrochem. verein. Mikrochim. A cta 33. [1947.] 184) 
wurde über ein Verf. zur Erzeugung orientierter Verwachsungen berichtet, wobei als 
Iräger an Stelle gezüchteter K ristalle Kristallfilm e verwendet werden, die zwischen 
Objektträger u. Deckglas aus der Schmelze krist. sind. Nach neueren Arbeiten (W illem s,

1948. I. 656) kann eine orientierte Verwachsung ohne Rücksicht auf die B indungsart 
m den verwachsenen G ittern  nu r dann eintreten, wenn die Bausteine der aufwachsen­
den Verb. m it den Bausteinen der Trägerkristalle eine hinreichende chem. Beziehung auf­
weisen, die von der gleichen A rt ist, wie sie heim E ntstehen einer Mol.-Vcrb. vorliegt, 
Torausgesetzt, daß die formalgeometr. Bedingungen erfüllt sind. Mit Hilfe des neuen Verf. 
w‘rd geprüft, wie weit es ohne Berücksichtigung der formalgeometr. Übereinstimmung 
gelingt, Stoffe, die Mol.-Verbb. bilden können, aufeinander aufwachsen zu lassen. Zu 
dem Zweck wird versucht, von Stoffpaaren, deren Mol.-Verbb. in den Tabellen von 

N D o lt-B ö rn s te in  angegehen sind, orientierte Aufwachsungen zu erhalten. Die 
große Mehrzahl der zahlreichen untersuchten Stoffpaare ergibt orientierte Abscheidungen; 
a[so können verm utlich alle organ. Stoffe, die m iteinander eine Mol.-Verb. eingehen 
’onnen, auch m iteinander oder wenigstens als Mol.-Verb. orientiert verwachsen. Die 
einzelnen, als Gast- u. als W irtstoff angewandten Verbb., die Zus. ihrer Mol.-Verbb., 
nie Besonderheiten ihres Verh., sowie die Stoffpaare, die als beschränkt mischbar bekannt 
sjnd u. von denen bisher orientierte Verwachsungen dargestellt worden sind, sind in 
(Um zusam m engestellt; ferner sind Abrcißpräpp. (vergrößert) bildlich wiedergegeben, 
j iikrochem. verein. Mikrochem. A cta 3 4 . 142—48. 1/4.1949. Innsbruck, Univ., Pharm a- 
k°gnost. Inst.) W E S L Y . 400
i f ^ ur',erg> Kristallstruktur von Cytidin. Cytidin krist. orthorhom b., vorherrschend 
5 ( 1 1 0). Die K ristalle sind opt. positiv, m it a  || c, ß II b u. y || a. Die Zelldimensionen sind: 
a -  13,93 A, b =  14,75 A, c =  5,10 A; D. q =  1 ,53;.vier Moll, pro Zelle; Raum gruppe 
/ 1 “iyi- W iedergabe einer FOUBIER-Projektion in R ichtung der c-Achse, welche die 
j  Formel im Sinne eines Cytosin-3-d-ribofuranosids (vgl. D a v o l l ,  L y th g o e  u.TODD,
• ehem. Soc. [London] 1946. 833) bestätigt. Die glykosid. Bindung is t vom 0 -Typ. Die 

j . . enen 6er beiden Ringsystem e liegen fast senkrecht zueinander. Einzelheiten der S truk tu r 
°hnen noch nicht angegeben werden, aber der Pyrim idinring scheint flach zu sein, u. es
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bestehen Anzeichen, daß der Ribosering n icht eben ist. B enachbarte Moll, im Kristall 
werden durch W asserstoffbrückenbindung zusammengehalten. — Röntgenunterss. der 
Cytidylsäure sind ebenfalls im Gang. Die Zelldimensionen sind: a  =  8,74 A, b =  21,4 Ä, 
c =  6,82 A ; R aum gruppe P  2X 2X 2. (N ature[London] 164. 22. 2/7.1949. London, Birkbeck 
Coll., Res. Labor.) F a e s s le u .  400

D2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
G. Dupont, R . Dulou und Duplessis-Kergomard, Über ein neues Triol aus dem Önan- 

thol: das 2.2-Dimcthylolheplanol. Durch Einw. von HCHO auf önanlhol erhalten Vff. in 
zufriedenstellenden Ausbeuten das Triol 2.2-Dimethylolheplanol (I). Bei den Unterss. wurde 
festgestellt, daß die A rt des Alkali entscheidend is t: W ährend m it B ary t oder K2C03 nur 
A usbeuten von 40% erhalten werden konnten, wurden m it K alk 60% erreicht. Desgleichen 
stiegen die A usbeuten m it der Verdünnung u. m it einem Überschuß an  HCHO. Es wurde 
hierauf ungefähr folgendes Verf. zur H erst. festgesetzt: 64 g önan tho l (95% ig) werden mit 
500 cm 3 HCHO (30% ig), 1 L iter W. u. 40 g gelöschtem K alk  3 Stdn. bei 50° lebhaft 
gerührt. Der restliche K alk wird m it C 0 2 gefällt, abfiltriert u. die Lsg. zur Trockne ge­
dam pft. Man ex trah iert m it A., dam pft die Lsg. ein u. dest. den Sirup im Vakuum ab. 
V orlauf: Amylacrolein (2.4-Dinilrophenylhydrazon, F . 120—122°). Bei K p .12 190° geht I 
über, das aus CC14 um krist. wird; F. 59°, Ausbeute 60%. Triacetat, ölige helle Fl., Kp. 192°,
D . 15 =  1,048, n D15 =  1,443. Triönanthylat, Veresterung in Ggw. von Sn, undestillierbare 
viscose FL, wertvolle Weichmachereigg. für Polyvinylverbindungen. Abietinat, harziger 
Diester, lösl. in ö len . Tripalm itat, aus PAe., F . 42°. Chlorhydrin, m it einem Uberschuß 
von Thionylchlorid u. Pyridin, krist. Monochlorhydrin, F. 37°. Phthalate, feste Harze, 
lösl. in organ. Lösungsm itteln. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 16. 314—15. März/April
1949.) R o t t e r . 580

H. Jockusch, Studien zur Oxydation von Aldehyden. Es wird über die Oxydation 
von fl. Acetaldehyd durch 0 2 bei N orm aldruck in Ggw. von Mn-Salzen bei Tempp. dicht 
unterhalb des K p. des Aldehyds im Schüttel- bzw. Rührgefäß berichtet. Die Reaktions­
geschwindigkeit (gemessen' als 0 2-Aufnahme) ist abhängig von der Mn-Konz. (es wurde 
zum eist M n(II)-A cetat verw endet); sie ist bei kleinen Konzz. kleiner als die der katalysa­
torfreien R k. u. ergibt bei steigenden Mn-Ivonzz. eine Sättigung. Es bestellt eine lineare 
Abhängigkeit zwischen Reaktionsgeschwindigkeit u. dem Logarithm us der Katalysator­
konzentration. Der M aximalwert der katalysierten R k. liegt nur ca. 1/3 über dem der 
katalysatorfreien. Der Zusatz von M n(II)-Salz bew irkt eine Induktionsperiode, die umso 
ausgeprägter ist, je höher die Mn-Konz. ist, u. bei sehr kleinen Mn-Konzz. sowie bei 
Verwendung frisch hergestellter M n(III)-Salzlsgg. u. katalysatorfreien Ansätzen fast 
vollständig verschwindet. Aus den Ergebnissen der Verss. ist zu folgern: 1. Der 1. Schritt 
der Oxydation ist ste ts die Bldg.'eines Peroxyds aus Aldehyd u. 0 2; diese R k. wird durch 
Schwermetallsalz n icht beeinflußt, sie begrenzt in allen Fällen den Gesamtumsatz der 
R eaktion. 2. Das Peroxyd gib t in Abwesenheit von K atalysatoren  den Anstoß zu der 
K etten-R k. der A ldehydoxydation durch 0 2; M n(II)-Salz fängt das Peroxyd ab unter 
Bldg. von M n(III)-Salz, wodurch der K e tten s ta rt unterbunden wird u. eine Induktions­
periode e in tritt. 3. M n(III)-Salz zers. ebenfalls das Peroxyd u. überträg t den dabei auf­
genommenen Sauerstoff auf den Aldehyd u. fördert die A ldehydoxydation. Die Hemmung 
bei kleinen Mn-Konzz. ist so zu erklären, daß Mn-Salz in jeder Oxydationsstufe die Per­
oxyde m om entan zerlegt, w ährend die R k. zwischen dem saueretofftragenden, vielleicht 
in  einer höheren Oxydationsstufc befindlichen Mn-Salz u. dem  Aldehyd langsamer vor 
sich geht. Die dreiwertige Stufe des Mn wird normalerweise n icht unterschritten, nur bei 
0 2-Mangel t r i t t  eine langsame Red. bis zum M n(II)-Salz ein. — F ür die techn. Ausführung 
der A ldehydoxydation spielt der Zusatz von Schwermetallsalzen (bes. Mn-Salzen) eine 
große Rolle; nu r durch Zusatz der Schwermetallsalze, die die Anreicherung der explo­
siblen Peroxydverbb. durch W eiterführung der Rk. verhindern, ist es z. B. möglich, gefahr­
los in großem M aßstab A cetaldehyd zu Essigsäure zu oxydieren. (Angew. Chem-61.
318—20. Aug. 1949. H öchst, Farbwerke.) Co r t e . 650

Jacques-Em ile Dubois, Kondensation von Aldehyden und Ketonen. 2. Mitt. Unt'er- 
suchung der Reaktion der gemischten Kelolisalion. (1. vgl. Dissort. D U B O IS , G re n o b le  
1947.) Die Unteres, über den Einfl. der K atalysatorkonz. u. des S f o l . - V e r h ä l t n i s s e s  
K eton/A ldehyd bei der gemischten Ketolisation ergaben: Die Kondensation v e r l ä u f t  
am  günstigsten (m it den geringsten N eben-Rkk.), wenn die K atalysatorkonz, s t a r k  unt^r 
der gewöhnlich angew andten gehalten w ird; bei der K ondensation von Butanon-(2)^wl 
Äthanal t r i t t  ein Anstieg der Ausbeute an  3-Methylpentanolon-(2.4) von 71,25% in 0,15 ,o>g- 
alkoh. KOH-Lsg. auf 87,25% bei 0,37%ig. KOH ein, w ährend dann die Ausbeute bis 
auf 46% bei 2,8% ig. K atalysatorkonz, absinkt. Bei steigendem Mol.-Verhältnis Keton,
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Äthanal ste ig t auch, bei den üblichen K atalysatorkonzz. von 1—2% , die Umsetzung 
leicht an, während dieses V erhältnis bei geringeren Konzz. (0,36%) fast ohne Einfl. ist. 
(Bull. Soc. chim. France, Mdm. [5] 16. 6 6 —6 8 . Jan ./F ebr. 1949. Grenoble, Fac. des Sei., 
Labor, de Chim.) R o t t e r . 650

Georges Oestermann, Über das Trichlordiazoacelon. Durch R k. von D iazomethan (I) 
u. Trichloracctylchlorid (II) wurde Trichlordiazoacelon (III) dargestellt, das sich als sehr 
stabil herausstellte. H ydrolyse in  alkal. Medium führte zur Bldg. von Chlf.; in saurem 
Medium wird un ter gleichzeitiger N2-Abspaltung eines der drei Cl-Atome hydrolysiert. 
Der nicht isolierte K örper g ib t m it Phenylhydrazin ein beständiges krist. Prod., für das 
die Formeln CCl2= C (O H )—C H = N —N H —C6H6 u. untenst. Formel angenommen werden.

V e r s u c h e :  III , CC13—CO—CHN2: I (aus 35 g Nitrosom cthylharnstoff in 500 cm 3 
Ae.) wird tropfenweise m it 20 g II (aus CCl3COOH u. PC13) versetzt u. d es t.; goldgelbe 
Fl. mit leicht cam pherartigem  Geruch, K p.1; 93—95°, D . 15 =  1,5840, ci,c— c—o h  
»d15 =  1,5309; Ausbeute 75%. — Verss. einer W oiFF-Um lagerung I II 
führten zu teerartigen P rodukten. Hydrolyse von III m it 2nN aOH  ”Di i 
ergab neben Chlf. verm utlich Ameisensäure u. im R ückstand Glykol- N
säure; die saure H ydrolyse m it2 n H 2S 0 4 führte unter N2-Abspaltung zu 
einem a-K etol, daraus das erw ähnte Phenylhydrazon, aus A. gelbe Nadeln, ausB zl. gelb- 
bronzefarbene B lättchen, F . 190° (Zers.) (MAQUENNE-Block); p-Nitrophenylhydrazon, 
F. 232“ (Zers.); Semicarbazon, F . über 350°, beginnende Zers, bei 280°. (Bull. Soc. chim. 
France, Mdm. [5116.256—58. M ärz/April 1949. S traßburg, Fac. des Sei., Labor de Chim. 
Organique.) R OTTER. 710

P. Chabrier und S. H. R enard, Die Thiamide. Zusammenfassung aus 221 angeführten 
Arbeiten über K onst., verschied. Typen, H erstellungsarten, Eigg. u. Anwendung der 
Thiamide. — Tabelle m it 298 Thiam iden: Strukturform eln, FF. u. L iteraturzitate. (Bull. 
Soc. chim. France, Mdm. [5] 16. Mises au point D 272—96. M ai/Juni 1949. Paris. Fac. de 
Mdd., Labor de Pharm acol. u. Centre N ational de la Recherche Sei.) R o t t e r . 800 

Georges Oestermann, Über einige chlorierte Crotonsäuren. Aus y-Chloracetessigsäure- 
äthylester (I) wurden zwei ß.y-Dichlorcrotonsäureester, verm utlich geometr. Isomere, u. die 
entsprechenden Säuren erhalten. W eitere Cl-Addition führte zu einer Tetrachlorsäure, die 
2 Trichlorcrotonsäureester einerseits, 1 .2 .3 -Trichlorpropylen-(l) (II) andererseits lieferte.

V e r s u c h e :  I ,  nach der Meth. von H a m e l  (Bull. Soc. chim. France, Mdm. [4] 2 9 . 
[1921.] 396) m it geringen M odifikationen, K p .278°; Ausbeute 45% . — ß.y-Dichlorcroton- 
säureäthylester, aus 100 g I in 80 g Bzl. u. 110 g PC15 in kleinen Gaben. Durch Feindest, 
wurden im Vakuum  die 2 cis-trans-Isomeren getrennt; a) K p .12 82°, D.-° =  1,2255; 
nDao =  1,4684, Mol.-Refr. 41,28. b) K p .12 103°, D .2“ =  1,2633, n D20 =  1,4768, MoL- 
Refr.40,92. Verseifung führte  zu den beiden isomeren Säuren; diese gaben aus Ligroin 
Nadeln: a) F. 108°; b) F . 77,5°. — a.ß.ß.y-Tetrachlorbuttersäurcälhylester (III), aus dem 
Gemisch der beiden isomeren E ster durch Lösen in CS2 u. Sättigen m it Cl2 in ultraviolettem  
Licht bei gewöhnlicher Tem p.; K p .j, 118—120°, D .17,5 =  1,4129, nD1'- 0 =  1,4823, 
Mol.-Refr. 51,28; Ausbeute 80%. — Alkal. Verseifung von n i  führte zu einem teerartigen 
Prod., saure Verseifung m it 2 n H .S 0 4 gab un ter anderen n icht näher beschriebenen Prodd. 
eine Säure vom F. 116,5° aus Ligroin. — II, aus a.ß.ß.y-Tetrachlorbutlersäure u. NaOH 
unter C02-Abspaltung, chloroformartig riechende FL, Kp. 140—145°, n j ,17 =  1,4968.
°uß-y-Trichlorcrotonsäureäthylester, aus 100 g III, 56 g Chinolin u. 100 g A. durch 3std . 
Kochen unter Rückfluß 2 Isomere, die durch Feindest, getrennt wurden; a) K p.w 98 , 
P 24 =  1,3194, n D24 =  1,4824, Mol.-Refr. 47,03. b) K p .w 113°, D .24 =  1,3773, n D24 == 
1,4938, Mol.-Refr. 45,96. Die Verseifung der beiden E ster war bei a) nach 3 Stdn. voll* 
ständig, bei b) nach 12 Stdn. zu 30% eingetreten. Beide Säuren krist. n icht. (Bull. Soc. 
chim. France, Mdm. [5] 16 . 254—56. März/April 1949. S traßburg, Fac. des Sei., Labor, 
de Chim. Organique.) •  ROTTER. 810

D. Billet, Kondensation von Carbonylverbindungen mit Bernsleinsäure. Zusammen- 
fassender Überblick über Reaktionsmechanism us u. System atik der Rkk. m it 132 Lite" 
jaturhinweisen. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 16 . Mises au point D 297—321. 
Mai/Juni 1949. Lyon, Univ.) ROTTER. 820

Lincoln Hawkins und B. S. Biggs, Eine Synthese einiger aliphatischer 1.2-Diamine. 
beschrieben wird die D arst. von 1.2-Diaminen durch Red. der Acetylderivv. von a-Ammo- 
mtrilen in Ggw. von R A N EY -N i u. nachfolgender Hydrolyse der entstandenen Dihydro- 
imidazole. Da der Verlauf der H ydrierung durch überschüssiges N H 3 oder CH3‘N H 2 n icht 
ceinflußt werden kann, wird angenommen, daß das erste R eduktionsprod., das Im in, 

leichter cyclisiert wird, als daß es sich m it einem prim. Amin kondensiert.
V e r s u c h e  (prozentuale Ausbeute in K lam m ern): 2 -AcetaTnino-2 -melhylbutyroTiitril 

J1)’ ^?Hl2ON2, bei der Einw. von fl. N H 3 auf Methyläthylketoncyamhydrin bei Zimmer- 
emp. u. Lösen des entstandenen a-AminomethyläthylessigsäurenitTils (K p .56 87,o 8 8 ,0  .
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n D20 =  1,43 02; [73%]) in A cetanhydrid un ter K ühlung, F. 42—43° (R e i h l e n  u . Mit­
arbeiter, Liebigs Ann. Chem. 493. [1932.] 2032, fanden F . 15—20°), K p .6 161—162°; 
[61%]. — 2.4-Dimethyl-4-äthyldihydroiinidazol (II), C7H l4N2, aus vorst. Verb. bei der 
H ydrierung in 6 gw. von RANEY-Ni u. fl, N H 3 in absol. A. bei 90° un ter Druck, K p .T47 203.4 
bis 204,4°, K p .50 132-133 ,6°, n D2° =  1,4751; [8 8 % ]; P ikrat, C ^ A N ; ; ,  gelbe Nadeln, 
F. 123,2—123,8°; [93% ]; Acetylderiv., C„Hi6ON2, K p .50 151,0—151,2°, n D20 =  1,4884; 
[89%]. — 1.2-Diamino-2-methylbutan, C6H 14N2, aus I bei der Red. m it Na in sd. >A. [23%] 
oder aus II beim Kochen m it 30% ig. K OH  unter N 2 [83%] oder beim E rhitzen von II 
m it konü. HClim  Rohr auf 17 5 -1 8 0 °; [72% ]; K p.752142,4—143,R, n D20 =  1,44 83; Dipikral, 
Cj7H 20Oi4N8, K ristalle, F. 228,6—229,3° (Zers.). — 2-Melhylacelamino-2-methylbutyro- 
nitrit (III), C8H mON2, Bldg. analog I m it nachfolgender Acetylierung des entstandenen 
2-Mcthylamino-2-methylbutyronitTils (Kp. 153—154,5°; [70% ]); K p.7 119—120°, n ^ 20 =  
1,4671; [95% ]; P ikral, Cu H 170 8N5, K ristalle, F . 187—188°. — 2.3.4-Trimethyl-Pälhyl- 
dihydroimidäzol (IV), bei der H ydrierung von III bei Ggw. von RANEY-Ni in absol. A. bei 
140° un ter Druck, K p.60118,5—119,4°; [94% ]; Pikrat, Cx4H wO,Ns, gelbe Nadeln, F. 161 
bis 162,5°. — l-Amino-2-melhylamino-2-melhylbutan, beim Kochen von IV m it30% ig. 
KOH oder beim E rhitzen von IV m it konz. HCl auf 175—180°, K p . ,J7 154—155°, n D20 =  
1,4502; [43% bzw. 74% ]; D ipikrat, CjsH.jOjuNg, K ristalle, F . 201—203° (Zers.). -
2-Acelaminobulyronilril (V), C„Hi0ON2, bei der Einw. von fl. N H 3 auf Propionaldehyd- 
cyanhydrin u. nachfolgender Acetylierung des entstandenen 2-Aminobutyronitrils (Kp.50 
94,3°; [35%]), K p .6 152—153°; [50%]. — 2-Methyl-4-älhtjldihydroimidazol (VI), aus V 
bei der Red. m it H 2 bei Ggw. von RANEY-Ni in absol. A. bei 150° un ter D ruck, Kp., 95 
bis 96°; [53% ]; Pikrat, C12H lr,0TN5, K ristalle, F . 103—104°. — 1.2-Didminobutan, aus 
VI bei d e r  H ydrolyse m it 3 0 % ig. KOH, Kp. 135—137°; [61% ]; D ipikrat, C16H 180 i4N8, 
F . 256° (Zers.). — 2-Ätkylacetamino-2-methyl-butyronilril (VII), CBH leON2, bei der Einw. 
vonÄ thylam  inauf M ethyläthylketoncyanhydrin u. Behandeln des entstandenen 2-Äthyl- 
amino-2-methyl-butyronitrils (Kp.4S 85—87°; [75%]) m it A cetanhydrid, K p . 10 117—118°; 
[51%]. — 2.4-Dimethyl-3.4-diäthyldihydroimidazol, aus VII bei der Red. m it H 2 in Ggw. von 
R A N EY -N i in absol. A. bei 150° un ter Druck, K p .50 128,0—128,4°; P ikral, C15H 210,N5, 
K ristalle, F . 1 29 -130°. (J . Amcr. chem. Soc. 71. 2 5 3 0 -3 1 . Ju li 1949. M urray Hill, N. 
J .,  Bell Telephone Laborr.) I I i l l g e r .  910

Stanley J . Cristol, Jam es W . Ragsdale und John  S. Meek, Nalriumhydrid und Alkyl­
halogenide. Vff. untersuchten die R k. zwischen N a-H ydrid u. folgenden Alkylhalogeniden: 
Benzylchlorid, -bromid, Triphenylmethylchlorid, verschied. Butylhalogeniden u. Brom- 
benzol. Zunächst wurde in allen Fällen ein Ausbleiben der R k. beobachtet, sie konnte 
auch nicht durch Zusatz von A., durch R ühren oder durch Zusammenbringen der Be­
standteile in  einer N2-Atmosphäre erzwungen werden. D urch Vereinigung äquimol. 
Mengen von Benzylchforid u. Ä thylacetat m it N a-H ydrid bei 80° konnten Vff. Äthyl- 
dibenzylacetat isolieren. Vff. nehmen an , daß sich auf dem N a-H ydrid ein passivierend 
wirkender Oberflächenfilm bildet, der durch Ä thylacetat zerstört werden kann. Beim 
E rsa tz  von Benzylchlorid durch n-Butylchlorid konnte kein Alkylierungsprod. erhalten 
werden, da N a-H ydrid eine Selbstkondensation des Ä thylacetates zu Äthylacetoacetat 
verursachte. (J . Ämer. chem. Soc. 71. 1863—64. Mai 1949. Boulder, Col., Univ., Dep. 
of Chem.) E . JAHN. 1010

Frederick K urzer, Cyanamide. 1. M itt. Die Synthese von substituierten Arylsulfonyl- 
cyanamiden. Arylsulfonylcyanamide, R -S 0 2-N R '-C N , lassen sich g la tt u. in nahezu 
buan tita tiver A usbeute durch Einw. von überschüssigem Arylsulfonylchlorid auf Aryl­
harnstoffe in Pyridin unterhalb 30° darstellen. Die erhaltenen Verbb. lassen sich hydrolyt. 
je  nach Reaktionsbedingungen zu substitu ierten  Sulfonamiden bzw. zu substituierten 
H arnstoffen spalten.

V e r s u c h e :  Benzolsulfonylphenylcyanamid  (I), C^Hm OiNjS, durch Einw. von 
2 Mol Benzolsulfochlorid (II) auf 1 Mol Phenylharnstoff (III) in Pyrid in  unterhalb 30°, 
ferner durch ls td .  Erw ärm en von 1 Mol Phenylcyanam id (IV) m it 2 Mol II in Pyridin 
auf dem D am pfbad, aus verd. A. glänzende P la tten , F . 64—66°. — Toluol-p-sulfonyl- 
phenylcyanamid  (V), C14H i20 2N2S, aus II I  bzw. IV m it Toluol-q-sulfonylchlorid (VI), 
analog I, aus verd. Ä. P lättchen, F. 85—87°. — Die H ydrolyse von V durch Zugabe von 
A mmoniak zu einer Lsg. von V in A. -f- Bzl. (10:1)* ergibt Toluol-p-sulfonamid, aus 
PAe. -f- A. K ristalle, F . 137—138°. — Dagegen füh rt Kochen von V m it KOH in A. +  
wenig W. oder m it Essigsäureanhydrid zu II I  u. Toluol-p-sulfonanilid, F . 102—103°. -~ 
p-Nilrobenzolsulfonylphenylcyanamid, CMH ,0 4N 2S, aus III u . p-Nitrobenzolsulfochlorid, 
analog I, aus A. +  Aceton blaßgelbc Nadeln, F . 147—149°. — Benzolsulfonyl-p-tolyl- 
cyanamid, C44H 120 2N 2S, aus p-Tolylharnstoff (VII) u. II analog I, aus A. Nadeln, F. 91 
bis 93°. — Toluol-p-sulfonyl-p-tolylcyanamid, CiöH140 2N2S, aus VII u. VI analog I, _aus 
A. P latten , F . 124—126°. — Benzolsulfonyl-p-methoxyphenylcyanamid, Ci4H i20 3N»8,
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aus p-M ethoxyphenylharnstoff (VIII) u. II analog I, aus verd. A. N adeln, F. 102—103°. — 
Toluol-p-sulfonyl-p-melhoxyphcnylcyanamid, C13H M0 3N2S, aus VIII u. VI analog I, aus 
A. P lättchen, F . 117—118°. — Toluol-p-sulfonyltoluol-p-sulfonylozijphenylcyanamid, 
C m H jA N .Sj, aus. p-Oxypkenylharnsioff u. 3 Mol VI analog I, aus A. +  W. - f  Aceton 
Nadeln, F . 171—1730, — Benzolsulfonyl-l-naphthylcyanamid, C17H i2Q2N 2S, aus 1-Napli- 
thylharnstoff (IX) u. II analog I, aus A. +  Aceton Nadeln, F . 144—146°."— Toluol-p-sul- 
fonyl-l-naphthylcyanamid, Cu H 140 2N2S, aus IX u. VI analog I, aus A. N adeln, F. 156 bis 
157°. — p-Nilrobenzolsulfonyl-1-naphthylcyanamid, Cl7H u 0 4N3S, aus IX u. p-Nitrobenzol- 
sulfochlorid analog I, aus A. -f- Aceton blaßgelbe Nadeln, F. 177—178°. (J . ehem. Soc. 
[London] 1949. 1034—38. April. London, Univ., K ing’s Coll. of Household and 
Social Sei.) H e n k e l .  1040

H. B. H ass und Myron L. Bender, Die Reaktion von Benzylhalogeniden mit dem 
Natriumsalz des 2-Nitropropans. Eine allgemeine Synthese von substituierten Benzaldehyden. 
Beschrieben wird die D arst. von p-substituierten Benzaldehyden aus p-substituierten 
Benzylhalogeniden m it Hilfe von 2-N itropropan-Na nach folgendem Schem a: CH»-C0H , • 
CH2Br +  [(CH3)20 = N 0 2]-N a-('- * C H 3 -C6H 1 -C H 0 +  (CHa)2C :N 0 H  +  NaBr. p-Nitro- 
benzylchlorid lieferte den erw arteten  p-Nitrobenzaldehyd nur in 1 % ig. A usbeute; als 
Hauptprod. en ts tand  2-Nitro-2-methyl-l-p-nilrophenylpropan: 0 2N -C 9H 4 -CH„C1 +
[(CH3)2C = N 0 2]_N a+ —► 0 2N -C 9H 4 -CH2 -C (N 02)(CH3)j +  NaCl. Im  Laufe der Unters, 
wurden drei neue p-substitu ierte Benzylhalogenide dargestellt.

V e r s u c h e  (alle F F .k o r r . ;  prozentuale Ausbeuten in [ ]): Methyl-p-cyanbenzyl- 
älher, C0H,ON, durch tropfenweise Zugabe von Na-M ethylatlsg. zu einer Lsg. von p-Cyan- 
henzylbromid in Bzl. u. E rhitzen des Reaktionsgomisches zum Sieden, K p .4 101—102°; 
!p*® =  1.5266; [84%]. — Methyl-p-acelobenzyläthcr, C10H l2O2, aus vorst. Verb. u.CILM gBr, 
|~P‘3i5 107—109°; n D20 =  1,52 87; [62%]. — p-Acetobenzylbromid, C0H3OBr, aus vorst. 
\ erb. u. 48% ig. H Br, F . 32—33°; K p . 5 134—136°; [46%]. — p-Trifluormethylbenzoesäure- 
älhylestcr, durch tropfenweise Zugabe von absol. A. zu p-TrifJuormethylbcnzoyJchlorid in 
Ggw. von Pyridin bei 15° u. nachfolgendem Kochen des Reaktionsgemisches, K p .t 5 80,0 
bis 80,5°; n D25 =  1,4478; [85%]. — p-Trifluormethylbenzylalkohol, C8H 7OF3, aus Vorst. 
\erb . m it LiAlH4, I ip .4 78,5—80°; n D20 =  1,4600; [94%]. — p-Triflyormethylbenzyl- 
bromid, C9H 9B rF3, aus vorst. Verb. u. 48% ig. H Br, K p .5 6 5 -6 6 ° ; n D20 =  1,4918; [90%]. — 
P-Dimethylaminobenzylalkohol, bei der Einw. von LiAlH4 auf p-Dimethylaminobenz- 
aldehyd, K p.j 116,5—117°; n D20 =  1,5795; [75%]. — [p-Oxymelhylphenyl]-trimelhyl- 
ammoniumjodid, aus vorst. Verb. u. CH3J  in Aceton nach SMITH u. W ALCH (J . ehem. 

0.V [ London] 1 9 3 4 .730), F . 231—232° (Zers.). — [p-Jodmelhylphenyl\-lrimethylammonium- 
Jodid (I), Cj0H 15N J 2, aus vorst. Verb. u. 57% ig. H J  bei 25°, Nadeln aus Aceton, F . 200 
bis 250° (Zers.); [79%]. — p-Toluylaldehyd, aus p-Xylylbromid (F. 34—35°) u. 2-Nitro- 
propan inN a-Ä thylatlsg.beiZ im m ertem p., Kp.„ 68—72°; n D2° =  1,5420; [70%]. — Analog 
wurden aus den entsprechenden Benzylbromiden die folgenden Aldehyde dargestellt: 
f'^om benzaldehyd, F. 5 6 -5 7 ° ; [75%]. — Benzaldehyd, K p . l3 6 3 -6 4 ° ; n D2» =  1,5446; 
t  j  — Y erb- (C0HjO) x, aus p-Acetobenzylbromid bei 25°, wahrscheinlich durch Aldol- 
aondensation aus dem p-Acetobenzaldehyd entstanden, erweicht bei 300°; [77%]. — 
P'l'arbomethoxybcnzaldehyd, F. 61—63°:[72% ]; Phenylhydrazon, F. 142—144°. — p-Cyan- 
enzaldehyd, F . 95—96°; [70% ]; Phenylhydrazon, F . 144—145°. — p-Trifluormethylbenz- 

aldehyd, C8H 5OF3, K p . 13 66—67°; n D2° =  1,4630; [77%]. — [p-Formylphenyl]-lrimelhyl- 
dmmoniumjodid, C10H 14O N J, aus I, F . 152°.(Zers.); [6 8 %]. — 4-Nitro-l-[ß-nitro-ß-methyl- 
ProPyl]-benzol, aus p-Nitrobenzylchlorid (F. 70—71°) bei 80°, F . 64—66°; [83% ]; daneben 
geringe Mengen (1%) p-Nitrobenzaldehyd. (J . Amer. ehem. Soc. 7 1 . 1767—69. Mai 1949. 
Lafayette, Ind ., Dep. of Chem. and  Purdue Res. Foundation, Purdue Univ.)

H i l l g e r .  1050,
William H. Rauscher, Irv ing  S. Goldstein und Maxwell Breslau, Die Reaktion von 

a p 0 'lota»iin mit Nitrilen und mit Kaliumcyanid. Durch Kochen m it Diäthanoiamin (I)
• m Rückfluß werden Benzonitrilu. Benzylcyanid  (II) zu Benzoesäure bzw. Phenylessigsäure 

erseift. (Beste Ausbeuten bei 5 Moll. I auf 1 Mol. N itril.) Bei der R k. m it II konnten W. 
“• ^perazino-l.d-bis-(ß-älhanol) (F. 134,6—135,2°; p-Nitrobenzoat, F . 158—160°) isoliert 
ab f ’ t*'6 ^ erse'furl8 5er N itrile beruh t also auf einer Cyclisierung von I un ter Wasser- 

Spaltung. — U nter analogen Reaktionsbedingungen entstehen aus I u. KCN K-Formiat, 
da pCa?li^ 11 ■ N H ,. Das bernsteinsaure Salz en ts teh t ste ts  in bedeutend größerer Menge als

lo rm ia t; I  allein zeigt beim Erhitzen nur geringe N H 3-Abspaltung, KCN h a t keinen 
vt ^ L E m f l .  auf diese Zers, von I. (J . Amer. chem. Soc. 7 1 . 358—59. Jan . 1949. Troy,
- • i- , Rensselaer Polytechn. Inst.) K r e s s e .  1100"
Bei bl- W oodburn und Cyrus E . Sroog, Die Darstellung und Eigenschaften von
v o n u ’ m‘l em '’9en Insekliciden verwandt sind. Beschrieben wird die Synth . einer Anzahl

Mono-, Di- u. T richloräthylestern der p-Chlor-, o-Chlor-, 2.4-Diclilor- u. 3.4-Dichlor-
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benzocsäuren. Die vorläufige Unters, ergab, daß keiner der dargestellten E ster insekticide 
Wrkg. zeigt. Die benötigten Säurechloride wurden aus den entsprechenden Säuren u. 
SOCl2 (100% ig. Überschuß) bei 100—135° gewonnen; A usbeuten 72—90% . Benzoyl- 
chloride: p-Chlor-, K p .32 127—129°. o-Chlor-, K p . 45 133—137°. 3.4-Dichlor-, Kp.„„ 153 
bis 155°. 2.4-Dichlor-, K p .2s 146—149°. — 2.2-Dichlorälhanol, aus Dichloracetylchlorid 
durch Red. m it LiAlH4 inabsol. Ae. (Einzelheiten s. nächst. Ref.). — 2.2.2-Trichloräthanol, 
Darst. nach C h a l m e r s  („Org. Synthèses“ , Coll. Vol. I I  [1943.] 598). — Chlorbenzocsäure- 
[2.2.2-trichloräthyl]-esler (prozentuale Ausbeute in [ ]) : p-Chlor-, C9H 60 2C14, durch tropfen­
weise Zugabe von p-Chlorbenzoylchlorid zu 2.2.2-Trichloräthanol un ter Feuchtigkeits­
ausschluß bei 110—115°, K ristalle aus 95% ig. A., F . 49—49,5°; [84% ]; sehr leicht lösl. 
in Bzl., Aceton u. heißem 95% ig. Ä thylalkohol. o-Chlor-, F . 39—40,5°; [84%]. 2.4-Dichlor-, 
F. 33—34°; [75%]. 3.4-Dichlor-, K p .'38 208—209°; n D35 =  1,564; [65%]. — Chlorbenzoe- 
säure-[2.2-dichlorälhyl]-ester: p-Chlor-, F . 60—62°; [78%]. o-Chlor-, K p .s_ 9 150—154°; 
n D25 =  1,549; [8 6 %]. 2.4-Dichlor-, K p .10 1 8 0 -1 8 2 °; [85%]. 3.4-Dichlor-, F. 64 -65°; 
[89%]. — Chlorbenzoesäure-[2-chlorälhyl]-esler: p-Chlor-, F . 38—38,5°; [79%]. o-Chlor-, 
F. 3 0 -3 1 ° ; [74%]. 2.4-Dichlor-, K p .35 1 9 8 -1 9 9 °; n D«  =  1,561; [80%]. 3.4-Dichlor-, 
F. 47—48,5°; [89%]. Die fl. E ster sind mischbar m it Aceton u. Bzl., teilweise mischbar 
m it 95% ig. Ä thylalkohol. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1709—10. Mai 1949. Buffalo, N. Y., 
Univ., Dop. of Chem.) HlLLGBR. 1110

Cyrus E. Sroog, Çhen Ming Chih, F ranklin  A. Short und Henry M. Woodburn, Deduk­
tion von Chlorcssigsäurederivatcn durch Lithium alum inium hydrid: E ine Synthese des 
Dichlorälhanols. Mono-, Di- u. Trichloressigsäuren, ihre E ster u. Säurechloride lassen sich 
m it Hilfe von LiA lH 4 g la tt reduzieren, wobei Mono-, Di- u. Trichloralkohole entstehen. 
Die Meth. eignet sich bes. fü r die D arst. von 2.2-Dichlorälhanol. Man läß t Dichlor­
acetylchlorid, Dichloressigsäure oder den Ä thylester in m it LiAlH4 (20% Überschuß) 
versetzten sd. absol. Ae. un ter R ühren eintropfen, zers. das überschüssige H ydrid  mit W. 
un ter K ühlung, hydrolysiert das Reaktionsprod. m it 10% ig. H2S 0 4 u. fraktioniert im 
•Vakuum (prozentuale Ausbeuten in [ ]): 2.2-Dichlorälhanol, C2H 40C12, K p . 739 145°; 
[63—65%]. — 2-Chlorälhanol, aus der Säure [13%], aus dem E ster [37%], aus dem Säure­
chlorid [62%]. — 2.2.2-Trichlorälhanol, aus der Säure [31%], aus dem E ster [65%], aus 
dem Säurechlorid [64%]. (J . Amer. chem. Soc. 71. 1710—11. Mai 1949. Buffalo, N. Y., 
Univ., Dop. of Chem.) H lL L G E R . 1110

Roger Boudet, Wirkung von Wärme und einigen Oxydationsmitteln a u f N-Benzylaryl- 
thiamide. W ährend N-Phenylarylthiamide bei erhöhter Temp. in Ggw. von 0 2 zu 2-Aryl- 
benzlhiazolen cyclisiert werden, sind N-Benzylarylthiamide (I) bis 250° beständig. Bei 
höherer Temp. (~400°) zers. sich die Verbb. vom Typ I zu den entsprechenden Nitrilen, 
H2S u .  trans-Slilben (II). 0 2 h a t auf diese Zers, keinen Einfl., sie verläuft im Vakuum, an 
der L uft u. bei Ggw. von KOH in gleicherw eise. So entstanden  aus N-Benzylbcnzthiamid 
Benzonitril, aus N-Benzyl-2-chlorbenzlhiamid 2-Chlorbenzonilril, aus N-Benzyl-4-melhoxy- 
benzlhiamid 4-Methoxybenzonilril u. aus N-Benzyl-4-melhylbenzlhiamid 4 -Methylbenzonitril 
neben II. N-Benzyl-4-nitrobenzlhiamid zers. sich sehr heftig, hier konnte nur II in dem 
R eaktionsprod. nachgewiesen werden. Vf. h ä lt bei der R k. die interm ediäre Bldg. einer 

JSL
Verb. C3HjC CH-C6H 5 für möglich. — Auch O xydationsm ittel bewirken keino Cycli-
sierung der Verbb. vom  Typ I, Ferricyanide w irken nich t ein, Behandlung mit Br2 u. 
Bisulfitlsg. füh rt zu den entsprechenden N-Benzylamiden. Nach den Ergebnissen des Vf. 
übt also die M ethylengruppe in den Verbb. vom Typ I eine spezif. W rkg. auf den Verlauf der 
Rkk. aus. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 228. 756—58. 28/2.1949.) K r e s s e . 1110

Roger Boudet, Über die N-Benzylthiamide. 1. M itt. Zum Zwecke der späteren Darst. 
von Thiazinen durch Ringschluß werden als Ausgangsprodd. zahlreiche, meist neue 
N'-Benzylthiamide (II) über die entsprechenden N-Benzylamide (I) hergestellt. Thiamide 
aus Säuren der arom at. Reihe werden leichter u. m it größeren A usbeuten erhalten als die 
aus aliphat. Säuren.

V e r s u c h e  (FF. korr.); I werden durch Erhitzen äquimol. Mengen von B enzyl­
a m in  m it organ. Säuren, A bdest. des gebildeten W. bis zum theoret. Vol. u. Um­
kristallisation aus W .-A . hergestellt. N -B e n zy lm e lh a n a m id ,  93% (Ausbeute); N -B enzyl-  
ä th a n a m id , 97% ; N - B e n z y l - 1 -p h e n y lä th a n a m id ,  99% ; N - B e n zy lp ro p a n a m id .  82% > 
N -B e n zy lb u ta n a m id ,  96% ; N -B e n zy l-2 -m e th y lp ro p a n a m id ,  94% ; N -B e n zy lh e x a n a n m ,  
63% ; N -B e n zy lb e n za m id ,  91% ; N -B e n zy l-4 -m e th o x y b e n za m id ,  92% ; N -B enzyl-4 -m elhyl-  
benza m id , 90% ; N -B e n zy l-2 -c h lo r b e n z a m id ,  C14H 12ONCl, F . 99—99,5°, 92%. 1(!
II werden aus den I  durch Kochen von 20 g I in 100 cm 3 Xylol oder Tetralin unter 
Zugabe von 10 g Phosphorpentasulfid un ter energ. R ühren hergestellt. Die Benz?' - 
arylthiam ide werden durch einfaches Umkristallisieren aus A. oder A.-W.y die Benz? 
alkylthiam ide durch Vakuum dest. u. mehrfaches Umkristallisieren aus Bzl.-PAe. ge-
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reinigt. Die crsteren sind gelbe, die letzteren weiße Prodd., deren FF. 20—25° un ter jenen 
der 1 liegen. N-Benzylbenzlhiamid, CUH UNS, hellgelbe K ristalle, El 85,5—86°, 90%. — 
N-Benzyl-4-nilrobenzthiamid, C1.,H120 2N;;S, gelbe K ristalle, F . 100—105°, 89% . — N-Ben- 
zyl-2-chlorbenzlhiamid, CUH 12NC1S, grünlichgelbe K ristalle, F. 67°, 92% . — N -Benzyl-
4-mcthylbenzthiamid, C15H 15NS, gelbe K ristalle, F. 87,5—88,5°, 70%. — N-Bcnzyl-4-meth- 
oxybenzthiamid, C15H 15ONS, gelbe Kristalle, F . 98,7—99°, 50% . — N-Benzylälhanthiamid, 
C9Hu NS, F litte r, F. 73—73,2°, 40% . — N-Bcnzylpropanlhiamid, C10H ,3NS, K ristalle, 
Kp.30 213—215°; F. 45—45,5°, 30%. — N-Benzylbutanthiamid, CUH 15NS, K ristalle, K p .u  
199—200°; F. 43—44°, 45% . — N-Benzyl-2-methylpropanlhiamid, CUH UN S, K ristalle, 
Kp.30 203—205°; F . 47,5—48,3“, 40% ..— N-Benzylhezanlhiamid, Ci3H 19NS, K p . 17 204 
bis 205° K ristalle, F. 43—43,5°, 30% . —* Es war n ich t möglich, N-Benzylmethanthiamid  
auf dem gleichen Wege wie die erw ähnten Homologen darzustellen. (Bull. Soc. chim. 
France, Md m. [5] 16 .172—77. Jan ./F ebr. 1949.) R o t t e r . 1110

Kai Arne Jensen und S. Christiansen Linholt, Einige substituierte Am ide der Salicyl- 
säure. Durch Um satz von Acetylsalicylsäurcchlorid m it den entsprechenden Aminen in 
Pyridinlsg. werden die unten  aufgeführten Amide der Salicylsäure erhalten. Die Amide 
sind in Lsg. 1:5000 gegen Diplococcus pneumoniae (Typ I), Eberthella typhosa, S ta- 
phylococcus aureus, u. Escherichia coli ohne W irkung.

V e r s u c h e :  2-(o-Oxybenzamido)-thiazol, Nadeln, leicht lösl. in A., F. 258°. — 2- 
{p-Oxybenzamido)-pyridin,' Nadeln, leicht lösl. in A., F. 210°. — 2-(o-Oxybenzarnido)-5- 
methyl-1.3.4-thiodiazol, fast unlösl. in A., F. 298°. — 4-[o-Oxybenzamido)-benzolsulfonamid, 
aus A. F. 257°. — 4-{o-Oxybenzamido)-2-benzolsulfonamidothiazol, F . 268° (Ausbeute 
gering). — 4.4'-Di-[o-oxybenzamido)-diphenylsulfon, aus A. F . 265°. — Bis auf die an ­
gegebene Ausnahme A usbeuten bei 8 0 % . — AcelylsalicyUäurechlorid wird in nahezu 
100% ig. Ausbeute durch y2std . E rhitzen äquivalenter Mengen von Acetylsalicylsäure 
u. Thionylchlorid auf 60 ° u. folgende Vakuum dest. (K p.ls 140°) erhalten. (Acta ehem. 
scand. 3. 205— 0 6 .1 9 4 9 . Kopenhagen, Univ., Chem. Labor.) L. L o r e n z . 1140

A. R. Surrey, A. Mooradian, R. A. Cutler, C. M. Suter und J . S.'Buck, Antifibrilla- 
lorische Mittel. Die Darstellung einiger N-Benzyl-N-methylphenäthylamine. Beschrieben 
wird die Synth. einer Anzahl von Verbb. vom Typ I. Die SCHlFFschen Basen vom Typ II 
wurden gewonnen durch K ondensation  der entsprechenden Benzaldehyde m it (J'Phen- 
äthylaminen. In  den meisten Fällen wurden sie n icht isoliert, sondern d irek t zu den 
bi-Benzyl-/?-phenäthylaminen reduziert. Durch Alkylierung der sek. Amine m it HCHO 
u. HC02H gelangt m an zu den gewünschten N-Methyl-N-benzyl-/?-plienäthylaminen. 
dthyl-[3.4-dimethoxybenzyl]-[ß-(4-methoxyphenyl)-älhyl]-amin ließ sich aus dem en t­
sprechenden sek. Amin m it D iäthylsulfat in guter Ausbeute gewinnen. Nach den bisher 
vorliegenden Unteres, sind Methyl-[3.4-diinethoxybenzyl]-[ß-(,4-mcthoxyphenyl)-äthyl]-amin 
u- Methyl-[3.4-dimelhoxybenzyl]-[ß-{3.4-dimcthoxyphcnyl)-äthyl\-aniin die besten anti- 
hbrillator. M ittel. E rstgenannte Verb. erwies sich an  anästhesierten K atzen 2,3mal w irk­
samer als Chinidin u. l,3 m a l w irksam er als a-Fagarin. Das V erhältnis seiner Giftigkeit 
zur W irksamkeit is t günstig. In teressan t ist, daß beim Übergang eines te r t. Amins in 
die entsprechende quaternäre  Base die antifibrillator. W rkg. verloren geht.

H v  \  / .v  R* Rw \  / v .R '
^>.CH:N.CH,-CH,.<^ *

CHj I II

V e r s u c h e  (FF . korr.): N-[3-Methoxy-4-äthoxybenzal)-[ß-(4-melhoxyphenyl)-älhyl]-
omm, Kristalle aus Skellysolvo B, F. 68,2—69,4°. — N-[4-.\fethoxybenzal]-[ß-(3.4-methylcn-
tj '0x!iphenyl)-älhyl]-amin, K ristalle aus Skcllysolve B, F . 63,2—63,9°. — N-[3.4-Dimethoxy-
^ ẑ ]-\ß-(3.4-methylendi0xypbenyl)-äthyl]-amin, K ristalle aus Skcllysolve B , F . 74,9
bis 76,7°. — Die nächst, beschriebenen sek. Amine wurden dargestellt durch Umsetzung
aquimol. Mengen der entsprechenden Benzaldehyde u. /J-Phenäthylamine bei Zimmcr-
üunp. (20 Stdn.) oder auf dem W asserbad (l«Stde.) u. die erhaltene S C H IF F sche Base
Ratalyt. in Ggw. von Pd-K ohle re d .; die auf Zugabe von alkoh. HCl gefällten Hydrochloride

ssen sich aus W. oder Isopropylalkohol Umkristallisieren (die F.-Angaben betreffen die
Hydrochloride): [4-Methoxybenzyl]-[ß-phenälhyl]-amin, F . 256—259°. — [3.4-Dimelhoxy-
-f”2yl]~[ß-phenäthyl]-amin, F . 212—213°. — [3-Methoxybenzyt]-[ß-(4-methoxyphenyl)-
F oo m' n, ^95—166°. — [3.4-Dimelhoxybenzyl]-[ß-{4-melhoxyphenyl)-äthyl]-amin,
2190 —225°. — [3.4-Melhylendioxybenzyl]-[ß-(4-melhoxyphenyl)-äthyl]-amin, F. 239 bis

. • ~  [3-Methoxy-4-älhoxybenzyi]-[ß-(l-melhoxyphenyl)-äthyl]-amin, F . 209—210°. —
i f ' ^ r" nethoxybenzyl]-[ß-(4-methoxyphenyl)-äthyl\-amin, F. 158— 160°. — [3-Melhoxy-
^m \H 3 .4 -d im e th °xyp h en y l)-ä lh y l)-a m in , F. 138—140°. — [4-Methoxybenzyl]-\ß-(3.4-di-

e lloxyphenyl)-äthyl]-amin, F. 225—228°. — [3.4-Dimelhoxyhenzyl]-[ß-{3.4-dimethoxy- *
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phenyl)-älhyl]-amin, P. 160—168°. — [3.4-Methylendioxybenzyl]-[ß-(3.4-dimethoxyphenyl)- 
älhyl]-amin, F. 195—198°. — [4-Methoxybenzyl]-[ß-(3.4-methylendioxyphenyl)-äthyl\-amin, 
F . 248—249°. — [3.4-Dimethoxybenzyl]-[ß-(3.4-methylendioxyphcnyl)-älhyl\-amin, F. 205,5 
bis 206°. — [3.4-Methylendioxybenzyl]-[ß-(3.4-mcthylcndioxyphenyl)-älhyi]-amin, F. 240 
bis 241°. — [3-Methoxybenzyl]-[ß-(3.4.5-trimethoxyphenyl)-älhyl]-amin, F . 154,5—155°.— 
Die nächst, beschriebenen te r t. Amine wurden dargestellt durch Erhitzen von 1 Mol der 
vorst. sek, Amine m it 1,1 Mol 35—40% ig. HCHO u. 2,5 Mol HCOaH auf dem Wasserbad 
(8 —12 S td n .); die te r t. Aminhydrochloride wurden durch Umkristallisieren aus Isopropyl­
alkohol oder A. +  Ae. gereinigt (die F.-Angaben betreffen die H ydrochloride): Methyl- 
[4-methoxybenzyl]-ß-phenälhylamin, F. 145—149°. — Met.hyl-[3.4-di?nethoxybenzyl}~ß-phcn- 
äthylamin, F. 190,8—191,9°. — Methyl-[3-mcthoxybenzyl]-[ß-(4-mcthoxyphenyl)-äthyl]- 
amin, F . 149—152°. — Melhyl-[4-methoxybenzyl]-[ß-(4-methoxypKßnyl)-äthyl]-amin, F. 145,5 
bis 147,6°. — Mcthyl-[3.4-dimcthoxybcnzyl]-[ß-(4-mcthoxypltcnyl)-äthyl]-amin, F. 190 bis 
192° (Methojodid, C20H 28O3N ■ .J, F . .206—207,2°). — Methyl-[3.4-melhylendioxybenzyl]- 
[ß-(4-melhoxyphenyl)-äthyl'\-atnin, F . 169,5—171°. — Melhyl-[3-inethoxy-4-äthoxybcnzyl\- 
[ß-(4-melhoxyphenyl)-älhyl]-ainin, F. 178,4—179,5°. — Methyl-[3.4.5-lrimethoxybcnzyl]- 
[ß-(4-melhoxyp]ienyl)-äthyi\-amin, F. 198,2—200°. — ifethyl-[3-melhoxybenzyl]-[ß-(3.4-di- 
methoxyphenyl)-äthyr\-amin, F. 166,5—167,5°. — Mcthyl-[4-mcthoxybcnzyi]-[ß-{3.4-dime.ih- 
oxyphenyl)-äthyl]-amin, F. 181—182°. — Methyl-[3.4-dimethoxybenzyi]-[ß-(3.4-dimclhoxij- 
phenyl)-äthyl]-amin, F. 199—201°. — Methyl-[3.4-mcthylendioxybenzyI]-[ß-(3.4-dimcthoxy- 
phenyl)-älhyV\-amin, F . 190—192°. — Methyl-\4-rnethoxybenzyl]-[ß-(3.4-methylendioxy- 
phenyl)-äthyl]-amin, F . 182,4—183,2°. — Methyl-[3.4-dimethgxybenzyl]-[ß-(3.4-methylcn- 
dioxyphenyl)-äthyl]-amin, F . 180—181°. — Methyl-[3.4-methylendioxybenzyl]-[ß-(,3.4-me- 
thylendioxyphenyl)-äthyl]-amin, F. 205,6—206,6°.— Methyl-[3-methoxybenzyl]-[ß-(3.4.5-tri- 
methoxyphenyl)-älhyl]-amin, F . 166—166,5°.— Äthyl-[3li-dime.Üioxybenzyl]-[ß-(4-incl1wxy- 
phenyl)-äthyl]-amin, beim Kochen von [3.4-Dimethoxybenzyl]-[/?-(4-mcthoxyphenyl)- 
äthyl]-am in m it D iäthylsulfat in wss. KOH -f- A ceton; Hydrochlorid, C2nH 270 2N-HCl, 
K ristalle aus Isopropylalkohol, F . 134,8—136,6°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2421—22. 
Ju li 1949. Rensselaer, N. Y ., S terling-W inthrop Res. Inst.) H iL L G E R . 1210

Martin J. Weiss und Charles R. Hauser, Eine versuchte Synthese eines aliphatischen 
Analogons des Plasmochins. Vff. berichten über einen Vers. zur D arst. eines Analogons des 
Plasmochins der K onst. VI (R =  —[CH2]3 -N-[C2H 5]2) aus der Verb. I über die Zwischen­
stufen II bisV. Doch führte  die H ydrolyse von V zu keinem einheitlichen Prod. (vgl. hierzu 
auch B a r b e r , M a j o r  u .  W r a g g , J . ehem. Soc. [London] 1946. 613).

CH, V e r s u c h e  (A u sb e u te  in
\  K lam m ern): 3-Nitro-4-(N-n-propyl-

p-toluolsulfonamido)-anisol (HJi^Ci:'
Hi

x h r  wasserfreiem K 2CÖ3 in A . (17 Stdn.),

CH, 0 - / \ x  c h , H 2„0 6N2S, beim Kochen von 3-Nr
| | ’ „  | /  tro-4-[p-toluolsulfonamido]-amsol(l
iv / .N .S O ,.csH1.c h 5 ' v - SH m it n-Propylbrom id bei Ggw. von

, v  > r. K ristalle aus verd. A., F. 107—108°;
I X  =  H, Y - M ) ,  v i  (64%). —  3 -A m in o -4 -(N -n-propyl-

II x -  c3H 7, y  -  N O , p -to lu o lsu lfo n a m id o )-a n iso l  (III),C q-
III x  =  c,H„ Y -  N H, H ,20 3N ,S, aus II bei der Red. mit
IV x  -  C,H„ y  = N H -sO i-O Ä -C H , Z n -S ta u b  u . N H 4C1 in  sd . 8 5 % ig . A.
v x  =  C ,h7, Y =  N(SO,.C,H..CH,).[CH,]^K(C4H,)i  (5 S td n  K ris t4a lIe  a u s  v e rd . A.,

F. 112°; (91%). — 3-p-Toluohulfonamido-4-(AT-n-propyl-p-(oluolsulfonamido)-anisol (IV),
C24H2SÖ5iST2S2, beim Kochen von III m it p-Toluolsulfonylchlorid in Pyridin (7]/> Stdn.), 
K ristalle aus verd. A., F. 167° (korr.); (90%). — 3 -{N -y -D iä th y la m in o p ro p y l-p -to lu o lsu lfo ip 
a m id o )-4 -(N -n -p ro p y l-p -to lu o lsu lfo n a m id o )-a n iso l  (V), C31H 430 5N 3S2, beim Kochen von IV 
m ity-D iäthylam inopropylchlorid in Dioxan (17 S tdn.), F . 152—154°; die aus Dioxan +  W• 
erhaltenen K ristalle schm, bei 130—133°; (9 6 % ). (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2268—69. 
Ju n i 1949. D urham , N. C., Duke Univ., Dep. of Chem.) H iLLG ER. 1230

Guy Emschwiller und Jean-Louis Saconney, Ü ber d ie  C hlorbrom cyclohexane. Die 
gleichzeitige Addition von Cl2 u. B r2 an  Bzl. un ter der k a ta ly t. Einw. von Licht gestattet 
die D arst. von C h lo rb ro m cy d o h exa n en  m it veränderbarem  CI- u . Br-Geh., welche analog 
dem H exach lo rcyc lo h exa n  (I) insckticide Eigg. besitzen. E inhaltung niedriger Temp. bei 
gleichzeitigem starken  R ühren ist wichtig, um sek. Substitutions-R kk. zurückzudrängen. 
Die langsame Br,-A ddition wird durch gleichzeitige Ggw. von Cl2 bedeutend beschleunigt, 
dies wird der Bldg. von Bromchlorid, BrCl, zugeschrieben, u. der Mechanismus der Ent­
stehung von C6H 601Br5 gedeutet. Es werden drei Methoden der D arst. von Chlorbrom- 
cyclohexanen beschrieben, die sich durch die A rt der Cl2- u. B r2-Zugabe unterscheiden.
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In einem Kolben m it R ührer, der m it W. bzw. Eiswasser gekühlt werden kann u. m it zwei 
Lampen von je 200 W att belichtet wird, wird nach Meth. 1 Br2 vorher zugegeben u. Cl2 
nachträglich eingeleitet. Es bilden sich Chlorbromcyclohexane von der m ittleren Zus. 
C5H6Cl1>1_1>2B r4j0_4i8, vorwiegend C6H„ClBr6. Bei 20° t r i t t  zu 6 % Substitution ein. Bei 
Meth. 2 werden b l2 u. Br2 vorher gemischt u. zugegeben. E s werden Vcrbb. der m ittleren 
Zus. C cH oC lj.j^B rü.j^ erhalten. Nach Meth. 3 wird B r. tropfenweise bei gleichzeitigem 
Einleiten von Cl2 zugegeben; sie ist für die D arst. Br-reicher Verbb. am  geeignetsten. — 
Nach B etrachtung der Isom erieverhältnisse bei I  wird berechnet, daß ein Gemisch von 
Dichlortelrabrom-, Trichlorlribrom- u. Telrachlordibromcyclohcxanen 108 verschied. Vcrbb. 
enthalten könnte. Die p rak t. erhaltenen Gemische sind weiße bis gelbliche Pulver, von 
denen 3 Proben bes. un tersucht w urden: A, m it der ungefähren Form el C0H 0ClBr5; 
B, C6H 0Cl3B r3; C, C6H„Cl4B r2. Das jeweilige Ausgangsprod. wird in der K älte m it Methanol 
oder A. unter 3—4 maliger W iederholung im Mörser verrieben, um die leichtestlösl. Be­
standteile, y- u. d-Derivv., zu eliminieren. Das Unlösliche wird hierauf fraktioniert aus 
Bzl. krist. u. der F o rtsch ritt in der Änderung des F . beobachtet. Aus A: CcH 6ClBr5, 
F. 203,5°, infolge der kristallograpli. Analogie zu a-I ein a-Isomeres. A besteht zu 54,4% 
aus diesem u. einem bei 190—195° schm. Isomeren neben 30% nichtkrist. Prodd. u. 
15,5% verunreinigten Zwischenprodukten. — B: sehr komplexe Mischung aus nichtkrist. 
oder sirupösen Prodd., schlecht krist. Prodd., F. 95—105°, gu t ausgebildeton Nadeln, 
F. 155—165° (vermutlich y-Isomeres), Täfelchen u. Prismen, F. 167—171°, 175—177°, 
184—185°, Gruppen von «-Isomeren darstellend, u. schließlich oktaedr. K ristalle, ohne 
Zers, über 260° sublim iercnd. — C: gleichfalls komplexes Gemisch, das in 9 Gruppen 
zerlegt wird. (Bull. Soc. chim. France, Möm. [5] 16 .118—21. Jan ./F ebr. 1949. Paris, Ecole 
dePhys. e t de Chim., u. Etablissem ents K uhlm ann, Labor, de recherchcs.) R O T T E R . 1810

Henry Rapoport und Arthur R. Williams, Eine Synthese von Dibcnzocydoheptadien. 
Zwecks D arst. von Verbb., die einen Dibenzocycloheptadien-Ring enthalten, wie er in 
dem durch Abbau von Colchicin gewonnenen 1.2.3.9-Tetramethoxydibcnzo-[a.c]-[1.3]- 
cycloheptadien (I) vorliegt, wurde Phenanthrenchinonm onoxim durch B E C K M A N N  sehe 
Uiniagcrung in 2'-Cyanbiphenylcarbonsäure-(2) (II; X =  COzH) übergeführt u. das Säurc- 
chlorid (II; X =  COC1) m it (C2H 5)2Cd umgesetzt. Verss., aus II (X fjj= CO-C2H 6) die en t­
sprechende Propionsäure II (X =  CH2 -C H .-C 02H) nach W lL L G E R O D T  zu gewinnen, 
schlugen fehl, u . auch die aus dem N itril durch Hydrolyse erhaltene Säure III (X =  
C0C2H6) gab die gewünschte dibas. Säure III (X =  CH2 -CH2-C 02H) nur in geringer 
(8%) Ausbeute. Der zweite Weg ging aus von dem Aldehyd II (X =  CHO), der aus dem 
Säurechlorid II (X =  COC1) durch Red. nach R O S E N M U N D  leicht zugänglich war. Durch 
Kondensation m it Malonsäure, nachfolgende Decarboxylierung u. Red. gelang die D arst. 
der dibas. Säure III (X =  CH2 • CH2 • C 02H), di(\auch durch Hydrolyse der Cyanzim tsäure II 
(X =  C H :C H -C 02H) u. H ydrierung des Hydrolyseprod. III (X = C H :C H -C 0 2H) oder 
über die gesätt. Cyansäure II (X =  CH2 -CH2 -C 02H) synthetisiert werden konnte. Beide

earboxylierung des interm ediären ^-K etoesters erwirken (Ausbeute ca. 50%). In  aus­
gezeichneter Ausbeute erhält man V nach Z ie g l e r s  Cyclisierungsmeth. (Liebigs Ann. 
phem. 504. [1933.] 94) aus dem Dinitril II (X =  CH2 -CH2 -CN) u. H ydrolyse des Cyan- 
*mms IV. Die Aminoverb. VI läß t sich aus dem K eton durch reduktive Aminierung oder 
wsser nach der LEUCKART-Rk. gewinnen. Bei der Red. von V nach der von HUANG- 
MlNXON(C. 1948. I ,  46) verbesserten WOLFF-KlSHNEllschen Meth. gelang es, Dibenzo- 
'?■c\'U-3]-cyclohepladien (VII) in gu ter A usbeute zu erhalten. VII existiert in 2 dim orphen 
lorm envom F.40 u. 54,5—55°; cs unterscheidet sich in  mancherlei H insicht von dem 
isomeren 9-Methyl-9.10-dihydrophenanthren.

Wege lieferten die dibas. Säure



702 D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o f f e . 1950. I.

V e r s u c h e  (FF. k o rr .; prozentuale Ausbeuten in [ ]): P h en a n th rcn ch in o n m o n o x im , 
Bldg. nach der Meth. von P S C H O R R  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 35. [1902.] 2729); [87%). —
2-[2 '-C yanphe/iy l]-bcnzoesäure  (II; X = C 0 2H), durch Modifizierung der Meth. von W E R N E R  
u. P iq u e t  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 37. [1904.] 4311), Prism en aus Bzl., F. 170—172°; 
[8 8 %]. — 2 -[2 '-C ya n p h en y l]-b e n zo y lch lo r id  (II; X  =  COC1), aus vorst. Säure beim Kochen 
m it SOCl2 in Bzl., K ristalle, F . 80—81°; [95%]. Als Nebenprod. entstehen ca. 10% 4-C yan- 
f lu o re n o n  (gelbe N adeln, F . 244°), wenn das Säurechlorid un ter 4—5 mm Druck bei 193 
bis 195° dest. wird. — 2 -[2 '-C ya n p h en y l] -p ro p io p h en o n  (II; X =  CO-C2H 6), C ir,H1:10N, 
aus vorst. Säurechlorid u . Cd(C„H6)2 in sd. Bzl., N adeln aus A., F . 72—73°; [58%]; Sem i- 
carbazon , C17H 10ON4, K ristalle aus verd. A., F . 157—158°. — 2 -[2 '-C yanphenyl\-benz-  
a ld eh yd  (II; X =  CHO), C14H 9ON, analog der D arst. von a-N aphthaldeliyd (H ersiib b rQ  
u. C ason , C. 1942. I I .  1234) aus dem Cyansäurechlorid in Xylol bei Ggw. von Pd +  B aS04- 
K atalysator u. S +  Chinolin neben geringen Mengen 4-Cyanfluorenon, K ristalle aus Bzl., 
F. 118—119°, Reinigung durch Sublim ation un ter verm indertem  D ruck; Sem icarbazon, 
C15H 12ON4, K ristalle aus A., F . 203°; 2 .4 -D in itro p h e n y lh y d ra zo n , C20H l3O4N 5, orange­
farbene Nadeln aus Chlf., F. 249° (Zers.). — 2 -[2 '-C ya n p h en y l] -z im (sä u re  (II; X =  CH:CH- 
c o 2H ), C16H u 0 2N, beim Erhitzen des vorst. Aldehyds m it Malonsäure, Pyridin u. ge­
ringen Mengen Piperidin, K ristalle aus A., F. 224—225°; [83 bzw. 96 %]; p-N itrobenzylester, 
C2jH 160 4N2, K ristalle aus verd. A., F . 150—151°. — 2-[2 '-C a rb o xyp h en y l]-z im tsä u rc  (III; 
X =  C H :C H 'C 0 2H), C18H 120 4, aus vorst. Verb. beim E rhitzen m it 5nK O H  inÄthylen- 
glykol auf 200—205°, K ristalle aus verd. A., F . 230—231°. — ß-[2 -(2 '-C ya n p h cn y l)-p h en y l]-  
p ro p io n sä u re  (II; X =  CH2 -CH2 -C 02H), ClsH l30 2N, bei der H ydrierung von vorst. Zimt­
säure in ln  K 2C 0 3-Lsg. bei Ggw. von 5% ig. Pd-Kohle bis zur Aufnahme von 1,07 Mol H2 
unter Druck, K ristalle aus Bzl. -j- H exan, F . 117—118°; [84% ]; p-N itrobcnzylesler, 
C23H 180 4N2, K rista lle  aus verd. A., F . 99—101°. — ß-[2-(2 '-C arboxyphcnyl)-phcn tß]-  
p ro p io n sä u re  (III; X =  CH2 -CH2 -C 02H), C10H 14O4, aus vorst. Z im tsäure bei der Hy­
drierung analog vorst. Rk. [98%] oder bei der H ydrolyse von II (X =  CH2 -CH2-C02H) 
[94%] oder beim Kochen des Cyanketons II (X =  C O 'C 2H 5) m it alkoh. KOH, Behandeln 
des öiigen 2 -[2 '-C a rb o xyp h en y l]-p ro p io p h e n o n s  m it Morpholin u. S, E rhitzen zum Sieden, 
Versetzen m it Eisessig u. H 2S 0 4 u. abermaligem E rhitzen zum Sieden [8 %], Kristalle aus 
verd. A., F. 171—173°. — M eth y lester  der ß -[2 -(2 '-C arbom ethoxyphenyl)-phcnyl]-prop ion -  
säure , ö l, K p .3 210—230°; [86  bzw. 96%]. — ß-[2 -[2 '-C ya n p h en y l)-p h en y l]-p ro p io n a m id , 
CieHi4ON2, K ristalle aus Bzl. -f- H exan, F. 100—102°; [96%]. — ß-[2-(2 '-C yanphenyl)-  
p h c n y l] -p ro p io n itr il  (II; X  = ’CH2 -CH2-CN), C10H 12N2, beim E rhitzen von vorst. Amid 
m it POCl3 auf 80°, F . 55—56°, K p . 4_2 184—194°; [83%]. — Dibenzo-[a.c]-[1.3]-cyclohepta- 
dlenon-{5)  (V), C15H 12Ö, aus dem Th-Salz der dibas. Säure III (X  =  CH2-CH2 -C02H) 
beim E rhitzen auf 350—380° un ter 5—11 mm Druck [51%] oder aus dem Dimethylester 
beim Erhitzen m it Na in Xylol +  wenig Methanol, Behandeln des rohen Ketoesters mit 
0,5n alkoh. KOH bei Zimmertemp. u. Kochen der m it ln H 2S 0 4 auf pH 3 angesäuerten 
Lsg. bis zum Aufhören der G 02-Entw . [44%], K ristalle aus verd. Methanol, F. 85—86 ; 
Sem ica rb a zo n , CIGH 16ON3, P lättchen  aus A., F. (im evakuierten Röhrchen) 219—221 : 
2 .4 -D in itro p h e n y lh y d ra zo n , orangefarbene Nadeln aus Clilf., F . 238—239° (Zers.). — 
G -C yandibenzo-[a .c]-[1 .3]-cycloheptadienim in-{5)  (IV), C16H j2N2, beim Kochen von 0,2 Mol 
LiC0H 6 m it 0,4 Mol M ethylanilin in Ae. u. langsamem Versetzen der abgekühlten Lsg. mit 
einer Lsg. von 0,12 Mol des D initrils II (X =  CH2 -CH2 -CN) in  Ae., K ristalle aus Chlf., 
F. 160—161°; [98%]. L iefert beim Kochen m it 18nH 2S 0 4 bis zum Aufhören der C02- 
Entw. V. — 5-A m inodibenzo-[a .c]-[1 .3]-cyclohep tad ien  (VI); das H ydro ch lo rid , C jjH jji '’ 
HCl, en ts teh t aus V beim E rhitzen m it N H 4-Form iat auf 160—170° u. nachfolgendem 
Erhitzen des R eaktionsprod. m it konz. HCl [6 6 %] oder bei der reduktiven Aminierung von 
V in m it N H 3 gesätt. M ethanol bei Ggw. von Pd-Kohle un ter Atmosphärendruck u. nach­
folgendem Behandeln m it lnH C l[31% ], F. (im geschlossenen Röhrchen) 312—313° (Zers.), 
A c e ly ld e r iv .,  C17H 17ON, K ristalle aus A., F. 234—235°. — D ibenzo-[a.c]-[1 .3 ]-cyclohcpta- 
d ien  (VII), C15H 14, aus V beim E rhitzen m it KOH in Ä thylenglykol bei Ggw. von 85%Jjg- 
H ydrazinhydrat, a) niedrigerschm. F orm : F. 40°, K p .0(3 99—100°; n D19 — 4
nD20 =  1,6194; [60% ); b) höherschm. Form : aus der niedrigerschm. Form beim_“ 1' , 
bewahren bei Zimmertemp. oder beim Umkristallisieren aus Eisessig oder verd. A., H; 0
bis 55,5°; bildet kein P ik ra t. — N -A cety l-3 -am in o d ib en zo -[a .c]-[!.3 ]-cyc lo kep ta d ien ,C rM i r
ON, aus vorst. Verb. durch N itrierung, Red. u. Acetylierung, K ristalle aus verd. A., 
F. 175—177°. — 9-Melhyl-Q.lO-dihydrophenanthren, C15H 14, bei der H ydrierung von 
9-M ethylphenanthren nach der Meth. von D t j r l a n d  u. A d k in s  (J . Amer. ehem. aoe, 
59. [1937.] 135), K p .9 158-160°, n D15 =  1,6320, n D26 =  1,6270; bildet kein P ikrat. Liefert 
bei der Oxydation m it C r0 3 in Essigsäure Phenanthrenchinon (F. 204—207°). (J -  A m er. 
ehem. Soc. 71. 1774—78. Mai 1949. Berkeley, Calif., Univ., Chem. Labor.)

H il l g e r . 1810
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Paul Cagniant, Über einige neue Arylierungsderivale des A 2-Cyclopenlenylessigsäure- 
älhylestcrs. (Vgl. B u u -H o i u. P . CAGNIANT, C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 220. 
[1945.] 744.) Durch Kondensation von zi2-Cyclopentenylessigsäureäthylester m it
0-, m-, p-Xylol, Mesitylen u.
Acenaphthen in CS2 erhielt Vf. 
einige Ester, deren K onst. durch jj c_
Überführung der entsprechenden 3 
Säurechloride in cycl. K etone fce- H3C— 
wiesen wurde. Anisol, Bromben­
zol u. V eratrol konnten n icht 
kondensiert werden.

V e r s u c h e :  2-o-Xylylcyclopentyl-l-essigsäureäthylesler (II), C17H 21Oo, K p . l3 193°; 
D.20.6< =  1,012; n D22 =  1,5099 (freie Säure, C15H 20O2, K p . l3 219°, K ristalle aus Bzl. +  
PAe., F .8 1 0; A m id, C uH jjO N , K ristalle, F . 100°), neben etwas 3(?)-Isom erem  u. dem 
Liester(I), C20H 28O4, ö l ,  K p .^  282°; D . 19>54 =  1,659; n D19 =  1,514, dessen Säure nicht 
krist. erhalten werden k o n n te ..— 6.7-Dimethyl-3.4-cyclopenlanolelralon-(l), Cu H 180 , aus 
dem Säurechlorid von II, ö l ,  K p .15 210°; n D19 =  1,555; Semicarbazon, C i6H 21O N 3, K ristalle 
aus A., F. ca. 257°. — 2-m-Xylylcyclopenlyl-l-essigsäureäthylester (III), C17H 240 2, K p .17 
201,5°; D . ,9.°4 =  1,011; n D2° =  1,501 (freie Säure, C15H 20O2, n ich t kristallisierbares ö l, 
Kp.14 223°; D . 174 =  1,066; n D17 =  1,5305; A m id, C16H 21ON, K ristalle, F . 63°), neben, 
3-Isomerem u. wesentlicher Menge des Diesters, C26H 38 0  4, ö l, K p .17 295°; D .2°4 =  1,062; 
n D20 =  1,513, dessen Säure n icht kristallisiert. — 5.7-Dimethyl-3.4-cyclopentanoletralon-(l), 
ÇuHmO, aus dem Säurechlorid von III, K p .14 207°; n n 20 =  1,5554; gab kein Semicarb­
azon. — 2-p-Xylylcyclopenlyl-l-essigsäureäthylesler (IV), C17H 24 0  2, ö l,  K p . l3 195° (freie 
Säure, C15H20O2, 01, K p .15 224°; D . 294 =  1,061; n D19 =  1,5294; Am id, C15H 21ON, K ristalle, 
F. 105°), neben m ehr Diester, C2eH 380 4, ö l, K p . l3 287“; D . 2°4 =  1,051; n D21 =  1,514; 
dessen Säure, C22H 30O4, K ristalle aus Bzl., F. 145°. — 5.8-Dimelhyl-3.4-cyclopentano- 
ic/r«?0H-(/), C15H 130 , aus dem Säurechlorid von IV, n icht kristallisierbares ö l ,K p ,15 209°; 
öd == 1,5552. — Bei allen Xylolkondensationen konnten keine T riester erhalten werden. 
2-Mesitylcyclopcntyl-l-essigsäureäthylester, C18H 280 2, K p .14 212—213°; D .17.1., =  1,019; 
n D 7 =  1,5126 (freie Säure, Cu H 220 2, gelbes, sehr viscoses ö l, K p .15 233—235°), neben 
wenig entsprechendem 2.2'-Biscyclopenlylessigsäurediesler. — 2.5’-Acenaphthylcyclopenlyl-
1-essigsäureäthylester, C21H 240  2, ICp.4 245°; D . 184 =  1,108; nn19.1 =  1,578 (Säure, Cl9H20O2, 
nicht destillierbares gelbes Ol), neben wenig n icht zu reinigendem Diester. (C. R . hebd.
Séances Acad. Sei. 2 2 8 . 98—100 . 3/1.1949.) L i n d e n b e r g . 1900

Z. Welvart, (unter M itarbeit von Henriot), Laboratoriumsnotiz über die Hydrolyse 
des 2-Afethyl-l-cyancyclohexanols. Die Hydrolyse des 2-M ethyl-l-cyancyclohexanols (I) 
führt trotz Beachtung der Erfahrung, daß die Ggw. von K eton die Ausbeute durch K on­
densation m it Cyanhydrin verringert, nu r zu 5—10% ig. Ausbeuten an 2-M ethyl-l-oxy- 
aJ<dohexancarbonsäure (II), denn Tem peraturerhöhung ru ft Steigerung der Dissoziations­
geschwindigkeit u. dam it Bldg. neuen K etons hervor. Anwendung von reinem I u. Hydro- 
f e b e i  niedrigen Tempp., die die R k. wohl sehr langsam verlaufen läßt, führte jedoch zu 
Ausbeuten von über 70% an den beiden stereoisomeren II. — II, C8H 140 3, aus 11,8 g 

tonfreiem I in 40 cm 3 Eisessig u. 50 cm3 HCl, das 1 Stde. lang m it gasförmigem HCl 
gesätt. wird, durch 8tägiges Stehenlassen u. ls td .  E rhitzen; 9,7 g II, aus Bzl., F . 105°. 
(Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 331. M ärz/April 1949.) ROTTER. 1900

C. S. Marvel und Neal O. Brace, Das Dimere des 2-Cyan-1.3-buladiens. Da die D im eri­
on eine charakterist. R k. des Butadiens-(1.3) u. seiner Derivv. ist, war es n icht über­

raschend, daß 2-Cyanbuladien-(1.3) beim Aufbewahren im Eisschrank, auch in Ggw. von 
emg Pikrinsäure, langsam in einen nicdrigerschm. K örper übergeht. W enn auch mehrere- 
imere entstehen können, so erscheint doch die D imérisation nach D i e l s -A l d e r  am 

'anrscheinlichsten wegen des Vorliegens einer gewöhnlichen dienophilen Gruppe. Durch 
oelbstaddition ist die 
“ feg- zweier isomerer 
Byclohexonderivv. I u.
» möglich. In  dem aus 

‘•6yanbutadien-(1.3) er 
, tonen Dimeren wur-
2 c i lprch ka ta>yt. Red.

'Doppelbindungen nachgewiesen. Bei der Verseifung m it wss. Alkalilauge en ts teh t 
Da • u.re t l p  die beim Erhitzen m it Pd-C +  K upferchrom it p-Äthylbenzoesäure liefert. 
j)i®lt ist für das Dimere die Konst. I bewiesen. Die Infrarotabsorptionsspektren des 

meren I u. des Diesters von III deuten auf das Vorliegen einer konjugierten u. einer

H ,C — f

c h , - c o o c 2h 5

II
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nichtkonjugierten CN- bzw. Estergruppe hin  u. bestätigen som it die Richtigkeit der 
angenommenen S truk tu r.

V e r s u c h e :  Dimeres des 2-Cyanbutadiens-(L3) (I), Cl0H 10N2, K ristalle, F. 55—56°, 
lös!, in den gebräuchlichen Lösungsm itteln, m it Methanol en ts teh t eine trübe Lsg., unlösl. 
in W ., Cyclohexan u. Skellysolve B ; en tfärb t eine Lsg. von KMnO,, in Aceton rasch.- 
N im m t beim Schütteln  m it H a bei Ggw. von Pd-C in M ethanol bei 27—28° un ter 742 mm 
D ruck unter Bldg. eines öligen Prod. die für 2 Doppelbindungen berechnete Menge H, 
auf. — 4-Vinylcyclohexen-(l)-dicarbonsäure-{1.4) (III), Ci0H 12O.,, beim Kochen von I mit 
wss. KOH, silbrige B lättchen aus verd. A., s in te rt bei 230° u. schm, bei 235—236°; Aus­
beute 70,5% ; lösl. in A. u. heißem W ., wenig lösl. in Ac., Bzl. u. A ceton; die Lsg. in A. 
en tfä rb t verd. K M n04-Lsg., aber n icht Br2 in CC14. N im m t beim Schütteln  m it H , bei 
Ggw. von Pd-C in absol. A. bei 23—24° die für 2 Doppelbindungen berechnete Menge IL 
au f; Diäthylester, Cu H 20O4, K p .3 131—133°, D . 2°4 =  1,0639, n D20 =  1,4801; lösl. in 
A., Ae. u. Chlf., unlösl. in verd. KOH u. 10% ig. Sodalösung. — 4-Äthylbenzoesäure, 
C9H 10O2, aus III beim Erhitzen m it Pd-C u. wenig K upferchrom it auf 220—320°, Kristalle 
aus verd. A., F. 112°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 37—40. Jan . 1949. U rbana, 111., Univ., 
Noyes Chem. Labor.) HlLLGER. 1900

Mary Jackman, C. Bolen, F. C. Nachod, B. F. Tullar und S. Archer, Die Darstellung 
von Dimelhyl-y-cydopenlyliden-y-phenylpropylamin und verwandten Verbindungen. Nach 
noch unveröffentlichten A rbeiten der Vff. resultieren aus o-Aryl-a-zP-cyclohexenyl-
Ar-C(CN)-CHj-CH3.N(R)2 ------>- Ar-CH-CHj-CH2'N(R), •/-dialkylam inobutyronitrilen beim

Behandeln m it überschüssigem Na- 
N H 2 Amine vom Typ I . I n  vorliegen­
der A rbeit berichten Vff. über eine 

N/  1 ähnliche Umsetzung in der Cyclo-
pentenyl-Serie: Cyclopentanon kondensiert sich leicht m it Phenylacctonitril in Na- 
Ä thylatlsg. un ter Bldg. von Cyclopentylidenphenylacctonilril (II); dabei konnten, wenn 
äquim ol. Mengen der Kom ponenten m iteinander in Rk. gebracht wurden, nur 30—40%, 
bei Verwendung eines 4fachen Überschusses von Phenylacetonitril aber 65% von II er-
B-C-CN R.C(CN).CH,.CH2-N(CH,)2j * . * * y 2 32 wesenlieit emer konju-

/ \  —>■ / V  — / \  gierten halbcyel. Dop­
pelbindung im Mol.

~ n ~  u —  r  t t  " u T  n  r  rr i v - ■n -  o t t  erwies sich aus demI I  R -  c ,H s m  E, -  c„h5 i v  R — c,Hs r j y .  Absornt-ionsspek-
V R  =  a-C4H,S VI R  =  3-C4H3S V II R =  a-C4H5S V  V ? !  V oJ Tn 4m ir „ A i n n-a trum  der Lsg. in a .

"  3 * ‘ (Maximum bei 258m,«)-
Die N itrile vom  Typ II  liefern m it d-D im ethylam inoäthylchlorid in Ggw. von NaNH3 die 
ungesätt. N itrile vom Typ III, die bei längerem Kochen m it überschüssigem NaNH2 die 
CN-Gruppe abspalten un ter Bldg. der Amine vom Typ IV. Die für IV angenommene 
S tru k tu r w urde bewiesen durch UV-Absorptionsspektr. (Maximum bei 246mp), hinweisend
,, TT rrT n n  auf die Anwesenheit einer Doppelbindung, benachbart dem Benzol-

6 5' I ’ ' * kern, u. durch die Bldg. von Cyclopentanon bei der Oxydation mit
/ \  KMnO„. Aus den M utterlaugen von IV ließ sich die isomereÛ Ix Base IX isolieren, die beim E rhitzen m it überschüssiger HBr das

H ydrobrom id von IV liefert. Durch Umsetzung m it Dimethyl- 
am inoäthylchlorid konnte a-Cyclopentyliden-p-methoxyphenylacetonitTil (VIII) in eine Base 
übergeführt werden, der in Analogie zu IV auf Grund ihres UV-Absorptionsspektr. (Maxi­
mum bei 264 mp) die C yclopentylidenstruktur zuerteilt wurde. Bei der Rk. von II m't 
/3-Piperidylchlorid wurde eine Base (isoliert als Hydrochlorid) erhalten, die, da s i e  kein 
Absorptionsm axim um  zeigt, wahrscheinlich die C yclopentenylstruktur besitzt, über 
weitere Zusammenhänge der UV-Absorptionsmaxima u. S tru k tu r der untersuchten Verbb. 
s. Original. Die starke  spasm olyt. W rkg. des Hydrochlorids von IV regte zur Darst. der 
isomeren Base an, in d e r die Doppelbindung sich im Cyclopentenring befindet. Phenyl­
aceton itril wurde m it d 2-Chlorcyclopenten in Ggw. von N aN H 2 kondensiert (vgl. BUU-HOI 
,u . CAGXIANT, C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 217. [1943.) 26). Durch Alkylierung mit 
d-D im ethylam inoäthylehlorid resultiert X u. daraus durch Spaltung XI, das sieh deutlich

von IV u* IX unter-
^ H s - C H - C N  CeH 5.C ( r a ) * C H 2.C H 2.K-(CH9)2 C ,H 5.C H .C H #.C H ,-N (C H a), scheidefc. Die Spas-

molyt. Wrkg- dieser 
Substanz ist- _ viel 
schwächer als die der

isomeren Base IV. Die weiter unten beschriebenen Verbb. wurden auf ihre Wrkg. 8e8®n 
durch Acetylcholin u. H istam in induzierte K räm pfe u. ein Teil von ihnen als BaCls-
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Antagonisten untersucht. IV erwies sich gegen Ba-induzierte K räm pfe 6 6 m al so wirksam 
wie Papaverin; es ist ungefähr Vio so wirksam wie A tropin als Acetylcholinantagonist u. 
fast so befähigt wie B enadryl zur Beseitigung von H istam inkräm pfen in vitro.

V e r s u c h e :  Cyclopenlylidenphenylacetonitril (II), Cl3H l3N, durch tropfenweise 
Zugabe von 1,0 Mol Cyclopentanon zu einer Mischung aus 4,0 Mol Phenylacetonitril u. 
Na-Äthylatlsg. bei —10 °, F . 10 ,2 °; K p.0>1 110—112°; n D25 =  1,5735; Ausbeute 65,5%. — 
Cyclopentylidenthienyl-(2)-accton\tril (V), CUH UNS, Bldg. analog vorst. Verb., K ristalle 
aus Äe. +  PAe., F. 46—48°; K p.j 5 143—150°; Ausbeute 42%. — Cyclopenlyliden- 
p-mcthoxyphenylacetonitril (VIII), Ci4H 15ON, K ristalle aus verd. A., F. 64—66°; Ausbeute 
42%. — y-Dimethylamino-a-Al -cyclopentenyl-a.-phcnylbutyronilril (III), durch langsame 
Zugabe von II zu einer Mischung von N aN H 2 u. Bzl., E rhitzen des Gemisches zum Sieden, 
Versetzen der auf 50° abgekühlten Mischung m it /?-Dimethylaminoäthylchlorid u. E r­
hitzen zum Sieden (6 ]/2 Stdn.) neben geringen Mengen von IV (s. unten), K p.0,i 128—130°; 
nD25= l,5 2 9 3 ; Ausbeute 65%. (W urde ohne Reinigung weiter verarbeitet.) —N'.N-Dimethyl- 
y-cyclopentyliden-y-phenylpropylamin (IV), bei 36std. Kochen von III m it überschüssigem 
NaNHj in Xylol (36 Stdn.), K p.0ll 98—100°; n D25 =  1,5328; Hydrochlorid, K ristalle aus 
Isopropylalkohol, F. 204,4—207,8°; Hydrobromid, CleH 23N -H B r, K ristalle aus Isopropyl­
alkohol, F. 181—183°. — Bei den nächst, beschriebenen Basen wurden die y-Dialkylamino- 
a-cyclopentyl-a-arylbutyronitrile n icht durch Dost, gereinigt, sondern d irekt m it N aN H 2 
gekocht. y-A l-Cijclopentenyl-y-phenylpropylpiperidinhydrochlorid, K ristalle aus A. +  Ae., 
F. 227° (Zers.). — N.N-Dimelhyl-y-cyclopentyliden-y-p-methoxyphenylpropylaminhydro- 
chlorid, K ristalle aus Essigester, F . 185,6—186,6°. — N.N-Dimelhyl-y-cyclopentyliden- 
y-thienyl-(2)-propylaminhydrochlorid (VII), K ristalle aus A. +  Ae., F . 200,4—203,5°. — 
'/-pyclopcntyliden-y-thienyl-{2)-propylpiperidinkydrochlorid, K ristalle aus Essigester, F. 166 
bis 168,5°. — a-A 2-Cyclöpentenyl-y-iimethylamino-a-phenylbulyronitrilhydrochlorid (X). 
Entsteht auch aus zP-Cyclopentenylphenylacetonitril u. 0 -Dim ethylaminoäthylchlorid, 
Kristalle aus Isopropylalkohol, F . 214,4—216,4°. — N.N-Dimethyl-y-A2-cyclopenlenyl- 
y-phenylpropylamin (XI), K p., 0116—117°; Hydrochlorid, K ristalle aus Essigester, F . 128,8 
bis 131,8°; Methojodid, K ristalle aus W ., F . 171—173,6°. — y-Dimelhylamino-a-A1-cyclo- 
PznUnyl-a-lhienylbutyronilrilhydrochlorid (VI), C15H 20N2S • HCl, als Nebenprod. bei der 
Darst. von VII, K ristalle aus Essigester, F. 194—195,8“ (korr.). — N.N-Dimelhyl-y- A1-cyclo- 
pzrttenyl-y -phenylpropylamin (IX), ClflH23N als Nebenprod. bei der D arst. von IV, 
Ĵ P-o,09 90°; n D26 =  1,5238 (Hydrochlorid, K ristalle aus A. +  Ae., F . 115—117°); liefert 
beim Kochen m it 48% ig. H B r in Isopropylalkohol (3 Stdn.) das Hydrobrom id von IV. — 
A'-Cyclopentenylphenylacetonilril, C13H l3N, durch Zugabe von Phenylacetonitril zu einer 
Mischung von N aN H 2 u. Toluol unterhalb 30° u. tropfenweisem E inträgen von frisch 
dest. /l2-Chlorcyclopeilten zu dem Reaktionsgemisch (Temp. n icht über 30°), K p .u  153 
bis 155°. Das N itril wurde in üblicher Weise m it /J-Dimethylaminoäthylchlorid alkyliert. — 
vibenzalcyclopentanon, bei der Oxydation des Hydrochlorids von IV m it K M n04 in W. 
h. Schütteln des R eaktionsprod. m it Benzaldehyd in verd. NaOH, gelbe Nadeln aus A., 
*.185—186°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2301—04. Ju li 1949. Rensselaer, N. Y., Sterling 
Winthrop Res. Inst.) H i l l g e r .  2000

H. B. Hass, E. Janet Berry und Myron L. Bender, Kohlenstoff-Aralkylicrungen von 
Atlroparaffinen. Durch Umsetzung der Na-Salze prim. u. sek. N itroparaffine m it p-Nitro- 
benzylchlorid wurde eine Anzahl neuer D initroverbb. dargestellt u. dieselben un ter hohen 
Drucken zu den entsprechendenD iam inenreduziert. Tert. Carbinamine R3C -N H 2 sind von 
besonderer W ichtigkeit als Sympathicom im etica, da sie im K örper nicht durch 
Oxydation zu dem entsprechenden Im in u.nachfolgender Hydrolyse entam iniert werden 
können.
P ir'7 e r s u c h  e (prozentuale Ausbeute in [ ]): 2-Nitro-l-[p-nitrophenyl]-butan (I), 

ioHi20 4N2, beim Kochen von 1-Nitropropan m it p-Nitrobenzylchlorid in alkoh. Na- 
Athylatlsg., K ristalle aus A., F . 64—65°; [50,6%]. — 2-Nilro-l-[p-nilrophenyl]-propan, 
,?«io04N2, F . 5 1—52°; [24,4%]. — 2-Nilro-l-[p-nitrophenyl]-isobutan, C10H 1.O 4N2, F. 65 
bis66°;[52,9%]. -  2-Nitro-l-[p-nilrophenyl]-n-pentan, Cu H 140 4N2, F . 4 4 -4 6 ° ; [37,5%]. -  
pf'iro-2-mclhyl-l-[p-nilrophenyt\-n-bulan, Cu H 140 4N2, F . 58“; [39,8%]. -  1-Nitro- 
pV-nitrobcnzyl]-cyclopentan, C12H 140 4N2, F .89—90°; [58,9%]. — l-Nitro-l-[p-nitrobenzyl]- 
yaohexan, Ci3H 10O4N2, F . 98—100°; [62,3%]. — 2-Amino-l-[p-aminophenyl]-bulan,

Rn bei der Red. von I m it H 2 bei Ggw. von RANEY-Ni in A. un ter 1200 p./sq. in. 
ffn  vT * K p .j 110°; n D20 =  1,56 42; [74,4%]. — 2-Amino-l-[p-aminophenyl]-propan, 
n’T,1» ^  K p .15 114°; n D20 =  1,5742; [70,1%]. — 2-Amino-l-[p-aminophenyl]-isobutan, 
j,“  wN., F. 84—85°; [93,3%]. — 2-Amino-l-[p-aminophenyl]-n-pentan, CUH MN2, 

i 43°= n D20 =  1,55 33; [82,5%]. — 2-Amino-2-melhyl-l-[p-aminophenyl]-n-butan, 
u n xsN2, K p.1>s 128°; n D20 =  1,56 00; [50,9%]. — l-Amino-l-[p-aminobenzyl]-cyclopentan,

46
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CI2H mN2, Kp.., 1 25°; n n 20 =  1 ,5 8 0 8 ; [6 5 ,9 % ]. — l-Amino-l-[p-aminobcnzyl]-cyclohexan, 
CojHjoNü, F . 9 8 — 100°; [8 6 ,5 % ]. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2 2 9 0 — 91. Ju li 1949. Lttfayette, 
Ind ., Purduo Univ., Dep. of Ohcm. and Purdue Res. Foundation.) H lLLG ER . 2000 

Ahmed Mustafa, Reduktion von 2.3-Diphenylbuladien zu  cis-Dimethylslilben durch 
Einwirkung von Pikrinsäure. Anläßlich einer Unters, über die Em pfindlichkeit von 2.3-Di-
C,HS-C  =  CH, 
C,n5-C  =  CH,

C,HS-C -C H ,
.C ,H ,-C -C H ,

C H -C -C H  phenylbutadien (I) zur De­
ll merisierung wurden beim 

C»HS—C—CH, E rhitzen von I  m it einer
1 Ia 11 relativ  großen Menge Pikrin­

säure 36% cis-Dimethylslilben (II) erhalten. 1.4-Diphenylbutadien-{1.3) g ib t beim Behandeln 
m it P ikrinsäure eine tiefrote Färbung, verm utlich infolge Bldg. einer Molekülverbindung. 
Möglicherweise lä ß t sich d ie R ed . von I zu II durch die Annahme der Bldg. eines intermediären 
Diradikals (Ia) erklären. Die Isolierung von II aus dem Reaktionsgemisch is t von Interesse
insofern,als durch seine B ldg.der Beweis erbracht w ird,daß Pikrinsäurcu.ähnlichePolynitro- 
verbb . wie Trinitrobenzol als Polym erisationsverzögerer oder-verhinderer wirken können.

V e r s u c h e :  1.4-Dibrom-2.3-diphenylbutadien en ts teh t durch langsame Zugabe von 
Acetylbromid zu 2.3-Diphenylbutandiol-(2.3) bei Ggw. von Phenyl-jS-naphthylamin unter 
K ühlung m it Kältegemisch, nafihfolgendem E rhitzen auf dem W asserbad bis zum Auf­
hören der H Br-Entw . u . tropfenweisem Versetzen der Lsg. des öligen Reaktionsprod. in 
Chlf. m it B r, in Chlf. (vgl. A H L E N , E L I O T  u. B e l l ,  C. 1939. I I .  841), K ristalle aus A., 
F. 147—148°; Ausbeute 40% . — 2.3-Diphenylbutadien (I), aus vorst. Verb. nach A LLEN , 
E L IO T  u. B e l l ,  (1. C .). — cis-Dimclhylstilben (II), C16H 16, bei mehrtägigem Erhitzen von
I m it P ikrinsäure in Bzl. oder Xylol in N2-Atm osphäre un ter D ruck zum Sieden, Kristalle 
aus M ethanol, F . 67—68°. II liefert beim E rhitzen m it 30% ig. H 20 2 in 8 8 % ig. HC0,H 
auf 45—50° 2.3-Diphenylbutandiol-(2.3) (K ristalle aus Bzl. +  PAe., F. 117—118°; Aus­
beute 30%) u. bei der Oxydation m it C r03 in Essigsäure Acetophenon. — 1.4-Diphenyl- 
buladien-(1.3) g ib t beim E rhitzen m it P ikrinsäure in Bzl. oder Xylol ro te Kristalle, die 
an der L uft u. beim Behandeln m it A. in die K om ponenten zerfallen. ( J .  Amer. ehem. Soc. 
71.1878—79. Mai 1949. Cambridge, Mass., M assachusetts In s t, of Technol., Dep. of Chem.)

H i l l g e r .  2210
E. Briner und L. Aguadisch, Über die Ozonisierung von Slilben, Dinitro-4 .4 '-siilhe« 

und Diacetyla.mino-4.4’-stilben. Slilben (I) u. 2 seiner Derivv. wurden ozonisiert nach einer 
M eth., die es erlaubte, den Verlauf der R k. quan tita tiv  zu bestimmen. Die Brechungs- 
indices u. D EE . wurden gemessen, die UV-Absorptions- u. Fluorescenzspektren auf- 
genommeu. Nach den Analysenergebnissen liefert die H ydrolyse der Ozonide annähernd 
gleiche Mengen an  Aldehyd u. Säure. Letztere is t jedoch in vielen Fällen im Überschuß 
vorhanden. Dies wird durch eine spontane Spaltung der Ozonide w ährend oder nach der 
Ozonisierung verursacht. Die Ozonisierung führte  eine starke Schwächung des sonst 
deutlich hervortretenden Minimums der UV-Absorptionsbande herbei, die nach längeren 
W ellenlängen verschoben wurde. Obwohl die Lsgg. nur schwach fluorescierten, gelang es, 
den Bereich des Spektr., in  dem Fluorescenz au ftr itt, u. die In ten s itä t festzulegen.

V e r s u c h e :  W ährend die Ozonisierung von I bei Tempp. von 0—5° in CC14 sta tt­
fand, wurde Dinitro-4.4'-stilben in  Essigester umgesetzt. Dabei wurde die Rk. bei ca. 
60% ig. Umsatz abgebrochen, um  eine Veränderung des Lösungsm. zu verhindern. Dt' 
acetylamino-4.4'-stilben wurde in  Essigsäure umgesetzt. N ach der H ydrolyse der Ozonide 
wurden R eaktionsprodd. sowie unverbrauchtes Ausgangsm aterial quan tita tiv  bestimmt. 
(Helv. chim. A cta 32. 1505—12. 1/8. 1949. Genève, Univ., Labor, de Chimie technique, 
théorique e t  d’Electrochimie.) H i l d g a r d .  B A G A N Z . 2210

Philip S. Bailey und Joseph H. Ross, Die Synthese von 1 .4 -Dibenioyl-1 .3 -butadien. 
Beschrieben wird die Synth. von 1.4-Dibenzoylbutadien-(1.3) (II) aus Muconylchlorid u. 
Bzl. nach F R I E D E L - C e a e t s .  Da die Muconsäure (I) trans-trans-K onfiguration ha t, dürfte
II dieselbe K onfiguration zukommen. Durch k a ta ly t. Red. geht II in das bekannte 
benzoylbu tan  (V) über, w ährend es m it Zn +  Essigsäure in 1 .4 -D ibenzoylbu ten -(2 )  (IV) 
übergeführt wird, das bei der k a ta ly t. Red. (PtO ,) ebenfalls V liefert. Durch Behandeln 
m it CH,N 2 läß t sich aus II eine gelbe Substanz gewinnen, die in Analogie zu den Rkk. 
anderer a./i-ungesätt. K etone u. E ster als III form uliert wurde. Muconsäurediäthylestcr 
reagiert dagegen m it CH2N , un ter Bldg. des Cyclopentenderiv. VI (GüHA u. S  A N K A R A  N, 
Ber. dtsch. ehem. Ges. 70. [1937.] 2109). Im  Licht lagert sich die gelbe Verb. II in eine 
farblose Substanz von höherem F. um, die als ein Dimeres aufgefaßt wird. Beim Erhitzen 
von II oder des Dimeren w ährend m ehrerer Min. zum Schmelzen erfolgt Zersetzung. 
Verss., II durch Dehydrohalogenierung von 1 .4 -D ib ro m -1 .4 -d ib en zo y lb u la n  zu gewinnen, 
scheiterten. Bei Verwendung von 5 Mol K OH  auf 1 Mol der Dibromverb. in Methanol 
oder A. wurde die früher von FtJSON u. M itarbeitern (J . Amer. chem. Soc. 54. [1932.] 313)
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u. K ao (C. 1940. I. 3650) beschriebene Verb. VII erhalten, dio beim Behandeln m it Zn 
«. Essigsäure in  geringer Menge V zurückliefert.
C,Hs.C O -C H — C H  • C H —  C H -C O -C .H * H C = C H  H 2C — C H - 0■ m m m  g m  -   -   ■■■■■■■-■ ... x /

c - c . n .H N  C H  H C  N H  C2H 60 2C*H C C H .C 0 2-C2n .
v y  \  /  \  /

N N CH, H ,C— CBr

III VI VII CO-C,H,

V e r s u c h e  (FF. k o rr .): Muconylchlorid, aus I +  S0C12, K ristalle. — 1.4-Dibenzoyl- 
buladicn-(1.3) (II), C ^H ^O .,, bei rascher Zugabe einer Lsg. von vorst. Chlorid in Bzl. zu 
einer Mischung von Bzl. u. A*1C13 bei 50—60°, gelbe K ristalle aus A. oder Bzl., F . 193—195°; 
Ausbeute 89% . E n tfä rb t rasch eine Lsg. von K M n04 in Aceton. Liefert beim 20std . 
Kochen m it T riäthylam in teerige Produkte. — 1.4-Bibenzoylbutan (V), bei der Red. von 
II mit H2 bei Ggw. von P t0 2 in Bzl., K ristalle aus Bzl., F . 106—108°. — 1.4-Dibenzoyl- 
buten-(2) (IV), C18H 180 2, aus II bei der Red. m it Zn-Staub in Eisessig auf dem W ässerbad, 
Kristalleaus Bzl.u.CC14, F.135—136,6°. — 4.4'-Bis-(5-benzoylpyrazolin) (III), C20H MO2N4, 
aus II u. CH2N2 in Ae. +  wenig Bzl., K ristalle aus Bzl. u. A., zers. sich bei 213—218°! — 
Kürt. Cjg/ZjjÖ,, beim Auf bewahren von II im trocknen Zustand oder in A. +  Bzl. im 
Sonnenlicht (25 S tdn.), K ristalle aus Bzl. u. A., F . 207—208°. E n tfä rb t leicht eine Lsg. 
von K M n04 in Aceton. G ibt m it H ydroxylam in in sd. Pyridin +  A. eine in  den meisten 
Lösungsmitteln unlösl. Verb. vom F . 241—244°; zers. sich beim Umkristallisieren aus 
Dioxan u. bei längerem E rh itzen  zum Schmelzen. Reduktionsverss. m it H., in Ggw. von 
Pt oder m it Zn u. Essigsäure gaben harzige Produkte. — Verb. Cn II1ß „ B r  (VII), beim 
Kochen von 1.4-Dibrom-1.4-dibenzoylbutan m it alkoh. KOH (1 Stde.), K ristalle aus A., 
F. 139—140°. Liefert m it Zn u. Essigsäure I  zurück. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2370—72. 
Juli 1949. Austin, Tex., Univ., Dep. of Chem.) H i l l g e r .  2260

L. Haskelberg und D. Lavie, 4.4'-Diaminodiphenylessigsäure. Die genannte Säure 
wurde durch N itrierung des Diphenylessigsäuremethyleslers — N itrierung der freien Säure 
fährt zu uneinheitlichen Prodd. — zum Bis-(4-nitrophenyl)-essigsäurcmethylester (I) u. 
Red. desselben oder der hieraus durch Hydrolyse erhaltenen Säure gewonnen. Der K on­
stitutionsbeweis wurde erbrach t durch Ü berführen von I  m ittels Alkali in das bekannte 
‘■■t'-Dinilrodiphenylmethan (F . 187°), das zum 4.4'-Dinilrobenzophenon vom gleichen F. 
oxydiert wurde.

V e r s u c h e :  Bis-(4-nitrophenyl)-essigsäuremethylester (I), C15H 120 6N2, aus Diphenyl- 
cssigsäuremethylester u. rauchender H N 0 3 bei —15°, P lättchen  aus Eisessig, F . 162°; 
Ausbeute 23%. — 4.4'-Dinilrodiphenylmethan, beim Kochen von I m it wss.-methylalkoh. 
KaOH, K ristalle aus PAe., F . 187°; Ausbeute quan tita tiv . — 4.4'-Dinilrobenzophcnon, aus 
vorst. Verb.' durch O xydation m it C r03 in sd. Eisessig, K ristalle aus Eisessig. — B is- 
W-aminophenyl)-cssigsäuremelhylesler, C16H 160 2N2, beim Schütteln  von I  m it H 2 bei 
“ gw. von RANEY-Ni in Essigester, K p .i ,5 252—258°; Dihydrochlorid, K ristalle aus A., 
K 245° (Zers.); Diacelylderiv., Cj3H20O1N2, Kristalle^aus Eisessig, F . 293,5° (Zers.). — 

l$-l4-niirophenyl]-essigsäure (II), C14H 10O6N2, aus I beim Kochen m it 25% ig. H 2S 0 4 in 
Eisessig, Prismen aus 50% ig. Essigsäure, F . 174° (Zers.); Ausbeute 95% ; Chlorid, C14H9- 
D5N2C1, K ristalle aus Bzl. +  PAe., F . 142—143°. — Bis-(4-aminophenyl)-essigsäure, 
»ei der Hydrierung von II bei Ggw. von P d-B aS 0 4 in Eisessig oder aus I beim K ochen m it 
'-ssigsäure, gelbliche Prismen aus B utanol, F . 204,5° (Zers.); Ausbeute 71%. (J . Amer. 

°nem. Soc. 71. 2580—81. Ju li 1949. Rehovoth, Israel, D aniel Sieff Res. Inst.)
H i l l g e r . 2300

J. R. Nunn und W . S. Rapson, Cyclische konjugierte Polyene. 1. M itt. 1.2-Benzazulen. 
->ne neue Azuicn-Synth., die vom Cyclopentanon (I) ausgeht, w ird beschrieben. Die te il­

weise Anwendung dieser Meth. m it Indan-l-on  als Ausgangsmaterial füh rt zum 1.2-Benz- 
(II)- Ferner wurde II  aus Fluoren m ittels der Diazoessigestermeth. A /■,, .— . 

Vgl. P f a u  u . P l a t t n e r ,  C. 1 9 3 9 .1. 2995) dargestellt. Die Absorptions- f  ji 'i  \  
S e j ren V0Ii R  (gelöst in Cyclohexan) im sichtbaren Gebiet u. UV werden L J!— L, A y 

ledergegeben. — Z ur Synth . von Azulen  (III) wird das durch MANXICH- ' ‘
 ̂ k - aus I, Form aldehyd u. Morpholin erhaltene 2-(Morpholinomethyl)- 11 
l/dopentmonjodmethylat (IV) m it Na-Acetessigester kondensiert. H ydrierung ergibt 
, ßthoxyhexahydroindan-b-on (V), welches zum ffexahydroindan-5-on (VI) verseift u.l   \  »  /♦ W C 1 U I K »  / . U l l i  1 1  U U l U U / i - V U « ’  ̂V  X f  V C l  ö d l  l;  U .

oj-fboxyliert wird. Ringerweiterung m it Diazomethan liefert Bicyclo-[5.3.0]-decan- 
-oii (VII). Der aus v H  durch Red. entstehende Alkohol wird dann zu III dehydriert. — 

jj r Lynth. von II wird aus Indan-l-on  (VIII) durch Cyclohexenonsyntli. 1.2.3.4.10.11- 
^ y ^ b r e n - S - o n  (IX) dargestellt. Ringerweiterung, Red. u. Dehydrierung wie bei III

46*
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V e r s u c h e :  6-Carbälhoxy-5.G.7.8-telrahydroindan-5-on, Cl2H 160 3, durch Erhitzen 
von Na-Acetessigester m it IV in A., schwach gelbes ö l, Kp.„i5 119—131°; n D26 =  1,5079, 
beim Stehen N adeln, aus PAe., F. 74—75°. — V, C ^H ^O j, durch H ydrierung der vorst. 
Verb. in Ggw. von Pd/C aC 03, ö l, K p .0l05 113—118°; n D25 =  1,4960. — VI, C„H140 , durch 
4std . Erhitzen von V in 10% W. enthaltendem  Glycerin auf 180—190°, Ä thyläther­
extrak tion  nach W asserzusatz, ö l, K p .17 110—114°; n 0 27 =  1,4814; Semicarbazon, 
C10H 17ON3, aus A. oder verd. Essigsäure N adeln, F. 193—193,5° (Zers.) bzw. 183—186° je 
nach Schnelligkeit der Tem peratursteigerung. — VII, durch Einw. von Diazomethan auf 
VI in absol. Ae. +  Methanol, ö l, K p . l2 118—122°; Semicarbazon, Cn H wON3, aus A. 
Nadeln, F. 158,5—159,5° sowie F . 145—149° (Stereoisomere). — Bicyclo-[5.3.0]-decan-3-ol, 
C10H lsO, durch Red. von VII m it Na u. A., viscoses ö l, K p .u _ u  120—127°; n D16>5 =  
1,4980. — III, durch Dehydrierung der vorst. Verb. im Vakuum bei 350° über Pd-Holz- 
kohle in einer Spezialapp. (vgl. Original), blaues ö l. Komplex mit 2.4.6-Trinilrololuol, aus 
A. schw arzbraune Nadeln, F. 94—95°. — 9.10-Benzbicyclo-[5.3.0]-dec-9-en-3-on (X),

1 durch Einw. von D iazom ethan auf das aus VIII dargestellte IIexahydrofluoren-3-on 
(IX) in absol. Ae. +  M ethanol, Reinigung über das nicht kristallisierende Semicarbazon, 
viscoses ö l, K p .0„  130—134°. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C20H 20O4N 4, aus A. gelbe 
Nadeln, F. 194—195° (in einem Falle F . 162—164°). — 9.10-Benzbicyclo-[5.3.0]-dec-9-en-
3-ol, CwH lsO, durch Red. von X m it Na u. A., sehr zähes ö l, K p.0,s 125—130°; n DI5>6 =
I,5628. — II, C14H 10, durch Dehydrierung der vorst. Verb. analog III, Reinigung des 
intensiv blauen, fast schwarzen Öls durch Chrom atographieren des 2 .4 .6 -DinitrotoluoI- 
deriv. (XI), gelöst in Bzl. +  Cyclohexan (1 :1 ) , an A12Ö3, aus A. dunkelgrüne Platten, 
F . 176—177° (Zers.). 1.3.5-Trinilrobenzolderivat, C20H l3Ö6N3, lange schwarzbraune Nadeln, 
F . 152,5-153,5°. — XI, C?1H 15Ö6N3, aus A. dunkelbraune Nadeln, F. 105,5-100,5°. -  
In  besserer Ausbeute läß t sich II darstellen durch Einw. von Diazoessigesler auf Fluoren 
bei 130°, Verseifen m it wss.-alkoh. KOH, Dost, der gebildeten grünen Säure nach Ver­
mischen m it Pd-Holzkohle im Vakuum, Aufnehmen in PAe., nach A usschütteln mit 
Alkali E x trak tion  m it 85% ig. H 3PÖ 4, dann Ausäthern. — Zur D arst. von VI wurden 
verschied. Wege versucht, die jedoch andere Prodd. ergaben: a-Bulan-3-onyladipinsäm- 
diäthylesler, C14H 24Ö5, durch Einw. der Na-Verb. von Cyclopentan-2-on-l-carbonsäure- 
äthylesterOiII) auf 4-Diälhylaminobulan-2-on-jodmethylat (X lll)  in sd. A., K p.0li l4 3 —149°; 
n D23,° =  1,4438. — 2-Carbälhoxy-2-butan-3'-onylcyclopentanon, C12H 1SÖ4, durch Einw. 
von XII auf XIII in A. bei 0°, ferner durch Erw ärm en von 4-Diälhylaminobulan-2-on mit 
XII in Bzl., K p.0ll 115—120°; Disemicarbazon, C14H240 4N„, aus verd. A. Nadeln, F. 178 
bis 179° (Zers.). (J . ehem. Soc. [London] 1949. 825—31. April. K apstad t, Univ., Ronde­
bosch, u. Pretoria, N at. Chem. Res. Labor.) H E N K E R . 2900

F. G. Bordwell, B. B.Lampert und W. H. McKellin, Untersuchungen in der Thionaphlhcn- 
Reihe.Z. M itt. DieReaktion von2.3-Dibrom-2.3-dihydro- un d -2 -bromthionaphthen-l-dioxydcn 
mit sekundären Aminen. (2. vgl. C. 1949.11.657.) In  Fortsetzung der in der 1. Mitt. (C. 1949.
II . 657) beschriebenenUmsetzungen von 3-Bromlhionaphlhen-(l)-dioxyd  (I) m it prim, u.sek. 
aliphat. Aminen untersuchen Vff. die Reaktionsfähigkeit des isomeren 2-Bromlhionaphthen-
1-dioxyds (II) un ter ähnlichen Bedingungen. Thionaphthen-l-dioxyd liefert m it Br; in 
CC14 im UV-Licht oder in heißer Essigsäure (ohne Bestrahlung) 2 .3 -Dibrom-2 .3 -dihydro- 
thionaphthen-l-dioxyd  (III). Durch Kochen von III m it überschüssigem Pyridin in Bzl. 
oder A. en ts teh t in quan tita tiver Ausbeute II. Daß sich das Brom in I u. II nicht durch 
Kochen m it was. oder alkoh. AgNÖ3-Lsg. entfernen läß t, wird durch die elektronen­
anziehenden Eigg. der SOjrGruppe erk lärt; durch Zugabe geringer Mengen NaOH zur 
Lsg. des Bromids wird das Brom rasch in Freiheit gesetzt. Im  Gegensatz zu I, bei dem 
das Brom durch die Piperidinogruppe ersetzbar ist, en ts teh t aus II beim Kochen mit 
Piperidin in Bzl. 3-Piperidinothionaphlhen-l-dioxyd  (IV). In  analoger Weise reagiert 11 
m it Morpholin un ter Bldg. von 3-Morpholinolhionaphthen-l-dioxyd (ident, m it dem aus 
I  u. Morpholin erhältlichen Prod.) u. m it methylalkoh. N a-M ethylatlsg. en ts teh t 3-Mew- 
oxylhionaphlhen-l-dioxyd. Es ist anzunehm en, daß bei den oben erw ähnten Rkk. zunächst 
A ddition des Amins oder Alkohols an der 2.3-Doppelbindung un ter Bldg. von V erfolgt, 
das durch nachfolgende Dehydrobrom ierung in IV übergeht. Die weitere Unters, zeigte» 
daß in dem durch 1)4 std . Kochen von II m it Piperidin in Bzl. erhaltenen Gemisch sowohl 
IV als auch V enthalten  is t; bei ls td .  Einw. von Piperidin auf II in alkoh. Lsg. wurden 
über 90% von V gefaßt. Morpholin u. D iäthylam in reagieren ähnlich, aber langsamer. Um 
weiteren Einblick in bezug auf die A rt u. Geschwindigkeit der Bldg. von IV aus II. v 
u. III zu erhalten, wurde die aus diesen Bromiden in verschied. Zeitintervallen m it über­
schüssigem Piperidin in sd. Bzl. oder A. in Freiheit gesetzte Menge Br-Ion bestimmt. 
Dabei ergab sich, daß beim )4 s td . Kochen von II m it Piperidin in Bzl. ca. 5— 6  mal sovie 
Brom in Freiheit gesetzt wird wie beim Kochen von V m it den gleichen Reagenzien. 
Demzufolge kann V nicht ein prim. Zwischenprod. bei der R k. sein u. der durch die Formeln
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ausgedrückte R eaktionsverlauf vermag die Bldg. von IV aus II nicht zu erklären. E s wird 
versucht, den Reaktionsm echanism us m it Hilfe der E lektronentheorie zu deuten.

f r i ,
x / v

II 0 ,

0 Î
III °a  H

V e r s u c h e :  Thionaphthen-l-dioxyd, beim Kochen von 10g  Thionaphthen m it 
45 cm3 30% ig. H 2Ö2 in 60 cm3 Essigsäure, K ristalle aus W . oder A., F. 142—143°; Aus­
beute ca. 95%. — 2.3-L)ibrom-2.3-dihydrothionaphthen-l-dioxyd (III), beim Bestrahlen 
einer Lsg. von 8,0 g von vorst. Verb. u. 8,0 g B r2 in 200 cm 3 CC14 m it Quecksilberbogen­
lampenlicht (Ausbeute quan tita tiv ) oder in Essigsäure im Dunkeln bei 100° (Ausbeute 
71%), K ristalle aus A., F. 166—168°. Beim Umkristallisieren aus W. erfolgt teilweise 
Dehydrobromierung zu II. — 2-Bromlhionaphthen-(l)-dioxyd (II), C8H E0 2BrS, aus III 
beim Erhitzen m it überschüssigem Pyridin, T riäthylam in, Anilin oder 2-Aminopyrimidin 
in Bzl. oder A., oder m it Morpholin in A. bei Zimmertemp., Nadeln aus W. oder A., F. 150 
bis 151°. — 2-Brom-3-piperidino-2.3-dihydrothionaphlhen-(l)-dioxyd (V), CjjHuC^NBrS, 
in 21% ig. Ausbeute beim Kochen von 0,5 g von II m it 1,04 g Piperidin in Bzl. neben 50%
3-Piperidinothionaphlhen-l-dioxyd (IV), K ristalle aus A., F . 139—140°. Bei der Umsetzung 
von II oder III m it überschüssigem Piperidin in A. bei Zimmertemp. (1 Stde.) oder in sd. 
A. (5 Min.) läß t sich die A usbeute an V auf 90% steigern. — 3-Melhoxylhionaphlhen-
1-dioxyd, beim Kochen von 0,5 g von II m it 0,12 g KOH in Methanol (2 J/2 S tdn.), K ristalle, 
F. 218—220“; Ausbeute über 90%. — 3-Morpholinothionaphthen-l-dioxyd, C12H u 0 3NS, 
aus I u. Morpholin in verd. A., hellgelbe K ristalle aus verd. A. oder Bzl. +  Skellysolve B, 
F. 222—223° (korr.); A usbeute fast quan tita tiv . — 2-Brom-3-morpholino-2.3-dihydro- 
thionaphtken-(l)-dioxyd, C]2H 14N B rS,beim  Kochen von II m it Morpholin in Bzl. (36 Stdn.), 
Plättchen aus verd. A., F.“ 156—157°; Ausbeute 92%. — 2-Brom-3-diälhylamino-2.3-di- 
h'jdrolhionaphlhen-l-dioxyd, C12H lcO,NBrS, beim Erwärmen von II m it D iäthylam in 
in A. (12 Tage), P lättchen aus verd. A., F. 88—88,5°; Ausbeute 6 8 % . ( J . Amer. ehem. Soc. 
71. 1702—05. Mai 1949. E vanston, Ul., N orthw estern Univ., Chem. Labor.)

HlLUGER. 3071
Pierre Métais und Pierre Duquénois, Unbeständigkeit des 4-Oxymethylantipyrins 

(d-Methylolantipyrins) in saurer Lösung; Folgerungen fü r  die Gewinnung seiner Ester. Das
4-Methylolanlipyrin (I) ist in jedem saueren Medium unbeständig; die Zers, is t bereits 
bei pn 6 ,6  m erkbar u. ste ig t dann rasch an ; m it einigen Tropfen HCl (pH 6 .6  2,5) fällt 
unter Gasentw. 4.4'-Methylenbisanlipyrin (II), F. 177°, aus; unterhalb von pn 2,5 bleibt 
H als Salz gelöst. Die gleiche R k. rufen H „S04, Essigsäure, Citronensäure ebenso wio 
SeOj, CdCl2, ZnCl2, Z n S 0 4 u. FeCl3 hervor." Das Verh. bei verschied. Konzz. von HCl, 
Essigsäure u. N a-Citratreagens (réactif citrosodique) wird quan tita tiv  untersucht u. in 
Pabellen das pjj, die R eaktionsdauer u. die Menge des nach 1 Stde. ausgefallenen II wieder­
gegeben. Verss. m it gepufferten Lsgg. von pn 4—6,5 zeigen das Absinken der ausgefällten 
Menge II m it steigendem Ph* Bei V eresterung arbeite t man m it bis zur N eu tra litä t ge­
pufferten Lsgg. ; Essigsäure-, p-Nitrobenzoesäure- u. Phthalsäureester sind wenig beständig. 
(Bull. Soc. chim. France, Mém. r51 16. 415—17. M ai/Juni 1949.'S traßburg , Faculté de 
Pharmacie.) R o t t e r .  3102

John B. Wright, Histaminantagonisten. 5. M itt. Einige l-(ß-Dimethylaminoälhyl)- 
Mnzimidazoldcrivatc. (4. vgl. C. 1949. I I .  315) Im  Zusammenhang m it einer Studie über 
Antihistaminmittel wurden einige l-[/J-Dimethylaminoäthyl]-benzimidazole u . l-[/J-Di- 
rnethylaminoäthylj-benztriazole synthetisiert u. auf ihre Antihistam inwrkg. untersucht. 
Da l-[ß-Dimelhylaminoälhyl]-benztriäzol (VII) auch leicht aus 2-[ß-Dimethylaminoäthyl- 
oaitrtoj-oniitn (II) zugänglich ist, wurde diese Klasse von Verbb. in die Unteres, einbezogen. 
Die Synthesen werden durch das Schema veranschaulicht (s. umseitig) :

V e r s u c h e  (Ausbeutezahlen in K lam m ern): 2-[ß-Dimelhylaminoäthylaminö]-nilro- 
“«"fol (I), C10H 160 2N „ beim E rhitzen von 2 -Bromnitrobenzol m it 0 -D im ethylam inoäthyl- 
Mnin u. N a-Acetat im Ölbad auf 120—130° (8 S tdn.), rotes Öl, K p .0 2 125 126°, n t>25 =  
1,61-41 ; (51%). _  2-[ß-Dimethylaminoäthylamino)-anilin (II), C10H 17N3, bei der Red. von
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‘ CH 3
c «h .

VI X

X  =  — C H , • C H j. N (C H ,j*

vorst. Verb. m it S n ö ,-2  f l20  u. konz. HCl bei 5—50°, P lättchen aus Skellysolve A, F. 54 
bis 55°; (98% ); Reinigung durch .Vakuumsublimation. Die Base is t in W. löslich. — 
l-[ß-Dimethylaminoäthyl]-benzimidazol (III), beim E rhitzen von II m it wasserfreier
HCOnll auf dem W asserbad (2 S tdn.), ¡Fl., K p -0,2 115—120°; (84% ); lösl. in W .; Dihydro-

— l-[ß-Dimethylaminoälhyl\- 
117°; (81% ); Dihydrochlorid,

chlorid, C n H ^ N j• 2 HCl, N adeln aus A., F . 234—236°. 
2-methylbenzimidazol (IV), aus II u. A cetanhydrid, K p .0,3
C12H 17N3-2 HCl, Prism en aus A., F . 238—239,5°. — i-[ß -D im e th y la m in o ä th y l]-2 -p h c n y l-  
b en ztm id a zo l (V), beim E rhitzen von II m it Benzoesäureanhydrid im Ölbad auf 145; 50° 
(16 S tdn.), Nadeln aus Skellysolve C, F . 72,5—74°; (8 8 % ); D ih yd ro ch lo r id ,Ci7H mNs -2HC1, 
Prism en aus absol. Isopropylalkohol, F . 234° (Zers.). — l-[ß -D im eth y la m in o ä th y l]-2 -iso -  
p ro p y lb e n z im id a zo l  (VI), aus II u. Isobutylaldehyd (vgl. M cK.EE, M cK EE u. BOST, 
J . Amer. ehem. Soc. 6 8 . [1946.] 1904), gelbes ö l, K p .i x 136—140°; (33% ); D ipikral, 
C14H 21N3-2 C6H 3ö ,N 3, gelbe Prism en aus A., F . 235—236° (Zers.). — l-[ß -D im elh y la m in o -  
ä thy l]-b en zlria zo l (Vli), aus II nach M cK E E , McK e e  u .  BOST (1. c.), orangegelbes öl, 
K p .„,3 1 1 5 -1 1 7 “; (72% ); H yd ro ch lo rid , C10H 14N 4 -HC1, N adeln aus absol. A., F. 170,5 
bis 171,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2035—37. Ju n i 1949. K alamazoo, Mich., Upjohn 
Comp., Res. Labor.) HlLLGEB. 3102

Louis Peyron, Thiodiazolidine. Die H erst. der Thiodiazolidinc kann nach 3 Methoden 
erfolgen: 1. Cyelisierung von Dihalogenaminen m it N a2S; diese Derivv. werden leicht

durch Einw. von  HCIO u. CU hergestellt.
c o ch . coo

CH ,-

k - / S
Q H t-

k -

f « N
-N\

>S

C O C H , n c o III SO,‘

2. Cyelisierung von Diaminen mit SClj-
3. Cyelisierung von D iaminen m it S4Ni- 
Diese M eth. is t bes. geeignet zur Bldg. der 
= N — S— N = -B rü ck e  in der aliphat. Reihe. 
N ach der ersten M eth. wurden die nebenst. 
drei Verbb. dargestellt. I :  o-Phenylen-

diam in wird diacetyliert, in Chloroformlsg. in der K älte  m it NaClO u. K H C 03 behandelt 
u. hierauf die Chloroformschicht m it wss. N a2S-Lsg. 1 Stde. bei gewöhnlicher Temp. 
geschüttelt. Nach einer N achbehandlung m it Essigsäureanhvdrid erhält m an aus PAe. 
K ristalle, F . 159°. -  Analog II, F. 230°, u. III, F. 163 -1 6 4 ° . (Bull. Soc. chim. France, 
Mein. [5] 16. 381—82. M ai/Juni 1949. In s t. Pasteur.)

R O T T E E . 3173
Charles D. Hurd und Rex J. Sims, Derivate der Kojisäure. Die von Y u b a t a  ( J . Chcin. 

Soc. Jap an  37. [1916.] 1185. 1234) beschriebene D arst. von K ojisäurediacetat aus Aoji- 
säure (I) u. A eetanhvdrid in Ggw. von N a-A cetat bei 100° w ird bestätig t. Dagegen war 
es n ich t möglich, durch Behandeln von K ojisäure m it A cetanhydrid u. ZnCl2 bei 135—140 
das von W o o d s  (J . Amer. ehem. Soc. 70. [1948.] 2608) beschriebene Keton CwHn O-: vom 
F . 106° zu erha lten ; s ta t t  dessen bildete sich das D iacetat vom  F . 103°. Das Monoacelat (11) 
vom  F. 133° en ts teh t beim E rhitzen des D iacetats m it A1CL, bei 110° oder beim Erhitzen 
von I  m it Acetylchlorid u. A1C13. Der aus dem Na-Salz von I  u . Allylbromid dargesteutc 
Allylester (III) geht beim E rhitzen auf 180—200° zu 54% u. beim Erwärm en m it alkon- 
HCl auf 60° q u an tita tiv  in 6-Allylkojisäure (IV) über. Vff. versuchen diese Umlagerung 
m it Hilfe der Elektronentheorie zu deuten. Beim Behandeln von III u. IV m it Acetanhydn 
u. N a-A cetat wurde das Diacetat von IV erhalten. — W eiterhin wurde durch Umsetzung 
von Phenacylbrom id oder -chlorid m it dem N a-Salz der K ojisäure der K o j i s ä u r e p h e n a c y  -  

ester (V) dargestellt. Das von W O O D S  (1. c.) aus den gleichen K om ponenten in wss.-alkon- 
Lsg. erhaltene Prod. C14H i2O0 (F. 158“) liefert nach den Angaben dieses Autors ein 
Acetylverb. CleH 14Ö, vom F. 129—130°. Diese Befunde konnten n ich t bestätigt werde • 
Verm utlich liegen in  den Verbb. vom  F . 130 u. 158° a- u. ß-Bromdiphenacyl vor, die berei s
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Pa a l  u . D E JIE R E R  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 2 9 . [1896.] 2093) aus Phenacylbrom id u. wss.- 
alkoh. NaOH erhalten haben. Aus Phenacylbromid u. dem Na-Salz der K ojisäure in 
absol. Methanol erhielten Vf f. den Komplex (CeH 5 • CO ■ C Ii2 • 0 —C6H 20 2—CH2 ■ OH)2NaBr 
vom F. 197—197,5°; in ähnlicher Weise reagiert Phenacylchlorid un ter Bldg. einer Verb. 
vom F. 158—158,5°. Beide Substanzen liefern beim Waschen m it W. V.

H C  C C H s -O H  H C  C -C H ,-0 -C 0 -R  H C  0 - C H , - 0 i I

'X 0 /  I S' 0 /  II III

V e r s u c h e :  Kojisäurediacetat, C10H loO„, Bldg. nach YuBA TA  (I.e.) oder WOODS 
(I. e.), K ristalle aus Methanol, F . 102—103°; in 100 g W. lösen sich bei 60° 36 g. W ird 
beOn Kochen m it W . zu K ojisäure (I) (F. 148—150°) hydrolysiert. — O-Caproyl- 
kojisäure (II, R =  C6H U), C12H 16Os, durch portionsweise Zugabe von I zu einem auf 130° 
erhitzten Gemisch von Capronsäure u. ZnCl2, K ristalle aus Ae., F . 66,5—67°; Ausbeute 
60,5%. G ibt m it FeCl3 in verd. HCl eine dunkelrote Färbung. — O-Acetylkojisäure (II, 
R =  CH3), CbH 80 5, beim E rhitzen von I m it wasserfreiem A1C13 auf 120° (5 Min.), vor­
sichtiger Zugabe von Acetylchlorid zu dem abgekühlten Reaktionsgemisch u. nachfolgen­
dem Erhitzen zum Sieden oder beim Erhitzen von K ojisäurediacetat m it A1C!3 auf 110°, 
Kristalle aus A., F . 133—133,5°; Ausbeute 58%. Gibt m it FeCl3 eine rote Färbung. —
O-Acetylkojisäuremethylester, C„H10O6, aus vorst. Verb., CH3J  u. Ag20 , K ristalle ausAe., 
F. 120—122°. — Kojisäureallylesler (III), C9H j0O4, beim Kochen von I m it Allylbromid 
in Na-Methylatlsg., K ristalle aus Aceton, F . 125—125,5°; Ausbeute 46%. G ibt m it FeCla 
keine Färbung. — 6-Allylkojisäure (IV), C9H w0 4, aus rohem oder gereinigtem III beim 
Erhitzen un ter 1 mm D ruck auf 180—200° (Ausbeuto 54%) oder beim Leiten von HCl in 
eine auf 60° erw ärm te Lsg. von III in absol. A., K ristalle aus absol. A., F. 160—161°. — 
■’>-Acetoxy-2-aceloxymethyl-G-allylpyron-(1.4), CJ3H i4Qe, beim E rhitzen von III oder IV 
mit Acetanhydrid in Ggw. von N a-A cetat, hellgelbe P lättchen aus A., F . 112,5—113°; 
Ausbeute 79—82% . — Phenylallyläther (K p .26 90°) wird beim Erhitzen m it alkoh. HCl 
^[d,70° n icht verändert. — G-Allylkojisäureallylester, C12H 140 4, Nadeln, F . 96—97°. — 
Bojtsäurephenacylesler (V), C i4H 120 5, beim Schütteln von I m it Phenacylbromid in 
warmem A., K ristalle aus absol. A., F . 144,5—145°; A usbeute 72% . G ibt m it FeCl3 keine 
Färbung. — 5-Phenacyloxy-2-aceloxymelhylpyron-(l.4), CI6H 140 6, aus V beim Erhitzen 
mit Acetanhydrid u. N a-A cetat auf 100°, P lättchen aus Methanol, F . 116—116,5°; Aus­
beute 53%.y— Biskojisäurephenacylesler-Na-Bromid, C28H24O10BrNa, beim Kochen von 
I mit Phenacylbromid in methylalkoh. Na-M ethylatlsg., K ristalle aus M ethanol, F. 197 bis 
197,5°; Wird durch W . zers.; -Chlorid, C28H„4Ou ClNa, Nadeln, F . 158—158,5°; Bis-phenyl- 
hydrazon, C4()H360 8N 4ClNa, K ristalle aus Methanol, F . 140,5-141,5° (Zers.); Ausbeute 
°5% ; 2.4-Dinilrophenylhydrazon, C40H 32O16N8ClNa, K ristalle aus A., F. 235° (Zers.). 
(J. Amer. ehem. Soc. 71. 2440—43. Ju li 1949. Evanston, Hl., N orthw estern Univ., Chem. 
Eabor.) H i l l g e r . 3201

Erwin Klingsberg und Domenick Papa, Eine ungewöhnliche Bildung eines Disulfids 
aas einem Sulfid . Bei der Alkylierung von 3.5-Dijodpyridon-(4) (II) oder -(2) (V) m it 
Dimethylsulfat in Alkalilauge erhält man die N-M cthy!derivv..III u. VI. In  analoger Weise 
entstehen m it Chloressigsäure die Verbb. I u. IV. Um O-Alkylverbb. zu erhalten, ist es 
nötig, von den Ag-Salzen der Dijodpyridone auszugehen. Dagegen ist bei den Thio- 
Pyridonen das S-Atom leichter alkylierbar als das N-Atom (K i n g  u . W a r e ,
C. 1939. II. 1866). Demzufolge war anzunehm en, daß bei der Umsetzung von 3.5-Dijod-
4-mercaptopyridin (VII) m it Chloressigsäure die S-Essigsäure (VIII) entstehen würde. Die 
wss. Lsg. des Na-Salzes von VIII trü b t sich beim Aufbewahren unter Bldg. einer neutralen 
bubstanz, die auch beim Kochen von VIII m it Cellosolve en tsteh t u. als das Disulfid XI 
erkannt wurde; XI bildet sich auch bei der O xydation von VII m it J .  Die aus VII m it

O s -

R 2

1 R “ CH, 
U R » h  

Hl R - C H ,

R
■i-CO.H IV R  =. CHj-COjH VII R  =  H  

V R =  H VIII R  =  CIV R =  H
VI R  =  CH,

VIII I t == CH,-C03H
IX R — CH5
X R  -  CH.-CHi-COjH

XI XII
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/LBrompro pionsäure dargestollte S-Propionsäure X liefert beim Behandeln m it NaHC03- 
Lsg. ebenfalls XI. Die von KlNG u. W A RE (1. c.) als beständige Verb. beschriebene Pyridyl- 
(4)-mercaptoessigsäure wurde nach 20std. Kochen der Lsg. ihres Na-Salzes unverändert 
zurückerhalten. 3.5-Dijod-2-mercaplopyridin (XII) reagiert m it alkal. Chloracetatlsg. unter 
Bldg. von V. Das Ag-Salz von XII läß t sich n icht m it Chloressigsäure in Rk. bringen; 
dagegen wurde m it Bromessigester in guter Ausbeute 3.5-Dijodpyridon-(2)-essigsäurc- 
(l)-älhylester gewonnen. VIII läß t sich m it alkal. K M n0 4-Lsg. oxydieren; dabei bildet 
sich s ta t t  eines Sulfons 3.5-Dijodpyridon-(4) (II).

V e r s u c h e :  [3.5-Dijodpyridyl-(4)-mercapto]-essigsäure (VIII), C7H 50 2N J 2S, beim 
Erhitzen einer Lsg. von 3.5-Dijod-4-m ercaptopyridin (VII) in verd. NaOH m it Chlor­
essigsäure in Sodalsg. auf dem W asserbad (2 S tdn.), Nadeln aus A ., F . 180—181°; Aus­
beute quan tita tiv . — Bis-[3.5-dijodpyridyl-(4)]-disu,lfid (XI), aus VIII beim Auf bewahren 
in N aH C 03-Lsg. oder beim Lösen in heißer Cellosolve oder aus VII beim Behandeln mit 
heißer alkal. K J-L sg., K ristalle aus verd. Pyridin, F. 230—231°. — [3.5-Dijodpyridyl-{4)- 
mercapto]-propionsäure (X), C8H 70 2N J,S , beim E rhitzen einer Lsg. von VII in verd. 
NaOH m it /1-Brompropionsäure in Sodalsg. auf dem W asserbad (2 Stdn.), Nadeln aus 
M ethyläthylketon, F . 212—213°; Ausbeute 85% . Liefert m it N aH C 03-Lsg. XI. — 3.5-Di- 
jod-4-methylmercaplopyridin (IX), C6H 5N J 2S, aus VII u. D im ethylsulfat in wss. KOH, 
K ristalle aus verd. Pyridin, F. 122,5—123°; Ausbeute 45% . — Melhyl-[3.5-dijodpyri- 
dyl-(4)]-sulfon, C6f l 50 2N J 2S, bei der Oxydation von IX m it K M n04 in Eisessig bei Zimmer- 
tem p., Nadeln aus verd. Pyridin, F . 165—166°; Ausbeute 57%. — 3.5-Dijodpyridon-(2) (V), 
beim Erhitzen einer Lsg. von 3.5-Dijod-2-mercaptopyridin (XII) in verd. NaOH mit 
Chloressigsäuro in Sodalsg. auf dem W asserbad (2  Stdn.) K ristalle aus A., F. 269,4 bis 
270,4°. — l-Methyl-3.5-dijodpyridon-(2) (VI), aus V u. D im ethylsulfat in Alkalilauge, 
F . 229—231°. — 3.5-Dijodpyridon-{2)-essigsäure-(l) (IV), C7H 60 3N J 2, analog vorst. Verb. 
bei längerem Erhitzen (6  S tdn.), K ristalle aus A., F. 235—236°. — 3.5-Dijodpyridon-{2)- 
essigsäure-(l)-älhylcsler, C9H90 3N J2, beim Kochen des Ag-Salzes von XII m it Bromessig­
ester in A. (24 Stdn.) (Ausbeute 67%) oder von IV m it absol. A. bei Ggw. von wenig 
konz. H 2S 0 4, F . 150—150,5°. — 3.5-Dijodpyridon-(4) (II), bei der Oxydation von VIII 
m it alkal. K M n04-Lsg., schm, oberhalb 270°. — l-Methyl-3.5-dijodpyridon-(,4), F. 216 
bis 217°. (J . Amer. ehem. Soe. 71. 2373—74. Ju li 1949. Bloomfield, N. J . ,  Chem. Res. Div. 
of Schering Corp.) H i l l g e r .  3221

Irving Allan Kaye, 2-Lepidyl-subslituierle Diamine. Im  Laufe einer "Unters, zur 
D arst. N -substituierter Aminoalkohole wurde beobachtet, daß der E rsatz eines 2 -Pyridyi- 
durch einen 2-Lepidylsubstituenten eine Verb. m it ausgeprägter Antihistaminwrkg. ent­
stehen läßt. Es schien daher von Interesse, zu untersuchen, welchen Einfl. der Ersatz der
2-Pyridvlgruppe in N.N-Dimclhyl-N'-benzyl-N'-[pyridyl-(2)]-äthylendiamin u. in anderen
2-pyridylsubstituierten Diaminen in bezug auf die histam inantagonist. W rkg. hat. Die 
interm ediären sek. Lepidyl-(2)-amine wurden erhalten durch Erhitzen von 2 -Chlorlepidin 
m it überschüssigen Alkylendiaminen. 2-Benzyl-, substitu ierte Benzyl-, Tlienyl- u. sub­
stitu ierte  Thenylaminolepidine wurden dargestellt durch Umsetzung von 2 -AminoIepidin 
m it entsprechenden Alkylhalogeniden in Ggw. von L iN H , oder m it einem Aldehyd in 
Ggw. von Ameisensäure. Die so erhaltenen sek. Amine wurden durch Kochen m it LiNH2 
u. /3-Dimethylaminoäthylchloridhydrochlorid bzw. Benzylchlorid in Toluol in die tert. 
Amine übergeführt. Uber die pharm akol. W rkg. der dargestellten Diamine wird später 
berichtet.

V e r s u c h e  (prozentuale Ausbeuten in [ ]): 4-Melhylcarbostyril (Darst. nach 
Org. Syntheses 24. [1944.) 6 8 ); [90—91%]. — 2-Chlorlepidin, D arst. nach „Organic 
Syntlieses“ 24. [1944.] 28; [96%]. — 2-Aminolepidin, beim Leiten eines lebhaften NH3- 
Stromcs in eine Lsg. von vorst. Verb. in Phenol u. Acetamid bei 160—170° (vgl. JACWE
C. 1941 .1. 375), K ristalle aus Bzl., F. 133,0-133 ,3°; [78% ]; Hydrochlorid, C10H 10N2 -HC1, 
K ristalle aus Isopropylalkohol, F. 201—202°; Acetylderiv., K ristalle aus A., F. 230,6 
bis 231,8°. — 2-[ß-Morpholinoälhylamino]-lepidin, C16H 21ON3, beim Erhitzen von 0,6 Mol
2-Chlorlepidin m it 2,4 Mol Aminoäthylm orpholin auf 175—180° (Badtcmp.), zähe gelbe 
F l., K p .„>01 1 2 7 -1 4 4 °; [89%]; Dihydrochlorid, K ristalle aus A., F. 28 0 ,8 - 281 ,6 °. -
2-\y-Diäthylaminopropylamind)-lepidin, C17H 25N3, analog vorst. Verb. bei 180—18J 
(Badtem p.), K p .0 02127°; [98,2% ]; Dihydrochlorid, K ristalle aus Isopropylalkohol, F. lfLO 
bis 145,4°. — 2-Benzylaminolepidin, Cl7H 16N2, beim Kochen von 0,2 Mol 2 -Aminolepidm 
m it LiN H 2 in trocknem Toluol (2 Stdn.), Versetzen der abgekühlten Lsg. m it 0,2 Mol 
Benzylchlorid in Toluol u. abermaligem Erhitzen zum Sieden (2154 Stdn.), zähes orange­
farbenes ö l, K p .q>03 156—167°, e rs ta rr t beim Verreiben m it PAe., F . 72,4—73,0°; [74,2/oJ; 
Hydrochlorid, K ristalle aus A., F . 236—238,5°. — 2 -[2 '-Chlorben:ylamino]-lcpidin, C17H i5 ' 
NjCl, analog vorst. V erb ..K ristalle aus A., F . 102,8—103,8°; K p .0 03169—170°; [79,7%]. T"
2-[4'-Chlorbenzylamino]-lepidin, C17H 15NjC1, K ristalle aus Bzl., F . 117,6—118,2°; [49,2
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— 2-[2'.4'-Dichlorbenzylamino]-lepidin, C17H 14N 2C12, K ristalle aus Bzl., F. 146,5 147°; 
[69,0%]. — 2-[3'.4'-Dichlorbenzylamino)-lepidin, C17H 14N2C12, F . 103—104°; [69,0%].

amino]-lepidin, CiaHyON», bei 16tägigem Kochen von 2-Aminolepidin m it Anisaldehyd 
u. HC02H, zähes, gelbes ö l ,  K p .0(05 181 -187°; [62,7%]; Hydrochlorid, F . 1 93 -194°. — 
2'[2'.3'-Dimelhoxybenzylaminö\-lepidini ClflH 2o0 2N 2, analog vorst. Verb., F. 166 168 ,.
Kp.009 198—203°; [36,4%]. — 2-[3'.4'-Dimelhoxybenzylamino]-lepidin, Ci9H 20O2N2, K ri­
stalle aus M ethanol, F. 1 46 -147°, K p.0,„v 2 0 3 -2 0 7 “; [42,9%]. -  2-[3'.4'-Melhylendioxy- 
benzylamino]-lepidin, C18H 10O2N2, Kp-o.oa 190—192°; [34,0%]; Hydrochlorid, F . 220 bis 
221,5°. — Die nächst, beschriebenen Verbb. wurden wie folgt bereitet: Man kocht 0,04 Mol 
des sek. Amins m it L iN H 2 in trocknem  Toluol (2 Stdn.), versetzt nach dem Abkühlen 
mit 0,052 Mol /S-Dimethylaminoathylchlorid u. Toluol u. kocht das Reaktionsgemisch 
abermals (19—20 Stdn.). 2 -[N-(ß-Dimethylatninoäihyl)-N-benzylaminö\-hpidin, C2lH 25N3, 
zähes, gelbes ö l, K p .00, 158 -1 6 5 °; [72,6%]. -  2-[N-(ß-Dimethylaminoäthyl)-N-(2’-chlor- 
benzyl)-amino]-lcpidin', C2iH 24N 3C1, K p.0)„, 156°; [78,8%]; Dihydrochlorid, K ristalle aus A., 
F. 214—215“. — 2-[N-(ß-Dimelhylaminoälhyl)-N-(4'-chlorbenzyl)-amino\-lepxdin, C21H 24- 
N,C1, Kp.„ 04 1 78°; [88,0%]. — 2-\N-(ß-Dimclhylaminoülkyl)-N-{2'.4'-dicJi!orbenzyl)-amino]- 
hpidin, C'21H„3N.CL, K p .0l05 192°; [85,8%]. -  2-[N-(ß-Dimethylaminoäthyl)-N-{3'.4,-di- 
chlorbeiizyl)-amino]-lepidin, C2iH 23N3Cl2, K p.0,oa 183—187°; [77,4%]. 2-[N-{ß-Dimethyl- 
aminoälhyl)-N-thenylamino]-lepidin, CMH 23N3S, K p.0,os 1 59—172°; [74,0%]. 2-[N-(ß-Di-
melhylaminoäthyl)-N-(5'-chlorthenyl)-amino]-lepidin, Ci9H 22N3C1S, K p .3i07 161 164 ;
[69,5%]. — 2-[N-{ß-Dimelhylaminoäthyl)-N-(4'-melhoxybenzyl)-amino]-lepidin, C22H 270 is 3 
Kp.0ü7 180°; [55,0%]. — 2-[N-(ß-Diincthylaminoäthyl)-N-(2'.3'-dimclhoxybenzyl)-annno}- 
lipidin, a ,H „ „ 0 ,N ,, K p.„„, 189 -1 9 1 °; [55,2%]. -  2-[N-(ß-Dimethylaminoälhyl)-N- 
{3'.4'-dimetiioxybenzyl)-amino}-lepidin, C23H 290 2N3, K p.0,o7 _192—193°;
2-[N-[ß-Dimelhylaminoälhyl)-N-(3'.4'-melhylendioxybenzyl)-amino\-lepidin, C22H 260 2N3, 
Kp-ooe 189—190°; [46,9%]. — 2 -[N-{ß-Morpholinoälhyl)-N-benzylamino]-lepidin, C23H 27 
0N3, K p.„„, 196°; [8 6 ,8 %]. — 2 -N[-(y-Diäthylaminopropyl)-N-benzylamino]-leptdm
Cü4H31N3, K p .005 1 7 6 -1 8 2 °; [79,5%]. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2 3 2 2 -2 5 . Ju li 1949. 
Brooklyn 10, N. Y., Brooklyn Coll., Dep. ofChem.) H i l l g e r .  3221

Robert H. Reitsema und James H. Hunter, Synthesen von 3-Aminopiperidincn. 
Für die Darst. von 3 -Alkylaminopiperidinen kamen 3 Methoden in Frage: 1. R eduktive 
Alkylierung von Aminen m it l-Alkylpiperidonen-(3). l-Alkyl-3-benzylam ino- u. 1-Alkyl-
3-[/?-dimethylaminoäthylamino]-piperidine konnten auf diese Weise bequem gewonnen 
werden. 2. HOEMANNscher Abbau von 1-Äthylnipecotinamid. Das erw artete 1-Äthyl-
3-aminopiperidin konnte nu r in geringer Menge gefaßt werden. 3. Selektive Alkylierung 
von N-[Piperidyl-(3))-p-toluolsulfonamid. Die D arst. von N-[Pyridyl-(3)]-p-loluolsulfonamid
u. die Red. dieser Verb. zu N-[Piperidyl-(3)]-
p-toluolsulfonamid ließ sich zwar erreichen, C H r C ,H 5 C H ,-C O j-C ,H 4
aber wegen der Langsam keit der Red. L mr ™  v  n RN^
wurde dieser Weg nich t weiter verfolgt. \  /  N CH -C H .-N -R  \ c H ,V C O t -C.Hs 
¡■Methyl- u. l-Älhylpiperidon-{3) wurden j  C H fCH ,-C H j II
aus A lkylaminodicarbonsäureestern nach
P m L  u. M c E lv a in  (J . Amer. ehem. Soc. 55. [1933.] 1233) erhalten. Bei der Umsetzung 
von 1-Methyl- u. l-Äthyl-3-benzylaminopiperidin  m it a-Brom pyridin entstehen die Verbb. 
vom Typ I. Vorläufige Verss. ergaben, daß die kram pfstillende W rkg. dieser Klasse von 
Verbb. bei von H istam in am  isolierten Darm erzeugten K räm pfen nur gering ist.

V e r s u c h e  (prozentuale Ausbeuten in [ ]): N-Älhyl-N-[carbälhoxymethyl]-y-amino- 
dtersäureälhylesler (II; R  =  C2H 5), C12H 230 4N, aus N-Äthylam inoessigsäureäthylester u. 

y-Brombuttersäureäthylester un ter Kühlung, K p .20 161—163°, n 3 24 =  1,4392; [6 6 %]. — 
Ĵ hijl-N-[carbälhoxymelhyl]-y-aminobutyronitril, Ci0H mO2N2, aus N-Äthylaminoessig- 

saureäthylester u. y-Chlorbutyronitril auf dem W asserbad, K p .17 156 159°, nn =  
M453; [62,2%]. -  l-Älhylpiperidon-(3)-hydrochlorid, C7H )30N -H C 1-H 20 , aus II analog 
der Darst. von l-Äthylpiperidon-(4) (FüSON, PARHAM, R E ED , J . Amer. ehem. Soc. 6 8 . 
[1946.] 1239), K ristalle aus M ethanol +  Ae., F . 172—173,5° (Zers ); [97%]. — bipecolin- 
ontid, bei der Red. von N icotinamid m it H . bei Ggwr. von W-2 RANEY-Ni in absol. A. 
»Wer Druck, K p .0,3 „,5 1 4 9 -1 6 0 °; P ikrat, C1‘2H 150 8N 5, K ristalle aus A., F . 193,5-194,5°. 
~  l'M yln ipecotinam id , C8H 10ON2, bei der Red. von Nicotinam idäthyljodid nachKARRER 
u- S tak e  (Helv. chim. Acta 20. [1937.] 418) oder beim Behandeln des rohen, durch R ed. 
von Nicotinamid erhaltenen Reaktionsgemisches m it Ä thyljodid u. NaOH oder K 2COs, 
*• 99-100°; [31% ]; Pikrat, C14Hi„0 BN 5, F. 190—191°. — l-Äthyl-3-am inopiperidin, beim
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Erwärmen von vorst. Verb. m it Br2 in mcthylalkoh. Na-M ethylatlsg. auf dem Wasserbad; 
Dipikral, Cl8H 220 14N8, K ristalle aus A., F . 231—232? (Zers.). — l-Jithyl-3-benzylamino- 
piperidin, C14H 22N2, bei der Red. eines Gemisches von l-Äthylpiperidon-(3) u. Benzylamin 
m it H 2 bei Ggw. von P t0 2 in M ethanol un ter D ruck oder beim Erw ärm en von 1-Äthyl- 
nipecotinam id m it B r2 -f- NaOH auf dem W asserbad, Umsetzung des Reaktionsgemisches 
m it Benzaldehyd u. nachfolgender R ed. m it H 2 bei Ggw. von PtO„ in  A. un ter Druck, 
K p.0„  1 18 -120°, K p .12162—164°, n n 19. 5 =  1,5273; [67 bzw. 12% ]; D ipikral, C26H 280 14N8, 
K ristalle aus A., F . 202—203° (Zers.). — l-Mclhyl-3-benzylaminopiperidin, C £H»N ,. 
bei der Red. eines Gemisches von l-M ethylpiperidon-(3) u. Benzylam in m it H 2 bei Ggw. 
von P t0 2 in absol. A., K p .j 112 -1 1 7 ° , n D22. 8 =  1,5299; [6 6 % ]; D ipikral, C25H ,60 14N8,
F. 191—193°. — l-Methyl-3-[ß-dimelhylaminoälhylamin6]-piperidin, Ci0H 23N3, durch re­
duktive Alkylierung von /?-Dimcthylaminoäthylamin m it l-M ethylpiperidon-(3), K p-n 120 
bis 123°, n D21 =  1,4675; [61% ]; Tripikrat, C jH 320 21N 12, F . 2 1 6 -2 1 7 °  (Zers.). -  1-Älhyl-
3-\N-benzyl-N-a-pyridylamino]-piperidin (I; R  =  C2H 5), beim E rhitzen von l-Äthyl-3-ben- 
zylaminopiperidin m it a-Brom pyridin u. K 2C 0 . bei Ggw. von Kupferbronze auf 160—170°, 
hellgelbe, zähe Fl., K p .0>2 155—160°; D ipikral, C31H 3l0 14N9, F. 162—163° (Zers.). -
l-Methyl-3-[N-benzyl-N-a-pyridylamino]-piperidin (I; R. =  CH3), C ^H ^N j, analog vorst. 
Verb., K p.0ll 163—164°, n ich t rein erhalten ; Hydrochlorid, zers. sich rasch beim Auf­
bewahren; P ikral u. Pikrolonat sind ölig. — N-3-Pyridyl-p-toluolsulfonamid, Ci2H J20 2N2S, 
beim Erw ärm en von 3-Aminopyridin m it p-Toluolsulfonylchlorid in Pyridin auf dem 
W asserbad, K ristalle aus X ylol, F . 190,5—191,5°; [82%]. — N-3-Pipcridyl-p-toluolsulfon- 
amid, C jjH u O j N j S , aus vorst. Verb. bei der Red. m it H 2 bei Ggw. von A d a m s  Pt- 
K atalysator in M ethanol +  6 nHCl, K ristalle aus PAe. (Kp. 90—110°), F . 125—126°; 
[56%]. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1680—82. Mai 1949. K alam azao, Mich., Upjohn Comp., 
Res. Labor.) H ILLG e r . 3221

Henry Gilman und Gordon C. Gainer, Einige 6-Chinolylsulfide und -sulfone. p-Nitro- 
phenyl-[chinolyl-{6)]-sulfidu.-sulfonwurdenna.ch SKRAUP synthetisiert. Durch Umsetzung 
der Na-Salze geeigneter substitu ierter Thiophenole u . der p-Acetaminobenzolsulfinsäure 
m it dem beweglichen CI-Atom des 6-Chlor-5-nitrochinolins oder 6 -Chlor-5 -nitro-8 -aniino- 
(oder acetamino)-chinolins konnte eine Reihe substitu ierter Chinolyl-(6 )-sulfide u.-sulfone 
dargestellt werden.

V e r s u c h e  (prozentuale Ausbeuten in [ ]): ß-Oxyäthyl-[y-{p-nitrophenoxy)-propyl]- 
sulfon (V), Cu H lsO„NS, durch O xydation des entsprechenden Sulfids.m it 30% igi H20 „ 
in Eisessig, gelbe K ristalle aus A., F . 103—104°; [85%]. — ß-Acetoxyälhyl-[y-(p-nilro- 
phcnoxy)-propyl]-sulfon, Cl3H 1;0 7NS, aus vorst. Verb. u. A cetanhydrid, K ristalle aus A.,
F . 85—86°. — p-Nilrophenyl-[chinolyl-(6)]-qulfid (I), C15H 10O2N2S, aus 4 -Nitro-4 '-amino- 

. diphenylsulfid, Glycerin, As20 5 u. konz. H 2S 0 4 anfangs un ter 130°, danach bei 130—135°, 
K ristalle aus Aceton +  A ., F . 168,5—169,5°; [55%]. — p-Aminothiophenol, aus p-Chlor- 
nitrobenzol beim Kochen m it Na„S in W . (vgl. La n t z , F. P . 714 682; C. 1932. 1. 1829),
F . 43—45°, K p .17 143—146°; [69%]. — p-Aminophenyl-[chinolyl-(6)]-sulfid, aus der ent­
sprechenden N itroverb. bei der Red. m it H 2 in  Ggw. von RANEY-Ni in absol. A. bei 9o 
bis 100° un ter 3 a t  D ruck; Dihydrochlorid, K ristalle aus A., F. 217—218°; [78%]- — 
p-Aminophenyl-[5-nitrochinolyl-{6)]-sulfid (II), aus G-Chlor-5-nitrochinolin (III) u. Na-p- 
Aminothiophenolat in sd. alkoh. N a-Äthylatlsg., F . 137—138°; [90%]. — p-Aminophenyl- 
[5-aminochinolyl-{ß)]-$ulfid, aus vorst. Verb. m it H 2 in Ggw. von RANEY-Ni in absol. A.; 
Trihydrochlorid, K ristalle aus absol. A ., F . 261—262°; [8 8 %]. — p-Acetaminophenyl- 
[5-nitrochinolyl-{6)]-sulfid, aus II u. A cetanhydrid +  Essigsäure oder aus III u , Na-p-Acet- 
am inothiophenolat in wss.-alkoh. N aO H , F . 173—174°; [94 bzw. 80% ]. — p-Chlorphenyl- 
[5-nilrochinolyl-{6)]-sulfid, aus III u. N a-p-Chlorthiophenolat, K ristalle aus 95% ig- A.,
F. 115—116°; [8 8 %]. — p-Nitrophenyl-[chinolyl-(.6)]-sulfon, aus 4 -N itro-4 '-aminodiphcnyl- 
sulfon analog I, K ristalle aus Aceton -f- A., F . 181—182°; [67%]. —  p-Aminophenyl- 
[chinolyl-(6)]-sulfon, aus vorst. Verb. beim Schütteln  m it H n bei Ggw. von RANEY-Ni in 
absol. A. bei 95—100° un ter 3 a t  Druck, K ristalle , F . 178—179°; [8 8 %]. — p-Acclamino- 
phenyl-[5-nitrochinolyl-(6)]-sulfon, aus n i  u. Na-p-Acetaminobenzolsulfinat (IV) in sd. 
Ä thylenglykol u. Methylcellosolve, K ristalle aus Ä thylenglykol +  Methylcellosolve, F. 241 
bis 248°; [100%]. — p-Aminophenyl-[5-nitrochinolyl-{6)]-sulfon, aus vorst. Verb. beim 
Kochen m it 6nH C l, F . 258—259°; R ohausbeute 100%. — p-Acetaminophcnyl-[5-nitro-
S-acetaminochinolyl-(ß)]-sulfon, aus 6-Chlor-5-nitro-8-acetaminochinolin u. IV in sd. 
Ä thylenglykol u. Methylcellosolve, K ristalle aus Methylcellosolve, F . 313—314°; [92%]- -~ 
p-Aminophenyl-[5-nitro-8~aminochinolyl-{6)]-sulfon, aus vorst. Verb. beim Kochen mit
8 nHCl, F . 247—247,5°; [91%]. — p-Acetaminophenyl-[5-nitro-8-aminochinolyl-{6)]-sulJon,
aus 6-Chlor-5-nitro-8-aminochinolin u. IV in  sd. Ä thylenglykol u. Methylcellosolve, Kri­
stalle aus Methylcellosolve, F .261,5—262,5°; [95%]. — ß-Öxyälhyl-[y-(p'am‘noP̂ lcno:c^}' 
propi/iJ-suf/bn.C uH jjC ^N S.beiderR ed. vonV m it H 2bei Ggw. von RANEY-N i in Aceton-r
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A. bei 95—100° un ter 3 a t  D ruck, K ristalle aus A., F . 133,5—134°; [92%]. — ß-Chlorälhyl- 
[;Y-(p-aminophenoxy)-propyl]-sulfonhydrochlorid, Cn H 10O3NClS-HCl, aus vorst. Verb. u. 
S0C1, bei 0 °, blaßgelbe K ristalle aus A., F . 179—180°; [70% ]; w irk t blasenziehend. — 
y-[6-Methoxychinolyl-(8)-aminö]-propylmercaptan, C ^liw O N tS , beim Erhitzen von 6 -Meth- 
oxy-8 -aminoehinolin m it y-Chlorpropylniereaptan un ter N2 auf 100—135°, blaßgelbes 
zähes ö l, K p .„i5 174t-178°; orangefarbene K ristalle aus M ethanol, s in te rt bei 171° u. 
schm, bei 172—173,5°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 1747—51. Mai 1949. Arnes, Iowa, Iowa 
Coll., Chem. Labor.) H i l i g e r .  3221

Nathan L. Drake und John A. Garman, Einige N l-(G-Mclhoxy-8-chinalylaminoalkyl)- 
guanidine. D a nach den bisherigen Beobachtungen der C harakter der Seitenkette in 

< 8 -Arnino-6 -m cthoxychinolinen vom Typ I  entscheidenden Einfl. auf die G iftigkeit dieser 
Klasse von Verbb. zu haben scheint, erschien es angebracht, eine Anzahl von Arzneim itteln 
darzustellen, in denen die Isopropylam inogruppe des Pentachins [I, R  =  CH(CH3)2, 
R ' =  H, n  =  5] durch einen N 1-G uanidinrest ersetzt u . n = "2 , 3, 4 oder 5 ist. Diese 
Verbb. sind bem erkensw ert wenig giftig; die Homologen m it 
n =  2 oder 3 zeigen n ich t die für Plasmocid charakterist.
Giftigkeit. Die tox. Sym ptom e sind m ehr dem Paludrin als dem 
Pamacliin «ähnlich. (W eitere Einzelheiten über T oxizität bei 
Rhesus-Affen s. Original.) Zwecks D arst. der gewünschten Verbb. 
wurden 8 -Aminoalkylamino-6 -methoxychinoline m it S-Methyl- NH-(CH,)n.NRR'
isothioharnstoffsulfat umgesetzt. Die Carbonate der unten  beschriebenen Arzneim ittel 
zeigten bei längerem  Aufbewahren Neigung zur Zers., so daß es sich empfiehlt, die Basen 
in die Hydrochloride zu überführen. Aus den Hydrochloriden lassen sich die letzten Spuren 
von W. nur schwer entfernen, dagegen kristallisieren die D initrate wasserfrei aus verd. 
Äthylalkohol. Mehrere der beschriebenen 8 -Aminoalkylamino-6 -methoxychinoline wurden 
nach bekannten Methoden dargestellt (L iteratur s. Original).

V e r s u c h e :  N 1-{ß-[6~Methoxychinolyl-(8)-amino}-älhyl)-guanidin, beim Kochen von
3-(/3-AminoäthyIamino)-G-methoxychinolin m it S-M ethylisothioharnstoffsulfat in  wss. 
Propanol-(l) (18 Stdn.) u. Zers, des entstandenen Sulfats m it wss. NaOH. Reinigung über 
das Carbonat, D ihydrochlorid u. D initral, Cl3H 1?ON6-2  HNÖ3, K ristalle aus A., s in te rt 
bei 191° u. schm , bei 193—193,5°; Ausbeute 29% . — N 1-(y-[6-ifethoxychinolyl-(8)-amino]- 
propyl)-guanidindinitrat, Cu H wONs -2 H N 0 3, analog vorst. Verb., sin tert bei 219° u. 
schm, bei 221,5—223°; A usbeute 18%. — N 1-(5-[6-Methoxychinolyl-{8)-aminö\-butyl)- 
guanidindinitrat, C15H 2iON3-2 H N 0 3, sin tert bei 173° u. schm, bei 173,5—174,5°; Aus­

b eu te  35%. — N ’l -{E-[6-Methoxychinolyl-(ß)-amind\-amyl)-gu.anidindinilral, C10H 23ON6- 
s ' n t'e r*' bei 180° u. schm, bei 182—183°. — 8-(ß-Aminoäthylamino)-6-methoxy- 

chinolinmonohydrochlorid, Ci2H 15ON3 • HCl, K ristalle aus A., s in te rt bei 200° u. schm, 
bei 207—212°; Monopikrat, CjgHigOgNg, rötlich-purpurfarbene N adeln, s in te rt bei 205° 
n. schm, bei 206—207°. — 8-(&-Aminobulylatnino)-6-methoxychinolindipikrat, C20H25OI5N9. 
orangegelbe N adeln, sin te rt bei 180° u. schm, bei 181—182,5°. — N-(ß-Bromälhyl)-phthal- 
»mid, durch portionsweises E inträgen von 0,5 Mol K -Phthalim id in eine sd. Lsg. von 
L0 Mol Ä thylendibrom id in Aceton u. nachfolgendem Kochen (24 Stdn.), K ristalle aus A., 

i  Ausbeute 90% . Auf ähnliche Weise wurden 5-Brombulyl- u. e-Bromamyl-
pnthalimid erhalten; Ausbeuten oberhalb 70%. (J . Amer. chem. Soc. 71. 2425—27. Ju li 
1949. College Park , Md., Univ.) H I L L G E R . 3221

Walther Dilthey und Anneliese Kaiser, 2- und d-Methyl-5.G-benzochinoline. Durch 
Umwandlung des Kondensationsprod. von ¡3-Naphthylamin m it Acetcssigester in Oxy- 
chmaldin u. dessen Zn-Staubdest. wollte K n o r r  (1884) 2-Afethyl-5.G-benzochinolin (I) 
erhalten haben, w ährend C o n r a d  u. L i h p a c h  (1888) bci'jNTacliprüfung der KNORRsehen 
Arbeiten ein Benzochinolon erhielten, das n icht m it der von KNORR erhaltenen Verb. 
ident, war, u. dem sie die Form el III zuerteilten, während sie der Verb. von K n o r r  die 
rormcl IV gaben. Nach KNORR spalte t das ß-Naphthalid der ß-Naphthylaminocroton- 
soure (VII) durch vorsichtige Verseifung das säuream idartig gebundene N aphthylam in ab. 
«ach C o n r a d  u .  L i m p a c h  ist diese Annahme jedoch n icht richtig, denn sie fanden, daß 
bei der Kondensationstem p. von 100° (s ta tt 150—180°) nur 1 Mol N aphthylam in m it 
Acetcssigester reagiert un ter W .- u. n icht un ter Ä thylalkoholaustritt. Der Verb. m ußte 
daher die Formel V zukommen. Dieses Ergebnis konnte bestätig t werden. Der Naphthyl- 
QMHiocrolonsäureesler V ergab bei 240° das 4-Oxy-2-melhylbenzochinolin, dessen K onst. 
UI sein muß. D ann m uß dem Verseifungsprod. von VII die Form el VI u. dem hieraus en t­
stehenden Chinolon die Form el IV zukommen. Verseifung von VII ergab VI, aus dem das 

dolon IV erhalten wurde. IV wurde über die Cl-Verb. in  i-Methyl-G.G-benzochinolin (II) 
u- III in I übergeführt.

' ■ e r s u c h e :  Acetessigsäure-ß-naphthalid (VI), Ct ,H l30 2N, aus dem bei 150—155° 
argestellten VII beim Kochen m it verd. HCl; aus Ligroin Nadeln, F. 102°. — 2-Oxy-
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c n ,
| N 'H C joH,

I I I  IV

4-methyl-5.6-benzochinolin (IV), Cu H u ON, aus VII mitCH3O H -H C l; K ristalle aus CH3OH, 
F. 286°. — 4-Melhyl-ö.6-benzochinolin (II), C14H UN, aus dem durch Kochen von IV mit 
P0C13 erhaltenen 2-Chlor-4-methyl-5.6-benzochinolin (F. 158°) m it H ydrazinhydrat nach 
B U S C H ; aus PAc. große Prism en, F . 100—101°. — 4-Oxtj-2-melhyl-5.G-benzochinolin (III), 
durch E rhitzen von V auf 240°; aus A., F. 350°. — 4-Chlor-2-methyl-5.G-benzochinolin, 
C u H iN C l, aus Bzl. B lättchen, F . 100°. — 2-Methyl-5.6-benzochinolin (I), aus vorst. Verb. 
nach B u s c h ;  aus PAe., F. 81°. (Liebigs Ann. Chem. 5 6 3 .1 1 —14. 1949.) C o r t e .  3221

Alfred H. Stepan und Cliff S. Hamilton, Die Synthese einiger Phenanthridinderivate. 
Da quaternäre Phenanthridinverbb. ausgeprägte cliem otherapeut. W rkg. zeigen (vgl. 
W a l l s ,  C. 1 9 4 8 .I/1006), haben Vff. eine Anzahl von in 4-Stellung substitu ierten  Phen- 
anthridinen dargestellt, die struk tu rverw and t sind m it Acridin- u. Cliinolinderivv. wie 
Chinacrin u. Pam achin. Die meisten der bisher bekannten Phenanthridinsynthesen er­
fordern hohe Tempp. u. andere d rast. Bedingungen, die ihre A nw endbarkeit eng begrenzen. 
Vff. fanden, daß sich 3 -N itro-2-acelaminodiphenyl (I) in Ggw. von POCl3 leicht nach der 
Meth. von M o r g a n  u .  W a l l s  (J . chem. Soc. [London] 1931. 2447) zu 4-Nitro-G-mcthyl- 
phenanlhridin (II) cyclisieren läß t, aus dem durch kata ly t. Red. 4-Amino-6-methylphen- 
anthridin (III) gewonnen werden konnte. Durch K ondensation von III m it ß-Chlorälhyl- 
diälhylaminhydrochlorid (IV) wurde 4-[ß-Diäthylaminoäthylaminö]-6-methylphenanthridin 
erhalten. III läß t sich nach H O D G S O N  u. W A L K E R  ( J .  chem. Soc. [London] 1933.1620) in 
4-Chlor-6-melhylphenanihridin überführen. O xydation von II m it Dichromatlsg. gab 
4-Nitrophenanthridon, w ährend K ondensation von II m it Form aldchyd u. nachfolgende 
O xydation des Zwisehenprod. zu 4-Nitrophenanthridincarbonsäurc-(6) führte.

V e r s u c h e  (prozentuale A usbeuten in [ ] ) :  3-Nitro-2-acetaminodiphenyl (I), aus 
2-Acetaminodiphenyl u. konz. H N 0 3 (D. 1,42) in A cetanhydrid bei 20—25°, gelbe 
Nadeln aus Bzl., F . 185—187°; [30%]. — 4-Nilro-G-methylphenanthridin (II), C14H i0O2N2, 
aus I u. POCl3 in. N itrobenzol bei 130—140°, K ristalle aus A., F . 167—167,5°; [60%]. — 
4-Amino-G-methylphenanthridin (III), C14H 12N2, aus II bei der R ed. m it H 2 in Ggw. von 
RANEY-Ni in Aceton bei Zim mertemp. un ter Druck, bräunliche P lättchen , F . 111—112. ~  
4-[ß-Diälhylaminoälhylamino]-6-methylphenanthridin, C20H 25N3, beim Kochen von III mit 
IV u. N a-A cetat in A., F. 56—57°; [80%]. — 4-Chlor-6-methylphenanthridin, CUH 10NC1, 
durch Zugabe einer Lsg. von diazotiertem  III zu einer Mischung von CuCl u. kalter konz. 
HCl, K ristalle aus verd. A., F . 113—114°; [95%]. — 4 -Acetamino-6 -methyIphenanthridin, 
C i«H ii0N 2, K ristalle aus Bzl., F . 142—143°; [91%]. — 4-Nilrophenanlhridon, Cl3H „03N2, 
beim Kochen von II m it N a2Cr20 7 in Eisessig, K ristalle aus N itrobenzol, F . 257—258°. — 
4-Nilrophenanlhridincarbonsäure-(6), C14Ha0 4N2, beim Kochen von II m it Formalin in 
95% ig. A. u. O xydation des R eaktionsprod. m it KlLIANIs Dichromatgemisch in sd. 
2nH 2S 0 4, gelbe Nadeln aus A., F . 247—248°. (J . Amer. chem. Soc. 71.2438—39. Juli 1949. 
Lincoln 8 , N ebraska, Univ., ^ v e ry  Labor.) H lL L G E R . 3221

Otto Kruber, Über das 2-Azafluoranlhen im  Steinkohlenteer. Aus der von 380—390° 
sd. F luoranthenfraktion (I) wurde eine Base C15/ / 0;V isoliert, die durch K M n04 zu 
Fluorenoncarbonsäure-(l) (II) u. 4-Azafluorenoncarbonsäure-(l) (III) oxydiert wurde u. 
dadurch als 2-Azafluoranlhcn (IV) erschien.

V e r s u c h e :  500kg  I wurden nach V erdünnen m it der 1 ̂ faclier» 
Menge X ylol m it 12% ig. NaOH u. dann m it 20% ig. H 2S 0 4 ausgezogen. Die 
H 2S 0 4-Lsg. wusch m an m it Bzl. k lar u. fällte m it N H 3. Nach Aufnchmen in 
Bzl. u. Vakuum dest. 24 kg zähes ö l  vom K p. 300 bis >400°. Fraktionierung 
u. V erdünnung der F raktion  380—390° m it Bzn. gab 65 g IV, C15H9N, hell­
gelbe K ristalle aus Bzn. +  Bzl., F . 83°, Ivp .760 388°, ohne jede Zers., blumig 
riechend. V ermutlich is t in I weit m ehr IV enthalten . — (C15H9N -HCl)2PtCl4, 

hellgelbe Nüdelchen, Schwärzung bei ca. 260°, S intern > 330°; Pikrat, C2lH 120 7N4, gelbe 
Nadeln aus Dioxan. — 3,5 g in 50 cm 3 W. verrührtes IV w urden bei 70—80° innerhalb 
4 Stdn. m it 700 cm3 3% ig. K M n04 versetzt. Verd. HCl fällte aus dem eingeengten u. 
neutralisierten F iltra t zuerst 0,9 g orangerote II aus, Nadeln aus verd. A. oder Eisessig, 
F . 192°. — Dann fielen 0,8 g III, Cl3H 70 3N, hellgelbe Nadeln aus Eisessig, F . 260°. -
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Durch Glühen von II m it CaO en tstand Fluorenon. Die gleiche Behandlung von 2 g III 
gab ein rotes erstarrendes ö l, das nach Abpressen auf Ton u. W asserdampfdcst. 0,2 g 
weiße K ristalle von 4-Azafluorenon gab, F. 139—140° (aus A.). (Chem. Ber. 82. 
199—201. Mai 1949. Duisburg-Mciderich, Ges. für Teerverwertung.) L e h m s t e d t .  3221

Peter B. Russell, Geltrude B. Eiion, Elvira A. Falco und Georges Hitchings, Eine 
Synthese von 4-Amino-2-lhiolpyrimidinen. Die aus Uracilen, Thiouracilcn u. 4-0xy-2-äthyl- 
mercaptopyrimidinen leicht zugänglichen 2.4-Dimercaptopyrimidine (EXION u. HlT- 
CH1NGS, C. 1948. I I .  965) liefern m it N H 3 u. Aminen 4-Amino-2-mercaptopyrimidine. Die 
erhaltenen Prodd. wurden teilweise in bekannte Verbb. übergeführt. Die Allgemeingültig­
keit der Rk. scheint durch ster. Faktoren beeinflußt zu werden. E in in 5-Stellung unsub­
stituiertes D im ercaptopyrim idin (I;
R =  H) reagiert leicht m it NEL, prim. ,NX n  A ’-"
aliphat. u. arom at. Aminen (II; R "  =  H s '| n*8H y R u s 'i V X\
H> R '"  =  Alkyl oder Arvl), cycl. sek. N 11 „ +  HN. >  jj j E '"
Aminen (II; R" u. R'" *= —CHt - V #  R"' V " ' 11
CH2 -X -C H 2 -CH2—, in denen X =  A, i n  4» m
CH2, 0  oder N -C H 3 ist) u. m it sek.
aliphat. u. arom at. Aminen, in denen wenigstens einer der Substituenten eine CH3-Gruppe 
ist (II; R "  =  CH3, R " ' =  Alkyl oder Aryl). Die Rk. versagt m it D iäthylam in u. höheren 
sek. Aminen. Bei arom at. Aminen muß bei etwas höherer Temp. gearbeitet werden. 
Substituenten in 6 -Stellung des Pyrimidinringes (I; R  — H, R ' =  Alkyl oder Aryl) 
scheinen wenig Einfl. auf den Reaktionsverlauf zu haben, da 2.4-Dimercapto-6-melhyl- 
u. -6-pkenylpyrimidin  die gleichen R kk. geben wie Dithiouracil. In  5-Stellung substitu ierte 
Pyrimidine (I; R  =  Alkyl, Aryl oder Aryloxy) reagieren g la tt m it prim, aliphat. u. arom at. 
Aminen, dagegen nich t m it sek. Aminen. Die R k. versagt auch m it Benzhydrylamin, 
so daß es ohne Zweifel ist, daß die Umsetzung durch ster. Behinderung entscheidend 
beeinflußt wird. Die Annahme, daß durch Blockierung der 4-StelIung im Pyrim idinring 
die Reaktionsfähigkeit der 2 -Stcllung gesteigert werden könnte, erwies sich als nicht 
zutreffend.

V e r s u c h e :  Die D arst. von Dithiouracil, D ithiothym in u. Ditliiochinazolin ist 
bereits früher beschrieben worden (ELION u .  H IT C H IN G S , I . e . ) ;  G-Afethyldilhiouracü 
wurde in gleicher Weise aus 6-M ethyl-2-thiouracil bei 190—200° (3 Stdn.) gewonnen. — 
±-4-Dimercapto-5-benzylpyrimidin, CUH 10N2S2, beim Erhitzen von 5-Benzvluracil m it 
P2S5 in Tetralin auf 200° (2)4 S tdn.), gelbe Nadeln aus A., F. 262° (Zers.). — 2.4-Di- 
m^caplo-5-phenoxypyrimidin, C10H 8ON2S2, analog aus 4-Oxy-5-phenoxy-2-mercapto- 
Pyrimidin (2 Stdn.), gelbes K ristallpulver aus A., F . 287° (Zers.). — 6-Amino-2.4-di- 
wercaplochinazolin, C8H ,N 3S2, beim Erhitzen von p-Nitrobenzoylenharnstoff m it P2S5 
m Tetralin auf 160—180° (2 Stdn.) u. Versetzen der Lsg. des entstandenen Reaktionsprod. 
m heißer wss. NaOH m it Essigsäure, is t bei 390° noch nicht geschmolzen (nicht rein 
■erhalten); Ausbeute 75% ; fast unlösl. in W. u. organ. Lösungsm itteln. — Die nächst, be­
schriebenen 4-Amino-2-mercaptopyrimidine wurden dargestellt durch Vermischen der 
entsprechenden 2.4-Dim ercaptopyrim idine m it 3 Äquivalenten des betreffenden Amins 
u. Erhitzen der entstandenen- Lsg. zum Sieden oder im geschlossenen R ohr auf 100°; das 
Rohprod. wurde aus W ., wss. oder absol. A. 1 um krist. (prozentuale Ausbeute in [ ]): 
4-Amino-2-mcrcaplopyrimidin, C4H 6N3S, F. 278° (Zers.); [91%]. — 4-Melhylamtno- 
2-mercaptopyrimidin, C5H -N 3S, Prismen aus W., F . 236—237°; [60%]. — 4-n-Amylamino- 
-•wercaptopyrimidin, C9H 15N3S, aus 2.4-Dimercaptopyrimidin u. n-Amylamin bei 100° 
oder Di-n-amylamin bei 150°, F. 218°; [85%]. — 4-n-Tetradecylamino-2-mercaptopyrimidin, 
pwH33N3S, F. 148—149°; [80%]. — 4-Benzylamino-2-mercaptopyrimidin, Cu H n N3S, 
URnn ®—249°; [75%]. — 4-Benzhydrylamino-2-mercaplopyrimidin, CiTH i5N3S, F . 250 bis 
“ .0 (Zers.); [70%]. — 4-[ß-Oxyälhylamino]-2-mercaptopyrimidin, C6H sON3S, F . 226 
ms 2.8°; [82%]. — 4-[ß-Diälhylaminoälhylamind]-2-mercaplopyrimidin, Cl0H isN 4S, F . 114 
ms 115°; [50%]. — 4-[ß-Aforpholinoäthylamino)-2-mercaptopyTimidin, C10H 16ON4S, F . 242 
rc'-n i ° (Zers.); [85%]. — 4-Morpholino-2-mercaptopyTimidin, C8H u ON3S, F . 248—250°; 
ia » ■ 4-Piperidino-2-mercaptopyrimidin, C9H ]3N3S, F. 227—228°; [60%]- — 4-[N-Me- 
*yiP'perazino]-2-mercoplopyrimidin, C9H 14N 4S, F. 257°; [60%]. — 4-Dimethylamino- 
-'niercaptopyrimidin, CeH9N3S, F . 280—283° (Zers.); [55%]. — 4-Methylpropylamxno- 
- vier captopyrimidin, CsH l3N3S; F. 194—195°; [50%]. — 4-Anilino-2-mercaptopyi im idin, 

Ä S ,  F. 285° (Zers.); [90%]. — 4-[p-Chloranilino]-2-mercaplopynmidin, C1(1H 8N 3C1S, 
rsVo/1 ^ ers-) ’ [90%]. — 4-[p-Melhoxyanilino]-2-mercaplopyrimidin, C nH nO N 3S, F. 264,5° 
2 4 n '  'J-[N-Me.thylanilino]-2-mtrcaplopyTim idin, C nH uN jS , F . 250—253°; [40%]. — 
Af'^'om ino-G -m ethylpyrim idin, beim Erhitzen von 2.4-Dim ercapto-6-m ethylpyrim idin 
mit überschüssigem N H 4OH auf 120° (68  S tdn.); [25% ]; beim 18std. E rhitzen auf 100°
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en tsteh t 4-Amino-2-mercapto-6-melhylpyrimidin; [60%]. — 4-n-Amylamino-2-mercapla-
6-methylpyrimidin, C10H J7N3S, F . 221° (Zers.); [75%]. — 4-Piperidino-2-mercapto-6-meUiyP 
pyrim idin , Ci0H 15N3S, F . 203—205°; [85%]. — 4-Anilino-2-mercapto-6-mcthylpyrimidin, 
Cu HnN'3S, F . 230° (Zers.); [80%]. — 4-n-Amylamino-2-mercaplo-6-phenylpyrimidin, 
CI5H 19N3R, F . 227—228°; [6 8 %]. — 4-Amino-2-mercaplo-5-melhylpyrimidin, C5H 7N3S, 
F. 273—274° (Zers.); [95%]. — 4-n-Amylamino-2-mercapto-5-melhylpyrimidin, c 10h J7n 3s, 
F. 198°; [60%]. — 4-Anilino-2-mercapto-5-methylpyrimidin, C nH n N3S, F . 232—234°; 
[6 8 %]. — 4-Melhylamino-2-mercapto-5-benzylpyrimidin, C12H 13N3S, F . 247—248° (Zers.); 
[58%]. — 4-Amino-2-mercaplo-5-phenoxypyrimi3in, C10H 9ON3S, F . 270° (Zers.); [43%]. — 
4-Amino-2-mercaptochinazolin, C8H 7N3S, F. 290—293° (Zers.); [80%]. — 4.6-Diamino-
2-mercaplochinazolin, C8H 8N 4S; [6 6 %]. — 4-Oxy-2-mercaplochinazolin, beim Erhitzen von
4-Amino-2-mercaptochinazolin m it 2,5nH Cl auf dem W asserbad, F . 290—293° (Zers.); 
[90%]. UV-Absorption in O .lnH Cl: Ämax =  2850 A, E m =  23000; in einem Glycin- 
N aOH -Puffer vom p H 11: =  2820 A, E m =  17500. — 6-Amino-4-oxy-2-mcrcapto-
chinazolin, C8H 7ON3S, beim Kochen von 4.6-Diamino-2-mercaptochinazolin m it 2nHCl, 
orangefarbene N adeln aus wss. N H 40 H  durch A nsäuern m it Essigsäure, besitzt keinen F.; 
[6 6 % ]; unlösl. in  W. u. organ. Lösungsm itteln. — 4-Anilino-2-äthylmercaplopyrimidin, 
beim Kochen von 4-Anilino-2-mercaptopyrimidin m it C2H 5J  in wss.-alkoh. NaOH, ö l; 
Hydrochlorid, K ristalle aus HCl-haltigcm A., F . 190—197° (Zers.). — 4-Anilino-2-carboxy- 
mclhylmercaptopyrimidin, Ci2H n 0 2N3S, beim E rhitzen von 4 -Anilino-2 -mercaptopyrimidin 
m it Chloressigsäure in W ., N adeln aus A., F . 197° (Zers.); A usbeute fas t quantita tiv . —
4-Anilino-2-oxypyrim idin  (N -Phenylcytosin), C10H 9ON3, aus vorst. Verb. beim Kochen 
m it konz. HCl, P lä ttchen  aus A., F. 272—274° (Zers.). — 4-Anilinopyrim idin, beim Kochen 
von 4~Anilino-2-earboxymethylmercaptopyrimidin m it RANEY-Ni u. N a2C 03 in A., 
K ristalle aus verd. A., F. 143—144°. (J . Amer. chem. Soc. 71.i2279—82. Ju li 1949. Tuekn- 
hoe 7, N. Y ., Wellcome Res. Laborr.) HlLLGER. 3252

J. J. Denton, R. J. Turner, W. B .Neier, Virginia A. Lawson und H. P.Schedl,
Antispasmodica. 1. M itt. Substituierte ß-Aminohetone. Substitu ierte /J-Aminoalkylaryl- 
ketone zeigen bekanntlich antispasm od. W irkung. D a aber über die Beziehungen zwischen 
der chem. S tru k tu r u. antispasm od. Eigg. dieser Klasse von Verbb. wenig bekannt ist, 
haben Vff. eine Anzahl bas. K etone vom Typ R -C 0 .C H (R ')-C H 2-Am (R =  Aryl oder 
heterocycl. Gruppe, R ' =  H oder CcH s, Am =  substitu ierte  N H 2-Gruppc) synthetisiert 
u. ihre antispasm od. W rkg. bestim m t. D erartige /?-Aminokctone lassen sich leicht m it Hilfe 
der MANNICH-Rk. gewinnen (vgl. B l i c k e ,  Org. R eactions, 1. [1942.] 303). F ast alle als Aus­
gangsm aterial benutzten K etone sind in der L itera tu r beschrieben. 6 -Acetyl-1 .4 -benzodioxan 
wurde nach F r i e d e l - C e a f t s  dargestellt; die Stellung der Acetylgruppe wurde durch 
Oxydation zu 1.4-Benzodioxancarbonsäure-(6) bewiesen. Die pharm akol. Prüfung ergab, 
daß die substitu ierten  /?-Aminopropiophenone u. Propionaphthone antispasm od. akt. 
sind, daß die Piperidylgruppe am  w irksam sten u. die Morpholinylgruppe am  wenigsten 
wirksam ist, daß einfache Substituenten in p-Stellung des arom at. Ringes der Propio- 
phenone die A k tiv itä t verm indern u. daß durch Einführung einer C6H 5-Gruppe in 
a-Stcllung nur bei einigen Propiophenonen eine Erhöhung der A k tiv itä t erfolgt.

V e r s u c h e  (FF . k o rr.; prozentuale Ausbeute in K lam m ern): Die nächst, be­
schriebenen Aminoketone wurden wie folgt dargestellt: Man kocht äquim ol. Mengen der 
betreffenden Aminhydrochloride u. K etone m it 2,5 Mol Paraform aldehyd u. überschüs­
sigem HCl in A. bzw. Pentasol oder m an fügt eine 35% ig. wss. Form aldehydlsg. tropfen­
weise zu 1 Mol des Amins in verd . A. bei 5—10°, versetzt das auf Zim mertemp. erwärmte 
Reaktionsgemisch m it 1 Mol des entsprechenden K etons u. e rh itz t 1—4)4 Stdn. zum 
Sieden. Die Zeichen in ( ) geben an  den G rad der A k tiv itä t verglichen m it ß-Diäthyl- 
aminoälhyldiphenylacetal (Trasenlin) (-)—(-) u - Papaverin (+ ) .  — Hydrochloride von: 
ß-Dimelhylaminopropiophenon (-{-). — ß-Diäthylaminopropiophcnon (+ ) .  — ß-[Pipert- 
dyl-(l)]-propiophenon (4—(-). — ß-[Morpholinyl-(4)]-propiophenon (—). — ß-[1 .2 .3 .4 -Telra-
hydro isoch ino ly l-{2 )\-p ro p io p h en o n  ( + ) .  —  ß -[4 -A fe th y lp ip era zy l-(l)]-p ro p io p h en o n ,
C14H 20ON2• 2 H C l• 0 ,75HäO, F . 187 ,1-188 ,5° (Zers.); [15,7%]; ( * ) .  — ß.ß'-Afethylimino- 
bispropiophenon (-)—f-). — ß-[Piperidyl-{l)]-4-chlorpropiophenon, C14H 13ONCl-HCl,
F . 186,0—187,2° [18,8% ]; (—). — ß-[Piperidyl-(l)]-4-brompropiophenon, Cj,,HisONBr- 
HCl, F. 206 ,0-207 ,5°; [62,0%]; ( + ) ;  freie Base, F . 52 ,3 -54 ,1°. -  ß-[Pipr,ridyl-(l)Y4-m ' 
thyIpropiophenon, F. 171,3—172,5°: [46,6% ]; (+ ) .  — ß-[A{orphoUnyl-(4 )]-4 -mclhylpropio- 
phenon, C44H 190.,N.HC1, F . 224,3°; [69,0% ]; ( - ) .  — ß-[PiperidyHl)]-4-älhylpropw- 
phenon, C16H23ON-HCl, F . 177,9—178,8°; [45,5% ]; (+ ) .  — ß-{Piperidyl-(l)\-4-meihoxy- 
propiophenon (—). — ß-[Piperidyl-{l)]-3.4-methylendioxypropiophenon, c ish J9o 3n -
H Cl-0,5H 2O, F . 212 ,0 -212 ,8°; [39,3]; (+ ) .  -  ß-[Piperidyl-a)YS-4-dimethoxypropio- 
phenon (—). — ß-[Piperidyl-(l)]-4-acetaminopropiophenon, C18H 220 2N2 -HC1, F . 263,5 ;
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[28,3%]; (—). — ß-Dimethylamino-a-phenylpropiophenon, C17H l9ON-HCl, F . 157,2 bis 
158,5°; [49,6%]; (+ ) .  — ß-[Piperidyl-{l)]-a-phenylpropiophenon ( + + ) .  — ß-iilorpho- 
linyl-(4)]-a-phenylpropiophenon, C ^H ^C^N -H Cl, F . 166,8—167,0°; [50,1% ];" (+-}-); 
freie Base, F . 125,0—125,5°. — 6-[ß-Pipcridyl-(l)-propionyl]-1.4-benzodioxan, C10H ,,O ,N - 
HCl’HjO, F . 219,5—220,0°; [41,0%]; (-)-). — 6-[ß-Mbrpholinyl-(4)-propionyl]-1.4~-benzo- 
dioxan, Ci5H 190 4N -H Cl, F . 218,1—219,0; [52,2%]; (+ ) .  — ß-Dintclhylamino-2-propio- 
naphthon, C uH 170 N -H C l-H 20 , F . 165,0—166,0; [51,0]; (+ ) .  — ß-Diäthylamino-2-propio- 
naphlhon, C17H210N -HC1, F . 146,5-147 ,9°; [23,5%]; (+ ) .  — ß-[Pipcridyl-(l)].l-propio- 
naphthon, Cu H 2lO N • HCl, F . 181 ,8-182 ,5°; [28,2%]; (+ ) .  -  ß-[Piperidyl-(l)].2-propio- 
naphthon, Cu H alO N • HCl, F. 194 ,6-195 ,0°; [63,0%]; (+ ) .  — ß-[Morpholinyl-(4)]-l-pro- 
piomphthon, C17H 190„N-HC1, F . 164 ,7-167 ,3°; [28,5% ]; ( - ) .  — ß-[Morphölinyf-(4)]-
2-propionaphthon, C uH uO jN -H C l, F . 197,7-198 ,2°; [51,5% ]; ( - ) .  — ß-[1.2.3.4-Tctra- 
hydroisochinolyl-(2)]-2-propionaphlhon, C22H 210N-HC1, F . 201,2—202,0°; [34,6%]; (+ ) .
— ß-[Piperidyl-(l)]-4-chlor-l-propionaphUion, CMH20ONC1-HC1, F . 183—185°; [54,0%]; 
(+)• — 1.4-Bis-[ß-benzoylälhyl]-pipcrazin, (—). — ß-[Theuoyl-(2)-äthyl]-dimethylamin, 
(—)• —' l-[ß-Thcnoyl-(2)-älhyl]-piperidin, ( + + ) •  — 4-[ß-Thenoyl-(2)-äthyl]-morpholin, 
(—)• — 2.4-Dimclhyl-5-[ß-piperidyl-(l)-propionyl]-pyrimidin, C14H 210N 3 -HC1, F . 148,0 
bis 148,8°; [5,2% ]; (—). — {Bis-[piperidyl-(l)-meihyl]-meihyl} -[pyridyl-{3)]-keton, 
C„H290N 3 -2HC1, F . 1 2 5 -2 0 6 °  (Zers.); ( - ) ;  freie Base, F . 8 2 ,3 -8 3 ,3 ; [6 8 %]. -  ß.ß'-Bis- 
lPfperidyl-{l)]-pivalophenon, C21H 320 N 2 -2HC1, F . 169,0—170,0; [43,0% ]; ( + + ) .  —
S-Acclyl-1.4-benzodioxan, C10H i0O3, durch tropfenweise Zugabe eines Gemisches aus 1 Mol 
1.4-Benzodioxan u. 1,34 Mol Aeetylchlorid zu 1 Mol A1CI3 in 800 cm 3 CS2 u . nachfolgen­
dem Erhitzen zum Sieden (4 S tdn.), P lä ttchen  aus A., F . 84—85°; [85,5%]. (J . Amer. 
ehem. Soc. 71. 2048—50. Ju n i 1949. Bound Brook, N . J . ,  American Cyanamid Co., 
Res. Dep. of the Calco Chem. Div.) - H i l l g e r .  3262

J. J. Denton, Virginia A. Lawson, W. B. Neier und R. J. Turner, Anlispasmodica.
— Mitt. Tertiäre ß-Aminoalkohole. (1. vgl. vorst. Ref.) In  der Annahme, daß die Überfüh­
rung der in vorst. M itt. beschriebenen substitu ierten  /5-Aminoketone in te rt. Alkohole 
em.e Verstärkung der antispasm od. Eigg. zur Folge haben würde, wurde die Synth. einer 
Anzahl te r t. Aminoalkohole vom Typ RR'C(OH)CH(R")CHa-Am in Angriff genommen, 
■«denen R  =  A ryl oder heterocycl. Gruppe, R ' =  Alkyl oder CeH6, R "  =  H , CH3 oder 
CeH5 u. Am eine te r t. N H 2-Gruppe ist. Die D arst. dieser te rt. Alkohole erfolgte durch 
Grignardierung der zuvor beschriebenen substitu ierten  K etone entsprechend der R k .:
R-CO-CH(R") .CH2-Am 52ÜS5». RR'C(OH) • CH(R") -CH2 • Am. Bei dei Umsetzung von 
ß-ß'-Bis-[pipcridyl-(l)]-pivalophenon (I) m it überschüssigem C2HsMgBr en tstand  s ta t t  
des erwarteten Prod. 2-Afethyl-3-phenyl-l-[piperidyl-(l)]-pentanol-(3) (II). Die pharm akol. 

roüfu,n?1 er8ab, daß l-[Piperidyl-(l)]-
stärkere antispas- /  10 c,H5.C(OH)(C,H,)'CH-CHj

mod. Wrkg. zeigen als die K etone, csh 5.co-c.CHj
aus denen sie dargestcllt sind, daß , \ „  i i  0H,-NCtHw
dm Einführung einfacher Substi- 1 ch.-m c.h»
tuenten in p-Stellung der C6H5-G ruppen der l-[Piperidyl-(l)]-3-phenylalkanole-(3) n icht 
die Wrkg. erhöht u. daß ferner bei der Überführung von /J-Amino-a-phenylpropiophenonen 
m tert. Alkohole keine V erstärkung der antispasm od. Eigg. erreicht wird.

V e r s u c h e  (FF. korr., prozentuale Ausbeute in K lammern). Die nächst, be­
schriebenen te r t. Alkohole wurden aus den im vorst. Ref. beschriebenen K etonen durch 
Umsetzung m it GRIGNARD-Reagenzien (M olekularverhältnis 1 :2  bzw. 1:3) im sd. Ae. 
°der D ibutyläther bei 40° gewonnen. Die H ydrochloride wurden aus A. oder A. -f- Ae. 
umkristallisiert. 3-Älhyl-l-[piperidyl-(l)]-penlanol-(3), beim Erhitzen von l-Chlor-3-äthyl- 
pentanol-(J) m it Piperidin auf dem W asserbad, K p .3 81—86°; [63,4%]; Hydrochlorid,
/ r r, ‘HCl, F. 159,1—159,9°; (+ ) .  — N ächst. Hydrochloride wurden un tersucht: 
HPiperidyl.{l)].3.[ihienyl-(2)]-penlanoH3), CUH 230NS-HC1, F . 207-208 ,3°; [20%]; (+ ) .  
rm ?J-i~^roTnphen!/l]-l-[piperidyl-(l)]-pentanol-(3), C16HMONBr-HCl, F. 243,5—244,1°; 
p ^ —I—l- )* — 3-\4-Bromphenyb]-l-[piperidyl-(l)]-heptanol-(3), CisH 23ONBr-HCl,
p ti 1? 242,6°; [35% ]; ( + + + ) .  -  3-[4-Chlorphenyl]-l-[piperidyl-(l)]-pentanol-(3), 
n1'/,?4 01'HCl, F . 231,2—232°; (31,4% ]; ( + + + ) .  — 3-p-Tolyl-l-[piperidyl-{l)]-penla-

CI7Hk ON-HC1, F . 172-174 ,5°; [16,5%]; ( + + + ) •  -  3-[4-Methoxyphenyt]- 
^P'Peridyl-ilfl.pentanoi-tf), C17HK0 2N-HC1, F. 172-174 ,5°; [18,4%]; (+ ) .  -  3-[4-Äthyl- 
T : p l\H pipcM dyl-(l)}-hcptanol-(3), C20H 33ON-HCl, F . 2 2 9 -2 2 9 ,2 “; [20% ]; ( + - f ) .  -

apfithyl-(l)].l.[piperidyl-(i)].pe„tanol-(3), C&HgON-HCl, F . 150 ,0-154 ,0 ; [49% ]; 
i i  oo,i — 3-Phenyl-l-[piperidyl-(l)]-penlanol-{3), Ci6H 25O N • HCl, F. 185,0—185,5°; 
I» > /*’ / m e  Base, F . 82,5—83,0°. — 2-Methyl-3-phenyl-l-[piperidyl-[l)]-pen-

” ) H, F. 216,5—218,3°; [26,5%]; (+ ) .  — 1.2-Diphenyl-3-[piperidyl-(l)]-propanol-(l),
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C20H 25ON-HC1, durch Red. von a-Phenyl-/?-[piperidyl-(l)]-propiophenonhydrochlorid 
m it H 2 bei Ggw. von 10% ig. Pd-C  in absol. A. im A utoklaven bei 93°, F . 264,5—265,5°; 
[90% ]; (4—|—[-); freie Base, 92,3—93,4°. — 2.3-Diphenijl-l-[pipcridijl-(l)]-penlanol-(3), 
C„2H 29ON-HC!, F. 227 -228 ,7°; [69,7%]; ( + ) ;  freie Base, F. 133,8—135,2°. — 2.3-Di- 
phe.nyl-l-[piperidyl-(l)\-heplanol-(3), C21H33ON-HCl, F . 208 ,5 -210°; [32,8%]; ( - ) ;  
freie Base, F . 69,2—71,0°. — G-Mdhyl-2,3-diphenyl- l-[piperidyl-(l)}-heplanol-{3), C ^H ^’ 
ONvHCl, F. 222—226,5°; [7,5% ]; (+ ) .  — 1.2.3-Triphenyl-3-[piperidyl-{l)]-propanol-{l), 
CmH 2,ON-HC1, F . 204 -205 ,5°; [27,2% ]; ( + + ) ;  freie Base, F. 172 ,5-174°. -  1-Dime- 
lhylamino-2.3-diphenylpenlanol-{3), CigH25ON-HCl, F. 230—232°; [46% ]; ( + ) ;  freie 
Base, F. 105,5—106,5°. — 2.3-£>iphenyl-l-[morpholinyl-(4)]-penlanol-{3), C21Hr,0 2N-HCl, 
F. 231 ,8 -232 ,5°; [39,8%]; ( + ) ;  freie Base, F . 153,6-154,3°. (J . Amer. ehem. Soc.71. 
2050—52. Jun i 1949.) H lL L G E R . 3262

J. J. Denton,W. B. Neier und Virginia A. Lawson, A ntispasmodica. 3. M itt. Unlersuchung 
über die Aminogruppe in den tertiären ß-Aminoalkoholcn. (2. vgl. vorst. Ref.) In  Fort­
setzung  ihrer Unterss. beschreiben Vff. nunm ehr eine Reihe te rt. Alkohole vom Typ 
C6H 6 -C(R)(OH)-CH2 -CH2 -Am, in denen R =  C2H6, CH2 -CH2 -CH(CH3)2 oder Cyciohexyl 
u. Am =  Dimethylam ino, D iäthylam ino, Piperidyl, Morpholinyl, Tetrahydroisochinolyl 
oder eine 4-M ethylpyrazylgruppe ist. Die D arst. erfolgte durch Zugabe des G rig n a e d - 
Reagens zu dem betreffenden Keton. Von den 15 im Versuchsteil beschriebenen tert. 
Aminoalkoholen zeigen 12 stärkere antispasm od. W rkg. als die K etone, aus denen sie 
dargestellt w urden; nur l-Phenyl-l-cyclohexyl-3-[1.2.3.4-tetrahydroisochinolyl-(,2)]-propa- 
nol-{l) is t weniger wirksam als das Ausgangsketon. Vielversprechend als Antispasmodica 
sind l-Phenyl-l-cyclohexyl-3-\piperidyl-(lf\-propanol-(l) u. 6-Methyl-3-phenyl-l-[piperi- 
dy l-(l)\-heplanol-(3).

V e r s u c h e  (FF. korr., prozentuale A usbeute in K lam m ern): 3-Dimelhylamino- 
l-phenylpropanol-(l), Cn H ,,O N • HCl, Bldg. nach der Meth. von MANNICH'u. I.AMMEll- 
NIG (Ber. dtsch. ehem. Ges. 55. [1922.] 3510), K ristalle aus A. - f  Ae., F . 134,3-135,0°; 
[67,5% ]; (—). — l-Dimelhylamino-3-phenylpentanol-(3), Cl3H 21ON-HCl, F. 125,2—125,8°; 
[26,2% ]; ( + ) ;  freie Base, F. 45,4—46,2°. — 3-Dimethylamino-1-phenyl-1-r.yclohcxylpropa- 
nol-(l), C itH^O N-HCI, F . '210,5—212,5° (im auf 205° vorgewärm ten Bade); [23,2%]; 
(-1—|-). — l-Diäthylamino-3-phenylpenlanol-(ß), CuH jjO N -H C l, F. 167,0—167,5°; 
[13,9% ]; (-(—h). — l-Diälhylamino-6-methyl-3-phenylheplanol-[3), CisH 3lON • HCl,
F . 206,7—207,0°; [6,0% ]; H—b)- — 3-Diäthylamino-l-phenyl-l-cyclohexylpropanol-(l), 
C „H alO N.H Cl, F. 186 ,9-187 ,4°; [13.1%]; ( + + + + ) •  — 3-Phenyl-l-[piperidyl-{l)]-pen- 
tanol-(3); (-)—[-+)• — G-Melhyl-3-phenyl-l-[piperidyl-(l)\-heptanol-(3), C19H3lON-HCl, 
F . 240 ,0 -240 ,5°; [34,7%]; ( + + + + ) ;  freie Base, F . 59 ,0 -59 ,5 ° . -  1-Phenyl-l-cyclo- 
hexyl-3-[piperidyl-(l)\-propanol-(l),C20HS1ON-HCl, F . 258,5° (Zers.); [13,7%]; ( + + + + ) :  
freie Base, F. 114,3—115,0°. — 3-Phenyl-l-[morpholinyl-(4)]-pentanol-{3), CuH^OjN-HCl, 
F . 179 ,3-179 ,7°; [10,0%]; ( + ) ;  freie Base, F. 5 7 ,8 -58 ,4 ° . — 6 -Methyl-3 -phenyl-l-[mor- 
pholinyl-4)}-heptanol-(3)-hydrochlorid, C ^H j.O jN -H C l; [8,5% ]; ( + + + ) .  — 1-Phenyl- 
l-cyclohexyl-3-[morpholinyl-(4))-propanol-(l), Cl9H290 2N • HCl, F. 225°, sublim iert ober- 
halb des F .; [24,4% ]; ( + + + ) ;  freie Base, F. 116 ,3 -117 ,0“. -  3-Phenyl-1-[1.2.3.4-tetra- 
hydroisochinolyl-(2)]-penlanol-(3), C20H 25O N • HCl, F . 202,2—203,0°; [28,7%]; ( + + ) :  
freie Base, F . 92,2—93,1°. — C>-Metht/l-3-phenyl-l-[1.2.3.4-letrahydroisochinoiyl-(2)]-h(p- 
tanol-(3), C23H 3iO N ■ HCl, F . 185,2—186,0; [7,3% ]; (+ ) .  — l-Phenyl-l-cydohexyl-3- 
[1.2.3.4-tetrahydroisochinolyl-{2)]-propanol-(l), ¿¡.jHjiON - HCl, F . 219,6—220,4° [8,3%];
(—); freie Base, F . 148,8—149,4°. — 3-Phenyl-l-[4-methylpiperazyl-(l)]-pentanol-(3),
C16H2eON2 -H C l-0,5H 2O, F. 216,8—217° (Zers.); [24,2% ]; ( + + ) .  (J . Amer. ehem. Soc.71. 
"2053—54. Jun i 1949.) H lL L G E E . 3262

J. J. Denton, H. P. Schedl, W . B. Neier und Virginia A. Lawson, Anlispamodica. 
4. M itt. Morpholinyl- und Piperidyl-lertiäre Alkohole. (3. vgl. vorst. Ref.) Die Erhöhung 
der antispasm od. W rkg. durch Überführung entsprechender K etone in tert. Morpholinyl- 
u . Piperidylalkohole (vgl. vorst. Reff.) gab die Anregung zur D arst. von te rt. Alkoholen 
vom Typ CeH5 -C (R )(0H )-CH jC H j-A m , in denen Am =  M orpholinyl bzw. Piperidyl ist. 
Die pharm akol. Prüfung ergab, daß die W rkg. der M orpholinylalkohole größer ist als die 
des /J-[Morphoünyl-(4)]-propiophenons, von dem sie sich ableiten. Keiner dieser tert. 
Alkohole zeigte indessen die maximale In tensitä t von (-(—|—|—)-). Von den 17 dargestellten 
Piperidylalkoholen erwiesen sich 9 als höchst aktiv . Einzelheiten über Zusammenhänge 
zwischen S truk tu r u. antispasm od. W rkg. vgl. Original.

V e r s u c h e  (FF. korr., prozentuale Ausbeute in K lam m ern): Die Darst. der nach­
stehend beschriebenen Hydrochloride erfolgte nach den in der 2. M itt. (vgl. vorvorst. 
Ref.) angegebenen M ethoden: 3-Phenyl-l-[morpholinyl-(4)]-penianol-(,3); (+ )•  3-1 he-



1950.1. D 2. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  Ch e m i e . N a t u r s t o p f e . 721

nyl-l-[morpholinyl-(4)]-hexanol-(3), ClaH2Ii0 2N • HCl, F . 211,0—212,4°; [22,5% ]; (+ + )■ — 1
4-Mcthyl-3-phcnyl-l-[morpholinyl-(4)]-penlanol-(3), C16HM0 2N-HCl, F . 203,5—204,8°; 
[10,5%]; (+ + )■  — 3-Phenyl-l-[morpholinyl-(4)\-heptanol-(3), C^H-CRN-HCl, F . 227,1 
bis 228,1°; [30,8% ]; (-)—(—)-); freie Base, F. 59,2—60,6°. — 3-Phenyl-5-methyl-l-[mor- 
pholinyl-(4)]-hexanol-{3), C uH ^O oN • HCl, F . 231,8—233,3; [7,2% ]; ( + + + ) ;  freie Base, 
Kp.j 151—159°. — 3-Phenyl-6-methyl-l-[morpholinyl-(4)]-heptanol-(3) ; freie Base, ( + + + ) .  
— l-Phenyl-l-cyclohexyl-3-[morpholinyl-(4)]-propanol-(l); freie Base; ( + + + ) .  — 1-Phe- 
nyl-3-[piperidyl-{l)]-propanol-(l); freie Base; ( + + ) .  — 2-Phenyl-4-[piperidyl-ll)]-hita- 
»pl-(2), C^HojON-HCl, F. 200,3—200,9°; [14,6%]; ( + + ) ;  freie Base, K p.a 137—142°. —
3-Phenyl-l-[piperidyl]-(l)]-penlanol-(3); (-j—|—(-).— 3-Phenyl-l-[piperidyl-{l)]-hexanol-(3), 
C ^H ^O N ■ HCl, F . 202 -203 ,5°; [35,6% ]; ( + + + + ) ;  freie Base, F . 9 2 ,2 -9 4 ,0 . -
4-Methyl-3-phenyl-l-[piperidyl-(l)]-pc7ilanol-(3), C17Hj,ON-HC1, F. 175° (im vorgewärm­
ten Bad); [26,0% ]; (-|—|—|—|-); freie Base, F. 72,7—75,1°. — l-Allyl-l-phcnyl-3-[pipcri- 
dyl-(l)]-propanol-(l), C17HM0N-HC1, F. 180,5-182 ,9°; [21,6%]; ( + + ) •  -  3-Phenyl- 
l-[piperidyl-(l)]-heptanol-(3), CMH 20ON • HCl, F . 22 3 -2 2 4 °  (Zers.); [25,9%]; ( + + + + ; )  
freie Base, F. 54,4—56,7°. — 5-Methyl-3-phenyl-l-[piperidyl-(l)]-hexanol-(3), C ^H ^O N  ■ 
HCl, F. 218 ,2 -219 ,7°; [7,2% ]; ( + + + + ] ;  freie Base, F . 53 ,1 -56 ,6°. -  4-Melhyl-3-phe- 
nyl-l-[piperidyl-(l)]-hexanol-{3), ClaH 2ilON ■ HCl, F . 210-212 ,5°; [7,7% ]; ( + + + + ) .  -  
d.4-Dimethyl-3-phenyl-l-[piperidyl-(l)]-pentanol-{3), CWH»80N-HC1, F . 228,5—230°; 
(2.1%]; ( + + + + ) .  -  3-Phcnyl-l-[piperidyl-{l)\-octanol-(3), CWH S10N-HC1, F . 200 bis 
204,5°; [11,1%]; (-|—|—(-); freie Base, F . 63,5—65,5°. — 6-Methyl-3-phenyl-l-[piperidyl- 
(l)]-heplanol-{3); ( + + + + ) .  — 3-Phenyl-l-[piperidyl-(l)]-decanol-(3), C2iH ,.O N-H Cl, 
F. 207-209,5°; [13,0%]; ( + + ) ¡freie Base, F. 6 3 -6 5 ,5 ° . — 3-Phenyl-l-\piperidyH l)]-pcn- 
ladecanol-(3), CMH45O N • HCl, F. 192-193 ,5°; [22,8%]; ( - ) .  - '  1-Phcnyl-l-cyclohexyl-
3-[piperidyl-(l)]-propanol-(l); H —f-H—R - — l.l-Diphenyl-3-[piperidyl-(l)]-propanol-{l) 
CjoH^ON-HCl, F. 233,8—234,4° (im auf 228° vorgewärmten Bad); [23,2] (+ -)—(-+ ); freie 
Base, F. 115,8—116,9°. — 1.2-Diphenyl-4-[piperidyHl)]-butanol-{2), C ^H ^O N -H C l, 
F. 239-240,5°; [35,8% ]; ( - f + + ) .  (J . Amer. ehem. Soc.71. 2 0 5 4 -5 6 . Ju n i 1949.)

H i l l g e r . 3262
J. Benjamin Ziegler, Einige 9-Azaalloxazine. Vf. synthetisiert Verbb. vom T y p l, 

die als Abkömmlinge des bisher noch nicht beschriebenen Pyrido-[2.3-b]-pyrimido-[5.4-e]- 
pyrazins (II) angesehen werden können. Die ähnlich gebauten 10-Alkyl-9-azaisoalloxazine 
(10-Alkyl-9-azalavine) (III) sind bereits von R u d y  u. M a j e r  (C. 1939.11.414) beschrieben 
worden. Es war anzunehm en, daß bei der Kondensation von 2.3-Diaminopyridinen m it 
Alloxan sich Verbb. von Typ I unter A u stritt von 2 Mol H20  bilden würden. E rhalten  
wurde aber aus 2.3-Diaminopyridin  u. Alloxan in Eisessig un ter A ustritt von nur 1 Mol 
H20  eine Verb., in der wahrscheinlich das von R u d y  u . M a j e r  (1. c.) bereits dargestellte 
~-Oxy-8-azachinoxalincarboxureid-(3) vorlie'gt. Dagegen gelang es, bei Ggw. von H3B 0 3 
in Eisessig das gewünschte 
9-Azaalloxazin (Ia) darzu­
stellen. Bei dem Vers., 7- 
Chlor-9-azaalloxazin (Ib) in 
gleicher Weise aus 5-Chlor-
2.3-diaminopyridin u. Allo­
xan zu synthetisieren, wurde 
wiederum nur 1 Mol H 20  ab ­
gespalten, aber bei Verwen­
dung von Bortrifluorid-Ä therat an  Stelle von H 3BO, konnte Ib gewonnen werden. Da 
die bisher bekannten Synthesen für die D arst. von 2.3-Diaminopyridin (SCHICKH, BIN Z 
u. S c h u l z ,  Ber. dtseh. ehem. Ges. 6 9 . [1936.] 2593, u. a.) unbefriedigend sind, wurde 
die Verb. ausgehend von 2-Am inopyridin, über das 5-Chlor-2-aminopyTidin u. Red. des 
hieraus erhaltenen 3-Nilro-5-chlor-2-aminopyridins m it einer Gesamtausbeute von 20% 
dargestellt.
rr V e r s u c h e :  2.3-Diaminopyridin, bei der Red. von 3-Nitro-2-aminopyridin m it 
irn u  von P t0 2 in A. un ter D ruck bei Zimmertemp. oder beim Schütteln von
ß'Lhl°r-3-nitro-2-aminopyridin m it RANEY-Ni-Al-Legierung in wss.-alkoh. NaOH bei
9—65°, später bei 80—85°; rötlichgraue Nadeln aus Bzl. oder Bzl. -f- PAe., F . 133—114°: 

r p,r,ai (hiefih um krist.) F . 258° (Zers.). — 5-Chlor-2.3-diaminopyridin, bei der Red. von 
j>-Uuor-3-nitro-2-aminopyridin m it H 2 bei Ggw. von P t0 2 in A. un ter D ruck bei 40—45°, 
räunlichgraue K ristalle, F . 172—173°. — 2-Oxy-8-azachinoxalincarboxureid-(3) (?), • 
sRjOjN5, beim Erhitzen von 2.3-Diaminopyridin m it A lloxanm onohydrat in Eisessig 
uf dem W asserbad, blaßbräunliche K ristalle, zers. sich bei 275—280°; zeigt in wss. 

bc w u.n te r  UV-Licht blaßgraublaue Fluorescenz. — 9-Azaalloxazin (Ia), C9H 60 2N5, 
im Erhitzen von 2.3-Diam inopyridin m it A lloxanm onohydrat bei Ggw. von H 3B 0 3 in

47

«
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Eisessig auf dem W asserbad ro tbraune K ristalle, is t bei 300° noch nicht geschmolzen. — 
Verb. C9H80 3N5C1, aus 5-Chlor-2.3-diaminopyridin, analog vorst. Verb., blaßgelbo Kri­
stalle aus Eisessig, is t bei 300° noch nicht geschmolzen. — 7-Chlor-9-azaalloxazin (Ib), 
C9H40 2NsC1, beim Erhitzen von 5-Chlor-2.3-diaminopyridin m it A lloxanm onohydrat bei 
Ggw. von Borfluorid-Ätherat in Eisessig auf dem W asserbad, gelblichbraunes Kristall­
pulver, is t bei 380° noch nicht geschmolzen. (J . Amer. ehem. Soc. 7 1 . 1891—93. Mai 1949. 
Phillipsburg, N. J .,  J .  T. Baker Chem. Co.) HlLLGER-3303

Robert D. Haworth, James McKenna und Nazar Singh, Konstitution von Conessin. 
1. M itt. (Vorläufige M itt. vgl. C. 1 9 4 8 . I I .  1192.) Der durch Pyrolyse von Conessindihydro- 
jodid erhältliche KW -stoff ,,Conessen“ , C2iH 30 (vgl. SlD D IQ U I u. SHARMA, C. 1 9 3 8 .1. 
3342) liefert bei der Selen-Dehydrierung als wichtigstes Prod. einen K W -sto ff ClgH u  (I), 
höchstwahrscheinlich ein durch geringe Mengen 3'-Methyl-1.2-cyelopentcnophenanthren 
verunreinigtes 3'-Äthyl-1.2-cyclopentenophenanthren (II). F ü r II u. 2'.3'-Dimethyl-1.2-cydo- 
pentenophenanthren werden Synthesen beschrieben. E indeutig bewiesen wird die Steroid­
stru k tu r des Conessins durch das Ergebnis der H ydrierung des K W -sloffes C20f l ,0, der 
beim EMDE-Abbau von A poconessinchlorm cthylat en ts teh t (vgl. SPÄTH u. HROMATKA, 
Ber. dtsch. chem. Ges. 6 3 . [1930.] 126). Hierbei wird außer dem von SPÄTH u. HllOMATKA 
beschriebenen KW -stoff G21/ / 36 (F. 56—58°) ein m it diesem isomerer KW -stoff (F. 84°) 
erhalten, der m it 5-Allopregnan (III) ident, ist. Conessin ste llt demnach eine Steroidbase 
m it einer Ä thylendoppelbindung, einer Dimethylam ino- u. einer cycl. Metliylimino- 
gruppe dar.

V e r s u c h e :  Conessin wird aus den Samen von H olarrhena antidysenterica nach 
der Vorschrift von SlDDIQUI (C. 1934.11.1791) gewonnen u. über das Hydrogenoxalat 
gereinigt. — Conessen, aus Conessindihydrojodid durch trockene Dest. in H 2, K p.0,i 165 
bis 170°, [a]D =  + 3 2 °  (A.). — K W -sto ff ClgH w (I), aus Conessen durch Erhitzen mit Se 
auf 325°, Chromatograph. Aufteilung der erhaltenen Prodd. u. fraktionierte Kristalli­
sation aus A., F. 78—79°; Trinitrobenzolderiv., CjsHjjOjNj, braunorange, F. 119—120°; 
P ikrat, C jjH jiP jN j, orangegelb, F . 95—96°; Sem ipikrat, C44H s90 7N3, dunkelrot, F. 96; 
Trinitrololuolderiv., C26H„30 8N5, hellgelb, F . 90—91°; Styphnat, C25H 210 8N3, F . 121 bis 
123°; 2.7-Dinilroanthrachinonderiv., ro t, F . 234—236°; Telrahydro-l, C19H 22, aus I durch 
H ydierung m it P t0 2 in A., Kp.„ os 140—145°, liefert bei der D ehydrierung m it So I. — 
K W -sto ff ClgTIu  (IV), Nebenpro’d. bei der Bldg. von I  aus Conessen, F . 195—196°; Tri­
nitrobenzolderiv., C25H 190 6N3, orangerot, F. 138—139°. — l-Äthylcyelopentan-2-on-l-car- 
bonsäureälhylesler, C10H 16O3, aus C yclopentan-2-on-l-carbonsäureäthylester, Na u. Ätliyl- 
jodid, K p.10 120—122°. — a-Äthyladipinsäurediäthylester, C12H 220 4, aus vorst. Verb. u. 
NaOC2H; , K p .12 139—140°. — 3-Äthylcyclopenlan-2-on-l-carbonsäu,reälhylesler, C10H i80 3, 
aus vorst. Verb. u. Na in Bzl. -f- A., K p .18 127—130°. — 1 .3 -Diäthylcyclopentan-2 -on-
1-carbonsäureäthylester, ClsH 20O3, aus vorst. Verb., N a in Bzl. u. Ä thyljodid, K p.13 128 
bis 130°. — 2.5-Diäthylcyclopentanon, C9H 160 , aus vorst. Verb. durch Kochen m it konz. 
HCl, Kp. 182°; Semicarbazon, C10H 19ON3, F. 195—196°. — 3 '-Ä thyl-1 .2 -cydopenleno- 
phenanthren (II), C1bH js, aus vorst. Verb. durch Kondensation m it der GRIGNARD-Verb. 
aus 2-a-N aphthyläthylbrom id, D ehydratisierung des gebildeten Carbinols m it P205 
(150°), D ehydrierung m it Se (330°) u. Chromatograph. Aufteilung, F . 84—85° (Trinitro­
benzolderiv., F . 120—121°; Sem ipikrat, F . 95—96°; Styphnat, F . 120—122°; Trinilro- 
toluolderiv., F. 94—95°; 2.7-Dinitroanthrachinonderiv., F . 234—236°); als Nebenprodd.
1.4-Dinaphthylbutan, C24H 22, F. 100—102° (D ipikral, F. 174°) u. IV, C^Hie, F. 194 bis 
195° (T rin itrobenzo lderivF. 138—139°). — ß-2-Phenanthrylmethylbultersäure, C19H ls0 2, 
aus N a-M ethylm alonsäurediäthylester u. Phenanthryläthylbrom id in Bzl., Hydrolyse 
(KOH) u. Decarboxylierung (180°), Form A , F . 144—146°; Form B , F . 121—123°. — 
l'-Keto-2'.3'-dimethyl-1.2-cyclopentenophenanthren, Ci9H lsO, aus vorst. Verb. (A- +  
B-Gemisch) durch Umwandlung in das Säurechlorid u. Cyclisierung m it A1C13 in Nitro­
benzol, Form A , F . 119—120°; Form B , F . 99—101°. — 2 '.3 '-Dimethyl-1 .2 -cyclopcnlcno- 
phenanthren, Form A , C ^ H ^ , aus vorst. Verb. (Form A ) durch CLEJIENSEH-Bed.,

F . 119—120°; Trinitrobenzolderiv., C2SH2t0 9N3, geJ‘b 
F. 143 -1 4 4 °; Pikrat, C25H 2lO,N3, goldrot, F. 119-121°-
— 2'.3'-Dimelhyl-1.2-cydopcntenophenanthren, Fortn B , 
C19H i5, aus der l'-K etoverb . (Form B) analog, F. 144 
bis 144°; Trinitrobenzolderiv., CjsH^OeN,, gelb, F. lob 
bis 156°; P ikrat, C2äH 210 ,N „  goldröt, F. 125—127°. -
5-Allopregnan (III), C2VH38, aus dem KW-stoff C2iH?9 
(vgl. S p ä t h  u .  H r o m a ’t k Ä ,  1. C.) durch Hydrierung mit 

Pd-C  in Eisessig, F . 83—84°, [a]D =  + 1 5 °  (Chlf.), ident, m it einem aus Progesteron über
5-Allopregnan-3.20-dion dargestellten P räp. (vgl. B ü T E N a N D T  u .  F L E IS C H E R , Ber. dtsen-
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ehem. Ges. 68. [1935.] 2096). — K W -sto ff Cu Hie, aus der M utterlauge von III, F. 56—58°, 
Md =  + 1 7 °  (Chlf.). (J . ehem. Soc. [London] 1949. 831—38. April. Sheffield, Univ.)

Bo it . 3500
Hermann Leuchs, Über die Hydrierung des Strychnins und Umwandlungen des Di- 

hydro- und Pseudostrychnins. 122. Mitt. über Strychnosalkaloide. (121. vgl. C. 1945.11. 
1330.) Bei der ka ta ly t. H ydrierung von Strychnin in saurer Lsg. wird neben Dihydro- 
strychnin (I) in 3% ig. Ausbeute ein neues, in A., Ae. u. CHC13 schwerer als I lösl. Telra- 
hydrostrychnin (II) der Zus. C21H2<|02N2 erhalten, verschied, von dem gleichnamigen von 
T a f e l  (F. 202») m it der Gruppierung (a) NH(OH)CH2. Die Bldg. von II soll so erfolgt sein, 
daß, solange die Strychnindoppelbindung noch nicht vollständig ist, in schwachem Maße 
eine reduktive Ablösung des Allylsauerstoffs s ta ttfinde t m it anschließender Hydrierung 
der Lückenbindung un ter Bldg. der Gruppierung (a) N-CO-CH2-CH (0H ), H3C-CH2- 
CH-CHj-N (b). Daß die OH-Gruppe wirklich in ^-Stellung am Tetrahydropyridonring 
haftet, zeigt ihre A bspaltbarkeit als H.O beim Kochen von II m it A cetanhydrid un ter 
Bldg. eines <x.j?-ungesätt. Amids, welches als Perchlorat isoliert wird, u. welches isomer, 
aber verschied, von dem aus D ihydrostrychnin durch H B r u. Zn-Red. gewonnenen, eine
0-y-Doppelbindung enthaltenden Dihydrodesoxyisostrychnin (vgl. C. 1942.11.1351) ist. — 
Beim Kochen von I m it NaOH in Amylalkohol kann eine Aufspaltung der Säuream id­
gruppe nachgewiesen werden dadurch, daß I dabei alkalilösl. w ird; jedoch konnte das 
Hydrat selbst n ich t isoliert werden, wohl dagegen die durch Kochen m it Säuren aus die­
sem zurückgewonnene Base, die sich durch F. 250° u. [a]D =  + 7 ,6 °  als Isodihydrostrych- 
ntn erweist. In  geringer Menge wird ein auch durch Kochen von D ihydroisostrychnin 
mit NaOH u. Amylalkohol zugängliches, wahrscheinlich isobenzalartiges (keine O t t o -  
Bk.) Kondensationsprod. der D ihydrobase m it einem Isovaleraldehyd erhalten von der 
Zus. C26H320 2N2 u .  F. 203°. — Die D arst. von Isopseudostrychnin geschieht durch 
Kochen der' Base m it H B r rj- Eisessig u. saurer Hydrolyse des brom haltigen Zwischen­
produktes.

V e r s u c h e :  Hydrierung von Strychnin: 10,02g Base werden un ter Zugabe von 
160 (95) mg P t0 2 je y2 Mol Salz-, Schwefel- u. Essigsäure +  170 cm3 W. gelöst. H 2-Auf- 
nahme 110—113% der für 2H  berechneten Menge. Durch fraktionierte K ristallisation 
der isolierten (NH3 +  CHC13) R eaktionsprodd. aus Acetomerhält m an neben 8 g D ihydro- 
etrychnin (derbe Kristalle) eine Ausscheidung, die zusammen m it den R ückständen der 
Aceton-Mutterlauge 0,3 g des neuen Telrahydroslrychnin (II) daVstellt. Aus absol. A. 
domat. Prismen, durch Umfällen in CH3COOH/NH3 kurze Nadeln der Zus. C21H 280 2N2, 
1‘ -(Vakuum) 255—257° (ab 250° Sintern), [a]n20 =  + 4 5 °  (absol. A .); Perchlorat, rhomb. 
glänzende B lättchen, F . 247—265° (Zers.). — Anhydrid des Tetrahydrostrychnins: ls td .  
Ho>r?en vorsl- Base m it A cetanhydrid u. wenig Na-Acetat auf 100°; Perchlorat, C2iH 24ON2 • 
BOIO,, derbe Prismen u. Säulen, F . 254° (Zers.), Sintern ab 240°. — Umwandlung von 
u 'hydroslrychnin in Dihydroisoslrychninsäure, durch Kochen (l/4 Stde.) von 2 g B ih y d ro - 
rirychnin m it 30 cm3 Amylalkohol u. 2 g NaOH. Die durch zweimaliges Auswaschen 
mit W. erhaltene alkal. Lsg. g ib t erst dann CHC13 ab, nachdem sie angesäuert, kurz erh itz t 
o Y - d e r  alkal. gem acht worden ist. Der CHC13-Rückstand gib t aus A./W . (1:2) 0,5 +  
>J g Nadeln, später flache Prism en des aus seinem H ydra t zurückgebildeten Dihydro- 

flrychnins, F . 250°, [a]D20 — + 7 ,6 °  (CHC13). Bei entsprechender Behandlung von 
mydroisostrychnin m it Amylalkohol u. NaOH krist. der CHC13-R ückstand bei 0° beim 
nreiben m it Aceton; durch Umfällen aus n H 2S 04/N H 3 bald erstarrendes Salz, aus Ae. 
lattchen u. N adeln der Zus. C28H 320 2N2, F . (Vakuum) 203°. — Isopseudostrychnin, 
!iB220 3N2, aus Pseudostrychnin durch Kochen m it H B r +  Eisessig u. anschließende 

Hydrolyse, F. 315° (Zers.); Methyläther, C22H 240 3N2, F. 310-315»  (Zers.). (Ber. 
«sch. ehem. Ges. 77 .675—79.1944. Berlin, Univ., Chem. Inst.) M e n q e l b e i i q .  3500
r Bermann Leuchs, Margarete Mengelberg und Lieselotte Hemmann, Zur K enntnis der 
vp°i r^ ntns®ure- 123- M itt. über Strychnosalkaloide. (122. vgl. vorst. Ref.) Die Acetyl- 

ro. der Isostrychninsäure (I) (vgl. C. 1944 .1. 650) erweist sich als N-Acetylderiv. (Aus- 
NaOm " r f  BeCl3-Rk., keine Bldg. einer N-Nitrosoverb. u. keine Verseifung durch kalte 
_ . . ■'• Bas N ichtauffinden eines alkoh. Hydroxyls in I steh t im Einklang m it den Er- 
außn SSOn ’*lrer ka ta ly t. H ydrierung, bei welcher unter Aufnahme von 7 H  neben einer 
te trh  a? dor S trycllnin-Lückenbindung im arom at. K ern hydrierten Aminosäure eine 
Str h • 6rte ®ase rückgebildetem a-Amid erhalten wird, welche außer an der 
^ 1] \  n*n"Bückenbindung 2H -Atom e aufgenommen h a t un ter reduktiver Ablösung des 
. f f ^ u e m o f f e s ,  der dann — wenn m an in I einen Sauerstoff-6-Ring an  Stelle des ge-

eten Atherringes im Isostrychnin voraussetzt — als am Piperidonring y-ständiges 
( O H ^ P  erscheinen m üßte: :N H |H 02C-(CH2)2-C -0-C H 2-C H :C : -> N-CO-(CH2)2C-

l | t l3L-CH2-CH: u. m it A cetanhydrid un ter Bldg. von Dihydrodesoxyisostrychnin
47»
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als W. abspaltbar sein m üßte. Das aus I erhaltene Tetrahydrostrychnin is t verschied, 
von dem bei der ka ta ly t. H ydrierung von S trychnin gewonnen Tetrahydrostrychnin mit 
/J-ständiger OH-Gruppe (vgl. vorst. Ref.). — Die H ydrierung der Acetylisostrychninsäurc 
liefert neben einer dihydrierten Aminosäure das Perchlorat einer tetrahydrierten  Verb., 
welche bei Zutreffen eines Sauerstoff-6-Ringes in der Isosäure ebenfalls ein y-ständiges, 
durch A cetanhydrid abspaltbares H ydroxyl enthalten  m üßte. F ü r das Vorliegen eines 
Sauerstoffringes spricht auch die Bromierung von I, bei der sofort 2 H-Atome des Benzol­
kernes substitu iert werden, also der hier diskutierte Teil des Mol. dasselbe passive Verb, 
zeigt wie im Strychnin selbst, so daß wohl in I  kein offener Allylalkohol- oder Propylen­
rest anzunehm en ist. Es werden H arnstoffderivv. aus I u. Phenylisocyanat bzw. Phenyl­
senföl beschrieben.

V e r s u c h e :  Isostrychninsäure: Perchlorat, CjüHjMOjNj^HClOi, Tafeln u. Pris­
men, F . 240—265° (Zers.); C21H 240 3N,-HC104, aus vorst. Verb. durch Umlösen aus W., 
dom at. K ristalle, F . 235—242° (Zers.); Methylester, C22H 280 ,N 2, 2HC1 aus I  u. methanol. 
HCl, F. (Vakuum) 225—230°; Jodmcthylat, C22H OT0 3N2r CH3J , dom at. Prismen, F. 252 
bis 255°; Äthylesler, HCl-Salz u. D ipikrat am orph, Jodmcthylat k rist., F . 246°. — N-Acctyl- 
isostrychninsäure, C23H M0 4N2, durch E rhitzen von I u. A cetanhydrid auf 100°. Perchlorat, 
Lanzetten, F . 250—285° (Zers.); Äthylesler, aus vorst. Perchlorat u. alkoh. HCl; C25Hj0- 
0 4N2, HC104, aus absol. A., Prismen, F . 210—220°; Jodmcthylat das freien Esters, F. 252 
bis 258°. — Bei der ka ta ly t. H ydrierung der Acetylisoslrychninsäure wird aus der salz­
sauren Reaktionslsg. eine dihydrierte A cetylisostrychninsäurc, C23H 2R0 4N2, als Pikrat 
erhalten, B lättchen u. Nadeln aus CH3OH, F. 248—254°. Aus dem P ik ra t durch Ver­
reiben m it HC104 u. Ae. derbe Prism en des Perchlorats, C23H 280 4N2, HC104, F. 210°. 
Als Nebenprod. wird in kleiner Ausbeute das Perchlorat einer Telrahydrouerb. erhalten; 
C23H 300 4N2-HC104, F . 230—235°. — Methylperchlorat der Acetylisoslrychninsäure. a) Das 
aus I (Na-Salz) m it CH3 J  in CH3OH erhaltene Jodmcthylat (F. des entsprechenden Methyl­
perchlorats, F . 260—275°) m it A cetanhydrid u. A cetat e rh itz t u. Reaktionsprod. als 
Perchlorat in  B lättchen u. Tafeln gefällt, F . 248—252°. OTTO-Rk. positiv, b) Acetyl- 
isostrychninsäure m it N a-M ethylat u. CH3J  behandelt u. R eaktionsprod. als Perchlorat 
gefällt. — Dibromisoslryphninsäure: Aus dem aus I in H B r  auf Zusatz von B r - H B r - S ä u r e  
entstandenen gelben, m it schwefliger Säure in einen farblosen Stoff umgewandeltcn 
Reaktionsprod. wird durch Erw ärm en m it verd. H 2S 0 4 das Sulfa t der Dibromisoslrychnin- 
säure in Prismen erhalten. Perchlorat, C21H 220 3N2Br2-HC104, Nadeln. Aus dem Sulfat mit 
W. oder N H , prism at. Nadeln der freien Säure, F. ab 252°, [ot]D18 =  —102°/D (in 6 Mm 
n/lONaOH). N-Nitrosoderiv., C21H 210 4N3B r2-HCl, aus der Säure in salzsaurer Lsg. durch 
Zugabe von N itrit bei 0°, gelbe Nadeln, F . 240° (Zers.). — Methyl- u. Äthylesler, durch 
Kochen der Säure m it alkoh. Salzsäure, Isolierung als am orphe P ikrate, C22H 240 3N2Br2- 
2 C6H 30 ,N 3 bzw. C23H280 3N2Br2 ■ 2 C0H 3O,N3. — N-Acelyldcriv., aus der Säure in üblicher 
Weise isoliert als Perchlorat, C23H 240 4N2B r2-HC104, F . 258—260° (Zers.). — Phenyl- 
cyanalisostrychninsäure (N-[Phenylcarbamidoyl]-isostrychninsäure), C28H 290  4N3, durc 
Schütteln  von I in n/20N aO H  bei 0° m it Phenylisocyanat u. Ausfällen des Reaktionsprod. 
m it HC104 in Polyedern u. Tafeln, F . 225—238°. D araus durch A cetatzusatz derbe Pris­
men, F. 205° (ab 190—194° Aufschäum en); keine FeCl3-R eaktion. Phenylsenfölisostrychnin- 
säure, C28H290 3N3S, aus I u. Phenylsenföl, lange Prism en, F . 170°; in der Kälte keine 
FeCl3-Reaktion. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 77. 737—41. 1944.) M E N G E L B E B G . 3500

Hermann Leuehs und Margarete Mengelberg, Über ein neues T e l r a h y d r o b r u c i n  
und Versuche mit Dihydrobrucin und dessen Isomeren I I .  124. M itt. über Strychnosalkaloide. 
(123. vgl. vorst. Ref.) Bei der ka ta ly t. H ydrierung von Brucin in saurer Lsg. mit PtD. 
w ird neben D ihydrobrucin (I) in geringer Menge eine als Telrahydrobrucin I I  (II) u®' 
zeichnete, von dem auf elektrolyt. Wege gewonnenen Tetrahydrobrucin (vgl. G V L LA SD , 
P e r k i n  u .  R o b i n s o n ,  J . ehem. Soc. [London] 1927.1627) verschied. Base,
4 H 20 , F. 110-120°, [a]D =  + 33°/D  (Chlf.) bzw. + 34 ,1°/D  (absol. A.), erhalten, die zweifel­
los dem analog dargestellten Tetrahydrostrychnin I I  entspricht (vgl. L E U C H S  u. SCHULTE, 
C. 1944 .1. 650) u. auf Grund der geringeren Löslichkeit ihres Perchlorats von I-Perchlora 
abgetrennt werden kann. Salze: Perchlorat, C23H 30O4N 2-HClO4, F . oberhalb 300° 
Hydrobromid, F. 230—280°; Pikrat, orange,F. 181—183° (Zers.); Jodmcthylat, 4, I
CH3 J , F . 225°. Entsprechend dem Verh. des T etrahydrostrychnins I I  geht II beim Kochc 
mit A cetanhydrid oder m it 5nH 2S 0 4 in eine Anhydroverb. C„,H„ßzN  ̂  über (Hydrobromi 
C23H 230 3N2-H B r-7 H 20 , F . 5 5 -6 0 °  u. 2 4 0 -2 5 0 ° ; Perchlorat,'F. 255-263°). - „Von 1 
(T etrahydrat, [a]D =  —17,4°/D [absol. A.]) werden die folgenden Salze bzw. Den • 
dargestellt: Perchlorat (D ihydrat), F . 185—190° (wasserfrei), 205—210°; Hydrobromi, 
F . 1 1 5 -1 3 5 ° ; Sulfa t, F . 2 0 3 -2 0 5 ° ; Nitrat; A m inoxyd , C23H 2S0 5N2-6 H 20 , F . 186 - - 1W . 
wird durch H 2S 0 3 in das Sulfaminsäureanhydrid, F . 245—248° (Zers.) übergeführt, • 
beim  K ochen I  zurückbildet; Aminoxydperchlorat, F . 250—255° (Zers.). — Durch -
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amylalkoh. N aOH  u. anschließende Behandlung m it Mineralsäure oder durch Kochen m it 
13nH2S 0 4 wird I in Dihydroisobrucin I I  (III), [a]D =  —25,5°/D (Chlf.), verw andelt 
(Perchlorat, F . 215—218°; Jodmethylat, F . 203—213°). III läß t sich durch O xydation m it 
5n H N 03 (0°) u. Red. des gebildeten Chinons m it H2S 0 3 zu Dihydrobisapomelhylisobru- 
c in II (Perchlorat, [a]D =  + 2 8 ,5 °  [50% ig. Essigsäure]) entm ethylieren, welches m it der 
aus Dihydrobisapomethylbromdesoxyisobrucin durch saure Hydrolyse erhaltenen Verb. 
ident, ist. (Chem. Ber. 82. 247—50. Mai 1949.) BOIT. 3500

Hermann Leuchs und Margarete Mengelberg, Darstellung und Konstitution der 
Isobrucinsäure. 125. M itt. über Slrychnosallcaloide. (124. vgl. vorst. Ref.) Brucin wird 
durch sd. am ylalkoh. NaOH in die der Isostrychninsäure analoge Isobrucinsäure (I), 
f'sjHjgOgNj, F. 215—220°, [a]D = —123,6°/D (n/10NaOH), umgewandelt; Perchlorat, 
F. oberhalb 270°; Pikrat, F. 255—260° (Zers.) ; Äthylestcrdipikrat, C25H320 3N., • 2 C ,H 30 7N3 ; 
Mhylesterperchlorat, F. 248—250° (Zers.); Äthylesterjodmethylat, C ,eH35Ö5N2J , F. 232 
bis 238° (Zers.); Jodmethylat, F . 195—205°; Methylperchlorat, F . 260°. I g ib t m it HNQ3 
u. FeCl3-Lsg. gelbgrüne F arb-R k.; im letzteren Falle erfolgt beim Erw ärm en Umschlag 
nach Tiefrot. Mit A cetanhydrid bildet I ein (nicht verseifbares) N-Acetylderiv. (II), 
CjjH^OoNj, F . 185—200°, welches ro te H N 0 3-Rk. zeigt; Perchlorat, F. 290°; Pikral, 
F. 264° (Zers.); Jodmethylat, F . 190—210°; Methylperchlorat, F . 264° (Zers.); Alhylesler- 
pikrat, C2,H 31Ö6No-C0H 3O7N3, F . 142—153°. Phenylisocyanat liefert eine N-(Phenyl- 
wrbaminyiyVerb. (IV), F. 1 8 5 -1 9 2 °  (Zers.); Perchlorat, C30H 33O6N3-HClO4, F. 221 bis 
226 (Zers.); Phenylsenföl die entsprechende Thioverb., C30H33O6N3S • H 20 , F . 145—153°. 
Bei der H ydrierung von I m it P t0 2 in  n/10H Cl werden Dihydroisobrucinsäure (P ikra l, 
’-WFLjoOcNj.CçHjO.^j, p . 167—172°) u. ein dem Isotetrahydrostrychnin (vgl. 123. Mitt.) 
analoges Isotetrahydrobrucin (III), F . 245-250°, [a]D =  —70,2°/D (Chlf.), Perchlorat, 
^2jHao04N2-HC104, F . 198—205“, erhalten. III besitzt wahrscheinlich eine zur L actam - 
CO-Grappe y-ständige te r t. OH-Gruppe u. liefert demgemäß beim Erhitzen m it Acet­
anhydrid eine Anhydroverb., [a]p =  —26,4°/D (Chlf.); Perchlorat, C23H 290 3N2-HC104, 
J*. 265° (Zers.), die möglicherweise m it dem W asserabspaltungsprod. aus T etrahydro- 
rucin | I  (vgk vorst. Ref.) ident, ist. II geht bei der Hydrierung m it P t0 2 in n/10HCl 

in ictratiydroacetylisobrucinsäure, Perchlorat, C26H 34O0N2-HClO4, F . 236—244° (Zers.), 
über, während aus IV (in Essigsäure) ein Dihydroderiv., Perchlorat, C30H33O6N3-HClO4, 
ü. 195—205°, erhalten wird. (Chem. Ber. 82. 250—53. Mai 1949.) B o i t .  3500

O. E. Edwards und Léo Marion, Über die Struktur des Sempervirins. Die Verb. I wird 
aus Tryptamin u. H om ophthalsäureanhydrid über das Lactam  II synthetisiert u. erweist 
s>ch, entgegen der Annahme von P r e l o g  (C. 1948. I I . 852), als verschied, von Sempervirin. 
tjas Hydrochlorid von I wird an  der L uft schnell zu einem quartären  Salz Ci9H X5ON2C1* 

?^> wahrscheinlich III, oxydiert. — Bei Verss. zur Best. des Mol.-Gew. von Sempervirin 
zeigt sich, daß die Moll, in wasserfreien M itteln s ta rk  assoziiert sind u. daß der Assoziations- 
^ . m i t  der H ydratisierung des M ittels sinkt. In  absol. CH3OH liegt jedoch (lt. N ach­
schrift.) die wasserfreie Base in Einzelmoll. vor.

| . II |1 N+Cl
V V N A

NH | ]
OC

II III
\ /

V e r s u c h e  (alle FF . k o rr .): N-(2-ß-Indolylälhyl)-homophlhalimid, aus T ryptam in 
• Homophthalsäure bei 180 u. 250°, F . 214“. — N-(o-Carboxymelhylbenzoyl)-tryptamin, 

öl? » ° 3N2, aus vorst. Verb. durch E rhitzen m it 0,5nNaOH, F . 156° (Zers.). — N-(o-Carb- 
yvhm ylacetyiyiryplam in, aus T ryptam in u. H om ophthalsäureanhydrid durch Kochen 

n v  146°. — II, Cl9H 14ON2, aus vorst. Verb. durch Behandlung m it äther. CH2N3
C >T° x*611 c*es ßebildeten M ethylesters m it POCl3, hellgelb, F. 307° (Vakuum). — I, 

2’ aus vor8b- Verb. in D ioxan durch Kochen m it LiAlH4 in Ae. un ter N 2, gelb, 
3,'70 ' Pk 4,9—5,1 (titrim etr .); Hydrochlorid, C13H 16N2-HC1-1,5 H20 , gelborange, F .
C t t  in wss- CHjOH oder CH30H -A e. an der L uft in ein quartäres Chlorid (III),
F1 o?4o 7; ;C1' H20 ’ goldorange, F . 357°, pk 11,6—11,7, über. — Sempervirin, orange, 
I Tw > akuum), pk io ,9 ; Hydrochlorid, F . 352°. — Die UV-Absorptionsspektren von 
0 iocn t  *llor'4 ’ m  u - Sempervirin sind abgebildet (vgl. hierzu WOODWARD u. a., 
n ' , 1* 68). (J . Amer. chem. Soc. 71. 1694—96. Mai 1949. O ttaw a, Canada, N at. Res.
^unctl, Chem. Div.) BOXT. 3500
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R. Delaby, R. Baronnet und J . Guy, Sarolhamnin, das feste Alkaloid des Besenginsters 
(Sarothamnus scoparius). Vff. isolieren das von VALEUR (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 
167. [1918.] 26) beschriebene Alkaloid des Besenginsters, Sarolhamnin (I), dessen Existenz 
später bezweifelt worden war. Sie verwenden zwei A rten von M utterlaugen als Ausgangs- 
prodd. : A, solche von der K ristallisation des Sparteinsulfats wie V a l e u r ,  u .  B, solche aus 
der gegenwärtigen Spartein-Industrie. A ergibt je  kg M utterlauge 7 g I-Chlf., B gibt keine 
krist. A dditionsverbb.; die Ggw. von I wird jedoch in einem P etro lätherex trak t durch 
fraktionierte Fällung eines m it dem I-P ik ra t ident- P ikrates bewiesen. Die Ansicht, es 
handele sich bei I  um ein Dehydrospartein, Ci6H 24N2, wird w iderlegt; es wird vielmehr 
ein Dispartein, C30H 5()N 4, verm utet u. dafür verschied, ehem. u. physikal. Eigg. angeführt.

V e r s u c h e  (FF. im MAQUENNE-Block bestim m t) : E x trak tion  des I. 1 kg Mutter­
lauge A wird m it 200 g N aO H  gegen K ongorot neutralisiert, m it 2500 cm3 20% ig. 
N a2CÖ3-Lsg. versetzt u. in 2 A nteilen m it 2 L iter Ae. ex trah iert. Die Äthylätherlsg. wird 
m it 200 cm 3 dest. W . gewaschen, getrocknet, der Ae. abgedam pft u . das ö l  bei 20 m m dest.; 
198 g flüchtige P rodd .; fester R ückstand aus.Chlf. u. wenig A . k rist. erg ib t 7 g der Base 
als Chloroformverbindung. B wird analog aufgearbeitet. Der R ückstand wird in alkoh. 
Lsg. m it 5%  ig. P ikrinsäure fraktioniert, gefällt u. die m ittleren  F raktionen aus Aceton 
m it A. ausgefällt; F. 139—140°, Misch-F, m it I-P ik ra t ohne Depression. — Krist. I, 
C30H 50N 4, wird am  besten aus Isopropyloxyd erhalten , F . 173—174°, Mol.-Gew. aus Bzl. 
461, [a] =  —48,4° (c =  0,03896; Chlf.), —47,6° (c =  0,01975); Infrarotabsorption  gleich 
m it Spartcin, keine Banden für C = C , C = N , —CH3 u. = N H . H ydrierung von I nach 
ADAMS ergibt Abwesenheit einer Ä thylenbindung. — A dditionsverbb. von I :  I-Chlf., 
C30H 50N4-CHC13, K ristalle, F . ca. 131—132° (Zers.); I -Dioxan, C3UH 60N4-C4H8O!, 
K ristalle, F . ca. 128—129“ (Zers.); l-A ., C30H S0N 4-C2H 6O, F . ca. 110—115° (Zers.). (Bull. 
Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 152—54. Jan ./F ebr. 1949. Paris, Fac. de Pharmacie, 
Labor, de Pharm acie chim.) RO TTER. 3500

H. R. V. Arnstein, D. S. Tarbell, G. P. Scott und H. T. Huang, Untersuchungen über 
die Struktur von Colchicin. Die Struktur des Ringes C. (Vorläufige M itt. vgl. C. 1949 .1. 599.) 
Colchicein, C21H230  6N, F. 175—175,5° (wasserfrei), dargestellt aus Colchicin durch Er­
hitzen m it 0 ,25% ig. HCl, wird durch R A N EY -N i in CH3OH zu Hexahydrocolchiccin (I),

C2lH 290 6N, F . 205 ,5 - 206°, hy­
d riert (vgl. B u r s i a n ,  C. 1938.
I. 3052); Diacelat, C„5H330 8N, 
F . 167 -167 ,5°; Brom-l, Ctu 
H 280 6NBr, aus I  u. Br3 in 
Chlf., F . 281—28ä° (Zers.): 
Diacelat, C25H320 8NBr, F. 226 

bis 227°. Aus der M utterlauge von I wird nach A cetylierung ein Acetal, C25H33OsN, F. 241 
bis 242°, isoliert, das bei der H ydrolyse m it wss.-methanol. K OH  ein l - S t e r e o i s o m e r e s ,  
C «H 29OeN, F . 201—202° (F.-Depression m it I), liefert. M it Pd-C in CH3OH läßt sich 
Colchicein zu einer am orphen Telrahydroverb. hydrieren, die als 2 .4 -Dinitrophenylhydrazon, 
C2,H 3l0 9Ns, F . 230—231°, kristallisiert. Perphthalsäure oxydiert I  zu I -Epoxyd, C21H,a • 
Ö7N, F . 185-186°, I-D iacetat zu I-Epoxyddiacetat, C25H 330 9N, F . 202,5-203,5°, Hcxa- 
hydrocolchicin zu Kexahydrocolchicinepoxyd, F . 203—204° (vgl. BURSIAN, 1. c.). I ver" 
b rauch t in wss. CH3OH (pH 5) innerhalb von 10 Min. fas t genau 1 Mol. Perjodat; das 
danach isolierte gelbe ö l  zeigt Aldehydeigg. (positive SCH IFF- u. TO LLEN S-Rk., Red. von 
FEH L IN G -L sg.) u. kann als amorphes 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C27H ,9OaN5 (oder 
C27H 27 0 3N 5), F. 103—107° (Zers.), isoliert werden. I-Epoxyd verbraucht wie I 1 M ol 
P erjodat; die Oxydation des R eaktionsprod, m it Peressigsäure fü h rt zu keiner einheitlichen 
Verbindung. Aus diesen Verss. folgt, daß I  entsprechend der Colchicinformel von DEWAR 
(N ature [London) 155. [1945.] 141. 479) ein 1.2-Diol is t u . kein 1.3-Diol, wie cs die Formel 
von W INDAUS (Liebigs Ann. Chem. 439. [1924.] 59) fo rdert; der als Dinitrophenylhydrazon 
gefaßte Aldehyd en ts teh t offenbar aus dem zunächst gebildeten, n ich t isolierten Dialdehj d 
durch Aldolkondensation entsprechend der Reaktionsfolge A. ( J .  Amer. chem. Soc. 71. 
2448—52. Ju li 1949. Rochester, N . Y ., Univ., Dep. of Chem.) BOIT. 3500

Bernhard Witkop, Über die Stereochemie des Yohimbins. Das aus Yohimboasäure 
durch D est. m it TlOH (oder T12C 03) erhaltene „ Desoxyyohimbol“ (I), Ci9H24N2 (vg • 
W itk o p , C. 1943. II . 904), g ib t starke  H o p k in s -C o le -  u. E H R L IC H -R k ., bildet chromo- 
isomère P ikrate  (gelb rot) u. läß t sich zu einer Dihydroverb. II , Ci9H 20N2, hydrieren. 
Diese Eigg. weisen darauf hin, daß in I  der Ring C zwischen C2 u. C3 geöffnet, I  also a 
Chanodesoxyyohimbol (Ia) zu formulieren ist, wobei die Lage der Doppelbindung noc 
unbewiesen bleibt. Diese Form ulierung wird bestätig t durch das Ergebnis des BoFMANA 
sehen Abbaus von II, bei dem d-N-Melhyl-trans-dekahydroisochinolin (III), ident, mi
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einem syntliet. Prod., en ts teh t. I  liefert entsprechend N-Methyl-lrans-oklahydroiso'chinolin; 
das zweite Bruchstück (verm utlich /?-Vinylindol) kann in beiden Fällen nicht gefaßt werden. 
Die Tatsache, daß III in  op t.-ak t. Form  erhalten wird, beim Abbau des Yohimbins zu II I  
also keine K onfigurationsänderung erfolgt, beweist die trans-V erknüpfung der Ringe D 
u. E im Yohimbin. — Quebrachamin, fü r welches SCHOLZ (Diss., E TH  Zürich, 1934) die 
Formel II in  B etrach t gezogen ha t, ist n icht ident, u. wahrscheinlich auch nich t diastereo­
mer m it II . In  pharm akol. H insicht ähneln I u. II  dem Yohimbin u. n icht dem Quebrach­
amin.cm om ^

I »  l y j  II \ J  !V J  XU XV l j

V e r s u c h e :  Chanodesoxyyohimbol (Ia), aus Yohimboasäure durch Dest. m it TlOH 
oder m it T12C 03 (im letzteren Falle wird als Nebenprod. Yohimbon, F. 302°,, isoliert), 
F. 151°; rotes P ik ra t, F . 224°; gelbes P ik ra t, F. 245°. — Chanodihydrodesoxyyohimbol (II), 
C i A m ,  aus I  durch H ydrierung m it P t0 2 in Eisessig, F . 130°, [o]D =  —2,5°; gibt wie I 
u. Quebrachamin dunkelblaue HOPKINS-COLE- u. purpurro te EH R T JC n-R k.; Pikrat, 
CJ5H290 ,N 6, gelb ro t, F. 190°. — Chanoisodesoxyyohimbol (IV?), C18H24N2, aus den in 
der Mutterlauge von I  verbliebenen Prodd. durch Hydrierung m it P t0 2 in Eisessig, F. 206°, 
linksdrehend; Jodmelhylat A , Cl9H24N2-CH3 J , ohne F .; Jodmethylai B , Cl8H 24N2-CH3J, 
aus der M utterlauge von A, F . 254°. — N-Melhyl-lrans-oklahydroisochinolin, aus I-Jod- 
methylat durch Umsetzung m it T120  u. Dest. der quartären  Base; Pikrat, Ci0H 17N ■ 
C6H30 ,N 3, gelb, F . 229—231°. — d-N -M  ethyl-trans-dekahydroisochinolin (III), aus II-Jod- 
methylat (nicht k ris t.; M ethylpikrat, F. 223—225°) durch Umsetzung m it T12C 03 u. Dest. 
des M ethylcarbonats; Hydrochlorid, C10H WN-HC1, F. 225-227°, [<*]D = + 1 , 4 °  (W.); 
Pikrat, C joH ^N • CcH 30 7N3, gelb, F . 234—237°; Pikrolonat, Ca0H wN -C 10H 8O5N 4, gold­
gelb, F. 199—201°; Chloroaural, C10H i9N-HAuC14, F . 9 9 -9 2 ° ; Bidibenzoyl-l-tartrat, 
C23H330 8N, F . 1 6 7 -1 6 8 °  (Zers.), [o]D =  + 82 ,2° (CH3OH). -  Isochinolinbioxalal, CUH„- 
0 4N, F. 148°. — N-Äthyldekahydroisochinolin, aus Isochinolin (gereinigt über das Bioxalat) 
durch Hydrierung (m it P t0 2 in Eisessig) zur Py-T etrahydroverb., Überführung in N-Ace- 
tyltetrahydroisochinolin (F. 45°) u. Hydrierung in absol. A. m it R ANEY-N i (164°/ 
3000 lbs/sq. in ); P ikrat, Cu H 21N -C 6H 30 7N3, gelb, F. 154°.— trans-Dekahydroisochinolin, 
auslsochinolin inM ethylcyclohexan durch Hydrierung m it RANEY-N i (180°/4000 lbs/sq. in), 
selektive D ehydrierung m it Pd-Schwarz, Acetylierung u. Verseifung m it 4nNCl; Hydro­
chlorid, F. 222—224°; Benzoylderiv., C16H 210N , F. 97—99°. — d-N-Methyl-trans-deka- 
hydroisochinolin-D-bitarlrat, Ci4H 230 6N, aus trans-Dekahydroisochinolin durch Methylie­
rung u. Umsetzung der N-M ethvlverb. in CH.OH m it d-W einsäure in A., F . 167—169°, 
M d. =  + 14 ,6° (W .); Hydrochlorid, F . 2 25 -227°, f«]D =  + 1 ,6 °  (W .); Pikrat, F . 234 -2 3 7 °; 
Brdibenzoyl-l-tartrat, C2SH330 8N, F . 167—168°, [a]D =  + 82 ,5° (CH,OH); a-Bromcampher- 
rr-suljonat, C20H34O4N BrS, F. 1 70 -172°, [«]D = + 7 1 ,4 °  (CH,OH). -  dl-N-Melhyl- 
» ons-dekahydroisochinolinbidibenzoyl-l-tartral, aus rac. N-M ethyl-trans-dekahydroiso- 
ehinolin u. Dibenzoyl-l-weinsäure in CH30 H , F. 158°, [<x]D = + 8 6 ,2 °  (CH3OH); H ydro­
chlorid, F. 224—226°, [«]„ =  0°; Pikrolonat, F . 216—219°. — dl-N-Methyl-cis-dekahydro- 
M m M inhydrochlorid , aus dem P ik ra t (vgl. W itk o p , J .  Amer. ehem. Soc. 70. [1948.] 
T”1 '), F. 164—165°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 2559—66. Ju li 1949. Cambridge, Mass., 

rvard Univ., Conversc Memorial Labor.) BOIT. 3500
E. Chain, Die chemische Konstitution des Penicillins. Russ. Übersetzung des Nobel- 

J^Xrages von CHAIN, 1948, ergänzt durch Veröffentlichungen des A utors in Endeavour, 
848. 7. 83 . 153. (Y cnexii X h m h h  [Fortschr. Chem.] 1 8 . 2 2 —45. Jan ./F ebr. 1949.)

K . M a i e r . 3850
, y - M. Trikojus und D. E. White, Die Synthese von M yristicin. Von THOMAS (Ber. 
+sch. ehem. Ges. 36. [1903.] 3446) wurde gefunden, daß Myristicin  (V), der H auptbestand­
teil der höhersd. Fraktionen des M uskatnuß- u. Macisöls, das l-Methoxy-2.3-mcthylen- 
toxMS-allylbenzol, darstellt. Diese K onst. wurde bereits früher (W a k e r  u. M itarbeiter, 

A. Soc. [London] 1932.1281) durch die Synth. des M yristicinaldehyds bestätig t u. 
A11 i-nun ‘X'xx'eh die Synth. des V selbst (vgl. auch C. 1940. I. 1977) erhärte t. — Die 
Allylierung von Pyrogallol-l-methyläther (I) (BA K ER u. SAVAGE, C. 1 939 .1. 642) führte  zu 
th1J?  KP- um 5° verschied. Monoallyläthern. Der niedriger sd. Ä ther wurde durch Me- 

yuerung zum 1.3-Dimethyläther (Ha) als Pyrogallol-l-mcthyl-2-allyläther (II) identifiziert.
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Pyrolyse von II führte  zu 2.3-Dioxy-l-methoxy-5-allylbenzol (IV), das hei Behandlung mit 
M ethylenjodid u. H2C 03 nach PERKIN u. T r i k o  JUS (J . ehem. Soc. [London] 1927.1663) 
V ergab. Der Beweis fü r die Id e n titä t dieses syn thet. V m it dem natürlichen Prod. aus' 
M uskatnußöl wurde durch Vgl. der Proben von Telrabrommyrislicin (VIII), Isomyristi- 
ein (IX) u. Tetrabromisomyrislicin (X) aus natürlichem  u. syn thet. V erbracht. — Der 
höher sd. M onoallyläther wurde als Pyrogallol-l-methyl-3-allyläther (III) durch Methylierung 
u. Pyrolyse identifiziert, die das gleiche Phenol ergab, wie die Pyrolyse eines authent.
I.2-Dimethoxy-3-allyloxybcnzols (IHa), das nach[BAKER u. S m ith  (J . ehem. Soc. [London] 
1931. 2542) u. nach B a k e r  u . S avA G E  (1. c.) aus Pyrogallol-1.2-dimelhy1ätheT hergestellt 
worden war. Die Pyrolyse des III u. M ethylierung des Prod. führte  wieder zu V, wenn auch 
m it geringerer Ausbeute als bei der Verwendung von II. Die M ethylierung des Pyrolyse- 
prod. ergab 3.4.5-Trimclhoxy-l-allylbenzol, das durch Ü berführung in 3.4.5-Trimethoxy- 
benzoesäure (O-Trimethylgallussäure, VII) identifiziert wurde. H ier ist die Allylgruppe durch 
die Pyrolyse in die m-Stellung gewandert. Die Pyrolyse des Methyl- u. Ä thyläthers von III 
zeigt jedoch die n. W anderung der A llylgruppe in die o-Stellung. Die W anderung in die 
m -Stellung wird wahrscheinlich durch den starken  Einfl. der 2-Oxygruppe bewirkt u. 
kann  die ausschließliche Bldg. des 1.2-Dioxy-3.4-dimethoxy-5-allylbenzols bei der Pyrolyse 
des rohen Monoallyläthers des 1.2-Dioxy-3.4-dimethoxybenzols (BAKER u. Mitarbeiter, 
J .  ehem. Soc. [London] 1934. 1681) erklären.

V e r s u c h e :  Allylierung von I (1. c.; Org. Syntheses 26. [1946.] 90) zu dem Gemisch 
von II u. III. Trennung durch mehrmalige Dest. m it W iD M E R -K olonne. — II, CwH 120 3, 
Np.o,25 92,5—94°; 3.5-Dinitrobenzoat, C17H 140 8N2, aus 9 0 % ig. A. Nadeln, F . 111—112“. 
Identifizierung von II: Mit D im ethylsulfat behandelt, wurde I la  erhalten, dessen 3.5-Dt- 
nilrobenzoal, Ci8H 10O3N2, aus A. kanariengelbe N adeln, einen F . 129—130° besitzt; die 
gleiche Verb. wurde aus Pyrogallol-1.3-dimethyl-2-allyläther (Ha) (M AUTHNER, Liebigs Ann. 
Chem. 414. [1917.] 250; H a h n  u. W a s s m u t h ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 67. [1934.] 696) über
2-Oxy-1.3-dimelhoxy-5-allylbenzol als D initrobenzoat erhalten. — Beim Erhitzen von II 
in H,,-Atmosphäre auf 170—175° ste ig t die Innentcm p. rasch auf 237° an u. nach Rück­
g a n g  der Temp. liefert weiteres E rhitzen  auf 200° (1 Min.) IV, C10H l20 3, viscoscs ö l vom 
Np*o,22—0,3 H 2 ,5 —115°; m it Essigsäureanhydrid in Pyridin en ts teh t hieraus bei Raum- 
tem p. nach 24 Stdn. das Monoacelat, C12H 140 4, N adeln aus verd. A. u. Ae.-PAe., F. 98 
bis 99°; bei 100° en tsteh t 2.3-Diacetoxy-l-methoxy-5-allylbenzol, C14H 16Ö6, aus Ae.-PAe. 
dicke Prismen, F . 75—76°. — V, Cu H 120 3, durch M ethylenierung von 2,9 g IV in H3- 
A tm osphäre un ter R ückfluß, N p.0i2 95—97°, n D20 — 1,54 26; Ausbeute 1,03 g. — VIII. 
C nH i0O3B r4, durch Bromierung von V u n te r 0°, aus A. N adeln, F . 128°, ident, m it VIII 
aus natürlichem  V (K p.16 148 -1 5 1 ° , n D20 =  1,54 03). — IX wird aus synthet. V durch 
48std . E rhitzen m it KOH u. A. auf dem W asserbad erhalten ; aus A. Nadeln, F. 43 , 
ident, m it jenen aus natürlichem  V. — X, F . 159°. — III, CioHjjOj, nach Abtrennung von 
2 Zwischenfraktionen aus dem Allylierungsgemiscli erhalten, N p.0 2 99—104°; 3 .5 -DjnUro- 
benzoat, C1?H 14Ö8N2, helle strohgelbe Nadeln aus A., F . 133—1’34° (SU RREY, C. 1949.
I I .  1180 mißlang die Trennung der M onoallyläther wahrscheinlich wegen Verunreinigung 
m it I oder O xydationsprodukten). Identifizierung von III: a) M ethylierung m it Dimethyl­
su lfat u. Pyrolyse bei 235°, 15 Min. (Zwischenprod. N p.0,12 95—100°); 3.5-Dinitrobenzoal, 
0 1sH 160 8N2, hellgelbe Nadeln aus A., F. 118—119,5°. ib) Pyrolyse von IHa, C uH i40 3, 
Öl, K p .0,2 9 8 -1 0 3 ° , wie oben gab ein Prod. (XI), Cu H i40 3, N p.0j25 103—105°; 3.5-Dinitro- 
benzoat, aus A. wie oben, F . 118—119,5®. c) Das orientierte XI,’ 3-Oxy-1.2-dimclhoxy-(x)- 
allylbenzol, wird m it D im ethylsulfat m ethyliert, 10 Min. auf 100° erhitzt, die Allylgruppe 
durch 48std. E rhitzen in A. isomerisiert, das Prod. abdest. u. m it K M n04 zu VII, F. 99
bis 102°, oxydiert. — XI liefert m it Ä thylsulfat 1.2-Dimethoxy-3-äthoxy-4-allylbenzol, 
CmH^Oj, ein hellgelbes ö l, N p.22 150—152°. Isomerisierung durch 48std. Erhitzen m
A. auf dem Dam pfbad g ib t 1.2-D im ethoxy-3-äthoxy-4-propenylbenzol, CjjHigO,, Ul, 
K p .24 163—167°. D ieK M n ö 4-O xydation zur Identifizierung gib t 3.4-Dimelhoxy-2-äthoxy- 
benzoesäure, p u H ,40 6, aus CH3OH Nadeln, F . 79—81°. — Pyrolyse von III in H 2 bei 190 
g ib t ein viscoses ö l, C1(JH 120 3, N p.0,2 114—116°, das nach M ethylenierung zu V, Kp.o,t-o,u 
86—87°, führt. Das Pyrolyseprod. wurde m ethyliert, isomerisiert u. m itN M n ö 4 oxydiert. 
Das Prod. besaß einen F. 169—170°, aus W ., u. zeigte keine Depression m it VII. (J- c0®m: 
Soc. [London] 1949. 436—39. Febr. Univ. of Melbourne, Univ. of W estern Austraha.)

ROTTER. 3900
N. N. Schorygina, T. Ja. Kefeli und A. F. Ssemetschkina, Die Spaltung des Ligni7is durch 

metallisches Natrium  in flüssigem  Am m oniak. 3. M itt. (2. vgl. C. 1949. I I .  323.) Der bei 
Aufspaltung des Lignins (I) durch N a in fl. N H , aus dem alkal. Reaktionsgemisch durch 
Ae. extrahierbare Anteil in einer Menge von 8,4%  ergab nach Reinigung in der Hauptsache 
Dihydroeugenol (II) u. geringe Mengen eines K W -Stoffes Cl s oder  Ct,/73C noch unbekann­
te r H onst., Mol.-Gew. 244—247, K p.20 140—145°, F . 43—44,5°, n D41>® =  1,4640. Auch
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bei Einw. von N a in fl. N H 3 auf Coniferylallcohol läß t sich II erhalten; Ausbeute 86%. 
Die Verss. der Vff. sind ein weiterer Beweis dafür, daß I zu einem wesentlichen Teil aus 
Derivv. des 4-O xy-3-m ethoxyphenylpropans entstanden ist. Als Prim ärprod. der I-Auf- 
spaltung durch N a is t ein Stoff vom Typ des Coniferylalkohols anzunehm en. Auch be­
stätigt es sich, daß zwischen I u. dem Coniferin des K am bialsaftes ein Zusammenhang 
besteht. (TKypHaji 06m eit X hm hii [ J .  allg. Chem.] 19. (81.) 1558—66 . Aug. 1949. In s t, fü r 
organ. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR, Labor, für Cellulose u. Lignin.)

U l m a n n . 3900
K. Kratzl, Über die Konstitution der Ligninsulfonsäure (Vorläufige M itt.) Auf Grund 

von Modeilverss. konnte Vf. zeigen, daß Lignin als ätherartig  kondensierter Coniferyl- 
aldehyd aufzufassen ist, der bei der Hydrolyse neben Vanillin noch Acetaldehyd (I) 
erwarten läßt. I läß t sich in guten Ausbeuten durch alkal. Hydrolyse der Ligninsulfon­
säure (II) als 2.4-Dinitrophenylhydrazon isolieren. Die Bromierung von II läß t sich so 
leiten, daß D ibrom acetaldehydhydrat en tsteh t. Somit ist für einen Teil von II die S truk tu r 
als polymere Caniferylaldchydhydrosulfonsäure weitgehend sichergestellt. (Mh. Chem. 7 8 . 
173—74. Jan . 1948. W ien, Univ., I. Chem. Labor., Org. A bt. u. A bt. für Chem. des Holzes.)

TO EPEL. 3900
K. Kratzl, Formaldehyd als Produkt der alkalischen Spaltung von Ligninsulfonsäure. 

(Kurze Mitt.) Frühere Arbeiten (vgl. vorst. Ref.) haben gezeigt, daß durch alkal. Hydrolyse 
der Fichtenligninsulfonsäure Vanillin u .C H 3CHO erhalten werden können u. daß für einen 
Teil der Ligninsulfonsäure die S tru k tu r einer polymeren Coniferylaldehydhydrosulfonsäure 
feststelit. Als weiteres Prod. der alkal. Hydrolyse wird HCHO nachgewiesen. Verschied. 
Moflellverbb. m it freien oder m arkierten Methylolgruppen ergeben bei alkal. Spaltung 
ebenfalls wechselnde Mengen HCHO. Dagegen füh rt eine entsprechende Behandlung von 
Holz u. von Salzsäurelignin n icht zu HCHO. Es ist nicht zu bezweifeln, daß der HCHO 
aus den Seitenketten der Ligninsulfonsäure stam m t. (Mh. Chem.80. 314—15. April 1949. 
Wien, Univ., I .  Chem. Labor.) W e s ly . ,3 9 0 0

D3. Makromolekulare Chemie.
H. Mark, Uber den Mechanismus der Mischpolymerisation. 1. M itt. Zusammen- 

fasscnder Bericht über neuere Arbeiten von A l f i i e y ,  E v a n s ,  F o r d y c e ,  G o l d f i n g e r ,  
L e w is , M a y o , P r i c e ,  W a l l  u . W a l l i n g  (Experimentelle Grundlagen für die Theorie 
der Mischpolymerisation). Phänamenolog. Theorie. Vers. zur Rationalisierung des Verh. 
*on _Monomeren in der Mischpolymerisation. Reaktionsfähigkeit der Doppelbindung in 
Abhängigkeit von den verschied. Substituenten. (Angew. Chem. 61. 313—18. Aug. 1949. 
Brooklyn, Polytechn. In st., In s t. Polym. Res.) Z a h n .  4000

A. R. Miller, Die Verdiinnungsentropie eines Systems Polymeres-Lösungsmiltel. 
unter Berücksichtigung der räum lichen Anordnung der Polymeren- u. Lösungsmittelmoll, 
wird eine Formel fü r die V erdünnungsentropie angegeben. (N ature [London] 163.838—39. 
48/5.1949. Cambridge, Royal Society Mond Labor.) B r o s e r .  4000

, E. Jenckel, H. Eckmans geb. Mettegang und B. Rumbach, Über die Polymerisations­
kinetik des Vinylchlorids. Die Polymerisationsgeschwindigkeit von Vinylchlorid (I) bei 50° 
unter Zusatz verschied. Mengen Benzoylperoxyd (I) als K atalysator wurde untersucht 
durch Best. des Umsatzes U, des Mol.-Gew. M  u. der Trübungszeit t. U steigt zunächst 
langsam, dann schneller m it der Zeit an, über 80—90% nim m t er nur noch sehr langsam 
211, so daß die letzten 1—2% nicht m ehr polymerisieren. Mit sinkender I-Konz. verlangsam t 
sich die Rk. derart, daß sich die U-Zeitkurven durch Dehnung der Zeitachse proportional 
der Wurzel der ursprünglichen I-Konz. zur Drehung bringen lassen. Bis zu 70—80% läß t 
sich ü  durch eine einfache Gleichung gu t darstellen. Am Ende der Rk. ist das unverbrauchte 
Monomere HCl-haltig. M  n im m t m it steigender I- u. 0 2-Konz. ab, t ist der Wurzel der 

1 °nz. um gekehrt proportional u. weiterhin unter reinem 0 2 größer, unter N2 kleiner 
als unter Luft. I verschwindet w ährend der Polymerisation (P), u. zwar um so stärker, je 
hoher seine ursprüngliche Konz. u. um  so weniger, je größer die 0 2-Konz. ist. — Die 
Beobachtungen führen zu einem Reaktionsschem a, bei dem der S tart-R k . eine Dissoziation 
70,11 in 2 R adikale vorgelagert ist. Die Hemmung der P  durch d ritte  Stoffe wurde bei 
einer Anzahl von Substanzen orientierend, bei Styrol eingehender untersucht. Schwache 
Reduktionsmittel, V inylverbb. u. einige anorgan. Stoffe hemmen die P, während indiffe­
rente Chemikalien sie nicht beeinflussen. Vermutlich beruht die Hemmung auf vorzeitigem 
Rettenabbruch. (Makromolekulare Chem. 4 . 15—40. Okt. 1949. Aachen, TH, In s t, für 
theoret. H üttenkunde u. physikal. Chem.) B r o s e r .  4010

Max S. Matheson, E. E. Auer, Ellen B. Bevilacqua und E. J. Hart, Geschtcindigkeits- 
onstanlen bei der Polymerisation freier Radikale. 1. M itt. Methylmelhacrylat. Vff. unter- 
uchen die Polym erisation von M ethacrylsäurem ethylester nach der Meth. von B r i e r s ,
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Ch a p m a n  u . W a l t e r s  (C. 1926. I .  3123) im interm ittierenden L icht m it rotierenden 
Sektoren. Die durchschnittliche Lebensdauer der wachsenden Polymethacrylsäuremethyl- 
esterradikale is t eine Funktion der Tem peratur. K om bination der Lebensdauer m it den 
D aten von SCHULZ (C. 1942. I I .  7 6 0 ; 1948. 1. 435) über Polymerisationsgeschwindigkeit 
u. Mol.-Gew. des Polymeren im V erhältnis zur anfänglichen Konz, der freien Radikale 
ergibt die Geschwindigkeitskonstanten für K etten  Wachstum, -abbruch u. Übcrtragungs- 
Rk. m it dem Monomeren. Zu Beginn ist dio A bbruchkonstante unabhängig, von der 
K cttenlängc. Die erhöhte Polymerisationsgeschwindigkeit gegen Ende beruh t auf einer 
Verkleinerung der A bbruchkonstanten. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 4 9 7 —5 0 4 . Febr. 1949. 
U. S . R ubber Comp. General Labor.) L a n t z s c h . 4010

J. Crank und G. S. Park, Eine Abschätzung des Diffusionskoeffizienten von Chloro­
form  in Polystyrol aus einfachen Absorptionsversuchen. Vff. bängten Polystyrolstreifcn in 
Gefäßen m it Chloroformdämpfen auf, in denen der D ruck verschied, war,' die Temp. 
betrug ste ts 25°. Gemessen wurden die Gewichtsänderungen der Polystyrolstücke. Die 
Dicke der Schichten wurden aus Fläche, Trockengewicht u. D. abgeschätzt. Durchgeführt 
wurden Absorptions- u. Desorptionsversuche. Der Diffusionskoeff. ist s ta rk  von der 
Chloroformkonz, abhängig. Die Ergebnisse sind in Form  von Tabellen u. K urven auf­
gezeichnet. (Trans. F araday  Soc. 45. 2 4 0 —49. März 1949. Maidenhead, Berks., Res. 
Labor.) RO ED ER. 4010

H. Deuel und H. Neukom, Wasserunlösliche Kupferkomplexe von Polysacchariden. 
Beim Versetzen m it alkal. Kupferhydroxydlsg. flocken bei einer Reihe von Polysacchariden 
unlösl. K upfer-Polysaccharid-K om plexe aus. Sichtung des V ersuchsm aterials ergibt, daß 
diese Flockung nur dann aufzutreten  scheint, wenn im Makromol. benachbarte 0H- 
Gruppen vorhanden sind, die m iteinander einen möglichst kleinen W inkel bilden. Das 
koordinativ 4wertige K upfer(Il)-Ion  b indet je 2 OH-G ruppen zweier Makromoll. (Didiol- 
komplexe) un ter Ausbldg. dreidim ensionaler Netze, die die Unlöslichkeit verursachen. 
Dagegen bildet SCHW EIZERS Reagens lösl. Monodiolkomplexe. (Makromolekulare Chem.
4. 9 7 —100. Okt. 1949. Zürich, ETH , Agrikulturchem . Inst.) BROSER.‘4050

R. J. Mcllroy, Die Hemicellulose aus Phorm ium  lenax (N. Z. Flax). 2. Mitt. Die 
Konstitution der Aldotrionsäure. (1. vgl. J . chem. Soc. [London] 1945. 796 .) Der melhylierle 
Aldopolyonsäureester, erhalten  gemäß einer früheren A rbeit (I.e.) aus der Hemicellulose 
von Phorm ium tenax, wurde einerseits einer Methanolyse sowie einer H N 0 3-Oxydation 
unterworfen. T rotz der drast. Bedingungen der M ethanolyse, die un ter erheblicher Zers. 
1 ,4 v  1,4  X  1 4  - 1 4 X  nich t m ehr als 6 0 %  an destillierbaren Prodd. ergab, war 
—  | v r  " n ~  ?  2 ~ “ die Hydrolyse unvollständig, da */« des m ethylierten Aldo- 

¿ y  y  polyonsäureesters unverändert aus dem D estillat erhalten
| 4_ 1 (  wurde. Ca. V3 des D estillats bestand aus 2 .3 -Dimethyl-

I  G l  n  u l  methylxylosid, identifiziert durch Umwandlung in 2.3-Di-
methylxyloseanilid, F. 145°. Außerdem wurden ca. 5% eines 

x -  d-Xylopyranoso nicht näher bestim m ten Monomethylmelhylxylosids, dagegen
G — d— Giucuronsäuro kein freier U ronsäureester erhalten. Ein Estergemisch, er-
n — 9 - 1 0  halten  durch H N 0 3-Oxj’dation der m ethylierten Aldopolyon-

säure u. V eresterung der O xydationsprodd. ergab bei der Dest. Dimethylmesoxylodioxy- 
methoxyglularat {Amid, F . 163—164°, opt.-inakt.), den Melhylesler des 2 .3 .4 -Trimethyl- 
saccharo-6-lactons, ca. 4%  Dimelhyldimethoxysuccinal (Am id, F . 270°) u. einen Sirup, 
wahrscheinlich asy mm. Dimethylxylooxydimethoxyglutarat (Oxyamid, F. 140° [vgl. M U LLA H  
u. P E R C IV A L , C. 1941. I I . 202, u. i .  M itt., 1. c.). Aus diesen Befunden wurde ge­
schlossen, daß die Aldopolyonsäure der Phormiumhemicellulose in W irklichkeit eine 
Aldotrionsäure m it d-Glucuronsäure als E ndgruppe u. 2 d-Xyloseresten ist. Mögliche Formeln 
für die Aldotrionsäure u. die Hemicellulose s. I  u . I I .

V e r s u c h e :  Aldopolyonsäuremelhylester in HNO, (D. 1,20) gelöst wurde oxydiert wie 
in der 1. M itt. (1. c.) beschrieben. D arauf V eresterung m it 3%  methanol. HCl (6 Stdn. 
Rückfluß), nach Entfernung der überschüssigen HCl m it Ag2C 03 u. E xtraktion  m it Ae. 
neutraler gelber Sirup. F raktionierte Dest. ergab: Dimethoxysuccinamid, F. 270° (Zers.), 
K p .0>l 113—123°, m it m ethanol. N H 3 bei 0°; meso-Xylodioxymelhoxyglularamid, F. 163 
bis 164° (Zers.), K p. 140—150°; 2.3.4-Trimethylsaccharo-5-lactonmethylesteT, F . 105—106 , 
u . aus den M utterlaugen Xylooxydimethoxyglutaramid, Sirup. — Methanolyse von metby- 
liertem  Aldopolyonsäurem ethylester durch Erhitzen m it 2% ig. methanol. HCl, 21 Stdn. 
im geschlossenen R ohr auf 120°. B raune M. nach N eutralisation, F iltrieren u. Abdest. des 
Lösungsm ittels. F raktionierte Dest. ergab: Aus F raktion  1 u. 2 durch 8std . Hydrolyse mit 
3% ig . HCl bei 100°, N eutralisation m it BaCO,, Ausziehen m it Ae., E ntfernen des über­
schüssigen Ba aus dem R ückstand vom Ae. durch Ausziehen m it Aceton u. Filtrieren, 
E ntfernen des Lösungsm. u. E rhitzen m it Anilin un ter Rückfluß 2 .3 -Dimethylxyloseanilta,
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F. 145°. — Aus den vereinigten Fraktionen 3—4, sowie 2 weiteren F raktionen aus dem 
Rückstand Ba-Salz, durch Veresterung m it methanol. HCl methylierter Aldopolyonsäure- 
melhylester, dessen Hydrolyse m it H 2S 0 4 u. Oxydation m it B r2 bei W iederveresterung 
unverändertes Oligosaccharid ergab. (J . ehem. Soc. [London] 1949.121—24. Jan . Christ- 
church, N. Z., C anterbury Univ. Coll.) Eben. 4050

H. H. Sehlubach und H. P. Hoffmann-Walbeck, Über das native Pektin. Durch W ahl 
des günstigsten Reifezustandes der Äpfel, Ausschaltung der E nzym tätigkeit, E inhaltung 
niedriger E xtraktionstem pp. u. geeigneten p H-W erten konnte ein nu r wenig abgebautes 
Apfelpektin erhalten werden, dessen Methoxylgeh. dem für eine vollständig veresterte 
Polygalakturonsäure sehr nahe kom m t. Das Mol.-Gew. wurde viscosimetr. an  dem nach 
emer neuen, schoncnderen Nitrierungsm eth. dargestellten P ek tinn itra t erm ittelt, wobei 
Werte erhalten wurden, die höher als die bisher beobachteten liegen. — Das „freie“ 
Pektin des Apfelsaftes zeigte den gleichen Methoxylgeh., besaß jedoch ein geringeres Mol.* 
Gewicht. (M akromolekulare Chem. 4. 5—14. Okt. 1949. H am burg, Univ., Chem. S taa ts­
inst.) Beoser. 4050

F. A. Henglein, H. Krässig und A. Steimming, Der Phosphorsäuregehall von Pektinen. 
Der P20 5-Geh. in der Asche von Pektinpräpp. stam m t teils von Begleitstoffen, teils aber 
auch von V eresterungen der P ek tinkette  durch H ,P 0 4; im Protopektin  der Pflanzen h a t 
man Vernetzungen der P ek tinketten  durch Phosphorsäurebrücken zu „Ü berm oll.“  an- 
zunehmen, die zahlenmäßig jedoch geringer sind als die Vernetzungen durch mehrbas. 
Metallionen. (M akromolekulare Chem. 4 .7 8 —90. O kt. 1949. K arlsruhe, TH , Inst, für chem. 
Technik.) Broser. 4050

P. Desnuelle, Einige neue Veröffentlichungen chemischer A rt über die Struktur der 
Proteine. Überblick über den heutigen S tand denEiweißchemie, die Spaltprodd. u. deren 
Analyse m it 175 L iteraturzita ten . (Bull. Soc. cliim. France, Mém. [5] 16. Mises au point 
D 251—64. M ai/Juni 1949. Marseille, Faculté des Sciences, Labor, de Chimie Biologique.)

R OTTER. 4070
Lawrence Bragg, Riesenmoleküle. V ortrag über die röntgenograph.U nters, der S truk­

tur kristalliner Proteine. B ehandelt wurden u. a. die allg. Bauprinzipien der Eiweißkörper, 
die Schwierigkeiten, die bei der R öntgenstrukturanalyse der Proteine zu überwinden sind, 
die PATTERSON-Synth. u. ihre Ergebnisse bei der Unters, des Hämoglobins u. Myoglobins. 
(Nature [L ondon]'164. 7— 10. 2 /7 .1 9 4 9 .)  F a e s s l e e . 4070

Käte Dornberger-Schiff, Zur Deutung der Rönlgendiagrammc gewisser Eiweißstoffe.
1. Mitt. Die bes. bei krist. Proteinen zu erw artenden Röntgendiagramm e werden diskutiert 
u. eine neue Meth. der Auswertung wird vorgcschlagen. Vf. lehn t die von B e  EN AL u. 
F a n k u CHEN (C. 1943.1 . 1482) u. SCHRAMM (C. 1948 .1 . 1026) vorgeschlagenen Modelle des 
Tabakmosaikvirus ab u. schlägt ein spiralförmiges Modell vor, das durch die Ergebnisse 
elektronenmkr. u. chem. U nteres, gestü tz t wird. Ähnliche Verhältnisse sollen auch bei 
anderen Proteinen vorliegen, worauf elektronenm kr. Aufnahmen des Tomaten-Bushy- 
Stunt-Virus h indeuten. (Ann. Physik [6] 5 . 14— 32. 1949. Berlin-Buch, In s t, für Medi­
zin u. Biologie der deutschen Akad. der Wissensch.) F a e s s LER. 4070

E. J. Ambrose und W . E. Hanby, Über die Wahrscheinlichkeit der Kettenfaltung in 
einem synthetischen Polypeptid und in Keratin. Das N-Carbonsäureanliydrid des y-Melhyl-
l-glutaminats (I) wurde durch drei Monate langes Stehen im Exsikkator zu dem Poly­
peptid (II) polym erisiert. Aus der heißen m-Kresollsg. von II w urden auf dünnen Cd-

CHsOOC-CH,CH,CH— CO COOCH,
I I 1NH O CH,

1 X /  iCO CH,

N H ,—CH—CO—

COOCH,

CH,
I
CH, 

NH—¿ H —CO

COOCH,
I
CH,
I II
CH,

- N H -C H -  COOH

Blättchen Filme gegossen u. dann auf 500% gedehnt. Mit einem Polarisationsinfrarot­
spektrometer von hohem Auflösungsvermögen wurde das Spektr. parallel u. senkrecht 
?ur pehnungsrichtung aufgenommen. Aus dem V erhältnis der opt. D. der Absorptions- 

in. den beiden R ichtungen (dichroit. Verhältnis) ergibt sich, daß die N H - u. die 
-Bindungen annähernd parallel zur K etten- „  R

cnsehegen. Es wird darausgeschlossen, daß die • •
Ipptidkcttcm gefaltet sind (III). Es ist wahr- x  /  ?  \  y  " N  /  ,> \  S °
Vr. Pi1 1 ’ d 'c Faltung eine Folge der ster. C N H c N C

mderüng der H -Bindungen zwischen den Kefc- X 1 4  it  c 4  111
n ist die durch die großen Seitenketten h e r - 1 / %  / \  \ / \  / \

hnrf rufen wird. Infrarotbeobachtungen an C O..H C O..H
orientiertem “"K eratin führten  zu ähn- h H
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liehen Ergebnissen wie bei den syh thet. Polypeptiden. Es wird daraus gefolgert, daß 
das «-K eratin in ähnlicher Weise gefaltet is t u. ein ausgedehntes gumm iartiges Mol. 
bildet, bei dem Seitenketten u. siebengliedrige Ringe in der Ebene des Gummis liegen. 
(N ature [London] 163. 483—84. 26/3. 1949. Maidenhead, Berks., Courtaülds, L td., Res. 
Labor.) 0 . E N G E L . 4070

E. Schauenstein und E. Treiber, Erhöhung der elektrischen Leitfähigkeit von Myosin­
film en durch Dehnung. (Vgl. K r a t K y ,  S o h a u e n s t e i n ,  T r e i b e r ,  C. 1949. II . 37.) Bei
10—30% ig. Dehnung von in  W . gequollenen unorientierten Mciomyostii-Filmen erfährt 
das UV-Absorptionsspektr. die gleiche Veränderung, wie wenn der p H-W ert des Quellungs- 

* bzw. Lösungspuffers auf < 8 ,4  gebracht wird. Diese Änderung ist auf die E ntstehung der 
C =N -B indung durch Enolisierung der Peptidbindung zurüekzuführen, die ermöglicht 
wird sowohl durch Alkalisierung als auch durch Ausbldg. von H-Brückon zwischen den 
Peptidgruppen durch Orientierung der K ettenm oll, beim Dehnen. Dementsprechend wurde 
auch beim Dehnen eine insgesamt geringfügige Zunahme der elektr. Leitfähigkeit beob­
ach te t, derart, daß zu Beginn ein steiler Anstieg erfolgt u. daß bei w eiterer Dehnung 
K onstanz e in tritt. Wegen der Geringfügigkeit der Leitfähigkeitseffekte wurde eine hoch­
empfindliche Brückonschaltung angewendet. (M akromolekulare Chem. 4. 91—96. Okt. 
1949. Graz, Univ., In s t, für thooret. physikal. Chem.) B R O S E R . 4070

S«. J a . D em janow sk l, O rg an isch e  u n d  b io log ische  C hem ie . T e ll I I I .  M . U ts c h p e d g ls . 1949. (172 S.)
7 R b l. 15  K op . ( in  ru ss . S p rach e).

G. M alcolm  D yson, A  n e w  n o ta t io n  a n d  e n u m e ra t io n  s y s te m  fo r  o rg a n ic  co m p o u n d s. 2 n d  cd . L ondon : 
L o n g m an s , G reen . 1949. (138 S .) 10 s. 6 d .

H ugh  C. M uldoon , O rg a n ic  C h em is try . 3 rd  ed . P h ila d e lp h ia :  B la k ls to n  Co. 1948. (Y I I I  +  648 S. m . 
31 T a f.)  S 5,50.

G. W . P igu lew sk l, C hem ie  d e r  T e rp e n e . L . V e rlag  d e r  L e n in g ra d e r  S h d an o w -U n iv . 1949. (188 S .) 20 R b l. 
[ln  ru ss. S p ra c h e ] .

A rth u r  Edw ard  R em lok , E le c tro n ic  in te r p r e ta t io n s  o f  o rg a n ic  c h e m is try . 2 n d  ed . N ow  Y o rk : W iley . 1949. 
(607 S .) $ 6,— .

J . L . S im onson, T h e  T e rp en es . V ol. I I .  T h e  D icy c llo  T c rpene3 . 2 n d  cd . L o n d o n : C a m b iid g o  U . P . 1949. 
( X I I  +  020 S.) s  36 ,— .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E2. Enzymologie. Gärung.

Ss. R. Mardasohew, R. N. Etingof und L. Ja. Marmalewskaja, Über den Einfluß 
des pu des Mediums a u f die Bildung decarboxylierender Enzym e bei Bakterien. Bei gleich­
bleibendem pn-W ert war die decarboxylierendeA ktivität beim Bacterium cadaveris (Lysin- 
decarboxylase) u. Pseudomycobaderium  n. sp. (Asparaginsäuredecarboxylase) in  sauren sowie 
in alkal. N ährböden ca. die gleiche. Die A k tiv itä t der Tyrosindecarboxylase (in Präpp. von 
Streptococcus faecalis) setzte sich bei K ultivierung in alkal. N ährböden nur etwas herab. 
Bei Escherichia coli dagegen fiel hei steigender A lkalität des N ährbodens die decarboxy- 
lierende A ktiv itä t (Argim'ndecarboxylase) bedeutend. (M uKpoöiiojioriin [Microbiol.] 18. 
238—44. M ai/Juni 1949. Moskau, I. Med. In s t., Lehrstuhl fü r Biochem.)

G o r d i e n k o .  4210
Robert J. Fitzgerald, Frederick Bernheim und Dorothea B. Fitzgerald, Die Wirkung 

verschiedener Verbindungen au f die adaptive Enzymbildung in Mycobaklerien. Fluor aedot (I), 
Jodacetat (II) u. 2.4-Dinitrophenol (III) hemmen die adaptive Enzymbldg. von Mycobacte­
rium  lacticola (IV) u. wahrscheinlich auch von Mycobacterium BCG (V). Hierbei ist I 
am  w irksamsten. Die Anpassung bezieht sich auf m-Oxybenzoesäure bzw. Benzoesäure als 
C-Quelle. Die sehr geringe A utorespiration von IV wird n ich t gehemm t, aber die Oxy­
dation zugesetzter Zucker u. F ettsäuren. Die Bldg. adaptiver Enzym e beginnt bei 
Ph 6.0 u - w ird bei pH 8,0 beschleunigt. I u. II wirken bei beiden p H-W erten in gleicher 
Weise hemmend. III is t im sauren pH-Bereieh wirksamer. I, II u. III regen die Autorespi­
ra tion  von V an. Die Zucker- u. Fettsäureoxydation  wird dabei durch I u. II gehemmt, 
durch III erhöht. (Arch. Biochem istry 20. 83—89. Jan . 1949. D urham , N. C., Duke Univ., 
School of Med., Dep. of Phys. and  Pharm acol.) C A R L S . 4210

L. M. Jakobsson, A. Ss. Konikowa, M. G. Kritzman und Ss. Ss. Melik-Ssarkissjan,
Synthese von Aminosäuren aus Am m oniak und Ketosäuren durch verschiedene Bakterien. 
Vff. untersuchten die Synth . von Aminosäuren aus N H a u. a-K otosäuren durch verschied. 
Arten pathogener u. n icht pathogener B akterien u. stellten dabei fest, daß Kulturen 
von B. subtilis u. Vibrionen der asiat. Cholera in hohem Maße zu einer solchen Synth. 
befähigt sind. L etztere unterscheiden sieh dadurch wesentlich von anderen Vibrionen u. 
B akterienarten, durch die eine Bldg. von Amino-N aus den genannten Substraten  prakt.
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nicht erfolgt. Die Ferm entsystem e, die die Synth. von Aminosäuren in Ggw. von N H , 
aus Brenztraubensäure (I), Ketoglularsäure (II), Phenylbrenztraubensäure (III) u. Ä pfel­
säure (IV) bewirken, weisen ausgeprägte Unterschiede bzgl. ihrer Spezifität auf. So sind 
die Ferm entsystem e der Aminosäuresynth. aus I u. a-II Aceton gegenüber beständig, 
während die Systeme der Synth. aus III u. IV un ter der Einw. von Aceton ihre A k tiv itä t 
beträchtlich verringern. Zur Bldg. von Aminosäuren aus J  u. II  ist die Ggw. von Glucose (V) 
u. Cozymase (VI) unerläßlich, w ährend die Synth. von Phenylalanin aus N H , u. III 
katalysierenden Ferm entsystem e fü r ihre T ätigkeit wohl V, jedoch nicht VI benötigen. 
Die Synth. von Aminosäuren aus IV in Ggw. von N H , erfolgt ohne Zugabe von V u. VI. — 
Das pH-Optimum der die Synth. von Aminosäuren aus I u. III katalysierenden Ferm ent­
systeme liegt bei allen von Vff. untersuchten B akterienarten bei pH 8,3, das W irkungs­
optimum des G lutam insäure aus a-II synthetisierenden Ferm ents bei p n 7,5. ( B h o x i i m h h  
[Biochimia] 14. 1 4 — 1 9 .  Jan ./F ebr. 1 9 4 9 .  Moskau, In s t, für biol. u. med. C hem .der
Akad. der Med. W iss. der UdSSR.) v . P E Z O L D . 4 2 1 0

Ss. R. Mardaschew, L. A. Ssemina, R. N. Etingof und A. I. Baljassnaja, Über den 
Mechanismus des Zerfalls von l-Asparaginsäure unter dem E influß von bakterieller Aspartico- 
decarboxylase. In  Fortführung früherer Arbeiten (MiiKpoCiiojionin [Microbiol.] 16. [1947.] 
469; B h o x i i m h h  [Biochimia] 13. [1948.] 315, 402) untersuchen Vff. den Mechanismus 
der Decarboxylierungs-Rk. von l-Asparaginsäure (I) un ter dem Einfl. von Mycobakterien. 
Die früher (1. c.) verm utete Bldg. von ß-Alanin  (II) als Reaktionsprod. konnte weder m it 
ehem. (über Acrylsäure) noch m it mikrobiol. (Saccharomycescerevisciae) Methoden bestätig t 
werden. M ittels Verteilungschromatograph. Meth. (Filtrierpapier) konnte jedoch bew ieset 
werden, daß bei der Decarboxylierung von l-I durch Mycobakterien a-II en ts teh t. Das 
Decarboxylierungsprod. en thält eine Aminogruppe, u. die Decarboxylierung von I wird 
nicht von ihrer Desaminierung begleitet. ( E h o x h m h h  [Biochimia] 14. 44—50. Jan ./F ebr.
1949. Moskau, I. Med. Inst., Lehrstuhl für Biochein.) v. P E Z O L D . 4210

Ss. R. Mardaschew, R. N. Etingof und A. I. Baljassnaja, Aminosäureoxydase bei 
einigen decarboxylierenden Bakterien. Es wird festgestellt; daß B. cadaveris, E . coli u. 
Pseudo-Mycobacterium n. sp. sehr ak t. Glutaminsäure-, Asparaginsäure-, a-Alanin  (I)-, 
Serin-, Asparagin- u. Cystinoxydasen besitzen. Pseudo-Mycobacterium n. sp. weist außer­
dem noch a-Aminobuttersäure- u. Prölinoxydasen auf. Es ist auffallend, daß alle un ter­
suchten decarboxylierenden Bakterienstäm m e, obwohl sie sich bzgl. ihrer morpliolog. 
Besonderheiten wesentlich unterscheiden, fast gleiche Desaminascn besitzen, die m it 
annähernd gleicher Geschwindigkeit u. gleicher opt. Spezifität die O xydation der Amino­
säuren bewirken. Die außerordentliche A k tiv itä t der I-Oxydase bei Pseudo-Myco­
bacterium n. sp. deu tet auf eine spezif. Rolle von I für diese K u ltu r hin. Möglichweise 
besitzt die D eacrboxylierungs-Rk., bei der I gebildet wird, n icht nur einen „neutrali­
sierenden" Effekt, sondern n im m t auch einen bestim m ten P latz  im Aminosäurestoff­
wechsel der Zelle ein, insofern als sie die Bldg. von I  im sauren Medium erm öglicht; 
Pn-Optimum fü r die Decarboxylierung ist pH 5—5,6. Anschließend könnte I  dann dem 
oxydativen Zerfall erliegen, der intensiv in genügend breitem  pn-Intervall erfolgt. — 
Abschließend bemerken Vff., daß die Aminosäure-Desaminascn bei allen untersuchten 
Bjiktcrienstämmen un ter Bedingungen gebildet werden, die die Anhäufung von Decarboxy- 
lasen ebenfalls begünstigen. Die Angaben von G a le  (Chemical A ctivities Bacteria, Lon­
don [1947]) über die U nerläßlichkeit antagonist. Bedingungen für die Bldg. dieser Enzyme 
können som it n ich t bestä tig t werden. ( B h o x i i m h h  [Biochimia] 14. 118—23. M ärz/April 
1949. Moskau, I. Med. In s t., Lehrstuhl für Biochem.) v . P E Z O L D . 4210

N. M. Ssissakjan und A. M. Kobjakowa, Die fermentative A ktivität von Protoplasma- 
Strukturen. In  Fortführung früherer A rbeiten ( B h o x i i m h h  [Biochimia] 9 .  [ 1 9 4 4 . ]  1 2 6 ;  
1 3 . [ 1 9 4 8 . ]  8 8 ;  floKJiagu AKageMini H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 5 7 .  [ 1 9 4 7 . ]  
4 7 9 ;  60. [ 1 9 4 8 .]  1 2 1 3 ;  62. [ 1 9 4 8 . ]  1 2 1 )  untersuchten Vff. die ferm entative A k tiv itä t von 
Zellstrukturen u. den Festigkeitsgrad der adsorptiven Bindung der Ferm ente an den 
Lipoidkomplex der Plastide an  den Beispielen von Invertase (I), Phosphorylase (II), Per­
oxydase (III) u. Polyphenoloxydase (IV). Es wird festgestellt, daß eine M aximalausbeute 
an gleichnamigen Plastidferm enten bei der Autolyso der Plastide bei verschied. pa erzielt 
werden kann. Größe des p n-W ertes u. C harakter der Pufferlsg. fü r die E x trak tion  der 
Fermente bei der Autolyse ändern sich je nach äußeren Einww. u. physiol. Zustand der 
Plastide. E rhöhter osm ot. Druck in der umgebenden Lsg. begünstigt den A ustritt der 
an den Plastiden adsorbierten Ferm ente in die Lösung. Langdauerndes Zentrifugieren 
der Plastide in  Pufferlsgg. bew irkt ebenfalls ziemlich vollständigen A ustritt der Ferm ente. 
Die Adsorptionsbindung Ferm ent-Lipoproteidkom plex ist bei I u. II  wesentlich fester 
als bei II I  u. IV. Die H auptm enge der Zellfermente befindet sich in den P lastiden; die 
enzymat. A k tiv itä t des Zellsaftes nach E ntfernung der P lastide ist gering. Durch die
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Adsorption hydrolyt. Ferm ente an  den Protoplasm astrukturen werden die Bedingungen 
für oine Verschiebung der R kk. in R ichtung der ferm entativen Synth. begünstigt. — 
Folgerichtigkeit u. V erkettung der ferm entativen Prozesse in der lebenden Zelle sind das 
R esultat der R eversibilität des Adsorptionsprozesses u. der Änderungen der adsorptiven 
Eigg. der Plastide während des Lebenscyclus. ( B h o x h m h h  [Biochimia] 1 4 .  8 6 — 9 3 .  Jan./ 
Febr. 1949. Moskau, B ach-Inst. fü r Biochem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

V . P e z o l d .  4210
Je. W . Kolobkowa, Die proteolytischen Fermente der Blätter phylogenetisch entfernter 

pflanzlicher Formen. Wie Vf. zeigt, besitzen die proleolyt. Fermente von Pflanzenblättern 
einer bestim m ten Familie verhältnism äßig gleiche Eigg., die sich deutlich von denjenigen 
anderer Familien unterscheiden. Aus der A ktiv itätsbest, bei 14 u. 24° wird der Temperatur- 
koeff. nach V A N 'T  H O F F  Q 10 bestim m t. Bei der Familie Leguminosae (I) findet Vf. durch­
schnittlich Q 10 =  l,64 , bei Ranunculaceae (II) Q 10 =  2,18 in Übereinstim mung damit, 
daß I als eine jüngere Familie auf einem höheren energet. Niveau s teh t als II. Dieser 
Unterschied drückt sich auch im  N-Geh., des pflanzlichen Trockenm aterials aus (I 
durchschnittlich 37,64, II 25,16 mg N/g Trockensubstanz). (^OKJiagM AitageMHH Haya 
CGCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 1 0 7 -0 9 . 1/9.1949.) U lm an n . 4210 

Irwin W Sizer, Die oxydative Inaktivierung des allergisch wirkenden Efeugiftes und 
verwandter Produkte durch Laccase. Aus dem Gift der E feublä tter u. aus dem Saft des 
japan. Lackbaumes gewonnene Laccase (I)-Präpp. inaktivieren ebenso wie Tyroshtasc (ü) 
durch Oxydation gewisse allerg. Efeugifte (III). Zu III gehören 3-n-Pentadecylcatechin, 
Anacardol, A nacardinsäure u. Urushiol. Die oxydative Inaktiv ierung durch I  wurde nach­
gewiesen auf Grund des erhöhten 0 2-Verbrauchs, der Erhöhung der Absorption im sicht­
baren u. im UV-Spektr. u. der verm inderten biol. W irksam keit im H au tte s t beim Meer­
schweinchen u. beim Menschen. In  ähnlicher Weise wie I u. II scheint K upfer (bzw. Cu 
enthaltende Cytochrome) die Allergene inaktivieren zu können. (Arch. Biochemistry 20. 
103—12. Jan . 1949. Cambridge, Mass., In s t, of Teclinol.) C a b ls . 4210

N. Ss. Gelman, Über die Dehydrasen der Weizenkeimlinge. E tio lierte Weizenkeimlinge 
besitzen wesentlich aktivere Dehydrasen (I) als das ruhende K orn. Endospermauszüge 
sind durch hohe I-A ktiv itä t charakterisiert, w ährend Auszüge aus den Sprossen im Gegen­
satz dazu sehr wenig ak t. sind. Die in Sproß u. Endosperm  enthaltene I  besitzt Hefetypus, 
weswegen ihre Konz, in ersterem  auch gering ist. — In  den lebenden Trieben ist ein aus­
gedehntes Syst. von H -Überträgern vorhanden, das beim Zerreiben des Gewebes an der 
L uft inak tiv iert wird. (B iiO X iiM iin  [Biochimia] 1 4 .  79—85. Jan ./F ebr. 1949. Akad. der 
Wiss. der U dSSR., B ach-Inst. für Biochem.) V. P E Z O L D . 4210

Walter C. Schneider, Intracelluläre Verteilung von Enzymen. 3. M itt. Die Oxydation 
von Caprylsäure durch Fraktionen der Rattenleber. (2. vgl. C. 1 9 4 9 . 1 . 1264.) Rattenleber- 
homogenat wurde durch Zentrifugieren aufgeteilt in K ern-, M itochondrien-, submkr. 
Teilchenfraktion sowie überstehende Flüssigkeit. In  diesen F raktionen wurde die Ver­
teilung von Penlosenucleinsäure (I) u. von Desoxypentosenucleinsäure (II) bestim mt. Die 
gesam te II findet sich in der K ernfraktion. I wird in allen F raktionen gefunden: bes. reich 
an I is t die F rak tion  der subm kr. Teilchen, welche 52,6% der I des Homogenates ent­
hält. — Von dem Enzym syst., welches Caprylsäure oxydiert, der sog. Octanoxydase, findpt 
sich der größte Teil in der M itochondrienfraktion. (J . biol. Chemistry 1 7 6 .  259—66. 
Okt. 1948. Madison, Univ. of Wisconsin.) H esse . 4210

Walter C. Schneider und Van R. Potter, Intracellulare Verteilung von Enzymen.
4. M itt. Die Verteilung der Oxalessigsäureoxydase in Fraktionen der Leber und Niere von 
Ratten. (3. vgl. vorst. Ref.) Das Syst. der Oxalessigäureoxydase (I) ist ein Kom­
plex von Enzymen. Trotzdem  wird dieser Sammelname zunächst beibehalten. Es wird 
untersucht, wie bei Aufteilung der Homogenate aus R attenlober u. R attenniere durch 
Zentrifugieren in nuelcare, mitochondriale, subm kr. Teilchen u. eine „lösl.“  Protein­
fraktion sich die I sowie die Nueleinsäuren verteilen. — Die Verteilung der Nucleinsäuren 
entsprach der in früheren A rbeiten festgestellten. Desoxypentosenucleinsäure findet sich 
vorzugsweise in der 1. F raktion. Penlosenucleinsäure findet sich in allen Fraktionen. 
Den höchsten Geh. an  I findet m an in der 2. F rak tion ; die dort vorhandene Menge.beträgt 
jedoch nur 45 bzw. 30% der im Homogenat der Leber bzw. Niere gefundenen Menge. In  
den anderen Fraktionen war die Menge sehr viel geringer. Die Summe stim m te nicht mit 
der des Ausgangsm aterials überein. Bei Vereinigung aller F raktionen erhielt man aber 
annähernd den ursprünglichen W ert. H ieraus schließen Vff., daß der größte Teil der 
Enzym e des Syst. I  m it den M itochondrien vergesellschaftet ist, daß aber die volle A kti­
v itä t auf Ggw. von accessor. Enzym en oder Coenzymen, welche in die anderen Fraktionen 
gehen, beruht. ( J .  biol. Chem istry 1 7 7 .  893—903. Febr. 1949. Madison, Univ. of Wiscon­
sin.) H e s s e .  4210
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A. N. Petrowa, Über die chemischen Eigenschaften und die Methode der Isolierung 
von Amylose-Isomerase aus Muskeln. A usarbeitung eines Tests zur Best. der Amylosc- 
/soroerase(I)-Aktivität, der auf der Fähigkeit von I  zur Spaltung bzw. Synth . der Ver­
zweigungsbindungen von Polym altosiden beruht, sowie einiger Verbesserungen der früher 
(E hoxhmhh  [Biochimia] 1 3 . [1948.] 244) beschriebenen Meth. der Isolierung von I  aus 
Muskeln. Mit Hilfe der neuen Meth. erhält m an das Ferm ent in reinerer u. ak tiverer Form  
als früher.

V e r s u c h e :  Kaninchenm uskeln wurden gemahlen u. der Brei in der K älte 40 Min. 
mit dem zweifachen Vol. Pufferlsg. (0,06 mol. KCl +  0,1% N a2C 03 +  0,36% NaHCC),) 
extrahiert u. abgepreßt. Der Preßsaft wurde filtriert, m it gekühltem W. auf das sechsfache 
Vol. verd. u. auf pH 5,5 (M ethylrot) gebracht. Am nächsten Tag wurde der ausgefallene 
Nd. von der klaren Fl. durch Dekantieren getrennt u. in 1/4 Vol. (bezogen auf den ursprüng­
lichen E xtrak t) Pufferlsg. (0,06 mol. KCl +  0,01% N a2C 03 +  0,03% NaHCO,) gelöst; 
Pn 7,2—7,5. Nach Entfernen des Rückstandes wurde der E x trak t erneut m it W. auf das 
sechsfache Vol. verd., I wie oben beschrieben durch Ansäuern der Lsg. ausgefällt u. wieder 
*n Vio Vol. Pufferlsg. gelöst. Durch 3—4malige W iederholung dieser Operation erhält 
man I in reiner myosinfreier Form . — I kann in gelöster Form  unter Toluol mehrere 
Wochen im Eissehrank aufbew ahrt werden. — Die ehem. Eigg. von I sind in Tabellen 
wiedergegeben. ( E h o x h m h h  [Biochimia] 14. 155—62. März/April 1949. Akad. derW iss. 
der UdSSR., Labor, fü r physiol. Chem.) v . P E Z O L D . 4210

A. W. Kotelnikowa, Über die Phosphomutase der Adenosindiphosphorsäure tierischer 
Gewebe. M it Hilfe von 3 verschied, enzym at. Tests (Hexokinase-, Myosin- u. Desaminase- 
test) beweist Vf. die Ggw. von Adenosindiphosphorsäure-Phosphomutasc (I) in wss. E x trak ­
ten a,us Herz, N ieren u. E rythrocyten  von K aninchen. Die im Plasm a festgestellte
I-Aktivität ist unbedeutend im Vgl. zu der des E rythrocytenextraktes. Beim Behandeln 
mit HCl behält I  die A k tiv itä t, während die der Adenosindiphosphatase un ter den gleichen 
Bedingungen völlig zerstört wird. I  aller vom Vf. untersuchten tier. Gewebe bew ahrt ihre 
Wirksamkeit ebenfalls bei kurzem  Kochen in saurem  Medium; im neutralen Medium wird 
I aus Leber u. E rythrocy ten  durch kurzes Kochen fast restlos zerstört., während I aus 
Nieren u. Herz auch hier noch einen gewissen Teil der A k tiv itä t behält. Die H albw erts­
zeit der Inaktivierung von I  beim Kochen im neutralen Milieu is t fü r Muskel-I 14mal 
größer als für Nieren-I u. 28 mal größer als fü r Leber-I. Ferner wird festgestellt, daß beim 
Aufbewahren Nieren-I bedeutend beständiger ist als Herz- u. E rythrocyten-I. — Ab­
schließend bem erkt Vf., daß die I-A ktiv itä t der von ihm untersuchten  G ewebeextrakte 
nicht geringer ist als die von M uskelextrakten. ( B h o x h m h h  [Biochimia] 1 4 .  145—54. 
März/April 1949. Akad. der Wiss. der UdSSR, Labor, fü r physiol. Chem.)

v, P E Z O L D . 4210
Allan L. Grafflin und D. E . Green, Untersuchungen über das Cyclophorase-Syslem. 

¿M itt. Die vollständige Oxydation von Fettsäuren. (1. vgl. C. 1949 .1 .1380.) M it den 
gleichen Enzym präpp., m it denen nach der 1. M itt. die Oxydation von B renztraubensäure 
ZU rL?2 auf dem Wege des Citronensäurecyclus erfolgt, werden auch Fettsäuren
zu LOj -f- H 20  oxydiert. (J . biol. Chemistry 176.95—115. Okt. 1948. New York, Columbia 
Umv-) H e s s e .  4210

Eugene Knox, B. N. Noyce und V. H. Auerbach, Untersuchungen über das Cyclophorase- 
Syslem. 3. M itt. Obligatorisches Auslösen der Fettsäureoxydation. (2. vgl. vorst. Ref.) Die 
Oxydation von Fettsäuren  u. ihren Derivv. m ittels der Enzyme der Kaninchenniere erfolgt 
nur, wenn eine kleine Menge des Substrates der Cyclophorase zunächst oxydiert ist, um 
me Rk. zu initiieren- Eine ähnliche W rkg. kann m an erzielen durch Zusatz eines E x trak tes 
aus gekochtem Herzmuskel. Dieser Einfl. von K om ponenten des Citronensäurecyclus 

esteht in prim. A ktivierung der Fettsäu re  u. einer späteren Kondensation zwischen 
einem Substrat der Cyclophorase u. dem während der R k. gebildeten A cetat bzw. Acet- 
acetat. (J . biol. Chemistry 176. 117—22. O kt. 1948. ) H e s s e .  4210

William A. Atehley, Untersuchungen über das Cyclophorase-Syslem. 4, M itt. Direkter 
achweis ejner ß-Oxydation. (3. vgl. vorst. Ref.) Valcriansäure u. Isocapronsäure werden 
on dem Fettsäureoxydationssyst. der Niere oxydiert zu Propionsäure bzw. zu Isobu tter- 
ure. Ein Teil der Isobuttersäure wird weiter oxydiert zu Propionsäure. Die Reaktions-

stim m t m it der Theorie von K n o o p  über ^-Oxydation von Fettsäuren  überein, 
/o Nachw. der Fettsäuren  wurde die Gegenstrom-Verteilungsmeth. von Cka ig  
y  4945. II . 863; J . biol. Chemistry 161. [1945.] 321; 168. [1947.] 687) angewendet. Diese

■ Beruht auf dem verschied. Verh. von Verbb. m it verschied. Verteilungskoeff. 
1Q.J! \ n zwe‘ n ' cBt m ischbaren Lösungsm itteln. (J . biol. Chem istry 176. 123—31. O kt.

H e s s e .  4210
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John V. T aggart und Richard B .K rakaur, [ /nlersuchungen über dasCydophorase-System.
5. M itt. Die Oxydation von Prolin und Oxyprolin. (4. vgl. vorst. Ref.) Das Cyclophorase- 
Syst. s te llt einen Komplex von Enzym en dar, welcher die vollständige Oxydation von 
B renztraubensäure u. Fettsäuren  auf dem Wege des Tricarbonsäuren-Cyclus katalysiert. 
Schon frühzeitig wurde auch die O xydation gewisser /-Am inosäuren beobachtet. Es wird 
je tz t gezeigt, daß die vollständige O xydation von /-Prolin zu CO,, N H 3 u. H20  über 
G lutam insäure u. den Tricarbonsäuren-Cyclus verläuft. Als Zwischenprodd. erscheinen 
entsprechend dem Schema von S t e t t e n  u . S c h o e x h e i m e r  (J . biol. Chemistry 153. 
[1944.] 113) möglich: D ehydrierung zu Pyrrolincarbonsäure, H ydrolyse des Ringes zwi­
schen N u. ö-C-Atom (-*■ G lutam inhalbaldehyd =  a-Keto-ö-aminovaleriansäure) u. 
schließlich O xydation zu G lutam insäure. A ndere Möglichkeiten halten  Vff. für ausge­
schlossen. a-A m ino-d-ketovaleriansäure konnte in Form  des 2.4-Dinitrophenylhydrazons 
isoliert werden u. als ident, m it einem aus d.l-Prolin m ittels Flavoprotein-d-aminosäure- 
oxydase (Schafniere) erhaltenen P räp . erwiesen werden. In  Abwesenheit von Adenyl­
säure -f- Mg”  w ird Prolin nu r bis zur G lutam insäure oxydiert, deren Ggw. nachge­
wiesen w urde. — Obwohl Oxyprolin offensichtlich oxydiert w ird, u. zwar zur Oxy- 
pyrrolincarbonsäure, konnte die weitere O xydation noch nicht sichergestellt werden. — 
Die in dem Syst. der Cyclophorase vorkommende Prolinoxydase ist n icht ident, mit der 
aus der Niere u. Leber von R a tten  isolierten Flavoprotein-Z-aminosäureoxydase. Unter­
schiede liegen in  der Spezifität, in den E ndprodd. u. im V erh. gegen Hemmungsstoffe, 
wie Caprylalkohol u. Cyanid. (J .  biol. Chemistry 177. 641—53. Febr. 1949. New York, 
Columbia Univ.) H E S S E .  4210

R. J. Cross, John V. Taggart, G. A. Covo und D. E . Green, Untersuchungen über dos 
Cydophorase-System. 6. M itt. Die Kopplung zwischen O xydation'und Phosphorylierung. 
(5. vgl. vorst. Ref.) Die in den vorangehenden M itteilungen beschriebenen Vorgänge sind 
begleitet von Umwandlungen der Phosphate, u. zwar werden alle oxydativen Stufen 
von einer Esterifizierung von anorgan. Phosphat begleitet. D abei werden je Atom adsor­
bierten Sauerstoffs 2—3 Atome P  in Esterform  überführt. Das anorgan. Phosphat scheint 
für jede der oxydativen R kk. ein wesentliches Erfordernis zu sein. In  Abwesenheit eines 
Phosphatacceptors w ird das verschwindende Phosphat als Pyrophosphat angehäuft. — 
Die Esterbldg. wird durch Gramicidin u. D initrophenol verhindert, ohne daß die Ge­
schwindigkeit der O xydation in vergleichbarem Maße beeinflußt wird. — Gramicidin 
u . D initrophenol verhindern außerdem  auch die verschied, m it der Oxydation von Fett­
säuren zusam menhängenden, von gleichzeitiger O xydation eines Substrates des Cyclo- 
phorase-Syst. abhängigen R eaktionen. (J .  biol. Chem istry 177. 655—78. Febr. 1949.)

H e s s e . 4 2 1 0

E ,. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Kurt Marcuse, Molke als Milchzuckerersalz fü r  Typhusnährböden. Zur Diagnose von 

T yphuskrankheiten  wird fü r die N ährböden M ilchzucker verw endet. D er Milchzucker 
der Molke kann erfolgreich als E rsatz  verw endet werden. Die Molke kann durch Zusatz 
von Lab aus Süßmilch hergestellt werden, m an kann aber ebenso gu t die käufliche Molke 
aus Sauermilch verwenden. Vf. bespricht verschied. M ethoden zur H erst. von Endo- 
Agar- u. Brom thym olblau-Nährböden. In  allen Fällen wurden m it den Molkennährbödcn 
die gleichen Ergebnisse erzielt wie m it den Kontroll-M ilehzuckernährböden. (Zbl. Bak- 
teriol., Parasitenkunde, Infektionskrankh. H yg., A bt. I , Orig. 153. 40—44. 3/1. 1949.)

K Ö R T E . 4 3 1 0
Bernard D. Davis, Isolierung biochemisch unzureichender Mutanten von Bakterien 

durch begrenzte Anreicherung des Nährmediums. Durch U V-Betrahlung von Escherichia 
Coli (I) erhaltene M utanten  konnten durch Anwendung eines N ährbodens m it begrenzten 
Konzz. der Ergänzungsstoffe e rkann t werden. Die untersuch ten  B akterien haben eine 
erhöhte Fähigkeit, W achstum sfaktoren ihrer Umgebung zu entnehm en. Z. B. wächst 
ein Tryptophan erfordernder M utant auf einem N ährböden, der 0,001% enzym at. hydro­
lysiertes Casein en thält, wie auf einem m it 0,2% angereicherten N ährboden. Allerdings 
sind die Kolonien auf dem begrenzten N ährboden n u r mikroskopisch. Der Nährboden 
enth ielt Ammoniumlactat, Glucose u. Sulfat als N-, C-bzw . S-Quelle, sowie H e f e e x t r a k t  

oder reine W achstum sfaktoren. In  wenigen Wochen gelang es, M utanten eines Stammes 
„ W a k s m a n “  m it individuellen W achstumsbedingungen für 1 2  Aminosäuren, 4  Vitamine 
u. Bestandteile des H efeextraktes' zu isolieren. (Arch. B iochem istry 20. 166—67. Jan. 
1949. New Y ork, Cornell Univ., Med. Coll., and U. S. Publ. H ealth  Service, Tuberculosis 
Res. Labor.) C A R L S .  4310

Thomas L. Hartman, John S. Hoes und Winifred Cary, Das Vorkommen eines sulfadia- 
zinresistenten hämolytischen Streptococcus vom Typ  5. Die Em pfindlichkeit von 96 Stam­
men häm olyt. S treptokokken der Gruppe A gegen Sulfadiazin  (I) wurde geprüft- Zwei
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Stämme vom Typ 5 waren resistent gegen Na-I (Konz. 5 mg-%), dagegen empfindlich 
gegen 0,015 E . Penicillin. (J . Ped iatrics34 . 331—37. März 1949. W ashington, Boston, 
Cooperstown, N. Y.) E b e r l e .  4320

Irving Goodman, Saburo Katsura und Karl Dittmer, Die Wirkung von Aminosäure- 
Antagonisten au f die A tm ung von Escherichia Coli. Die Aminosäure-Antagonisten ß-2-Thie- 
nylalanin, ß-2-Furylalanin u. Allylglycin  verm indern die Geschwindigkeit des Sauerstoff­
verbrauchs von Escherichia Coli durch W achstum shem m ung erheblich. Diese Hemmung 
wurde durch spontane Zugabe natürlicher Aminosäuren, von Phenylalanin  u. Methionin, 
aufgehoben. Die Verss. wurden m it dem W a r .B U B .G -A pp. durchgeführt. (Arch. Biochemi­
stry 20 .95—102. Jan . 1949.. Boulder, Col., Univ., Dep. of Chem.) C a r l s .  4330

Mary Barber, Resistente Staphylokokken. Penicillinase bildende Staphylokokken 
können durch die Meth. der doppelten Resistenzbest, nach G i l s o n  u. P a r k e r  (vgl. 
J. Bactcriol. 55. [1948.] 801) näher charakterisiert werden. Mit dieser Meth., die die 
PeniciMin-Resistenz bei einer kleinen (1000 Keime) u. einer großen E insaat (1000000 
Keime) bestim m t, werden 18 Staphylokokkenstäm m e klassifiziert. F ü r die Prognose 
einer PenictMin-Behandlung in einem gegebenen Falle wäre es allerdings noch wissens­
wert zu wissen: die Anzahl der Keime im betroffenen Fall, die Penicillinase-'Bldg. der E r­
reger in vivo u. n icht nu r in v itro , u. das Ausmaß einer allfälligen Einstellung der Peni- 
cillinase-Prod. auf die Penicillin-K onzentration. (Brit. med. J . 1949 I . 151. 22/1. London, 
St. Thomas's Hosp.) JüNKMANN. 4340

T. D. M. Martin und J. E. M. Whitehead, Vorkommen von penicillinresislenlem  
Staphylococcus pyogenes bei gesunden Personen. Von 50 gesunden Versuchspersonen wurden 
aus Rachen, Nase, Speichel u. aus von 6 verschied. H autstellcn gewonnenen Abstrichen 
340 Staphylokokkenkulturen gewannen. Davon waren 83 koagulase-positiv. Vön letzte­
ren waren 15 penicillinresistent. Diese stam m ten von 6 'der Versuchspersonen, von denen 
5 noch nicht m it Penicillin  behandelt worden waren. Die Verteilung der Staphylokokken­
träger war ähnlich, wie schon von W ILLIAMS (vgl. J .  Pathol. Bacteriology 5 8 . [1946.] 
259) beobachtet. Die aufgefundenen peniciWinrcsistenten Stäm m e inaktivierten Peni­
cillin. Die Bedeutung der Befunde hinsichtlich D eutung der zunehmenden Penicillin- 
Resistenz bei Infektionen wird erörtert. (Brit. med. J .  1 9 4 9 .1. 173—75. 29/1. London, 
St. Thomas's Hosp., Med. School, Dep. of Bactcriol.) J i t n k m a n n .  4340

A. Voureka und W. Howard Hughes, Häufigkeit von penicillinresistenten Staphylo­
kokken. Von nich t an Staphylokokkeninfektionen leidenden am bulanten  Patienten  w ur­
den aus der Nase S taphylokokkenkulturen gewonnen. Von 241 P atien ten  ergaben sich 
315 Stämme, davon 191 St. albus, 121 Stäm m e aureus u. 3 St. citreus. 185 waren koagu­
lase-positiv. 26 Stäm m e erwiesen sich als penicillinresistent, 11 davon produzierten Peni­
cillinase. Die Resistenzgrenze der einzelnenStämme wurde bestim m t. (Brit. med. J . 1 9 4 9 .1. 
395. 5/3. London, St. M ary's Hosp., W right-Fleming In s t, of Microbiol.)

J ü N K M A N N . 4340
Kurt Liebermeister, Zur routinemäßigen Bestimmung der Empfindlichkeit von Bakterien 

gegenüber Penicillin , Streptomycin und Sulfonamiden. Zugleich m it der hakteriol. Id en ti­
fizierung kann eine Em pfindlichkeitsbest, der zur Unters, kommenden B akterien durch­
geführt werden durch gleichzeitige Beimpfung eines Teils der K ultu rp la tte  m it einem 
Standard-Staphylokokkenstam m , Auflage eines m it einer Standardlsg. von 1 I.E . P eni­
cillin oder 50 y Streptomycin  getränk ten  (auf V orrat haltbaren) Filtrierpapierscheibchens 
von 2 cm Durchmesser u . Vgl. der nach B ebrütung auftretenden Hemmungszonen. F ü r 
Prüfung gegen Sulfonamide werden A garplatten m it abgestuftem  Geh. an  z. B. Supronal 
oder ähnlichen Eräpp. vorrätig  gehalten, die m it der zu untersuchenden geeignet verd. keim ­
haltigen Lsg. beim pft u. bebrü tet werden; hier ist zur B urteilung des Ergebnisses zu beach­
ten, daß auch ein über alle P la tten  sich erstreckendes gleichmäßig partiell gehemmtes 
Wachstum der B akterien Zeichen einer chem otherapeut. ausreichend bakteriostat. Wrkg. 
des Sulfonamides sein kann. (Aerztl. Forsch. 3. Nr. 6. Arbeits- u. Problember. 85—87. 
25/3.1949. S tu ttg a rt, W ürttem berg, Med. Landesuntersuchungsam t.) G i b i a n .  4360

E4. Pflanzenchemie und -Physiologie.
Emile Rinck und Jean Brouardei, Über die angeblichen Umwandlungen von Elementen 

m den Pflanzen: Das Jod bei Lam inariaflexicaulis. Nach Unterss. verschied. A lgenarten 
schwankte der J-G eh. der einzelnen Exem plare u. Teile der Algen stark . Vff. analysierten 
mehr als 500 Exem plare von Laminaria flexicaulis zu verschied. Zeitabschnitten u. fanden, 
abweichend von F e e u n d l e r  u . S p i n d l e r  (Bull. Soc. Chim. ind. 4. Ser. 37. [1925.] 1466) 
hierbei folgendes: 1. Algen, am  gleichen O rt u. zur gleichen Zeit entnom m en, h a tten  n icht 
den gleichen J-G eh. (Unterschiede bis zu 100%). 2. Es besteh t keine Gleichmäßigkeit
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der Verteilung an  J . Der U nterschied des J-G ch. zweier benachbarter Exem plare kann 
25% erreichen. Der J-G eh. erhöht sich regelmäßig m it der Entfernung vom Fußteil des 
Thallus. Bei einer Länge von 15 cm kann m an in gewissen Fällen eine Verdoppelung des 
J-G eh. feststellen. 3. Der J-G eh. von Exem plaren, die nach verschied. Zeitintervallen 
untersucht u. m it dem Ausgangsm aterial (teils durch Einfrieren bei — 80°, teils durch 
E rhitzung konserviert) verglichen wurden, erwies sich in allen Fällen als unverändert, 
was eine intram ol. Jodum w andlung ausschließt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 228. 
263—65. 17/1.1949. Labor, m aritim e de Dinard.) W a l c k e r .  4410

C. M. Martin und F. H. Reuter, Isolierung einer pektinarligen Substanz aus der 
Passionsblume (Passiflora edulis). Vff. stellten  aus den Schalen reifer F rüchte  der Passions­
blume m it 0,5%  ig. Citronensäure E x trak te  her, aus denen durch Fällung m it A. oder 
Aceton ein amorphes Pektin  in anscheinend einheitlicher. Zus. erhalten wurde. Gegen 
saure H ydrolyse w ar es rech t beständig, bei enzym at. A bbau (m it Peclinol 100D) ent­
standen u. a. d-Galakluronsäure, l-Arabinose u. I-Sorbose. Galaktose wurde n ich t isoliert. 
(N ature [London) 164. 407. 3/9.1949. Ultimo, Sidney, N. S. W ., éydney Techn. Coll., 
Chem. Dep.) E R X L E B E N . 4420

Karl Paech, Über die „keimungshemmenden“ Stoffe aus Früchten. D aß die im Frucht­
fleisch saftiger F rüchte  (z. B. Äpfel u. Birnen) befindlichen Samen n ich t auskeimen, wird 
auf das Vorhandensein von keim hemm enden Stoffen, sogenannte „B lastokoline“ (I), 
zurückgeführt. Ih re  W rkg. is t noch um stritten , ihre ehem. Zus. unbekannt. — Die Stärke 
solcher I wird seit W lE S N E B  vornehmlich m it Samen von'Lepidium  sativum  ausgetestet, 
durch die prozentuale Hem m ung des Längenwachstum s der R adicula gegenüber der 
K ontrolle. — Da es bes. von K akaosam en (Theobroma cacao) (II) bekann t ist, daß sie oft 
in der F ruch t auskeimen u. die Samen zudem von einer dicken Schleimschicht eingehüllt 
sind, untersuchte Vf. diese II auf I u. prüfte  ih r Verh. bei der Keimung. — E r fand hierbei, 
daß wirklich keimhemmende Stoffe n u r in den Schleimhüllen unreifer II nachgewiesen 
werden können. Die Schleim extrakte der späteren  Reifestadien wirken zwar noch stark 
hem m end auf das W urzelwachstum bei Lepidium-Keim lingen, aber n icht auf das Aus­
keimen der Lepidium-Sam en oder II selbst, obwohl die I diese in  höherer Konz, umgeben, 
als in den E x trak ten  getestet wurde. Das Auskeimen von II in der F ruch t se tz t in späteren 
Reifestadien im mer dann ein, wenn das Pericarp von Schimmelpilzen befallen worden 
is t, ohne daß aber eine im Lepidium -Test nachweisbare Schwächung der I  eingetreten 
wäre. Die Faktoren, die das Auskeimen der Samen in gesunden, reifen F rüchten  verhindern, 
sind demnach andere als die nachgewiesenen I. (Z. N aturforsch. 4 b. 46—50. April/Mai 
1949. Tübingen, Univ., Botan. Inst.) W A L C K E R . 4455

L. Je. Slfbkowitsch und T. F. Andrejewa, Über die photochemische Aktivität von 
isolierten Chloroplaslen. In  Chloroplaslen-Suspensionen von Phaseolus vulgaris (P) u. 
B eta vulgaris (B) wurden zur K lärung der Inaktiv ierung bei Aufbewahrung bei 2—3° u. 
bei Erw ärm ung auf 28—30° neben der pliotochem. A k tiv itä t das A bsorptionsspektr. bei 
645—685 m p, S tab ilitä t der Chlorophyll-Bindung an  Eiweiß, Chlorophyllkonz. u. Fluo- 
rescenz bestim m t. In  beiden Fällen bleiben M aximum u. K urvenverläuf der Absorption 
bei der Inaktiv ierung der Suspension unverändert u. die Fluorescenz erhalten. Die Stabili­
tä t  der Chlorophyll-Eiweißbindung wurde bei P nicht, bei B nur bei Aufbewahrung bei
2—3° verändert. Da bei 28—30° die S tab ilitä t unverändert bleibt, werden die Eigg. des 
Chlorophyll-Eiweißkomplexes von der Eiweißum wandlung n ich t entscheidend beein­
flußt. Der Chlorophyllgeh. der Chloroplastensuspensionen b leib t p rak t. unverändert, u. 
die Inaktiv ierung ist n icht m it einer Zerstörung von Chlorophyll verbunden. Der Aktivi­
tä tsverlust is t offenbar durch Störungen im Ferm entsyst. bedingt. (/JoiuiagM Anage- 
miih H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 67. 1 6 5 -6 8 . 1/7.1949. Timirjasew- 
In s t. fü r Pflanzenphysiol. der Akad. der W iss. der UdSSR.) L E B T A G . 4460

Hedwig Claes und Georg Melchers, Der nächtliche Stärkeabbau bei einer Kurztag- und 
einer tagneutralen S ippe von Xanthium  in  verschiedenen photoperiodischen Bedingungen. 
G r a i n g e b .  h a tte  auf G rund eigener Verss. (Ann. appl. Biol.25.[1938.] 1 u. C.1943. II . 2067) 
die H ypothese aufgestellt, daß zu lang anhaltendes L icht bei einer K urztagsippe (KT) 
den S tärkeabbau hem m t. Vff. suchten nun die naheliegende Frage zu klären, ob bei 
K T-Pflanzen durch zu lang anhaltendes L icht die Stärkehydrolyse stärker gehemmt 
wird als bei Langtag (LT) oder tagneutralen  (TN) Pflanzen. Falls dies zutraf, war zu 
erw arten, daß bei der K T  der S tärkeabbau im D unkeln un ter LT-Bedingungen sowie im 
Anschluß an  eine durch S törlicht unterbrochene, lange D unkelzeit gegenüber n. KT- 
Bedingungen gehem m t war, bei einer TN -Sippe sollten entsprechende Unterschiede 
nich t auftreten . Die Verss. wurden vorgenommen m it der TN-Sippe X 7 (Samen X . Stru- 
marium) von X anthium  u. einer KT-Sippe X 82 (Samen X . brasilicum). Als Test für die 
A m ylaseaktiv ität wurde die in verschied. Z eitpunkten vorhandene Stärkekonz, in den
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Blättern bestim m t. Die Versuchspflanzen wurden in natürlichem  LT, 14std. K T  u. K T 
mit U nterbrechung der Dunkelzeit durch 1 Min. Belichtung gehalten. — Ergebnisse: 
Unter den Versuchsbedingungen läß t sieh kein U nterschied im nächtlichen S tärkeabbau 
naehweisen. Die S tärke verschwindet un ter den verschied. Bedingungen m it gleicher 
Geschwindigkeit bei der TN- u. bei der K T-Sippe. Bei den in LT gehaltenen Gruppen 
beider Sippen wird bereits am  Ende der L ichtzeit S tärke abgebaut. L icht hem m t also 
offenbar die K ohlenhydratm obilisierung nicht. In  LT, K T u. K T m it Störlicht lassen sich 
während der ganzen Dunkelzeit lös!., reduzierende K ohlenhydrate naehweisen. — Diese 
Feststellungen widerlegen also die eingangs aufgestellte Hypothese, nach der fü r das 
Ausbleiben der B lütenbldg. bei K T-Pflanzen eine Hem m ung des nächtlichen S tärke­
abbaus u. ein daraus folgender Mangel an  disponiblen lösl. K ohlenhydraten in der D unkel­
zeit verantw ortlich ist. D aher erscheint es Vff. wenig aussichtsreich, die Frage der B e­
deutung des S tärkeabbaus für die Physiologie der Blütenbldg. m it empfindlicheren M etho­
den anzugreifen. (Z. N aturforsch. 4b . 38—45. April/Mai 1949. Tübingen, K W I fü r Biologie.)

W A L C K E R . 44G0
K. D. Stojew, Uber die Wege der Synthese und des Zerfalls der Stärke des Weinstocks. 

Synth. u. Zerfall von Stärke (I) in  der W einrebe erfolgen auf verschied. Wegen. Die 
Synth. verläu ft anscheinend am  schnellsten über Saccharose (II): sie erfolgt bei In f iltra ­
tion von Rohrzucker in die lebende Zelle durchschnittlich doppelt so rasch wie bei In fil­
tration der entsprechenden Menge Invertzucker. D er I-Zerfall geht über Maltose (III) 
vor sich. W ährend der R uheperiode im H erbst u. W inter w ird III in beträchtlichen Men­
gen gespeichert u. is t im Vgl. zu den anderen Zuckerformen dominierend. In  der Zerfalls­
periode dagegen erfolgt die Zunahm e der Monosaccharide auf K osten von III. Anscheinend 
spielt III hierbei eine wichtige Rolle. Die Speicherung von II erfolgt als R esu lta t der 
Synth. von Monosen. Synth . u. Zerfall von I  im W einstock lassen sich wie folgt schem at. 
darstellen: Monosen Saccharose -*■ Stärke -*■ Maltose -*■ Monosen u. so fort. Bei den 
einzelnen Gliedern dieser K ette  ist jedoch eine gewisse U m kehrbarkeit n ich t ausgeschlossen. 
(Bhoxhmhh [Biochimia] 14. 5—13. Jan ./F ebr. 1949. K rasnodar, In s t, fü r N ahrungs­
mittelind.) Y. PEZOLD. 4460

W . A. Brilliant, Über den E in fluß  einiger Faktoren a u f die Licht- und Dunkelreaklionen 
der Photosynthese von Wasserpflanzen. An Fadenalgen u. höheren W asserpflanzen wird 
bei verschied. L ichtstärke der Einfl. von KCN u. p H auf die Lieht-(Lph-)- u. D unkel­
phase (Dph.) der Photosynth . (Phs.) untersucht. 0,0001 mol. KCN im Leitungswasser 
bewirkt bei 14000 Lx. eine m ittlere H erabsetzung der Phs. auf 23% , bei 1500 Lx. 
auf 57%. Die A tm ung wird bei allen Pflanzen gehemmt. In  der R k. auf KCN besteht 
kein Unterschied zwischen Algen u. B lütlern. Die In ten s itä t der Dph. wird bei Algen 
um 80%, bei B lütlern um 70% gesenkt, in der Lph. um 46 bzw. 41% . Bei s tarker Be­
lichtung wird bei pn-Erhöhung über 7 bei Fadenalgen u. Blütlern  die In ten s itä t der Phs. 
herabgesetzt, wobei Vaucheria u . Rhizoclonium  s tä rker ansprechen als Spyrogyra  u. 
Hydrodidyon. Die Algen sind laugenunempfindlicher. Die pn-Steigerung von 5,7—6,1 auf 
7,3—7,7 bew irkt bei B lütlern eine starke  H erabsetzung der Phs., w ährend bei Algen 
selbst bei pH 9,0 eine 0 2-Entw . au ftr itt. Bei schwacher Belichtung (nahe dem K om pen­
sationspunkt) wird die photochem . R k. bei der Änderung schwach s a u e r ->■ sta rk  
alkal, herabgesetzt, was bei der Steigerung des pn von 7,3 auf 9,0 fast nie beobachtet wird. 
Die größere Em pfindlichkeit der höheren W asserpflanzen gegen hohe pn -W erte ist n icht 
immer deutlich ausgeprägt u. ursächlich noch ungeklärt. (floKJiaflbi Ä K ag e M iu i H ayn 
CCCP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] [N. S.] 64. 567—70. 1/2. 1949. K am arow -Inst. fü r 
Botanik.) der Akad. der W iss. der U dSSR). L e b t a g .

Herm ann K tinning und H ans Söding, Über die Wirkstoffregulalion der Kambium- 
lätigkeit. Um die Frage zu klären, welche Stoffe die verstärk te K ambium (I)-Tätigkeit der 
Pflanzen im F rüh jah r auslösen, stellten  Vff. Verss. an, bei denen Keimpflanzen der Feuer­
bohne (Phaseolus mulliflorus) ca. 1 cm un ter dem ersten L aubb la ttpaar geköpft u. an  
4er Schnittfläche m it einer Paste  bestrichen wurden, die bestim m te zu prüfende Stoffe 
enthielt. Ih re  W rkg. auf Bldg. u. T ätigkeit des I in den Bohnenstengeln wurde mkr. 
verfolgt. — Es wurde festgesteilt, daß Reibsei u. E x trak te  n ich t nu r von tätigem , sondern 
auch von ruhendem  I der Linde wirksam waren. Ferner erwiesen sich als w irksam : 
Extrakte von jungen F rüchten , der B lutungssaft von Vilis vinifera, Holzzuckerhefe, 
ferner bes. s ta rk : H eteroauxin, Ascorbinsäure u. Aneurin. Von den letzten 3 Stoffen 
kann höchstens das H eteroauxin als ein W uchsstoff aufgefaßt'w erden, dessen W rkg. 
wahrscheinlich über den W uchsstoff Auxin erfolgt, der aber m eist auch nur eine Zell- 
atreckung u. n ich t eine Zellteilung bew irkt. — Am überraschendsten is t aber die T a t­
sache, daß die I-T ätigkeit bei der gleichen A rt u. zur gleichen Zeit durch ganz verschied. 
Wirkstoffe, wie Aneurin u. Auxin, ausgelöst werden kann. Die Regulation der I-Teilungen 
erfolgt also offensichtlich n ich t durch spezif. Teilungsstoffe, sondern durch bestim m te

48*



7 4 0 E 5. TTe RCHEMIE TJND -PHYSIOLOGIE. 1 9 5 0 . 1.

Konzz. oder auch Kom binationen von W irkstoffen m it ganz unspezif. Grundreaktionen. 
— Vff. nehmen daher an, daß in die Regulation der I-Tätigkeit eine A rt autokatalyt. 
W uchsstoffentstehung oder A ktivierung eingeschaltet ist, wodurch die I-Tätigkeit „an­
gekurbelt“  wird, dann aber un ter W uchsstoffbldg. eine Weile w eiterläuft. Das Prod. der 
unspezif. Einzelfaktoren muß verm utlich eine bestim m te Größenschwellc erreichen, 
wobei es n icht darauf ankom m t, welcher F ak to r gerade vergrößert wird. (Z. N atur­
forsch. 4  b. 55. April/Mai 1949. H am burg, S taa ts-Inst. für allg. Botanik.) WALCKER. 4485

D. R. H oag land , L e c tu re s  o n  th e  In o rg a n ic  N u tr i t io n  o f  P la n ta . W a lth a m , M ass .: C h ro n ic a  B o tan ica .
G ron ingen , H o lla n d : N . V.. E rv e n  P . N o o rd h o ff. 1948. (226 S.> $ 4 ,60 .j

E5. Tierchemie und -Physiologie.
T. N. A. Jeffcoate und Betty Hargreaves, Weitere Erfahrungen mit Älhinylöstradiol 

bei der Unterdrückung der Laclation Von der Annahme ausgehend, daß Älhinylöstradiol (I) 
prolongierte W rkg. besitze, wird das früher zur Lactationshem m ung m itgeteilte Dosie­
rungsschema (vgl. B rit. med. J . 1948. I I .  809), das 0,55—0.75 mg (verteilt auf die ersten 
7 Tage des Puerperiums) vorsah u. das bei 24 von 27 Fällen ausgezeichnete Resultate 
ergeben hatte , variie rt: 0,55 mg, vorteilt auf 3 Gaben am  1. Tag in 4stündlichen Interval­
len, oder 0,75 mg ebenso, oder 1,0 mg in 4 Einzelgaben in 4stündlichen Intervallen wirk­
ten bei 4 Fällen gut, bei 11 mäßig oder unzureichend, 0,3 mg am  1. Tag +  0,55 mg am
4. Tag, oder 0,4 mg am  1. Tag +  0,75 mg am  4. Tag, oder 0,5 mg am 1. Tag +  0,5 mg 
am  4. Tag des Puerperium s ha tten  ebenso keinen durchgehend guten Erfolg. Die zuerst 
vorgeschlagene Dosierung ist demnach vorzuziehen. (B rit. med. J . 1949 .1. 664. 16/4.1949. 
Liverpool, Univ., Dep. of Obstetrics and  Gynecol.) J U N K M A N N . 4559

Hanns Kreuziger und Hanna Asteroth, Phäochromocytom und Adrenalinwirkung. 
Beschreibung eines Falles von Phäochrom ocytom , seiner W rkg. auf den Organismus 
[kurzdauernde heftige Anfälle infolge Adrenalin  (I)-A usschüttung durch den Ncbehnieren- 
tum or], der erfolgreichen Operation u. der postoperativen Normalisierung von Blutdruck, 
Blutzucker, B lutbild u. Serum werten (im Vgl. zu den Befunden vor, im u. kurz nach 
Anfall). Die Best. des I im T um orextrakt nach Z A N F E O G N IN I-K O N S C H E G O  ergab am 
ersten Tag 55,5, am  zweiten Tag 94,3 u. am  dritten  Tag 69,4 m g; offenbar wird durch die 
zugesetzte Säure I aus seinen Verbb. erst allmählich in Freiheit gesetzt. Die Hyper- 
adrenalinäm ie im venösen B lutplasm a, vor allem w ährend eines Anfalles, ließ sich am 
L A w e n - T r e n d e l e n b u r g sehen Froschgefäßpräp. nachwcisen. (Dtsch. Arch. klin. Med. 
194. 386—95. 1949. Frankfurt/M ., Univ., Med. Klin.) S c h l o t t m a n n .  4561

S. L. Simpson, Die tödliche Gefahr von Desoxycorlicosleron-Überdosierung. Vf. macht 
auf die Gefahren einer Überdosierung von Desoxycorlicosteron (I) aufm erksam , das nur 
auf den W.- u. Salzhaushalt, n icht aber auf den K ohlenhydratstoffwechsel wirke. Diese 
Gefahren sind bes. bei der Im plantationsbehandlung von ADDISSON-Kranken zu berück­
sichtigen, deren individuelle Em pfindlichkeit gegenüber I durch eine längere Injektions­
behandlung festgestellt werden muß, ehe m an zur Im plan tation  schreitet. Vf. scheint sein 
eigener Vorschlag für die Größe des ersten I-Im plan ta ts  (100 mg für jedes pro Tag in­
jizierte mg entsprechend einem Im p lan ta t von 400  mg im D urchschnitt) nunmehr zu 
hoch, u. er em pfiehlt daher je tz t als D urchschnittsim plantatdosierung 200 mg. Es ist auch 
zu beachten, daß die I-W rkg. durch gleichzeitige Testosteron-Behandlung verstärk t werden 
kann. (Brit. med. J .  1949. I. 6 7 9 — 80. 16 /4 . i9 4 9 . London, W 1.) JUNKMANN. 4561

Peter Holtz und Hans-Joachim Schümann, Über den Arlerenolgehall des Nebcnniercn- 
marks. Versuche mit Hormonkristnllisaten. Ein aus R indernebennieren gewonnenes krist. 
„R ohadrenalin“ verhält sich im B lutdruck test u. in Blutzuckerverss. an K atze u. K anin­
chen wie ein Gemisch von Adrenalin (I) -J- Arterenol (II). Die Amino-N-W erte nach 
V A N  S l y k e  deuten auf einen Geh. des H orm onkristallisats an II  von 25—30% . — Physiol. 
B edeutung u. W irkungsmechanismus von II als selbständiges Markhormon, seine Be­
ziehungen zu O xytyram in u. Epinin, Melaninbldg. usw. werden diskutiert. (Naunyn- 
Schmiedebergs Arch. exp. Patliol. Pharm akol. 206. 484—94. 1949. Rostock. Univ., Phar- 
makol. Inst.) S C H L O T T M A N N . 4561

Günter Stüttgen, Die Gefäßreaklionen der menschlichen Haut au f b lutdrucksteigernde  
Nierenexlrakle. Vf. fand bei V erarbeitungen von Nierenferm enten, die Benin  (I) e n t h a l t e n ,  
daß diese auch in der H au t eine sichtbare W rkg. auf die Substrate  haben, die der 
allg . bekannten I-W rkg-, wie periphere G efäßkonstriktion, gleicht. D e r . fermentative 
C harakter der I-W rkg. läß t sich in der H au t darstellen. Die durch I gesetzten H au t­
veränderungen zeigen m it peripherer Progredienz u. R ingbldg. Parallelen zu klin. E r­
scheinungsformen verschied. Erythem e. Es besteht bei der I-W rkg. eine Schwankungs-
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breite individueller A rt. im Ausmaß der K onstriktion der Hautendgefäße, wie sie bereits 
von anderen Vasokonstriktor. Substanzen bekannt ist. Als Nebenerscheinung tra ten  m it­
unter handtellergroße Quaddeln um die Injektionsstelle auf, die an  eine allerg. Sofort-Rk. 
denken ließen; dieser E ffekt wurde n icht durch eine 20 Min. vorhergehende In jek tion  von
2,0 cm3 Antistin  in tram uskulär deutlich gehemm t. (Klin. W sch r.27 .20 .1/1.1949. Düssel­
dorf, Med. Akademie, H autklinik.) B a e r t i c h .  4566

Heim Ziemke, Bluthistaminspiegel und örtliche Erfrierung. Die Verss. des Vf. führen
zu dem Ergebnis, daß die Folgen der örtlichen Kälteeinw. eine Erkrankung des gesam ten 
Organismus darstellen, die sehr wohl m it anatom . nachweisbaren Schädigungen der 
inneren Organe einhergehen kann. Nach Aufhören der K älteeinw . durch den Kohlen­
säureschnee kom m t es zu einer deutlichen Vermehrung des B luthistam ins m it einem 
Steigerungswert von 50% . Auch bei anderen äußeren Schädigungen, wie posttraum at. 
Schock, postoperativen Thrombosen, asept. Muskelnekrosen, Einw. von heißem W ., 
Sublimat u. Phenol ist das Freiwerden von Histam insubstanzen bekannt. Bei allen diesen 
Befunden scheint es sich um  eine der gesetzmäßigen Rkk. des Körpers zu handeln. (Naunyn- 
Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 206. 288—91. 4/3.1949. Kiel, Univ., Pliar- 
makol. Inst.) B a e r t i c h .  4572

Arthur L Schade, Robert W. Reinhart und Hilton Levy, Kohlendioxyd und Sauer­
stoff bei der Komplexbildung mit Eisen und Siderophilin, der Eisen-Bindungskomponente des 
menschlichen Plasmas. Zur E ntw . der lachsroten Farbe =  0,046) (I) bei Zugabe
von Ferro-Eisen ( l y  F e '’/cm 3) zu Siderophilin (/Jj-Pseudoglobulin) un ter aeroben Be­
dingungen (pn 7,5) is t Zugabe von N aH C 03 (optim al 1 M ol: 1 Atom Fe) erforderlich. 
Unter anaeroben Bedingungen führt die Zugabe von F e ++ zum Protein bei Überschuß von 
NaHC03 zur Entw . eines gelben Komplexes (e =  0,017), in Ggw. von neutralisierter 
Ascorbinsäure (ca. 6 -10-3 Mol) (II) ebenfalls zur I-Bildung. W ird Siderophilin durch Con- 
albumin des Eiweißes ersetzt, so erhält m an ähnliche Ergebnisse, also anaerob bei Fehlen 
von II kein A bsorptionsm axim um zwischen 400—500 mp. E rsetzt m an F e ++ durch ein- 
oder zweiwertiges Cu, so findet m an m it Siderophilin u. NaHCOs eine charakterist. Ab­
sorption bei 1 =  435 m/r (etcm =  0,026; l y  Cu/cm3, pn8). (Arch. Biochemistry 20. 170 
bis 172. Jan . 1949. New York, Overly Biochem. Res. Found., Inc.) C a r l s .  4572

Silvio Fiala und Dean Burk, Über die A rt der Eisenbindung durch Siderophilin, Con- 
albumin, H ydroxylam in, Aspergillsäure und andere Hydroxamsäuren. Aspergillsäure 
(N-Oxy-3.6-di-sek.-butylpyrazon-(2) (I) u. Hydroxylam in  (II) bilden Eisenkomplexe wie 
Conalbumin (III) u. Siderophilin (IV) m it Absorptionsm axim a (460—465 mp) (e =  0,025 
bis 0,05/cm, 1 y Fe/cm 3). Ferrioxyaspergillsäure u. die Ferriverbb. von N-Oxy-4-methyl- 
pyridon-(2). N-Oxy-5-brompyridon-(2) u. N-Oxy-4.6-dimethylpyrimidon-(2) (V) haben Ab- 
sorptionsmaxima bei annähernd 460 mp. I  u. die genannten cycl. H ydroxam säuren (V) 
benötigen im Gegensatz zu III u. IV kein C 02 bzw. N aH C 03. Die lachsroten Komplexe
von I u. V sind oberhalb p H 4 im sauren Medium beständig, I  liefert auch _ r  n.
einen gelben Komplex. Die stöchiom etr. Verhältnisse v erden erörtert. Das Ab- I ' 'p c 
sorptionsmaximum bei 460 mit wird der Gruppe (s. nebenst.) zugeschrieben. 1  Qy  
(Arch. Biochemistry 20 .172—75. Jan . 1949. Bethcsda, Md., N ational Inst. (*)
of Health and N ational Cancer Inst.) CARLS. 4572

K. Bingold und W. Stich, Propentdyopent. Bildung, Nachweis und klinische Be­
deutung. Überblick über das Problem des Pentdyopents (I), das als rotes Na-Salz eines 
Dioxypyromethans en tsteh t, bei der N a-Hydrosulfitred. von vorwiegend oxydativ aus 
Blut-oder Gallenfarbstoffen entstehendem , farblosem Propentdyopent (II). Besprechung 
der Technik, Fehlerquellen sowie der Verwendbarkeit der I-R k. zur U nterscheidung von 
Uro- u. Stercobilin. Überblick über Vork. u. klin. Bedeutung des II sowie dessen Be­
ziehung zu den B lutfarbstoffabbauprodd. Bilileukan u. Bilifuscin. — 30 L itera tu rz ita te . 
(Med. Mschr. 3. 243—45. April 1949. München, Univ., I . Med. Klinik.) G ib ia n . 4572

Wolfgang Heubner, Theoretisches zur Toxikologie des Blutfarbstoffes. Die E rythro- 
cyten enthalten bestim m te Ferm entsystem e, die eine Entstehung von Hämiglobin (I) in 
größerer Menge durch dauernde Red. verhindern. Die I-Bldg. durch arom at. N-Verbb. 
(Nitrobenzol, Anilin u. seine Substitutionsprodd. wieAcetanilid, Phenacetin, Sulfonamide) 
erfolgt stets durch ein zunächst entstehendes Redoxsyst. C6H 5NH - OH (II) C6H 5N II -0  
(III). Das R adikal II I  is t das eigentliche O xydationsm ittel fü r das H äm oglobin-Fe; es 
wird zu II red., erneu t zu II I  oxydiert usw. — Bei Chloratvergiftung reagiert n icht C103' 
unmittelbar m it dem B lutfarbstoff, sondern wahrscheinlich das durch Red. innerhalb der 
Erythrocyten entstehende CIO'. — Da die Geschwindigkeit der I-Bldg. m it der Konz, an  
Hb u. m it der jeweils vorhandenen Menge I  wächst, so kom m t I eine au tokataly  t. Funktion 
zu. (Dtsch. Arch. klin. Med. 195. 439—41. 1949. Berlin.) S C H L O T T M A N N . 4572
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F. Grosse-Brockhoff und G, Karcher, Hämolysine bei kongenitalem hämolytischem 
Ikterus. M ilzextrakt, Milz- u. Cubitalvenenserum zweier Fälle von kongenitalem hämolyt. 
Ik terus häm olysierten eigene u. blutgruppengleiche E rythrocytcn . Nach Milzexstirpation 
zeigte das Cubitalvenenserum keine häm olyt. Eigg. mehr. D urch Erw ärm en auf 56° 
erfolgte Inaktiv ierung der häm olyt. F ak toren ; Zusatz von n. Serum komplement ergab 
keine R eaktivierung. (Dtsch. Arch. klin. Med. 195. 455—58. 1949. Bonn.)

SCHLOTTMANN, 4573
• Th. Halse und M. Schmitz, Thromboslatische und thrombolytische Wirkung eines 

synthetischen Heparinpräparales. Experimentelle und klinische Erfahrungen m it dem Hepa- 
rinoid Thrombocid. Das synthet. H eparinoid „Thrombocid“ m obilisiert in trav ita l (nicht 
in vitro) die Serum phosphatide u. ak tiv iert entsprechend das fibrinolyt. Ferm ent. Die 
optimale W rkg. is t bereits ca. 1 Stde. nach der In jektion erreicht. B lutdruck u. Atmung 
werden nicht beeinflußt. K lin. Erprobung m it gutem  Erfolg bei schwerer Lungenembolie 
u. Thrombose sowie A ustestung usw. werden beschrieben. (Med. K lin. 44. 857—61. 8/7. 
1949. Freiburg/B r., Univ., Chirurg. Klinik.) S c h i o t t m a n n .  4573

H. Bayerle und R. Marx, Über Cumarinderivate als Anlithrombotica. 1. M itt. Cumarin 
u. 13 seiner D e riw . werden in v itro  sowie an K aninchen bei peroraler u. subcutaner 
Applikation in ihrer W rkg. auf die Faktoren  des Blutgerinnungssyst. geprüft. Als einziger 
der untersuchten Stoffe drückt das „ Dicumarin“ (3.3'-Hethylenbis-[4-oxycumarin]) (I) den 
Prothrom bingeh. in vivo bei peroraler, subcutaner u. intravenöser (0,5—1 mg/kg Körper­
gewicht) Verabfolgung energ. (für mehrere Tage) herab. V itam in K , Sangostop u. Clauden 
vermögen den Prothrom binspiegel n icht wieder zu heben; Acetylcholin zeigt nur gering­
fügige W rkg. in dieser R ichtung. Sehr hohe Dosen I, z. B. 250 mg/kg subcutan, verursachen 
Leberschäden u. B lutungen in Lunge, Niere, Magen, D arm , U terus u. M uskulatur. An­
reicherung in der Leber u. Ausscheidung in w irksamer Form  durch den H am  sind nicht 
fcstzustellen. Eine U m kehr der I-W rkg. durch A pplikation kleiner Dosen wird nicht 
beobachtet. (Biochem. Z. 319. 18—46. 1/11. 1948. München, Univ., Pathol. Inst.)

SCHLOTTMANN. 4573
Hans Bayerle und Rudolf Marx, Über Cumarinderivate als Anlithrombotica. 2. Mitt. 

(1. vgl. vorst. Ref.) 1. Pyriferfieber bew irkt keine Sensibilisierung gegen Dicumarin (I) 
bei K aninchen; die Prothrom binzeit bleibt unbeeinflußt. (An Meerschweinchen ließ sich 
weder durch Pyrifer noch durch Typhusvaccine H ypertherm ie erzielen.) 2. Die Blutungen 
bei Skorbutmeerschweinchen werden durch I (10 mg/kg subcutan) verstärk t. Die Hämor- 
rhagien werden durch Vitamin P  (eine Pille Citrin täglich) n ich t beeinflußt. 3. Die Re­
trak tion  von K aninchenblut is t weder nach I- noch nach Neodym acetatbehandlung der 
Tiere verändert. 4. Die Prothrom binzeit bei Kaninchen wird durch F ü tterung  m it Salicyl- 
säure, Acetylsalicylsäure u. Nipagin kaum  beeinflußt. Vereinzelt t r i t t  nach 8 tägiger Fütte­
rung Senkung des Prothrombinspiegels um 30—35% auf. (Biochem. Z. 319. 397—406. 
1949.) SCHLOTIMANN. 4573

Eugene C. Loomis, Albert Ryder und C. George jr., Fibrinolysin und Antifibrinolysin: 
Biochemische Konzentration ton Antifibrinolysin. Nach der von Vff. angegebenen Meth. läßt 
sich A ntifibrinolysin  (I) aus Serum u. Plasm a m it einer Ausbeute von 60% u. in hohem 
Reinheitsgrad darstellen, wobei ein Überschuß an  Fibrinolysin (II) in 0,9 cm3 NaCl +  
0,1 cm3 I hinzugefügt w ird. Am Ende der 1. Stde. w ird der Überschuß an  II  bestimmt; 
als E inheit von I wird die Menge definiert, die eine E inheit II, gepuffert m it Imidazol bei 
p H 7,2 in 1 Stde. bei 26° genau zu neutralisieren vermag. — Die A ktiv itä t an  I wird aus 
der Differenz erkannt. E s wurde gefunden, daß in v itro  1 Stde. für die Neutralisation 
von II  durch I genügt. L äß t m an die R k . noch 30 Min. länger vor sich gehen, so treten 
weniger als 10% I  zusätzlich auf. Diese langsamere R k. s teh t im scharfen Gegensatz zu 
der unm ittelbaren N eutralisation des injizierten II durch I in vivo. So wurde I aus Rinder-, 
Pferde- u. Menschenblut (O xalatblut besser als Citrat-) hergestellt. Aus Plasma oder 
Serum wurden 60000 Einheiten I/L iter erhalten. Da Sojaaniitrypsin  einen Einfl. auf den 
Gerinnungsmechanismus des Blutes zeigt, untersuchen Vff. die Einw. von I auf die Um­
wandlung von Prothrom bin zu Thrombin bzw. die enzym at. R k. der Umwandlung von 
Fibrinogen in F ibrin . Aus den Verss. wird erkannt, daß I kein A ntithrom bin, Antipro­
throm bin u. kein A ntithrom boplastin  darstellt. E s ü b t keinen Einfl. au f die A ktiv ität eines 
Globulin- oder Fibrinogenaccelerators aus. Das trockene I en thält weniger als 1% Feuchtig­
keit, ist ca. 90 Tage bei 50° stabil, was ungefähr einer Zeit von 3—4 Jahren  bei einer Temp. 
von 25° entspricht. Lsgg. von I  behalten ihre W irksam keit mehrere Tage bei 25°, 1 bis 
2 Wochen bei + 3 ° , wenigstens 60 Tage bei —7° u. 2—4 Monate bei —40°. (Arch. Bio­
chemistry 20.444—49. Febr. 1949. D etroit, Mich., Parke, Davis &  Co.) B A E R T IC H . 4574

Fritz Hartmann, Serumeiweißveränderungen bei pernieiöser Anämie. Bei der dekom- 
pensierten pernieiösen Anämie sind die Globuline n. oder erhöht, die Regeneration des
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roten Blutbildes geht m it einem Absinken des Serumglobulingeh. bis auf untem orm ale 
Werte einher, um nach Abschluß der Regeneration sich auf ein physiol. Niveau ein­
zustellen. Dieses Absinken bei Einsetzen einer starken H ämoglobinsynth. kann so gedeutet 
werden, daß Eiw eißm aterial der Globulinfraktion (I) entnom men wird, wobei die Frage 
nach einer bestim m ten I so lange n icht eindeutig beantw ortet werden kann, wie uns die 
quantitative Erfassung der G lobulinunterfraktionen versagt bleibt. (Klin. W schr. 27. 
2 1 0 - 1 1 .1 5 /3 .1 9 4 9 .  Göttingen, Univ., Med. Klinik.) B a e r t i CH. 4574

Herbert Luckner und K arl Scriba, Uber die hydropische und cardiovasculäre Form der 
Beriberi und ihre Entstehung. Tierexperimentelle Untersuchungen zur Ätiologie der Berberi. 
Das Problem der menschlichen Beriberi u. der experimentellen B 1-Avitaminose bei Mensch 
u. Tier wird an H and umfangreicher L itera tu r eingehend diskutiert. — Durch Fü tterung  
von (220) R a tten  m it Eiweiß- u. Vitamin B v Mangeldiät wird bei denTieren neben einer 
W asserretention in Form  von Ödemen u. dem neuropatholog. K rankheitsbild als neues 
Syndrom ein cardiovasculärer Symptomenkomplex (blasse Cyanose, Dyspnoe, starke 
Dilatation des Herzens, bes. seines rechten Abschnittes, ausgesprochene Leberstauung 
usw.) hervorgerufen. Das Gesamtbild darf m it guten Gründen als experimentelle Beriberi 
bezeichnet werden. Eine krit. B etrachtung der L itera tu r ergibt, daß jede D iät, die zu 
Spontanberiberi führt, neben Aneurin- auch Eiweißmangel, vor allem an biol. hoch­
wertigen S-haltigen Aminosäuren, aufweist. Die degenerativen Veränderungen an Herz-, 
Skelett- u. g la tter M uskulatur sind prim. Folgen des Eiweißmangels. Es ergibt sich som it, 
daß das wftentliclie ätiolog. Moment der Beriberi ein kom binierter Eiweiß- u. Aneurin­
mangel ist, deren Ineinandergreifen das cardiovasculäre Syndrom verursacht, das sich 
weder bei der reinen Bj-Avitaminose noch beim Ernährungsödem findet. (Dtsch. Arch. 
klin. Med. 194. 396—433.1949. Ham burg, Univ., Physiol. Inst.) S C H L O T T M A N N . 4587

T. B. D arkanbajew, Über den Gehalt an Thiamin, Riboflavin und Nicotinsäure im  
Korn des Weizens aus Kasachstan. Unters, von 19 W eizensorten ergab in bezug auf Thi­
amin (I) (Thiochrommeth.) keine größeren Unterschiede bei weichem, hartem  u. einheim. 
Weizen. D urchschnittlich findet Vf. 4,34 pg/g im absol. trockenen Korn. In  jeder der 
3 Weizengruppen können Sorten m it höheren u. niederen Gehh. an I  Vorkommen. Mehl 
von 70% Ausmahlung besitzt nur 1,56 yg/g  I. — Der Geh. an Riboflavin (II) (modifizierte 
fluorometr. Meth.) liegt bei allen 3 W eizengruppen zwischen 0,80—1,32 ,ug/g. Mehl besitzt 
nur 0,30—0,82 yg/g  II. — An Nicotinsäure (III) (mikrobiol. Meth.) zeigen die Sorten des 
harten Weizens höheren G eh.: 56,65 yg/g, während die übrigen Sorten ca. 52,3 yg/g  III 
enthalten. Mehl besitzt n u r 13,86—22 pg/g III. Wie ersichtlich, ist das Weizenmehl aus 
Kasachstan von 70% Ausmahlung an  I u. II  n icht vollwertig. (^OKJiagu Aka«eMHH 
Hayn GCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 67. 6 9 5 -9 7 . 1/8. 1949. Alma-Ata, K a­
sachische staa tl. Kirow-Univ.) ULMANN. 4587

H. G. Buyze und Chr. Engel, Verwertung von Folsäureconjugat beim Menschen. Bei 
einer W iederholung der Verss. von H e i n l e  u .  W e l c h  (Ann. New Y ork Acad. Sei. 48. [1946]. 
343) wurde gefunden, daß Hepta-Folsäureconjugat durch n. Magensaft zwar verändert wird, 
daß dabei jedoch keine freie Folsäure au ftritt. (N ature [London] 163. 135. 22/1. 1949. 
Utrecht, Centr. In st, for N utrit. Res. T. N. O.) S c h o r m ü l l e r .  4587

Heward Bell, Vorkommen von Krämpfen während Calciferolbehandlung. E in 10 jähriger 
Knabe wurde wegen M esenterialdrüsentuberkulose m it 2 mal täglich 50000 Einheiten 
Calciferol (I) durch mehrere Wochen per os behandelt. Vor dem A uftreten der Neben­
erscheinungen (allg. Kräm pfe, Bewußtseinstrübung) w ar zusätzlich eine Dosis von 
600000 E inheiten gegeben worden. Blut-Ca 18 mg-%. Besserung u. vollkommene E r­
holung durch Hexobarbiton u. Phenobarbilon.Ni. bezieht den Zwischenfall auf eine direkte 
zentral tox. W rkg. von I, n ich t auf den erhöhten Blut-Ca-Spiegel, der sich eher gegen- 
sinnig auswirken m üßte. (Brit. med. J .  1949. I. 139. 22/1.) J u n k m a n n .  4587

Nancy S. Conway, Tetanie nach Entfernung eines Paralhyreoidea-Adenoms m it 
Knochenerkrankung. Schließlich gebessert durch Calciferol. B ericht über einen Fall, der nur 
schwierig durch 200 E inheiten Paralhyreoideahormon, Calciumgluconat u. Calciumlactat im 
Gleichgewicht gehalten werden konnte. Als die Injektionen von der P atien tin  abgelehnt 
wurden, wurde Calciferol versucht, wobei 40000 Einheiten sich als unzureichende Tages­
dosis erwiesen. E rs t bei 300000 E inheiten täglich konnte der schwere Zustand beherrscht 
werden. Nach einer Gesamtgabe von 19 Millionen Einheiten, die ohne Nebenwirkungen 
ertragen wurden, konnte dann die Behandlung abgesetzt werden. (Brit. med. J .  1949. I. 
14—15. 1/1. 1949. Glasgow, Univ., Gardiner In s t, of Med. and  W estern Infirm ary.)

JüN K M A N H . 4587
Kärber, Hygienische Schäden infolge falscher oder mangelhafter Ernährung. Zu­

sammenfassung der Ergebnisse der Em ährungsüberw achung im Berliner W esten. Große
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Teile der U ntersuchten zeigten Folgen einer calor. U nterernährung (bes. Personen über 
40 Jahre  u. K inder von 8 — 14 Jahren).E ine qualitative U nterernährung durch Mangel an 
tier. Eiweiß sowie an  den Vitam inen A, B2 u. N icotinsäuream id war weit verbreitet, aber 
im allg. leichterer A rt u. zum Teil jahreszeitlich verschieden. Chron. Eiweißmangel führte 
zu einem ständigen N euauftreten  von H ungerödem enu, einer erheblichen Hypoproteinämie. 
(Zbl. Bakterio!., Parasitenkunde, Infektionskrankli. Hyg., A bt. I, Orig., Ber. 1. Tag. dtsch. 
Hygieniker, Mikrobiologen. 1947. Göttingen. 1 5 3 . 3 6 * — 43*. 3 /1 . 1949. Berlin-Dahlem, 
Zentral-Inst. fü r Hygiene u. G esundheitsdienst.) SCHEUNERT. 4589

M. Gülzow, Wiederernährung erwachsener Dystrophiker ohne tierisches Eiweiß. An 
4 unterernährten  M ännern wird gezeigt, daß eine hochcalor., an  P rotein ausschließlich 
pflanzliches Eiweiß enthaltende K ost zu völliger W iederherst. führt, wenn der Organismus 
durch eiweißarme V orkost angepaßt ist, u. wenn ein bestehendes Defizit an lebenswichtigen 
Aminosäuren durch vorherige Zufuhr von tier. Eiweiß u. Transfusion gedeckt ist. Amino­
säuregemisch bzw. Cystin sind im Stadium  ausgesprochener H ypoproteinäm ie nicht 
im stande, die Plasmaoiweißregcneration zu bessern, w ährend die Zugabe von F e tt in 
manchen Fällen hierfür entscheidend sein kann. (Dtsch. Arch. klin. Med. 19 4 . 486— 98. 
1949. Greifswald, Univ., Med. Klinik.) SCHLOTTMANN.4589

H. Mislin, Über die Beteiligung des Sauerstoffs bei der Tätigkeit der isolierten, aktiv 
pulsierenden Flughautvene (Microchiroplera). Ggw. von Sauerstoff ist fü r die Venentätigkeit 
notwendig. Die A tm ung der tätigen wie der ruhenden Flughautvene is t gegen Atmungs- 
gifto empfindlich. Sowohl m it F e"  wie m it F e -- reagierende Atmungsgifte legen die Venen­
m otorik still. (Helv. physiol. pharm acol. Acta 7 . C 15— 16. Ju n i 1949. Basel, Univ., Zool. 
A nstalt.) H e l l m a n n . 4596

A. Raffy, Veränderungen der Atmungsintensität bei Fischen in,' alkoholhaltigem 1 Yasser. 
Schleien, Rotaugen, Gobius m inutus u. paganellus steigern ihren 0 2-Verbrauch in alkohol­
haltigem  W. (0 ,2 5 — 1 ,5 %  A.). Motella m ustela u. Blennius pholis dagegen zeigen meist 
eine Senkung. Vermutlich dürfte die 0 2-Verbrauchssteigerung auf einer zentralen Erregung 
u. dam it gesteigerter M uskelaktivitäf beruhen, welche bei den beiden letzten, an sich 
m uskelträgen A rten, n icht in Erscheinung tr it t .  (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 
1 4 3 . 7 0 - 7 1 .  Jan . 1949.) JUNG. 4596

A. I. Lansing, T. B. Rosenthal und M. D. Kamen, Die Wirkung des Alters au f die
Bindung von Calcium in der Mäuseleber. Die Verteilung von Radiocalcium  45Ca in der 
Leber junger u. a lte r Mäuse w urde untersucht. Hierbei wurde das freie Ca vom gebundenen 
Ca durch U ltrafiltration getrennt. Im  jungen Gewebe ist die Ca-Aufnahme gering u. der 
Ca-Umsatz hoch. Im  alten  Gewebe is t um gekehrt die Ca-Aufnahme hoch u. der Umsatz 
gering. Das intracellulare Ca kann durch ein F e tt u. durch einen Ribonucleoproteinkomplex 
gebunden sein. (Arch. Biochem istry 2 0 . 1 2 5 — 30. Jan . 1949. W ashington, Univ., Dep. of
Anatom y, and St. Louis, Missouri, M allinckrodt In s t, of Radiology.) C a r l s . 4596

H. A. Heinsen, Stoffwechseluntersuchungen bei Funktionsstörungen des dicnccphalo- 
hypophysären Systems. Mit einer kom binierten U ntersuchungsm ethodik des Eiweiß-, 
K ohlenhydrat- u. W asserstoffwechsels wurden Stoffwechselunterss. bei verschied. K rank­
heiten, bei denen Mitbeteiligung des diencephal-hypophysären Syst. verm utet wurde, 
durchgeführt. Die Ergebnisse zeigen Regulationsstörungen der Hypophyse u. des Zwischen­
hirns an. Die kom binierte Stoffwechselmethodik ist für D iagnostik u. Therapie von Be­
deutung. Einzelheiten vgl. Original. (D tsch. Arch. klin. Med. 1 9 4 .2 3 6 .1 9 4 9 . Zeven, Hann., 
W aldkrankenhaus für innere K rankheiten.) KUNZMANN. 4596

D. E. Grodsenski und Je. I. Korolewa, Untersuchung des Phosphorstoffwechsels bei ei­
weißarmer Diät nach der Methode der indizierten Atome. Bei wachsenden R atten  un ter eiweiß­
arm er D iät stellten  Vff. un ter Verwendung von radioakt. P-Verbb. eine Beschleunigung 
des P-Stoffwechsels in der Leber im Vgl. zu K ontrolltieren fest. Die Beschleunigung ist 
annähernd proportional dem Eiweißmangel. In  der Leber „eiw eißarm er“ R a tten  ist die 
Esterifizierung von H 3P 0 4 relativ  beschleunigt u. in etw as geringerem Maße die Synth. 
von Phospholipoiden, während die Synth . P-haltiger Proteine verlangsam t verläuft. Die 
beobachtete Beschleunigung des P-Stoffwechsels findet anscheinend auch in anderen 
Organen s ta tt .  ( E h o x h m h h  [Biochimia] 1 4 .3 5 — 43. Jan ./F eb r. 1949. Ernährungsw iss. For­
schungsinst. des Obersten R ates der U dSSR, A bt. fü r Biochemie.) v. P e z o l d . 4596 

N. A. Judajew, Carnosin- und Kreatingehalt in „tonischen“ und „nichtlonischcn“ 
Froschmuskeln. Vf. bestim m t den Carnosin (I)- u. Kreatin  (II)-Geh. in verschied. Teilen 
des M . ileofibularis von Rana temporaria u. zeigt, daß der ton. Teil des Muskels mehr I 
u. weniger II en thält als der nichttonische. Analoge V erhältnisse zwischen I u. II werden 
beim Vgl. des typ . ton. M . fl .  carpi radial, m it dem typ . nichtton. M . sartorius beobachtet. 
Bei Unters, der ton. Muskeln von W eibchen u. Männchen wird festgcstellt, daß die des 
letzteren bedeutend I-reicher als die des ersteren sind, während der II-Geh. bei beiden
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gleich ist. Funktionell sind diese Muskeln dad. gek., daß sie lange im Zustand der K on­
traktion verharren. Sie besitzen keine Ruhepause u. die R esynth. der energiereichen 
P-Verbb. muß im Prozeß eben dieser K ontraktion  erfolgen. U nter Berücksichtigung des 
für diese Muskeln charakterist. hohen I-Geh. u. der Tatsache des Einfl. von I auf den 
K ohlenhydrat-P-Stoffwechsel kom m t Vf. zum Schluß, daß die Rolle von I in der Muskel­
dynamik durch seine Beteiligung am Prozeß der Resynth. bestim m t w d .  ( B h o x h m i i h  
[Biochimia] 14. 51—57. Jan ./F ebr. 1949. Moskau, Gesundheitsministerium der R SFSR , 
Medizin. In s t., L ehrstuh l fü r Med. Chemie.) V . P e z o l d .  4596

M. Gülzow, Hypoproteinämie und Blutzuckerregulation. Tierexperimenlelle Unter­
suchung. U nters, der K ohlenhydratstoffwechselstörung bei U nterernährung an 16 H unden 
durch intravenöse Traubenzuckerbelastung (5 g innerhalb % Min.; Blutzuckerbest. 5 u. 
15 Min. nach der In jek tion): 1. im absol. Hunger (13 Tage), 2. nach Plasm aentzug (an
3—4 aufeinanderfolgenden Tagen 6—9 mal je  V3 der Blutmenge entnom men, E rythrocyten  
in RlNGER-Lsg. sofort nach Zentrifugieren reinjiziert), 3. wie 2. nach vorherigem Hunger,
4. wie 2. bei gleichzeitiger Zufuhr von Percorten (mehrfach 50—70 mg intram uskulär). 
Ergebnisse: Die K ohlenhydratstoffwechselstörung im Hunger verläuft a) in einer hyper- 
glykäm., b) in einer hypoglykäm . Phase. Der Übergang von a nach b erfolgt rasch nach 
Erschöpfung der Leberglykogenvorräte, die sich durch Plasmaentzug auch ohne H unger­
periode in wenigen Tagen erreichen läßt. Die hypoglykäm. Rk. nach Plasm aentzug wird 
durch Percorten weitgehend verh indert (Glykoneogenese u. Glykogenanreicherung der 
Leber). Ausschlaggebend fü r die hypoglykäm. Stoffwechselstörungen bei Inanitionshypo- 
proteinämie sind som it 1. G lykogenverarmung der Leber. 2. Eiweißverarmung des 
Organismus, 3. Insuffizienz der Nebennierenrinde u. des Inselsystems. (Z. ges. innere Med. 
Grenzgebiete 4 .155—58. Mürz 1949. Greifswald, Univ., Med. Klinik.) S C H L O T T M A N N . 4596

Emil A bderhalden , L e h rb u c h  d e r  physio lo g isch en  C hem ie. I n  37 V o rlesungen . 26., v o lls t , n e u b e a rb . u .
s ta r k  e rw . A u fl. B a s e l : S chw abe . 1948. (IV  +  X V I  +  623 S. m . 83 A b b .)  s fr  32 ,— .

E. F ran k , P a th o lo g ie  d es  K o h lc n h y d ra ts to ffw c ch se ls . B ase l: B en n o  S chw abe Co. 1949. (342 S. m .
17 A bb . u . 3 K u rv e n )  s f r  24 ,— .

Robert S. H arris  a n d  K en n e th  V. T h lm an n , V ita m in s  a n d  H o rm o n es . A d v an ccs  in  R e sea rc h  a n d  A p p li­
ca tio n s . V ol. V I. N ew  Y o rk : A cad em ic  P ress . 1948. (425 S.) S 7,80.

Emil L eh n artz , E in fü h ru n g  in  d ie  ch em isch e  P hysio log ie . 9. A ufl. B erlin , G ö ttin g en , H e id e lb e rg : S p rin g er.
1940. ( X I  +  470 S. m . 95 A b b .)  D M  24 ,— .

Emil L ehnartz , P hy sio lo g isch e  u n d  P a th o lo g isch e  C hem ie e in sch l. E rn ä h ru n g . B d . 60 d e r  R e ih e  , , N a tu r ­
fo rsch u n g  u n d  M ediz in  in  D eu tsc h la n d  1939— 1 9 4 6 " . (F ü r  D e u tsc h la n d  b e s tim m te  A u sg a b e  d e r  
F IA T -R e v ie w  o f  G erm an  S cience.) W ie sb a d e n : D ie te r ic h ’sch c  V erlag sb u c h h a n d lu n g . 1948. (348 S .) 
8". DM  10,— .

B .-A . Sehw eigart, V ita m in e  u n d  H o rm o n e . H a n n o v e r :  M . u . H . S ch ap e r. 1948. (132 S. m . 12 T a f .)

E„. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.

Hans Schubert, Die gemeinsamen Grundlagen von Desinfektion und Chemotherapie. 
Die Vermutung wird bestätig t, daß in gewissen Zeilen das Gen, in anderen Zellen das 
Protoplasma eine „positive A utokatalyse“ bewirkt. Die Wechselwrkg. zwischen P ro to­
plasma u. Gen is t „das Leben“ . Desinfektionsm ittel verhindern das Leben der B akterien, 
indem sie den Gen-App. angreifen, Chemotherapeutica wirken auf den Protoplasm a-A pp. 
ein. Virus- u. bakterielle K rankheiten  werden un ter diesem Gesichtspunkt betrach tet. (Zbl. 
Bakteriol., Parasitenkunde, Infektionskrankh. Hyg., Abt. I, Orig. 153 .16—27. 3/1. 1949.)

KÖRTE. 4600
H. K. Fuchs und V. Buchtala, Ergebnisse der Ultraschallbehandlung und experimenteller 

Untersuchungen. Bericht über Erfahrungen m it Ultraschalltherapie an 200 Patienten: 
Gute, teilweise sehr gute Erfolge bei Arthrose, Arthritis, Polyarthritis u. N euritis, Ulcus 
cruris, Gefäßerkrankungen u. Durchblutungsstörungen, Lymphomen der Halsregion, 
entzündlichen H aut- u. Bindegewebserkrankungen. Beschallung des jugendlichen K no­
chens (Verss. an Hunden), des Ganglion cervicale bei H erzkranken sind zu vermeiden. 
Wenige durchgeführte Tumorbeschallungen vermochten keinen befriedigenden Effekt 
?u erzielen. (Dtsch. med. Wschr. 74. 277—81. 4/3.1949. W ürzburg, Univ., Chirurg. 
Klinik.) S C H L O T T M A N N . 4604

K. Franke, Beitrag zur Therapie des Röntgenkalers. In travenös verabreichter Bienen­
honig (Af 2 Woelm) w irk t bei ausgezeichneter Verträglichkeit, W ohlbefinden, Verkürzung der 
Behandlungsdauer u. schnellerer Erholung günstig auf R öntgenkater. (Zbl. Gynäkol. 71. 
233-36 . 1949.) K A N IT Z . 4604

Michael G. Good, Lokalanästhelica. Allg. Besprechung der Lokalanästhesie u. Lokal- 
anästhetica m it ihren U nterteilungen un ter E rläuterung der Perm eabilitätserscheinungen 
sowie der Verteilungskoeffizienten. Beeinflussung der W rkg. von M edikamenten un ter 
Änderung der Lösungsm ittel sowie des pK. Hinweis auf Verwendung der Lokalanästhelica



746 Eg. P h a r m a k o l o g i e . T h e r a p i e . T o x i k o l o g i e . H y g i e n e . 1 950 .1.

zur Behandlung von K rankheiten. (Chem. Prod. ehem. News 12. [N. S.] 204—06. 220. 
Mai 1949.) K e r n . 4614

Robert D. Dripps, Selektive Anwendung von Barbituraten, dargestellt durch eine Unter­
suchung von Butabarbilalnatrium (N .N .R .). Nach einleitenden Bemerkungen über bisher 
bekannte pharm akol. D aten  betreffend Butabarbilalnatrium =  5-Älhyl-5-sek.-butyl- 
barbitursaures Na =  Butisol (MoN e i l  L a b o r a t o r i e s )  wird über klin. Verss. an  630 Pa­
tien ten  berichtet. W irkungseintritt nach 15—30 Min., W irkungsgipfel nach 1—1 % Stdn., 
W irkungsdauer 4—5 Stunden Einmalige orale Gaben von 0,3 g bew irkten bei 16 von 
55 Fällen Ü belkeit u. Erbrechen, 0,2 g wurden selbst von lebergeschädigten Patienten  gut 
vertragen. Tagesgaben von 0,05—0,1 g führten durch 3—6 Monate zu keinen unerwünsch­
ten W irkungen. Wegen des langsamen W irkungseintritts bew ährt sich das M ittel in Gaben 
von 0,1 g weniger als Einschlaf- denn als D urchschlafm ittel, bes. bei ä lteren  Personen. 
N achwirkungen in Form  von M üdigkeit zeigten 18%, von Kopfschmerzen 8% von 
155 Fällen. Organ, bedingte Schlafstörungen sprechen weniger gu t an. In  Tngesgaben 
von 3—4 mal 15—50 mg w ar das Präp. ein gutes Sedativum  bei verschiedensten nervösen 
Störungen im Verlauf von K reislauferkrankungen, Thyreotoxikosen u. anderen Krank­
heiten. Bei Epilepsie kann es Phénobarbital ersetzen. Als B cruhigungsm ittel vor Ope­
rationen is t das P räp . wegen des verzögerten W irkungseintritts u. der relativ  langen 
Nachwrkg. weniger geeignet. ( J .  Amer. med. Assoc. 139.148—50.15/1 .1949. Philadelphia, 
Pa., U niv.,H osp., Div. of Anestesiol. and H arrison Dep. of Surgical Bes.) J U N K M A N N . 4614

H. H. Margulies, Verschreibung von Barbituraten. Vf. w endet sich gegen den Vor­
schlag von F l N N  (vgl. B rit. med. J .  1949 .1 .195), Barbiturate m it Em eticis zu kombinieren 
um die V ergiftungsgefahr herabzusetzen. E s m üßte dazu die optim al em et. Dosis von 
Pulvis Ipecacuanhae (1,0—1,3 g) m it der m ittleren  tödlichen Dosis von Phenobarbiton 
(0,32—0,4 g) kom biniert werden. Dies würde erhebliche Belästigung durch die Wirkungen 
des ersteren bedeuten. Außerdem sind die Resorptionsgeschwindigkeiten beider Mittel so 
different, daß die Gefahr besteht, daß der P a tien t to t ist, ehe die em et. W rkg., die außer­
dem durch das Schlafm ittel gehem m t wird, zum A usdruck kom m t. Einschränkung der 
Verschreibung scheint der einzig gangbare Weg zur V erhütung von Unglücksfällen. (Brit. 
med. J .  1949.1 .325. 19/2. London.)' ' J U N K M A N N . 4614

C. A. Jackson, Amethocainhydrochlorid. Schwere toxische Reaktionen bei Anwendung 
zur Bronchoskopie. Nach einem Überblick über die bisher in der L itera tu r m it Amethocain 
( =  Pantocain — Pontocain =  Anethain  =  Dicain =  Telracain =  Decicain) beschriebenen 
Zwischenfälle, darun ter 12 Todesfälle bei Broncho- oder Gastroskopien u. einer kurzen 
zusammonfassenden Schilderung der Eigg. dieses M ittels wird über 2 eigene Beobachtungen 
berichtet. Nach in tratrachealer Applikation der Lsg. (4 cm3 Amethocain 2 % ig -I- 1 cm’ 
Adrenalin 1 :1000), bei einem Falle 5 cm3, bei dem 2. 4 cm3 tra ten  schwere, m it Bewußt­
losigkeit verbundene Kram pfanfälle auf, die künstliche Respiration, in tracardial Adrenalin,
0 2- u. CO,-Applikation notwendig m achten. Ausgang in Heilung. (Brit. med. J . 1949.1. 
99—101. Î5/1. S t. Albans, S t. Bartholom ew’s Hosp., Chest U nit, and  H ill End Hosp. and 
Clinie.) JU N K M A N N . 4614 .

Ewàn F. B. Cadman, Bronchographie ohne Oberflächenanäslhesie. Im  H inblick auf die
Zwischenfälle (vgl. J ackso n , vorst. Ref., u. F ie l d , B rit. med. J . 1 949 .1. 236) rä t Vf. von
der in tratrachealen  Verwendung von O berflächenanästheticis, wie Amethocain, ab. Die 
In jek tion  des K ontrastm itte ls bei der Bronchographie läß t sich u n te r Infiltration  der 
H au t u. Subcutis m it Procain durch die Membrana cricothyreoidea auch ohne Oberflächen­
anästhesie der Trachealschleim haut ausführen. (Brit. med. J . 1949. I . 324. 19/2. Liver­
pool.) J U N K M A N N . 4614

W. A. Bourne, Amethocainhydrochlorid. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. d isku tiert einen d e r  
von T h o m p s o n  u. H a n c o c k  (vgl. B rit. med. J .  1949. I .  236) beschriebenen Fälle. D e r 
Zwischenfall is t auf unverschuldete Überdosierung zurückzuführen. Zweckmäßig sollte die 
Schleim hautanästhesie n ich t durch In filtra tion  verstärk t werden, sondern man sollte 
lieber durch zentrale Beruhigung (Morphin) den Zweck zu erreichen suchen. A n s c h l ie ß e n d  
beschreiben Rees u. Wakely (Liverpool) einen Zwischenfall nach Pinselung des R a c h e n s  
m it 5 cm 3 2% ig, Amethocain. Kräm pfe, Koma u. Kreislaufkollaps beherrschten das Ver­
giftungsbild. Beherrschung durch Pentolhal u. Methedrin. Tanner (London) betont, d a ß  
die In jek tion  von 4 cm3 2% ig. Lsg. die sichere Dosengrenze überschreitet. Nach eigenen 
Erfahrungen w ar Amethocain in der O berflächenanästhesie (Pastillen zu 25 mg oder bis 
zu 5 cm3 2% ig. Lsg.) u. in der Infiltrations- u. Leitungsanästhesie (350—400 cm3 0,05% jg- 
m it Adrenalin) ungefährlich in über 5000 Fällen. (Brit. med. J .  1949. I . 367—68. 26/2. 
Hove, Sussex.) J U N K M A N N . 4614

Cranston Walker, Gefährliche Symptome nach Injektionen von Heroin (D ia m o rp h in )• 
Bei 40jähriger P atien tin  bew irkte die In jek tion  von 22 mg Heroin schwere Cyanose u.
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Atemstillstand. Der Zwischenfall konnte nu r durch energ. künstliche A tmung, Nikethamid, 
Lobelin u. 0 2-Atm ung überw unden werden. E in ähnlicher, weniger schwerer Fall ereignete 
sich bei 60jähriger P atien tin  nach. 11 mg Heroin. H ier behob künstliche A tm ung allein 
den ebenfalls bedrohlichen Zwischenfall. (Brit. med. J . 1949. I . 619. 9/4.)

JUNKMANN. 4614
E. S. Walls, Paludrin. Vf. wendete seit 1947 Paludrin  bei einem leichten Typ von 

Malaria an, nachdem  Chinin u. Mepacrin n ich t befriedigten, u. zwar anfangs 0,1 g 2m al 
je Woche, dann 3m al, schließlich jeden 2. Tag bzw. täglich m it.dem selben R esu lta t wie 
mit Chinin u. Mepacrin. Da die Prophylaxe n icht immer vollständig war, wird 0,3 g als 
Einzeldosis Im a l je  Woche vorgeschlagen. (Brit. med. J .  1948. II . 225—26. 24/7. Shenge, 
Sierra Leone.) L a n g e c k e r .  4616

J. Norman Dugdale, Paludrin. (Vgl. vorst. Ref.) Paludrin  (I) wird als A ntim alaria­
mittel (II) in Malaya bes. bei der M ilzvergrößerung der K inder angew andt. Neben der
I-Prophylaxe werden die W ohnräum e m it DDT u. „G am m exan“ behandelt. F ü r 
die persönliche Prophylaxe sind wenige II geeignet, die präerythrocytären  P arasiten  
im Lebergewebe zu erreichen. Leber- u. Milzvergrößerung sind der Ausdruck neuer In ­
fektionen. Folgende Behandlung schwerer Infekte  h a t sich bew ährt: Mepacrin 0,1 g 
3mal täglich 1 W oche, I 0 ,1 g  3m al täglich 1 Woche, Mepacrin 0 ,1 g  2wöchentlich u. 
2wöchentlich I alternierend m it Mepacrin. Sehr gu t waren die R esultate m it der K om ­
bination Chinin 0,3 g u. Plasmochin 0,01 g. (Brit. med. J .  1948. I I .  620.25/9. Johore B ahru, 
Malaya.) L A N G E C K E R . 4616

P. H. Abbott, Proguanil im  Sudan. Entgegen den relativ  schlechten Erfahrungen 
von W a l l s  (vgl. vorvorst. Ref.) h a t Vf. gute Ergebnisse m it einer m it 350 mg je Woche 
durchgeführten Prophylaxe m it Proguanil erzielt. Es handelt sich im Sudan m eist um 
Infektionen m it Plasm odium  falciparum . Therapeut, erwies sich Proguanil dem Chinin  
oder Mepacrin unterlegen. Die W ichtigkeit lokaler Erfahrungen u. die n icht allg. Gültigkeit 
solcher werden beton t. (Brit. med. J .  1949. I. 413—14. 5/3. Li Rangu, Sudan.)

JUNKMANN. 4616
G. Covell, W. D. NiCol, P. G. Shute und M. Maryon, „ Paludrin“ (Proguanil) zur 

Prophylaxe und Behandlung von durch einen westafrikanischen Stamm von Plasmodium  
falciparum verursachten Malariainfektioncn. Nach kurzer Besprechung der einschlägigen 
Literatur wird über eigene Verss. berichtet. 20 Personen wurden durch 6 Wochen einm al 
wöchentlich entw eder durch Stiche infizierter Anopheles Stephensi oder durch Injektionen 
von Speicheldrüsen dieser Mücken infiziert. Die Prophylaxe wurde (beginnend 3 Tage vor 
der 1. Infektion u. endend 6 Tage nach der letzten) m it 0,1 g täglich, 50 mg täglich, 0,1 g 
2 mal wöchentlich oder 0,3 g einm al wöchentlich durchgeführt. Es tra ten  keine Parasiten 
im Blut auf u. klin. Infektionen unterblieben, während nach Prophylaxe m it Chinin-HCl 
(0,32 oder 0,65 g täglich) 7 Tage nach dem Absetzen der M edikation Anfälle auftraten . 
Die erfolgreich prophylakt. behandelten Fälle sprachen 10 Wochen später auf die Infektion 
an. Es wurden w eiter 25 ausgebrochene Infektionen von m it Speicheldrüsenbrei infizierten 
Personen behandelt. Paludrin  allein (0,3 g täglich durch 14 Tage, 0,3 g 2 m al täglich durch 
7 Tage) un terdrückte zwar die Anfälle, schloß aber Recidive n ich t aus. K om bination m it 
Mepacrin (0,3 g am  1. Behandlungstag des lOtägigen B ehandlungsturnus 3m al täglich) 
oder m it Chinin (2m al täglich 0,15 g durch 10 Tage) führte zu recidivfreier Heilung. 
Die Gametoeyten waren nach einer solchen Behandlung für Moskitos n icht infektiös. An 
die Behandlung wird zweckmäßig eine Sicherungskur m it 0,1 g Paludrin  täglich durch 
»Wochen angeschlossen. (Brit.m od. J . 1949.1.88—91.15/1. Epsom, Surrey, H orton Hosp., 
Malaria Lahor.) J U N K M A N N . 4616

R. N. Chaudhuri und H. Chakravarti, „Paludrin“ (Proguanil) intravenös. Bericht 
über die Behandlung von 8 Infektionen m it Plasmodium falciparum, 2 Infektionen m it 
Plasmodium vivax u. einer Mischinfektion m it intravenösen Injektionen von Paludrin- 
acetat (Ampullen zu 0.1 g in 2 cm 3), das weniger lokale Nebenwirkungen als das Laclat
bat. 25 mg waren ohne W irkung. 50 mg 2 mal täglich durch 2 Tage waren wirksam. W eiter
wurden Gaben bis 600 mg entw eder auf einm al oder in unterteilten Dosen gegeben. Dabei 
verschwanden die P arasiten  in 24—48 Stdn. aus dem Blut, die Tempp. wurden in 32 bis 
72 Stdn. norm al. Sonstige Erscheinungen schwanden, doch blieb eine cerebrale M alaria 
mit Zeichen von Encephalitis zunächst unbeeinflußt, heilte aber später aus. Neben­
wirkungen geringfügig.Gelegentlich leichte Phlebitiden. (Brit. med. J . 1949.1.91—93. 15/1. 
Lalcutta, School of Tropieal Med.) J u n k m a n n .  4616

A. M. Best, Proguanil und Schwarzwasserfieber. B ericht über einen Fall, der tro tz  
15 Monate regelmäßig durchgeführter Prophylaxe m it 1 T ablette  Proguanil jeden 2. Tag 
“"M alaria erkrankte, dabei zum erstenm al 2 g Chinin-HCl in 3 Tagen erhielt u. nach 
4 Tagen an Schwarzwasserfieber verstarb. (Brit. med. J . 1949.1 .324.19/2. Mbale, Uganda.)

J u n k m a n n . 4616
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J-. K. Klosa, Antibiotische Stoffe aus Flechten. Vf. untersuchte 25 verschied. Flechten­
stoffe (Gewinnungsverff. n ich t angegeben) auf antibaktericlle W irksam keit, wobei sich 
21 als wirksam erwiesen. D iskutiert werden bes. Evefnsäure (I), Usninsäure (II) u. eine 
F raktion der Flechtensubstanzen, vom Vf. Evosin (III) genannt, wobei III als ein Gemisch 
von I u. II u. unbekannten Substanzen m it e inertuberkulostat. W rkg. von 1 : 2 Millionen 
angegeben wird. Erfolgreiche Anwendung von III bei infektiösen H auterkrankungen wird 
beschrieben. (Pharm az. Zentralhalle D eutschland 88. 165—67. Ju n i 1949. Udersleben.)

K e r n . 4619
Adrian Cowan, Empfindlichkeit fü r  Penicillin. K urzer B ericht über einen Fall, bei 

dem nach einer prophylakt. bei K ieferoperation verabreichten Penicillin-Gabe von 
1 0 0 0 0 0  E inheiten eine schwere nllerg. R k. m it U rticaria, Ödemen u. Erschwerung der 
Respiration au ftra t. Besserung un ter Benadri/f-Behnndluiig in 2 Tagen. (Brit. med. J. 
1 9 4 9 . I .  2 4 0 — 41. 5 /2 . Dublin.) JUNKMANN. 4619

J. Ungar, Nichtspezifische Wirkungen von unreinem Penicillin. Unreine Penicillin-O- 
Präpp. ha tten  bei Mäusen eine stärkere Schutzwrkg. gegenüber der Infektion m it Typhus­
bacillen als 9 5 %  ig. Penicillin  C -Präparate. Bei Infektionen m it 0-häm olyt. Streptokokken 
war kein solcher Unterschied feststellbar. Der Verlauf des B lut-Penicillin-Spiegels war am 
Kaninchen nach den unreinen P räpp . derselbe wie nach reinen Produkten. Aus Verss., die 
die Schutzwrkg. prophylakt. Injektionen m it der von Ca-Oleat vergleichen, ferner aus den 
Ergebnissen von Verss., in denen die B eibringungsart variiert wurde u. aus der Tatsache, 
daß unreines Penicillin  in traperitoneal am  stärksten  w irkt, u. auch noch nach Inakti­
vierung eine starke Leukocytose hervorruft u. Schutzwrkg. ausübt, wird geschlossen, daß 
die verstärk te  W rkg. unreiner Penicillin-Präpp. m indestens teilweise auf dieser unspezif. 
Leukocytose beruht. Dies um so mehr, als auch andere Kolloide (Ca-Oleat, Gold- oder 
Kupfersole) denselben verstärkenden E ffekt auf reines Penicillin  ausüben. (Brit. med. J- 
1 9 4 9 .1. 6 5 4 — 57. 16 /4 . Greenford, Middlesex, Glaxo Laborr. L td.) JUNKMANN. 4619 

W. G. Cross, Orale Reaktionen a u f Penicillin. B ericht über 59 Fälle lokaler Peni­
cillin (I)-U nverträglichkeit nach äußerlicher Anwendung, davon 11 aus eigener Beob­
achtung. Es kam en vor: schmerzlose Verfärbung der Zunge (black tongue), schmerzhafte 
Entzündungen der Mund- u. Rachenschleim haut, m anchm al m it langdauerndem Verlust 
der Geschmacksempfindung. Ursächlich kam  Mangel von Nicotinsäureamid  (Schädigung 
der produzierenden D arm bakterien) n icht in B etracht. Auch die gewöhnlichen Bestandteile 
der Pastillen waren unwirksam. Die Nebenwirkungen tra ten  n icht vor 48 Stdn. Behand­
lungsdauer u. n ich t vor dem Verschwinden der I-empfindlichen B akterien der Mundhöhle 
auf. Zur V erhütung wird empfohlen, die I-Behandlung zeitlich zu begrenzen. I in Kau­
gummi ste llt eine sehr zweckmäßige, lange wirksame A pplikationsform  dar. (Brit. med. J. 
1 9 4 9 .1 . 171 —73. 29 /1 . E astm an D ental Clinic, Inst, of D ental Surgery.) J u n k m a n n .  4619

P. Ellinger und F. Mackenzie Shattock, Orale Reaktionen a u f Penicillin. Vff. bestreiten 
die Feststellung von W. G. C r o s s  (vgl. vorst. Bef.), daß die nach Penicillin  lokal beob­
achte te  Verfärbung der Zunge nichts m it Nicolinsäureamid-Mangc\ zu tu n  habe. Eigene 
frühere Unterss. (vgl. B rit. med. J . 1 946 . I I .  611) ergaben eine Verminderung der Aus­
scheidung der Stoffwechselprodd. des Nicotinsäureamids während einer solchen Kom­
plikation. (Brit. med. J .  1 9 4 9 . I . 411. 5/3. London.) JU N K M A N N - 4619

N. Gohar, Orale Reaktionen au f Penicillin. Vf. bezieht sich auf die Notiz von 
W. G. C R O S S  (vgl. vorvorst. Ref.). Die nach Penicillin  beobachtete Glossitis m it Schwarz­
färbung der Zunge könnte auf eine m ykot. Infektion, die als lingua nigra pilosa bekannt 
ist, zurückgeführt werden. Vielleicht schafft Penicillin  günstige Bedingungen für das 
W achstum  des einschlägigen Erregers (Monilia albicans). (Brit. med. J .  1 9 4 9 .1. 367. 26/2. 
W embley, P ark , Middlesex.) JU N K M A N N . 4619

W . G. Cross, Orale Reaktionen au f Penicillin. Erw iderung auf die Einwände von 
E l l i n g e r  u .  M a c k e n z i e  S h a t t o c k  (vgl. vorvorst. Ref.), in der Vf. diese Einwände als 
berechtigt anerkennt. Die Zungenverfärbungen könnten nach G O H A R  (vgl. vorst. Bef.) 
zu erklären sein. (Brit. med. J .  1 9 4 9 .1. 498.19/3. London, W. C . 1.) J U N K M A N N . 4619

S. Rauch, Die granulalionshemmende Wirkung bei lokaler Penicillinapplikation, ihr 
Wesen und ihre Verhütung. Penicillin  (I), lokal angew andt, h a t eine mäßige Hemmwrkg- 
auf das W undgranulationsw achstum . Die Ursache liegt in einer tox . Schädigung der 
Capillaren, wahrscheinlich durch Schädigung der Zwischensubstanz der Gefäßwandzellcu 
infolge lokaler Vitamin C (Il)-Verarm ung durch I. Diese kann sich möglicherweise auch 
direkt auf das W achstum  der F ibroblasten u. Fibrocyten auswirken, denn beide Effekte 
(d. h. Exsudation u. verm inderte Bindegewebssprossung) sind m it II lokal, kombiniert 
m it Vitamin K  (III) in tram uskulär zu verhüten. Bedeutsam  wird diese tox. I-Wrkg. woh 
dann, wenn der P a tien t innerhalb eines Jahres an  einer Mycose oder Furunkulose erkrankt
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war, weil dam it diese Noxen durch den allerg. F ak tor vers tä rk t werden können. Doch sind 
diese mit höheren II- u. III-Dosen gu t zu beheben. Es is t daher bei jeder offenen W und­
behandlung m it I angezeigt, m it einem C utantest (0,2 cm3 der verwendeten Konz, intra- 
cutan) eine Überempfindlichkeit gegen I auszuschließen, um dann m it II-G aben lokal u. 
mit III intram uskulär die granulationshem m ende W rkg. zu verhüten. (Dtsch. med. Wschr. 
74 .863— 6 7 .1 5 /7 .1 9 4 9 . Tübingen, Univ., Hals-Nasen-Öhren-Klinik.) LAUBSCHAT. 4619

J. F. Curr, Penicillin und die infizierte Hand. Vf. weist auf seine eigenen Erfahrungen 
mit. der Penicillin (I)-Behandlung von H andeiterungen hin, die teilweise der V eröffent­
lichung von B a b ü LEY (vgl. C. 1950. I. 435) widersprechen. Allgemeinbchandlung m it 
Dauertropfinfusion h a tte  sehr gute Ergebnisse u. sollte nicht zugunsten lokaler Behandlung 
zurückgesetzt werden. Gerade bei schweren Infektionen, deren Behandlungsergebnisse 
vor der I-Ära unbefriedigend waren, bew ährt sich die I-Allgemeinbeliandlung. Ausbreitung 
der Infektion bei D iabetes, hohem A lter oder Kreislaufstörungen kann ebenfalls durch I 
beherrscht werden. Behandlungsfehler durch zu langes Hinauszögern optim aler Chirurg. 
Eingriffe werden diskutiert. (Brit. med. J . 1949. I. 499—500. 19/3. Edinburgh.)

J ü N K M A N N . 4619
Nevil Leyton, Penicillin bei Influenza. Vf. weist auf die Möglichkeit hin, die sonst 

unbeeinflußbaro diesjährige Influenzaepidemie durch massive Dosen von Penicillin 
(750000—1000000 E inheiten 4stündlich) abzukürzen. D am it wird ein Blutspiegel von
7—10 Einheiten erreicht. 12 Fälle entfieberten so in weniger als 24 Stdn., während un­
behandelte K ontrollfälle erheblich länger benötigten. (Brit. med. J . 1949. I . 499. 19/3. 
London, W. 1.) J u n k m a n n . 4619

Vida H. Gordon und Philip J. Almaden, Slreptomycinthcrapie bei Keuchhusten. In  
vitro ist Streptomycin (I) gegen Haemophilus pertussis wirksam. Die I-Behandlung von 
Keuchhusten erwies sich ebenfalls als erfolgreich. Als Tagesdosis wurden 25 mg pro ca. 
0,5 kg Körpergewicht gewählt. Diese Menge wurde in ach t Einzeldosierungcn alle 3 Stdn. 
intramuskulär injiziert. Die Behandlungsdauer schwankte zwischen 1 u. 16 Tagen u. betrug 
im Mittel 7 Tage. Die Behandlung wurde 3—4 Tage über die Normalisierung der Temp. 
hinaus fortgesetzt . Die Heilungsquoten gegenüber den unbehandelten Patienten  waren gut. 
Von den behandelten Fällen endeten 0—15%, gegenüber 28,5—53% der unbehandelten, 
letal. (J. Pediatrics 34. 279—83. März 1949.) Ib k g a n g . 4619

A. Loeschke und A. Cochlovius, Über die Wirkung von Streptomycin bei Dyspepsien 
und Toxikosen. B ericht über die Behandlung von 13 Fällen m it Streptomycin (I) in Einzel­
gaben von '25—75 mg 5—8m al täglich per os. Die W rkg. tr a t rasch, innerhalb 24 Stdn., 
ein u. äußerte sich in H ebung der T rinklust, Verminderung u. Besserung des Aussehens 
der Stühle, Schwinden der Intoxikationserscheinungen u. raschem Gewichtsanstieg. Die 
Coli-Flora, der eine ursächliche Bedeutung beim Zustandekommen der Dyspepsien zu­
gesprochen wird, wurde deutlich verm indert. Meist ist eine 7 tägige Behandlung aus­
reichend. Andererseits bedingt zu kurze Behandlungsdaucr die Gefahr der I-Resistcnz. Die 
Cöliakie spricht n icht auf I an. Es sind auch nicht alle Dyspepsien u. In toxikationen der
I-Behandlung zugänglich. B eton t wird, daß die I-Erfolge auch ohne Änderung des E r­
nährungsregimes zu erzielen waren. (Arch. Kinderheilkunde 136. 154—71. 1949. Darm- 
Stadt, K inderkrankenh. Eleonorenheim u. S täd t. K rankenanst.) J ü N K M A N N . 4619

—*, Streptomycin in  der Tuberkulosebehandlung. Bericht eines Unterausschusses. Be” 
rieht eines zur B eratung des M i n i s t b y  o f  H e a l t h  u . des D e p a k t m e n t  o f  H e a l t h  
f o b  S c o t l a n d  eingesetzten Ausschusses über die Dosierung u. Anwendung von Strepto­
mycin bei m iliarer u. meningealer Tuberkulose, die zu beobachtenden Nebenwirkungen, 
die Bedeutung der Resistenz gegenüber Streptomycin u. die sonstigen therapeut. u. pro- 
phylakt. Indikationen sciuer Anwendung. (Brit. med. J . 1949 .1. 280—81. 12/2.)

JüN K M A N N . 4619
—. Behandlung tuberkulöser Meningitis m it Streptomycin. Erfahrungen in Schottland. 

Unter dem Vorsitz von D ü N L O P  berichtet ein Kommitee über die bisherigen Erfahrungen 
mit der Streptomycin (I)-Beliandlung der tuberkulösen Meningitis an 81 Fällen. I wurde 
intramuskulär (1,5—2,0g täglich für Erwachsene u. 20mg je Pfund für K inder auf 4 oder 
meist auf 2 Dosen täglich verteilt) oder in trathecal (100 mg täglich oder jeden 2. Tag, 
manchmal m it Unterbrechungen, bei K indern oft nur 50 mg täglich) verabfolgt. Behand- 
mngsergebnisse: 38% Besserungen, 6% Verschlechterungen, 56% Todesfälle. Jugendliche 
von 4—17 Jahren  sprachen besser an  als ältere u. jüngere Patienten . Frühfälle u. solche 
von m ittlerer Dauer reagierten besser als zu spä t in Behandlung kommende. Als N eben­
wirkungen wurden Fieber, Schwindel, Ausschläge, Erbrechen, T aubheit u. N ephritis 
beobachtet. Die bisherige Beobachtungszeit is t für endgültige Beurteilung der an sich 
eindrucksvollen Erfolge zu kurz. (Brit. med. J . 1949 .1. 628. 9/4.) J ü N K M A N N . 4619
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A. W. S. Thevathasan, Sprueähnlicher Mund und Schwellung der Lippen als Mani­
festation von Slreptomycinempfindlichkeit. N ach 5wöchiger Behandlung eines Falles von 
Lungentuberkulose m it Streptomycin (täglich 2m al 0,5 g intram uskulär) entwickelte sich 
eine Schwellung der Lippen m it Taubheitsgefühl u. eine schwere ulceröse Stom atitis, die 
der bei Sprue vorkom menden ähnelte. Die Erscheinungen gingen auf Absetzen des Strepto­
mycins u. Behandlung m it Plexan  u. Vitamin-B-Komplex  zurück. E ine neuerliche Test­
dosis von 0,5 g Streptomycin rief sie wieder hervor. Adrenalin  u . Benadryl w irkten  lindernd, 
doch erforderte auch der 2. Anfall ulceröser S tom atitis mehrere Wochen zur Heilung. 
(B rit. med. J .  1949 .1. 665—66. 16/4. Singapore.) J U N K M A N N . 4619

C. A. Rumball und L. G. Moore, Erfolgreiche Behandlung eines Typhusbacillenträgers 
mit Penicillin und Sufam erazin. E in  Typhusbazillenträger wurde zunächst erfolglos mit 
500000 E inheiten Penicillin  4 stündlich -j- Sulfamezathin  (2m al 2 g u. anschließend 
4stündlich  1 g bis zu Gesamtdosis von 32 g) behandelt. D er Sulfonamidblutspiegel war 
nur 1,5 mg-% freies u. 1,8 mg-% Gesumt-Sulfamczalhin. W iederholung der K ur mit 
400000 E inheiten Penicillin  3stündlich bis zu Gesamtdosis von 24 Millionen Einheiten -f- 
Svlfam erizin  (2 mal 2 g in  8 Stdn. A bstand u. anschließend 1 g alle 8 Stdn. durch 7 Tage) 
brachte die Bacillen aus dem S tuhl zum Verschwinden. D er Erfolg w ird auf die durch 
die Verwendung von Sulfamerazin  bedingte höhere Sulfonam idblutkonz, zurückgeführt. 
(Brit. med. J . 1949 .1. 615—16. 9/4. H aiton, Buks., Princes M ary's R . A. F. Hosp.)

' J u n k m a n n . 4619
Alfred Hansknecht, Heilung eines Lungenabscesses durch kombinierte Behandlung mit 

Penicillin und De-Ma. E in postpneum on. Lungenabsceß w urde m it kom binierter Peni- 
cillin(l)-D c-M a-Behandlung zur H eilung gebracht; Dosierung 3stündlich 30000 E. I 
in tram uskulär über 9 Tage, am  3. Tag 50000 E . paraabscedal, insgesam t 2 Mega-Ein­
heiten. Sofort u. nach der I-Anwendiyig wurde über 37 Tage De-Ma in der Gesamtmenge 
von 142 g gegeben. — Diskussion u. R öntgenbilder. (Med. Mschr. 3. 382—84. Mai 1949. 
Düsseldorf, S t. M artinus-K rankephaus, Med. A bt.) K tJ N Z M A N N . 4619

W . Hahnei, Beitrag zur kombinierten Supronal-Penicillinbehandlung der Endocarditis 
lenta. Da nach L i e b e r m e i s t e r  bei Endocarditis lenta n ich t n u r verschied. A rten von 
Streptococcus viridans, sondern auch Enlerokokken als E rreger fungieren, wird als beste 
Therapie kom binierte Supronal-P enicillin-K ur  empfohlen. (In  einem Spezialfall wurden 
260 g Supronal u . 2 Mega Penicillin nebst Vitamin C u. Transfusion von 200 cm3 Citrat­
b lu t angew andt.) (D tsch. med. W schr. 74. 923—24. 29/7. 1949. Moers, St.-Josephs- 
K rankenhaus.) M a b s s o n . 4619

Heinz Stückle, Vergleichende Untersuchungen an chemotherapeutisch behandelten und 
unbehandelten Fällen von Endocarditis ulcerosa lenta. B ericht über die Sektionsbefunde 
von 12 Fällen von Endocarditis lenta, die teils m it De-Ma, teils m it Penicillin, teils mit 
beiden Präpp. m ehr oder m inder lange Zeit ohne klin. Erfolg behandelt worden waren. 
Zum Vgl. werden die Protokolle von 12 chem otherapeut. n ich t behandelten analogen 
Fällen herangezogen; weder in makroskop. noch im m kr. Befund an den Herzklappen, 
noch im Ergebnis der U nters, der Nieren, der Milz u. des Gefäßsyst., auch nicht in der 
Verteilung der Todesursachen u. im Nachw. von E rregern in den Veränderungen der 
Herzklappen ergaben sich zwischen behandelten u. unbehandelten Fällen wesentliche 
Unterschiede. Die etw as häufigeren Nierenveränderungen u. die häufiger vergrößerte 
Milz bei den behandelten Fällen werden auf die längere K rankheitsdauer zurückgeführt. 
Unteres, der A rzneiem pfindlichkeit der E rreger wurden n ich t vorgenommen. (Z. Kreis­
laufforsch. 38.214—26. A pril 1949. Freiburg i.B r., U niv .,Patho l. Inst.) J U N K M A N N . 4619 

A. Herfeld und M. Nase, Die Behandlung der Vulvovaginitis gonorrhoica infantum 
mit Penicillin und Follikelhormon. Nach vorausgehender Behandlung m it Cyren B  forte 
sind die Heilerfolge bei Vulvovaginitis gonorrhoica infantum  besser als m it Penicillin (I)- 
Therapie allein. Die Hormonwrkg. wird diskutiert, desgleichen eine anfänglich höhere
I-Dosierung, ohne Hormonbeigabe. Angewandte I-Dosis: 200000 E . (Z. H au t- u. Ge­
schlechtskranich. Grenzgebiete 6. 510—14. 1/6.1949. Bad Salzuflen, Kreiskrankenhaus.)

K u n z m a n n . 4619
Julius Jensen, Über die Anwendung von Arzneimitteln bei Herz- und Kreislauf­

erkrankungen. Überblick über Indikationen u. Dosierung von Digitalis, Theophyllin, 
Hg-Diurelicis, Penicillin, Dicumarol, Heparin u. Chinidin. (Dtsch. med. W schr. 74. 531 
bis 533.29/4.1949. S t. Louis, Mo., USA.) x M a r s s o n . 4623

C. W. Gowdey, Wirkung der N-Methylierung bei bestimmten Imidazolinen. In  Fort­
setzung früherer Verss. des Vf. (B rit. J .  Pharm acol. Chemotherap. 3. [1948.] 254), bei 
denen die N-Methylierung von 2-Benzylimidazolin  zu unerw arteten  Ergebnissen geführt 
h a tte , w urden die W irkungen von 2-(l'-Naphthylmethyl)-imidazolin  (I), 2 -(N-Benzyl- 
anilinomelhyl)-imidazolin (II) u. p-Melhoxybenzylimidazolin (III) auf den Blutdruck,
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das isolierte H erz u. durchström te Gefäße, auf den D arm  u. die Ganglien- u . neuro­
muskuläre Im pulsübertragung verglichen m it denen ihrer N-Melhylderivv. (a-Roihe). 
N-Methylierung verschiebt den Angriffspunkt, so daß die B lutdruck u. H erztätigkeit 
steigernde W rkg. dieser Verbb. n ich t auf eine direkte Beeinflussung des peripheren vascu- 
lären Syst. zurückzuführen ist, sondern m ehr als R esultante eines zentralen Angriffs er­
scheint: Reizung der sym phat. Ganglien, Freiwerden von Adrenalin u. direkte W rkg. 
auf den Herzmuskel. Ein der Nicotinwrkg. ähnlicher E ffekt am  isolierten Darm tr a t  nu r 
bei Ia auf; die anderen Verbb. hoben den Tonus auf u. hem m ten die durch Acetylcholin 
hervorgerufene K ontraktion . II u. Ila , III u. l i l a  w irkten curareartig auf die D arm peri­
staltik. Alle Verbb. dieser Gruppe, m it u. ohne N-M ethyl, zeigten curareähnliche W rkg. 
auf das obere cervikale Ganglion u. die neurom uskuläre Im pulsübertragung in gleicher 
Größenordnung. (Versuchstiere: K atzen, Kaninchen, Meerschweinchen u. R atten .) 
(Brit. J .  Pharm acol. Chemotherap. 4 . 45—50. März 1949. Oxford, Dep. of Pharm acol.)

S c h u l e n b u r g . 4623
Kurt Rehnelt, Beilrag zur Daphnienwirkung der pflanzlichen Uerzgiftc. Bei der Aus­

wertung von Nerium Oleander, Digitalis purpurca u. Convallaria m ajalis im D aphnien- 
Test ergab sich eine charakterist. W ahrscheinlichkeitsverteilung der Sterblichkeit um die 
Halbwertszeit. Vf. bezeichnet diese H albw ertszeitkurve als allg. A usdruck für die W ir­
kungsweise der Hcrzgiflglykoside. (Pharmazie 4. 282—84. Ju n i 1949. B ayreuth, Labor. 
Polypharm.) W U N D E R L I C H .  4623

Erich Dudik und Ludwig Delius, Über Acelylcholinwirkung bei der essentiellen H yper­
tonie. Anwendung von Acetylcholin bei essentiellen H ypertonien gab keine befriedigen­
den’Dauerresultate. (Dtsch. med. W schr. 74. 540—41. 29/4.1949. Freiburg i. B r., Univ., 
Med. Klinik.) M a r s s o n . 4623

Herbert Neugebauer, Zur Frage der Cralaeguswirkung. Cralaegusglykosid-Extrakle 
zeigen am Gefäßfrosch eine eigenartige W rkg., n icht nur eine K ontraktion , sondern zuerst 
immer eine D ilatation. W eitere Zugabe von E x trak t erg ib t regelmäßig durch R i n g e r - 
auswaschung wieder reversible Gefäßerweiterung u. anschließend Verengung. Mit steigen­
der Crataegusdurchström ung t r i t t  steigende Adrenalinempfindlichkeit auf. (Pharm azie 4. 
284—85. Ju n i 1949. Leipzig, W illm ar Schwabe.) W U N D E R L I C H .  4623

Otto Dietz, Die Behandlung stark nässender Ekzeme mit Olobintin 40%. Nach Aus­
schließung laten ter Infektionen u. Fokalsanierung intram uskuläre In jektion  von 0 ,5  bis
1,0 cm3 Olobintin. forte  (4 0 % ) ohne ergänzende Salbenbehandlung. Von 40  P atien ten  
wurden 35 innerhalb von 3 —4 Tagen ohne Nebenerscheinungen u. Recidive völlig geheilt. 
5 Mißerfolge blieben ungeklärt. (Z. H au t- u. Geschleclitskrankh. Grenzgebiete 7. 2 3 —25. 
1 /7 .1949 . Berlin, Polizeikrankenhaus, Derm atol. Abt.) L a u b s c h a t . 4628

D. C. Sinclair, Behandlung von Haulverletzungen durch Senfgas. Bericht über die 
Behandlungsergebnisse an 438 Senfgasverbrennungen un ter Feldbedingungen. Im  allg. 
kann gesagt werden, daß unbehandelte Fälle n icht langsamer oder schlechter heilen als 
behandelte. Die Behandlung schafft n u r gewisse Erleichterungen. Zinksalben- u. Vaseline­
verbändebew ährten sich in dieser R ichtung, bei geringerer Ausdehnung der H autdefekte 
auch Dreifarbengemisch. Bei Verbrennungen der Genitalien Vaselineverbände u. Suspen­
sorium. DieNeigung zur Infektion w ar auffallend gering. Gegen Schmerzen bew ährten sich 
Acetylsalicylsäure, Bromide, Phenacetin u. Chloral, notfalls Morphin. Erscheinungen einer 
aüg. Vergiftung waren kaum  zu beeinflussen: Alkali linderte Leibschmerzen; Kopfschm er­
zen wurden durch Acetylsalicylsäure, Phenacetin oder Ergotamin n icht beeinflußt. (Brit. 
med. J .  1949. j .  476—78. 19/3. Oxford, Univ., Dep. of Anatom y.) J U N K M M N N . 4628

H. Moers, Uber die Calciumbehandlung der experimentellen Glomerulonephritis. Die 
experimentelle „ Masugi-Nephritis“  des Kaninchens (Injektion des Serums von gegen 

mnehenniere sensibilisierten E n ten  =  „Nephrotoxin“) konnte durch gleichzeitige 
wiederholte Calciumgluconat-lnjektion n icht verhindert werden. Auch die ausgebildete 
* ephritis konnte durch Ca n u r wenig beeinflußt werden (Rest-N-Senkung, aber keine 
Senkung des B lutdrucks u. der Eiweißausscheidung). Die nach dem Abklingen der Nephri- 
“Mymptome nach 3—4 Monaten durch artfrem des Eiweiß (Caseosan) auftretende erneute 

renschädigung konnte jedoch durch gleichzeitige Ca-Injektion verhindert werden, 
unfo an t‘anapi>ylakt. W rkg. des Ca gedeutet wird. (Dtsch. Arch. klin. Med. 194. 65—73. 
*»48. Bonn, Univ., Med. K linik.) O e t t e L .  4628

John Craig, N. S. Clark und J. D. Chalmers, Behandlung akuter Nephritis m it A nti- 
•tlaminmiUeln. B ericht über 2 leichte u. 6 mittelschwere bis schwere Fälle aku ter Nephri- 
« ^ K i n d c r n ,  ¿¡g mjt A nihisan (0,1 g 3—6m al täglich durch wechselnd lange Zeit) 

handelt wurden im Vgl. m it 3 leichten u. 6 mittelschweren bis schweren K ontroll­
e n .  Es wurde eine auffallende Abkürzung der K rankheitsdauer (durchschnittlich auf
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13 Tage gcgonüber 92  Tagen bei den Kontrollfällcn) beobachtet. (B rit. med. J .  1949.1. 
6 — 9. 1 /1 . Aberdeen, Univ., and R oyal Hosp. for Siek Children.) JUNKMANN. 4623

E. Chabrol o t P. F a llu t, L a  P én ic ill in e  e n  P a th o lo g ie  H é p a t iq u e . P a r is :  M asson & C ie. 1949. (144 S. m. 
12 A bb .) f f r  350,— .

H ans D echan t, D ie  S u lfo n a m ld th c ra p lc . W ie n : S p rin g e r . 1949. (126  S .) D M 6 ,5 0 .
R. G launer, D ie In d ik a t io n e n  z u r  I tö n tg e n -  u n d  R a d iu m b e s tra h lu n g . S tu t t g a r t :  G eorg  T h lem e . 1948. 

(123 S.) D M  7,20.
W. H aie -W h ite , M a te r ia  M cdica. P h a rm a c y , P h a rm a c o lo g y  a n d  T h e ra p e u tic s . 2 8 th  ed . L o n d o n : J .  & A.

C hurch ill. 1949. (507 S .) s 16,— .
W, E. H erreil u n d  E rn s t S chu lze , P en ic illin  u n d  a n d e re  A n tib io tic a . S tu t t g a r t :  S . H irz c l. 1949 . (474 S. 

m . 31 A b b .)  DM  24,— .
K. W. M erz, G ru n d lag en  d e r  P h a rm a k o lo g ie . S tu t t g a r t :  'W issenschaftliche  V erlagsgese llschaft. 1948. 

(274 S . m . In d ex .))
H ans R itte r , D ie  B e h a n d lu n g  d e r  H e rz -  u n d  G e fä ß k ra n k h e ite n  u n te r  b e so n d e re r  B erü c k sich tig u n g  der 

H o m ö o p a th ie . B e r l in -S a u lg a u : K a r l  F . H a u g . 1948. (340 S. m . 12 T a b . u . 10 A b b .)  DM  14,— . 
G. R uepp , T h e ra p e u tisc h e s  T a sc h en b u ch . B e rn :  H a n s  H u b e r . 1948. (394 S.) s f r  12 ,— .
Otto R uztczka , S tre p to m y c in -  u n d  d ie  B e h a n d lu n g  h ä m a to g e n e r  T u b e rk u lo se fo rm e n . W ie n : Springer. 

1949. (179 S. m . 20 A bb .) D M  18,— .

F. Pharmazie. Desinfektion.
H. Kreitmair, Aspcrula odorata — der Waldmeister. Ü bersicht. (Pharmazie 4 . 140—41. 

März 1949. Buchenau über Hersfeld.) N E U W A L D . 4782
H. Roehelmeyer, D ie Systematik der Clavicipileae und ihre Bedeutung fü r  die'Ge- 

winnung von Mutterkorn. H istor. B etrachtung des Vork. u. der Züchtung von Clavicipileae 
unter Beschreibung des Entwicklungsprozesses u. des Alkaloidgeh. der verschied. Ver­
tre te r m it übersichtlicher D arst. des analy t. M aterials in Tabellenform u. Abb. verschied. 
W irtspflanzen. (Pharm azie 4. 326—33. Ju li 1949. Mainz, Univ., Pharm azeut. Inst.)

K e k n . 4782
Paul Jaeger und Pierre Duquénois, Histologische und chemische Untersuchung der Ma­

dagaskar-Zimtrinde. Ausführliche botan . Beschreibung der n icht offizineilen Droge, An­
gabe des W ,-. Asche-, Mangan-, Cellulose-, Calciumoxalat- u. Gerbstoffgehalts. Vgl. mit 
offizineller Rinde. Ih re  Verwendung in Frankreich wird empfohlen. (Ann. pharm ac. franc. 
7 .  51—61. Jan . 1949. Paris, Fac. de Pharm acie.) , H E R R M A N N . 4782

G. GünteTt, Kunststoffe zu  Implantationszwecken. (Dtsch. zahnärztl. Z. 4. 311— 31. 
1/3. 1949. Sigmaringen.) V. K r ü E Q E R .  4798

S. G. Terjesen, Chemietechnik in  der Penicillingewinnung. Vf. schildert die Entw. 
der fabrikm äßigen Gewinnung von Penicillin von der Züchtung in zahlreichen Milch­
flaschen bis zum am erikan. „T ieftankverf.“  u. dessen einzelne Prozesse. Die besten 
Extraktionsverff. gestatten  eine Gewinnung von bis zu 75% des ursprünglich in der 
N ähr-Fl. vorhandenen Penicillin G. (Tidsskr. K jem i, Bergves. Metallurgi 9. 49—54. April 
1949.) R . K . Mt)LEBE. 4810

—, Neue Arzneimittel. Cystin  „Brunner“ (LUDWIG BRUNNER K. G., Homburg v. 
d. H .): T abletten  zu 0,2 g,Anwendung bei Eiweißmangelschäden, Leberparenchym- 
schäden, Lebercirrhose. — Bphethymin-Hustensafl (PHARM . UNION, Berlin-Reinicken­
dorf): E n th ä lt 0,15% Ephedrin. — Ephethymin-Hustentropfen (Hersteller wie vorst.). 
Ephedrinhydrochlorid0,2, E x trac tum  thym i compositus 20,0. — Glucocalzol,,Jenapharm“ 
(JENAPHARM , Jena): 10% ig. Lsg. von Calciumgluconat. Calciumtherapie. A  Glyko- 
fructon „Jenapharm" (JENAPHARM , Jena) : Invertzuckerlsg. zu 10,25 u. 40%. Zur Trauben­
zuckertherapie. — Imo-Kräuterkonzentrale (IM O-W KRKE GmbH., Schwerin): Verschied. 
Tees. — Isotonal „Jenapharm “ (JENAPHARM , Jena): TY R O D E-Lsg. m it 1% Dextrose. — 
Imoval (IM O-W ERK E GmbH., Schwerin): Tropfen aus Baldrian, Tausendgüldenkraut, 
Johanniskrau t, Melisse u. W eißdorn. — Optivitan (LUDWIG BRUNNER K . G., Bad Hom­
burg v. d. H.) : E n th ä lt Fe, Cu, Mn, Coffein, M alzextrakt, H efeextrakt, Sorbussaft, China­
tink tu r, A., Zucker u. Traubenzucker. — Penicillin  „ Jenapharm “ (JENAPHARM , Jena): 
Penicillin-Ca zu 120000 u. 200000 I.E . — Penicillin-Wundpudcr „ Jenapharm“ (JENA­
PHARM, Jena) : 2500 I.E . Penicillin-Ca in 5 g  Milchzucker. —Reocardin (LABOR. W A LD ES­
RU H , PATRON & E d e n s ,  D ahlw itz-H oppegarten): Hom öopath. H erzm ittel. — 
frostin  (H ersteller wie vo rst.): Frostsalbe m it Campher, Perubalsam , Tannin. ‘ie0' 
gallin (H ersteller wie vorst.): Gallenm ittel m it hom öopath. Verdünnungen, Drogenaus­
zügen, H exam ethylentetram in. — Reogallin-T abletten (H ersteller wie vorst.): GM len- 
m ittel, T abletten  m it H exam ethylentetram in, Fel taevie, R habarber, Chelidonium, äther. 
ölen. — Reogastrin-Tabletten (Hersteller wie vo rst.): E x trac tum  belladonnae 0 ,01 , ibs- 
m utum  subnitricum  0,2, Rhizoma Rhei 0,1, Magnesia usta  0,1, Calcium carbonicum 0,1-
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Septonamid-Salbe (PH ARM -ÜNION, Berlin-Reinickendorf-Ost): E n th ä lt 3%  Sulfonamid, 
10% ZnO u. Lebertransalbe. — Seplonamid-Wundöl (Hersteller wie vorst.): E n th ä lt 3% 
Sulfonamid, 4 7 %  ZnO, lebertranhaltige Grundlage. — Siliferrol ( F r a n z  J . P ü t z ,  Arznei­
mittel- u. Chem. Fabriken, K öln): Koll. Lsg. von Kieselsäure, V itam in C, Feil, Mn. 
— Spasmocholan (LABOR. W ALDESRUH, PATRON & E d e n s ,  D ahlw itz-H oppegarten): 
Extraetum  Stram onii, T inctura Chelidonii, T inctura Menthae piperitae. Cholagogum. — 
Sulfosellan-Augensalbe (Dr. GERHARD MANN, Berlin): E n th ä lt 4%  Sulfonamid u. Sulfon- 
acetamid. — Sulfosellan nasale (H erst. wie vorst.): Paraffin-Lanette. Emulsion m it 5% 
Sulfonamid u. Sulfonacetam id, Ephedrin, p-M ethylam inoäthanolphenyltartrat, Al-Salzen, 
Menthol, Thymol, ä ther. öle. — Sulfosellan nasale mite  is t ähnlich, jedoch schwächer. — 
Sulfosellan-Salbe forte  (H ersteller wie vorst.): E n th ä lt 10% Sulfonamid u. Sulfonacet­
amid, Lebertran, M ethyl-p-oxybenzoat. — Thiocalzol „ Jenapharm“ (JENAPHARM , Jena): 
10% ig. Lsg. von Calciumthiosulfat. — Thiosulf „ Jenapharm“ (Hersteller wie vorst.): 
10% ig. Lsg. von N atrium thiosulfat). — Thymedrin-Sirup  (CHEM IE GRÜNENTHAL GmbH.- 
Stolberg): Epehdrin, E x trae tum  Thymi, Saponin, Ammonsalze. — Thymedrin-Tropfen 
(Hersteller wie vorst.): Ephedrin, E xtrae tum  Thymi, A lthaeae, Oleum Anisi. — Tonicum  
„Grünenlhal“- (Hersteller, wie vorst.): E n th ä lt Fe-, Mn-, Cu-Salze, Coffein, A., Zucker, 
Aromatica. — Wurmmittel T  (FA RBW ERKE HOECHST, Frankfurt/M ain): G ranulat m it 
10% D iaminomethylacridin. (Pharm azie 4. 295—96. Jun i 1949.) H o t z e l .  4816

American Viscose Corp., W ilmington, Del., übert. von: John P . Hollihan jr., Garden 
City, Pa., V. St. A., Synthetisches, chirurgisches Nähmaterial. Zerfaserte tier. Sehnen, z. B. 
Rindersehnen, werden in verd. Säure suspendiert u. in einem nicht bas. Koagulationsbad, 
z. B. Aceton, ausgefällt. Die Fäden werden nach dem Trocknen m it einer wss. Lsg. von
6 -6 ,5  cm3 konz. N E .O H  u. 1—1,2 g N H 4C1/Liter W. bei 2 3 -2 8 °  5 - 1 0  Min. lang be­
handelt. .Hierbei quellen die Fäden nur um  das Doppelte ihrer n. Dicke im trockenen 
Zustand. Sie können während des Trocknens um 14—16% gestreckt werden. Das End- 
prod. weist eine hohe D ehnbarkeit auf. (A. P . 2 461 602 vom 17/1.1946, ausg. 15/2.1949.)

K i s t e n m a c h e r . 4795
Knoll Akt.-Ges., Chemische Fabriken, Ludwigshafen/Rhein (Erfinder: W . Klavehn 

und A. Wolf), Herstellung von 6-Isoamylamino-2-melhylheptan. Man kondensiert 2-Methyl- 
heptanon-(6) oder 2-M ethylheptcn-(2)-on-(6) m it Isoamylam in oder 6-Amino-2-methyl- 
heptan oder 6-Amino-2-metkylhepten-(2) m it Isovaleraldehyd. In  diesen beiden letzten 
Fällen wird gleichzeitig oder h in terher reduziert. Nach Schwed. P. 125456 läßt m an Iso- 
amylhalogenid auf 6-Amino-2-m ethylheptan oder 6-Amino-2-methylhepten-(2) ein­
wirken, wobei im letzten Fall anschließend hydriert wird. 6-Isoamylamin-2-methylheptan 
hat eine wesentlich stärkere spasmolyt. Wrkg. als 6-M ethylamino-2-methylhepten-(2). 
(Schwed. PP. 125454 u. 125456, beide vom 23/12.1942, ausg. 12/7.1949. D. Prior.' 13/1.
1942.) j .  Sc h jiio t . 4807

Soc. des Usines Chimiques Rhöne-Poulenc, Paris, übert. v o n : Michel Marius Mdsnier, 
Lyon, Rhone, Frankreich, Acylaminobenzolsulfonylguanidine. Die Ammoniumsalze von 
Acylaminobenzolsulfonylcyanamiden der allg. Zus. RCO • NH -CcH4 • SO,NH-CN (RCO =  
Acylgruppe) können trocken oder in geeigneten Lösungsmitteln, wie W ., A., Anisol oder 
Acetamid, bei Tempp. über 130° in Acylaminobenzolsulfonylguanidine umgewandelt 
werden, aus denen in bekannter Weise die therapeut. verwendbaren Aminobenzolsulfonyl- 
guanidine, z. B. Sulfaguanidin, hergestellt werden können. — Man se tz t wss. Lsgg. des 
Ca-Salzes des p-Acetylaminobenzolsulfonylcyanamids (I) u. des (NH4)2C 03 um, filtriert 
das CaCO, ab u. läß t die wss. Lsg. kristallisieren. E rh itz t man das krist. Salz auf 150 bis 
170°, so beobachtet m an beim Schmelzen einen Tem peraturanstieg. Die erhaltene M. 
wird zerrieben, m it der gleichen Menge W. verrührt, filtriert, gewaschen u. getrocknet. 
Man erhält p-Acetylaminobenzolsulfonylguanidin, F . 268—270°, in p rak t. quan tita tiver 
Ausbeute. Analog erhält m an: aus dem Methylaminsalz des I p-Acetylaminobenzolsulfonyl- 
methylguanidin, F . 256°; u. aus dem Diäthylam insalz von I p-Acelylaminobenzolsulfonyl- 
d'äthylquanidin, aus A. K ristalle, F. 186°. (A. P. 2 463 793 vom 14/11.1945, ausg. 8/3. 
1949. F. Prior. 24/11. 1944.) ROICK. 4807

Boots Pure Drug Co. Ltd., übert. von Peter Oxley, Thomas David Robson, Adolf 
Koebner und Wallace Frank Short, N ottingham , England, Nitrile  erhält m an in einfacher 
'  c‘se u. sehr guter Ausbeute durch Erhitzen von substituierten Benzoesäuren der allg. 
•ous. R-SO 2-O0H,-COOH (R =  niedrige Alkylgruppe) m it einem Sulfonamid, wie Benzol- 
*“ „°nam'd  (I) oder p-Toluolsulfonamid, bes. im mol. V erhältnis 1:2, bei Tem pp. um 

” ■ ~  Die erhaltenen N itrile R -S 0 2-C6H ,-CN  sind Zwischenprodd. zur H erst. w ert­
voller therapeut. Substanzen. — 20 (g) p-Carboxyphenylmethylsulfon u. 31,4 I erhitzt 
man l 1/, Stdn. auf 225° oder 2 y2 S tdn. bei 210°, w äscht nach dem E rkalten  nacheinander 
mit verd. NaOH, verd. HCl u. Wasser. Man erhält p-Cyanophenylmethylsnlfon, aus wss.

49
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A. K ristalle, F . 140°. Ähnlich erhält m an: p-Cyanophenyläthylsulfon; F . 96°, u. p-Cyano- 
phcnylpropylsulfon, F . 83—84°. (A. P. 2 461 437 vom 22/10.1945, ausg. 8/2.1949. E. Prior. 
6/11.1944.) RoiCK. 4807

Hoffmann-La Roche Inc., N utley, N. J ., übert. von: John L. Huck jr., N utley N. J., 
V. S t. A., Oxamide von Dioxybenzoesäuren der Zus. Z (X =  zweiwertiger aliphat. Rest 

m it 'mindestens 2 C-Atomen, der durch CI- oder Br-Atome sub- 
? H s titu ie rt sein kann), die baktericide Wirksamkeit besitzen u. auch

/  \  „  0 _  als Zwischenprodd. für organ. Synthesen dienen sollen, e rhält man
/  ' ' ' durch R k. von Gentisinsäureestern m it Oxalkylam inen bei 50
¿ H z bis 180°, bes. 100—130°, gegebenenfalls in Ggw. von Lösungs- u.

V erdünnungsm itteln, wie Bzl., Toluol u. un ter Luftausschluß 
(N2- oder C 02-Atmosphäre). E rh itz t m an z. B. ein Gemisch aus 168 g Gentisinsäurcmethyl- 
ester (I), 200 cm 3 Bzl. u. 244 g Äthanolamin (II) un ter R ühren u. u n te r N 2 auf 75—80°, 

dest. überschüssiges II, Bzl. u. entstandenes Methanol, zum 
Schluß un ter V akuum  bei höchstens 180° ab, säuert den 

/ — \ _ . , n r  „ R ückstand m it HCl an  u. kühlt, so krist. Gentisinsäure-ß-ox-
‘ 5 äthylamid (III) in  Form  weißer Prism en, F . 145—148°, aus.

IV III en tsteh t auch bei E rsatz  von I durch den entsprechenden
Äthylester. Aus I u. l-Am inopropanol-(2) erhält m an analog 

Gentisinsäure-ß-oxypropylamid, F . 141—142°; aus I u. l.l-D im ethyl-2-oxäthylam in 
Gentisinsäure-[l.l-dimelhyl-2-oxäthyl]-amid, F . 179—180°; u .aus I u. ß .ß '.ß "-T r0sy-  
tert.-butylam in Genlisinsäure-[ß.ß'.ß''-trioxy-terl.-butyl\-amid  (IV), F. 179—180°. (A.P. 
2 463 462 vom 31/1.1948, ausg. 1/3.1949.) S t a r g a r d . 4807

Cibä Akt.-Ges,, Basel, Schweiz, Herstellung von 2-[N-Plienyl-N-benzylaminomethyl]- 
imidazolin (I). Man setzt ein Monosalz (z. B. einer Halogenwasserstoffsäure) des 2-fPhenyl- 
aminomethylj-imidazolins (II) m it einem reaktionsfähigen E ster des Benzylalkohols, 
z. B. einem Benzylhalogenid, gegebenenfalls in  Ggw. von V erdünnungsm itteln, wie A.- 
D ioxan (III) oder Butanol (IV) u. von K atalysatoren, um, wobei überraschenderweise 
keine Quaternisierung des tert. N-Atoms des II erfolgt. K ocht m an z. B. eine Lsg. von 
21 (Teilen) II-Monohydrochlorid u. 8 Benzylchlorid in  100 A. (oder III bzw. IV) einige 
Stdn. am Rückflußkühler, dest. das Lösungsm. ab u. neutralisiert den Rückstand in 
wss. Lsg. m it N a2C03, so krist. das Monohydrochlorid des I aus (F. 227—229°; aus W.), 
das m it Alkalien I, F. 121—122° (aus Essigester) liefert. I dient als Therapeulicum  oder als 
Zwischenprod. zur H erst. von Heilmitteln' Analog kann m an ganz allg. Monosalze von 
Verbb. von der Zus. X - R - Y  (X =  sek. Arylaminogruppe, deren N-Atom m it R  ver­
bunden is t; R =  A lkylrest; Y  =  stärker bas. Rest) m it reaktionsfähigen Estern von 
Alkoholen umsetzen. Geeignete Ausgangsverbb. sind aufgezählt. (Schwz. P. 258 585 
vom 31/3.1944, ausg. 16/5.1949.) G. S t a r g a r d . 4807

Ciba Pharmaceutical Products, Inc., Summ it, N. J ., V. St. A., übert. von: Max Hart­
mann, Riehen, und Hans Isler, Bottm ingen, Schweiz, bezw. Ciba Akt.-Ges., Basel, 
Schweiz, Imidazoline. 2.2'-[Diphenylen-(4-.4')]-bis-imidazoline, die bei parenteraler u. 
peroraler Verabreichung eine gute trypanocide W rkg. besitzen, erhält man durch Rk. 
von Diphenyldicarbonsäuren oder ihren funktionellen Derivv., m it Alkylendiaminen, 
deren N H ,-G ruppen an benachbarte C-Atome gebunden sind, z. B. Propylen-1.2-diamin 
oder Butylen-2.3-diamin (I). — 189 (Gewichtsteile) 95% ig.Ä thylendiam in u. 369 Diphenyl- 
4.4'-dicarbonsäureim inoäthylätherdihydrochIorid, F . 352—354° erh itz t m an einige Zeit 
un ter Rühren u. Rückfluß m it 6000 Volumenteilen absol. A., bis ke inN H s m ehr entwickelt 
wird, dest. den A. ab, behandelt den R ückstand m it ca. 4000 Volumenteilen 2nHCl, er­
h itz t m it etw as Tierkohle zum Sieden u. filtriert heiß. Aus der klaren Lsg. erhält man beim 
E rkalten  313 2.2'-\Diphenylen-( f.4')]-bis-imidazolindihydrochlorid (II), K ristalle, F. über 
t t  c - n h  n t t - p h  360°. — Durch gründliches Vermischen

! | V  /  V - C ' /  I 3 . 2  H C l von 286 diphenyl-4.4'-dicarbonsaurem Na.
H 1 „ r  \ = s  \ = /  V .  i j r  “ m it 294 Propylen-1.2-diamindihydrochlo-

H ’ ’ rid, m ehrstd. E rhitzen auf dem Ölbad
auf 270°, Behandeln der gepulverten Schmelze m it 3000 n HCl, kurzes Erhitzen mit 
Tierkohle, E indam pfen des F iltra ts  im Vakuum  zur Trockne u. Aufnehmen des Rück­
standes m it A. erhält man 2.2'-[Diphenylen-(4.4')]-4.4'-(odcr 5 .5 '-)dimethyl-bis-imidazolin- 
dihydro chlor id, K ristallpulver, F . über 360°; freie Base, aus Xylol, K ristalle, F. 277—278 . 
Ähnlich erhält m an m it I-Dihydrochlorid 2.2'-[Diphenylen-(4.4')] 4 .5 .4 '.5 '-tetramcthylbis- 
imidazolin. aus Toluol K ristalle, F . 325—326°; Dihydrochlorid, F. 360°. — 4 weitere Bei­
spiele. (A. P . 2 461156 vom 28/10.1946, ausg. 8/2.1949. Schwz. Prior. 2/11.1945, Schwz. 
P . 258845 vom 2/11. 1945, ausg. 1/6. 1949. RoiCK. 4807

Merck & Co., Inc., R ahw ay, N. J.Ä übert. von: F rank  J .  Wolf, Westfield, N- J.< 
V. S t. A., 2- oder 4-Aminochinazolin, die als Zwischenprodd. zur H erst. von therapeut.
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Mitteln, bes. Sulfanilamidochinazolincn dienen sollen, e rhält m an durch R k. von 2- oder
4-Halogenchinazolinen m ita lkoh . N H a. Man kann z. B. 4,5 g 2-Chlorchinazolin m it 20 cm3 
Methanol, das bei 25° m it N H 3 gesätt. wurde, im Bombenrohr 5 Stdn. auf 100° erhitzen 
u. danach das Reaktionsgemisch zur Trockne eindampfen, den festen R ückstand in 20 cm 3 
5% ig. HCl lösen, die saure Lsg. m it Ae. zur E ntfernung von Verunreinigungen ex tra ­
hieren u. erhält nach Einw. von NaOH-Lsg. 2-Aminochinazoltn als weißes Pulver, F . 204 
bis 206°. Analog en ts teh t 4-Aminochinazolin, F . 267—269°, aus 4-Chlorcliinazolin u. 'm it 
NH3 gesätt. M ethanol. (A. P. 2 461950 vom 18/1.1946, ausg. 15/2.1949.)

S t a r g a r d . 4807
E. R. Squibb& Sons, New York, N. Y., übert. von: William A. Lott, Maplewood, und 

Jack Bernstein und Barbara Stearns, New Brunswick, N. J ., V. St. A., Bis-glykolsäure- 
amide von 2.6-Di- J{,
aminopyridinen der / X  o  l O / X  O II
allg. nebenst. Zus. I  I 1 II II
oder II (R =  Alky- NH24 ,  > N H - C - R - 0 - 5  X -O -R -C -N H -I^ j-N H -C ^ R -O -X  
len oder Arylen, R '=  N 1
H, Alkyl oder Alkoxy, X =  H , Alkyl, Aryl oder Acyl), chem otherapeut. u. bes. als Anti- 
malariamittel verwendbar, erhält m an durch R k. eines D iaminopyridins m it der en t­
sprechenden Oxycarbonsäure oder einem niedrigen Alkylcster oder Säurehalogenid dieser 
Säure un ter am idbildenden Bedingungen. — Eine gekühlte Lsg. von 66 (g) 2.6-Diamino- 
pyridin (III) in 500 cm3 Dioxan (a) versetzt m an tropfenweise un ter R ühren m it einer 
Lsg. von 60 Aeetylsalicylchlorid in 150 cm3 a, rü h rt 1 Stde. weiter, filtriert den en tstande­
nen Nd. ab , dest. un ter red. D ruck a ab, löst den R ückstand, ein ö l, in 500 cm3 nHCl, 
fällt wieder m it einer äquivalenten NaOH-Menge aus u. krist. den Nd. aus Bzl.-absol A. 
um. Man erhält 2-Amino-G-salicylamidopyridin, F . 178—179°. — Ähnlich erhält m an
2-Amino-ß-[acelylmandelamido]-pyridin (IV), klebrige Substanz bei n. Temp., aus Acetyl- 
mandelchlorid ü. III, ergibt m it 5% ig. HCl das Monohydrochloridmonohydrat, leicht ge­
färbte krist. Substanz, F. 151—153° (aus A.); nach V akuum trocknung, F . 159—161°; 
durch ls td .  E rhitzen von IV m it nN aO H  un ter Rückfluß u. Congoalkalischmachen der 
erkalteten Lsg. m it verd. HCl erhält man 2-Amino-G-mandelamidopyridin. Durch Ver­
schmelzen von III m it Glykolsäure (IV a) bei 120° un ter Vakuum bis zum Festwerden der 
M. erhält m an 2.6-Bis-[glykolamido\-pyridin, F . 210—215° (aus W asser). — Durch Ver­
schmelzen von 2.6-Diamino-4-methylpyridin (V) (aus 4-M ethylpyridin, Dimethylanilin 
u. N aNH 2 bei 130—200°; K ristalle aus Ae., F. 100°) m it IVa erhält m an 2,ß-Bis-[glykol- 
amido]-4-melhylpyridin, aus 50% ig. A. K ristalle. Analog erhält m an: 2.ß-Bis-[glykol- 
amido]-3-methylpyridin, aus 2.6-Diamino-3-methylpyridin u. IVa; 2.ß-Bis-[glykolamido]-
3-methoxy pyridin, aus 50% ig. A. K ristalle, aus IVa u. 2.6-Diamino-3-methoxypyridin 
(erhältlich durch N itrieren von 3-M ethoxypyridin zum 2.6-D initro-3-mcthoxypyridin (VI), 
aus absol. A. K ristalle, F . 113—114°, Behandeln von VI in Eisessig u. Essigsäureanhydrid 
mit H2 bei n. D ruck in Ggw. von Pt-O xyd u. Verseifen des erhaltenen 2.6-Diacetyl- 
amino-3-methoxypyridin, aus Bzl.-Chlf. K ristalle, F. 173,5—174,5°). Aus 2-Brom-
6-aminopyridin u. IVa erhält m an bei 120° 2-Brom-ß-glykolamidopyridin (VII), aus 
absol. A. K ristalle, u. durch E rhitzen von VII m it wss. N H 4OH (D. =  0,9) im geschlossenen 
Rohr 2-Amino-ß-glykolamidopyridin, K ristalle aus 50% ig. C2H5ÖH. An weiteren Verbb. 
können noch erhalten werden: 2-Amino-ß-laclamido-, 2.6-Bis-[lactamido]-, 2-Amino- 
ß-[a-oxybutyramido]- oder 2,ß-Bis-[äthoxyacelamido]-pyridin. — Aufzählung weiterer 
Kondensationspartner. (A. P. 2 461 119 vom 31/7.1943, ausg. 8/2.1949.) R o ic k . 4807

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Nicolinsäuretetrahydrofurfurylester (I) erhält m an 
durch R k. einer Verb. der Zus. Z i m it einer Verb. der Zus. Z 2 (X u. Y =  2 sich bei der 
Rk. m it Ausnahme eines in ihnen enthaltenen 0 CH*—CH,
O-Atoms abspaltende Reste) zweckmäßig in Ggw. / \  q/  | | .
eines Lösungsm. u./oder K atalysators oder Konden- I \ x  Y-CH,~CH CH, 
sationsmittels. So erhält man z .B . durch Zusatz \ , /  O
einer Lsg. von 112 Gewichtsteilen Tetraliydrofur- K Zl z'
furylalkohol in 300 Volumenteilen wasserfreiem Ae. zu einer Lsg. von 142 Gewichtsteilen 
Nicotinsäurechlorid in 500 Volumenteilen Ae. von 0°. I-Hydrochlorid, das m it gesätt. 
K2C03-Lsg. I  als wasserhelles, lipoid- u. wasserlösl. ö l, K p .3j25 114—116°, liefert, das 
wegen seiner hyperämisierenden W rkg. auf die H au t als Heilmittel dienen soll. (Schwz. P. 
258 714 vom 14/3.1947, ausg. 1/6.1949.) STARGARD. 4807

Winthrop Chemical Co., Inc., Arlo Wayne Ruddy und Theodore John Becker, V. St. A.,
Herstellung spasmolylischer Verbindungen der allg. Form el R jR-CX —Y —N R 3R 4, in der 

u. R 2 Aryl-, heterocycl. oder Cycloalkylreste, X  W asserstoff oder OH, Y eine — ge­
gebenenfalls durch A lkylgruppen substitu ierte — Äthvlepgr-njym bedeuten; R 3 u. R , für

49*
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W asserstoff oder Alkyl stehen oder zusammen m it dem N-Atom einen heterocycl., 5- bzw.
6-gliedrigen Ring bilden; u. —N R 3R4 eine sek. oder tert.A m inogruppe ist. Verbb., in denen 
X für OH steh t, gewinnt man, wenn m an ein K eton R 4—CO—Y —Z (Z ist der R est eines 
sek. oder te rt. Amins) m it einer Organometallverb. R 2M (M gleich A lkalim etall oder 
Halogcn-Mg-Rest) um setzt u. den Komplex hydrolysiert. Die Oxyverbb. lassen sich mit 
H  J  u. P  oder dgl. zu Verbb. R jR jC H —Y —N R 3R4 reduzieren. — Z. B. w ird aus C JIhMqBr 
u. a-(Piperidinomelhyl)-propiophcnon (I) (K p.j 129°; aus Propiophenon, Formaljichyd u. 
Piperidinhydrochloridncic.h NA'NXiCil)LI-Diphenyl-2-mclhyl-3-piperidino-l-propanol.F.120 
bis 121°, hergestellt. Hydrochlorid, F. 215,5—216,5°. — Aus C Jl^M gB r  u. ß-Piperidino- 
propiophenon (II) (K p.3 111 — 115°; aus Acctophenon wie oben) l.l-Diplienyl-3-pipcridino-
1-propanol, F , 115—116,5°. Hydrochlorid, F. 229—230°. — Aus a-(Diäthylaminomelhyl)- 
propiophenon, K p .1>5 103—105°, 1 ].l-D iphenyl-2-melhyl-3-diäthylamino-l-propanol
F. 77—78°. Hydrochlorid, F. 183—184° In  analoger Weise 1. l-Diphenyl-2-melhyl-3-mor- 
pholino-t-propanol, K p .4 170—190°, F. 120—121°; Hydrochlorid, F. 204—205°. — 1.1-Di- 
phenyl-2-älhyl-3-piperidino-l-propanol, F. 123—124°; Hydrochlorid, F. 211,5—212°. — 
Aus Cyclohexyl-MgBr (III) u. I 1-Phenyl-l-cyclohexyl-2-melhyl-3-piperidino-l-propnnol, 
F . 116—117°. Hydrochlorid, Zers, bei 259°. — Aus II u. III l-Phenyl-l-cyclohexyl-3-piperi- 
dino-l-propanol, F . 112—113°; Hydrochlorid, F. 242—243°. — Aus a-(Piperidinomcthyl)- 
butyrophenon, F. 31—32°, u. III l-Phenyl-l-cydohexyl-2-äthyl-3-piperidino-l-propanol, 
F . 86—87°; Hydrochlorid, F. 237—238,5°. — Aus CeHsM gBr u. ß-Piperidinoälhylcyclo- 
hexylketon >(IV), K p.j 115—117°, l-Phenyl-l-cyclohexyl-3-pipcridino-l-propanol, F. 112 
bis 113°. Diese Verb. auch durch Umsetzung von IV m it Phenyl-Na  u. Hydrolyse. — 
Aus a-Piperidinomethyl-2-propiolhicnon (K p .j 120—125°; hergestellt aus 2-Propiothicnon 
m it Formaldehyd u. Piperidin  nach MANNICH) m it CaH5MgBr l-Phenyl-l-lhienyl-(2')-2-me- 
thyl-3-piperidino-l-propanol, F. 103,5—104°. Hydrochlorid, F. 164—165°. — Aus a-(Di- 
äthylaminoäthyl)-2-propiolhienon, K p .j 105—110°, u. III l-Thienyl-(2')-l-cyclohexyl-
2-methyl-3-diälhylamino-l-propanol, K p .j 141—144°. Hydrochlorid, F. 178,5—180°. In 
analoger Weise l-Phenyl-l-cyclohexyl-3-dimethylamino-l-propanolhydrochlorid, F. 212 bis 
213°, u. l-Phenyl-l-r,y clohexyl-3-dibutylaniino-l-propanolhydrochlorid, F . 86—94°. — 
W eiter genannt; l.l-Diphenyl-3-mcthylamino-l-propanol-, l.l-Diphenyl-3-methyl-3-dime- 
thylamino-l-propanol; l.l-Diphenyl-3.3-dimethyl-3-diälhylamino-l-propanol; l-(p-Anisyl)- 
l-phenyl-3-dimethylamino-l-propanol; l.l-Diphenyl-2-älhyl-3-thiamorpholino-l-propanol;
1-(ß-Naphthyl)-l-cyclohexyl-3-dimethylamino-l-propanol; l-(a-Furyl)-l-cyclohexyl-3-dinte- 
lhylamino-l-propanol \ l-Veratryl-l-cyclohexyl-3-diälhylamino-l-propanol;l.l-Dicyclohexyl-
3-piperidino-l-propanol; l-Phenyl-l-cyclohexyl-2.2-dimelhyl-3-piperidino-l-propanol; 1- 
(ß-Pyridyl)-l-<a/clohex yl-3-dimelkylamino-l-propanol; l-{a-Naphthyl)-l-phenyl-2-melhyl-
3-morpholino-l-propanol; l-Phenyl-l-(p-xenyl)-2-methyl-3-morpholino-l-propannl; 1-Phc- 
nyl-l-[p-tolyl)-2-methyl-3-morpholino-l-propanol; l-Phenyl-l-(o-tolyl)-2-rnethyl-3-morpho- 
lino-l-propanol; l-Cyclohexyl-l-phenyl-2-methyl-3-dibutylaininopropan; 1 -Phenyl-l-cyclo- 
hexyl-3-methylaminopropan; l-(ß-Naphtkyl)-]-cyclohcxyl-3-dimethylaminopropan; 1-Phe- 
nyl-l-cyclohexyl-2.2-dimelhyl-3-pipe.ridinopropan; l-Cyclohexyl-l-lhienyl-(2')-2-methyl-3- 
diälhylnrninopropan-,l-(a-Furyl)-l-cyclohcxyl-3-dimelkylaminopropan; 1-Veratryl-l-cyclo- 
hexyl-3-diälhylaminopropan. — Die Verbb. geben auch m it H 2S 04, H 3P 0 4, Citroncn-.Wcin-, 
Sulfaminsäure, H B r usw. im allg. leicht wasserlösl. Salze u. zeichnen sich durch ungewöhn­
lich starke muskulotrope Wrkg. bei geringer neurotroper Wrkg. u. Toxizität aus. (F. P. 941 465 
vom 12/2.1947, ausg. 12/1.1949. A. Prior. 28/2.1946.) D o n le . 4807

Thurmond A. Williamson, V. St. A., Herstellung von 5 .6 -Dimelhoxy-8 -aminochino- 
lin  (I). Man bereite t oberhalb 150° ein Gemisch von 4-Acetylamino-5-nitroveralrol, Glycerin 
u. Arsensäure, fügt H 2S 04 hinzu, läß t kurze Zeit eine lebhafte exotherm . R k. ablaufen, 
un terbrich t diese jäh, isoliert 5.6-Dimethoxy-8-nilrochinolin, F . 127—128°, u. red. mit 
SnCl2 in HCl zu I, F. 148—149°. — Beispiel. — Zwischenprod. fü r  die Herst. von Thero-
peutica. (F. P. 943 519 vom  21/3.1947, ausg. 10/3.1949. A. Prior. 8/4.1946.)

DONXE. 4807
American Cyanamid Co. und Jackson Pollard English, V. St. A., Herstellung von

2-Aminn-l-cM orpyrimidin  durch R k. von 2-Am ino-4-oxypyrim idinsulfat (Isocytosin­
sulfat) m it POCl,. — Beispiele. — Die Verb. kann als Zwischenprod. fü r  Chemolherapeutica 
(Kondensation m it Acetylsulfanilsäurechlorid) verw endet werden. (F. P. 943 716 vom 
23/12.1946, a u sg . 16/3.1949. A. Prior. 6 /8 . 1940.) DONLE. 4807

Pyridium Corp., Yonkers, N. Y., V. St. A., 2-[p-Methoxybenzylamino]-pyrimidin (I). 
das als Therapeüticum  oder als Zwischenprod. zur H erst. von Arzneimitteln  dienen soll­
erhält m an durch Rk. von 2-Am inopyrim idin  (II) m it Anisaldehyd  (III) in Ggw. von 
HCOOH. Durch 31std. E rhitzen eines Gemisches aus 20 g II , 43 g i n  u. 60 cm3 wasser-
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freier HCOOH auf 130°, Eingießen des Reaktionsgemisehes in AAL, Alkalischstellen der 
Lsg. m it wss. NaOH u. E x trak tion  'm it Ae. erhält man a u sd e m  Ä therex trak t durch 
Vakuumdest. I, K p .ii6_2 1 7 5 - 176°, F. 97—99°. (Schw z.P. 258847 vom 20/12.1946, ausg. 
16/5.1949. A. Prior. 8/4.1946.) S t a k g a r d .  4807

/
American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. v o n : John Joseph Denton, Sommer- 

ville, und Kenneth Leon Howard, Westfiold, N. J ., V. St. A., In  1.4-Stellung heterocyclisch 
substituierte Piperazine der allg. nebenst. Zus. I (H et u. H e t' =  
gleiche oder verschied, heterocycl. R este m it 1 oder 2 N-Atomen, Y* Y»
z. B. gegebenenfalls substitu ierte  Pyridyl-, Pyrim idyl-, Pyridazyl- )■------ 1
oder Pyrazylreste, Y ,_4 =  H  oder niedrige Alkylreste), weiße bis H ct-N  N -H et'
gelbbraune krist. Verbb., wenig lösl. in AV., leicht lösl. in Alkoholen, \ ____ /
Chlf., Ac., KAV-stoffen usw., von bas. N atu r, die zum Teil m it j
Säuren wasserlösl. gewöhnlich hygroskop. Salze bilden, erhält 
man durch Rk. von Piperazin m it der ringhalogenierten heterocycl. Verbindung. — Viele 
der erhaltenen Prodd. sind von pharmakolog. W ert. Die Bispyrim idylverbb. z. B. sind 
krampflösende M ittel, die 1.4-Di-(2-pyrazyl)-Verb. is t ein Analgeticum. — E rh itz t m an 
46,5 (Gewichtsteile) Piperazin (II) u. 69,6 2-Brom pyridin bis 100°, so t r i t t  eine exotherm e 
Rk. ein u. die Temp. ste ig t schnell bis zum K p. 240° an. L äß t die exotherm e Rk. nach, 
so erhitzt m an ca. 1 Stde. auf 185°, läß t langsam erkalten, laug t m it 30 AV. aus, löst den 
abfiltrierten u. an  der L uft getrockneten R ückstand in heißem B utanol u. behandelt m it 
Entfärbungskohle. Man e rhä lt 1.4-Bis-[2-pyridyl]-pipcrazin, hellgelbbraun gefärbte K ri­
stalle, F. 124—126°, Dihydrochloridhemihydral, K ristalle aus n-B utanol, F. 273—275°. 
Ähnlich werden erhalten: 1.4-Bis-[2-pyrimidyl]-piperazindihydrochlqrid, aus II u. 2-Chlor- 
pyrimidin (III) u. Behandlung der Base m it methylalkoh. HCl, gelbe K ristalle, F. 258 
bis 260°; 1.4-Bis-[2-pyrazyl\-piperazin, aus II u. 2-Chlorpyrazin, K ristalle aus n-Butanol, 
F. 197—198°; l-[2-Pyridyl]-4-[2-pyrimidyl]-piperazin, aus l-[2-Pyridyl)-piperazin u. III, 
F. 105—106°, Hydrochlorid, F . 268—272° (Zers.); 1.4-Bis-[2-pyrimidyl]-2.5-dimethyl- 
piperazin, aus 2.5-Dim ethylpiperazin u. III, m it aikoh. HCl erhält m an ebenfalls das 
Dihydrochlorid. (A. P. 2459  367 vom 12/11.1947, ausg. 18/1.1949.) R oiC K . 4807

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung neuer Hydrazinverbindungen und ihrer 
Derivate. Man w andelt in Pyridazinverbb., die in o-Stellung zu einem N-Atom des Rings 
einen geeigneten Substituenten  tragen, diesen in eine H ydrazingruppe um u. setzt ge­
gebenenfalls die Prodd. m it Carbonylverbb. oder Acylierungsmitteln um. Geeignete Sub­
stituenten sind bes. veresterte OH-Gruppen, z. B. Halogenatome, oder Phenoxy- bzw. 
Thioäthergruppen. Hydrazinopyridazinc, deren H ydrazingruppe eine unsubstitu ierte N H 2- 
Gruppe träg t, entstehen auch rTT „„
durch Red. von Pyridazinen, die i 3 I 3
in o-Stellung zu einem N-Atom a / \  y \ / v  . / W
eme N itroam inogruppe oder dgl. I II i I II ^
enthalten. An Pyridazinen kom- L N L JL j i  L JL v
men auch Arerbb. in B etracht, die f  '  \ _ u '  \ _ c
einen arom at. K ern als Sub- N—NH, (I |! || II '  *
stituenten, wie in den Aryl- oder A | B N— N c N— N
Aralkylpyridazinen, oder in  kon- CI!3
densierter Form, z. B. in den Phthalazinen, aufweisen. Dieser K ern kann durch Alkyl-, 
Oxy-, Aminogruppen, Halogenatome usw. substitu iert sein. Schließlich können auch 
andere heterocycl. K erne vorhanden sein. — An Pyridazinen sind genannt: 1-Chlorphthal- 
azin (I). l-Chlor-4-methyl- oder -4-äthylphthalazin, 3-Chlorpyridazin, 1-Phenoxyphthal- 
azin (ni), l-Melhylmercapto-4-melhylphthalazin, 6-Chlor-3-phenylpyridino-2'.3':4.5-pyid- 
azin, 6-Chlor-3-phenylpyridino-3'.4’:5.6-pyridazin, 1-Nilroaminophlhalazin, 3-Nitroamino- 
G-phenylpyridazin usw .; an  H ydrazinen: Hydrazin  (VI), Methyl-, sym m. u. asymm. Di- 
'nethylhydrazin, Propyl-, A llyl-, N-Methyl-N-butylhydrazin, NrAminopiperidin, N-Amino- 
rnnrphnlin, 3-Methylcyclohexylhydrazin u. ihre Salze. — Die Prodd. sind Therapeulica oder 
¿wischenprodd. fü r  die Herst. von solchen. 1-Hydrazinophthalazin (II) u. 3-IIydrazino- 
S'Phenylpyridazin senken den Blutdruck beträchtlich. — Z. B. füh rt m an 30 Teile Phthal- 
azon in I über u. e rh itz t I noch feucht m it 100 (Voll.) A. u. 90 H ydrazinhydrat (IV) 2 Stdn. 
auf dem AVasserbad, usw. II, F. 172—173°; Hydrochlorid, F. 273° (Zers.); Sulfat; Melhan- 
sulfonal. I kann durch III, F . 107°, ersetzt werden. — Aus l-Chlor-4-methylphthalazin (V), 
F. 124°, u. IV l-Hydräzino-4-methylphlhalazin. Hydrochlorid, F . 258° (Zers.). Diese A'erb. 
entsteht auch, wenn l-Nilramino-4-methylphthalazin (F. 233°; durch Umsetzung von V 
mit einer alkoh. N H S-Lsg. bei 160°, dann N itrierung der Aminoverb. m it rauchender HNOs 
m konz. H 2S 0 4) bei Behandlung m it Zn-Staub in 10% ig. NaOH. — Aus 3-Chlor-d-phenyl- 
Pyridazin u. IV 3-Hydrazino-6-phenylpyridazin, F. 144°. Hydrochlorid, F . 233° (Zers.).
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Hydrazon m it Aceton, F. 163°. — Aus 3-Chlor-6-methylpyridazin u. IV 3-Hydrazino-
6-melhypyridazin, F. 74—75°. Hydrochlorid, F . 222°. — l-Chlor-4-(p-mclhoxyphenyl)- 
phlhalazin (F. 147°), das durch Behandlung von 2-(p-Melhoxybcnzoyl)-benzocsäure m it VI, 
dann Chlorierung m it POCl3 gewonnen wird, g ib t m it IV l-Hydrazino-4-(p-mdhoxyphenyl)- 
phlhalazin, F . 174—175°. Hydrochlorid, F . 212—213°. — l-Chlor-4-(p-dimdhylamino- 
phenyl)-phthalazin, F. 195—197°, das durch R k. von 2-(p-Dimethylaminobcnzoyl)-benzoe- 
säure m it VI, dann m it POCl3 en tsteh t, g ib t l-Hydrazino-4-(p-dimelhylaminophenyl)- 
phthalazin, F. 203°. — Aus II u. Aceton das Phthalazinylhydrazon von Acdon, F . 114°. — 
Aus l-CMor-4-benzylphthalazin u. IV l-Hydrazino-4-benzylphthalazin, F . 145—146°.— 
Aus V u. ifelhylhydrazinsulfat l-Methylhydrazino-4-methyphthalazin  (A), F. 145°. Hydro­
chlorid, F. 237°. — Aus II u. Formaldehyd das Formaldehydphthalazinylhydrazon, F. 116°. — 
Aus II u. Brenztraubensäure das Brenzlraubensäurephthalazinylhydrazon, F . 180° (Zers.). — 
Aus II u. Acetylchlorid in wasserfreiem Pyrid in  bei E iskühlung die Verb. B (R =  CHS)
F. 171—172°. — Aus II u. HCOOH in  der Siedehitze Verb. B (R =  H), F. 190—191°. -  
Aus l-Ilydrazino-4-m dhylphthalazin  u. Benzoylchlorid die Verb. C, F. 212°. — Man erhitzt 
5 (Teile) ß-Bcnzoylpicolinsäure (F. 148°; aus Chinolinsäureanhydrid u. Bzl. in Ggw. von 
A1C13) m it 500 W. u. 2,5 Voll. IV, fü h rt das entstehende Phenylpyridinopyridazon, F . 236°, 
m it P0C13 in die Cl-Verb. über u. se tz t diese in Ggw. von A. m it IV zu 6-Hydrazino-
3-phenylpyridino-2'.3':4.5-pyridazin  um. — Aus l-Chlor-4-phenylphlhaldzin, F . 160°, u.IV 
l-Hydrazino-4-phenylphthalazin. Hydrochlorid, F . 89—90° bzw. (nach Wasserabspaltung) 
290°. (F. P. 943728 vom 30/12. 1946, ausg. 16/3. 1949. Schwz. Priorr. 21/12. 1945 u. 
29/11. 1946.) ÜONLE. 4807

Sandoz Akt.-Ges., Basel, Schweiz, [6-Melhylergolenyl-8]-carbamidsäuremethylester (I), 
Zwischenprod. zur H erst. von therapeut. Verbb., erhält m an durch R k. von G-Mdhylergo- 
lenyl-8-isocyanat (II) (erhältlich durch Umwandlung der nach STOLL u. HOFMANif. 
C. 1943. I I .  221. 222, herstellbaren Azide der Lyserg- oder Isolysergsäure [IV]) mit 
M ethanol. V ersetzt m an z. B. eine Lsg. von 1,14 g d-Lysergsäurehydrazid in 40 cm’ 
0 ,ln  HCl m it 40 cm3 0 ,lnN aN O 2 u. tro p ft bei 0° 45 cm 3 0 ,ln  HCl zu, so begingt, das Lyserg- 
säureazidhydrochlorid auszukristallisieren. Nach 5 Min. werden 15 cm3 n. NaHCO, zu­
gesetzt, das Säureazid wird in 400 cm3 Bzl. aufgenommen u. m an fü h rt es durch 5 Min. 
langes Kochen in der Benzollsg. in II über. In  die sd. Lsg. gießt m an ohne Isolierung des II 
100 cm3 M ethanol u. kocht zur V ervollständigung der M ethanbldg. weitere 5 Minuten 
Als R ückstand hinterbleiben 0,9 g krist. Roh-I, F . nach U m kristallisation aus Methanol 
u. Chlf. 236—237°, [a]D20 =  + 5 0 °  (Pyridin) bzw. + 5 3 °  (Chlf.), Menge 0,55 g. KELEEEschc 
F arb-R k.: wie Lysergsäure (III). Analoge U rethanc von der Zus. R -N H -C O O -R ' (R =  um 
dio COOH-Gruppe verm inderter R est Ci5H 15N2- der III oder IV; R ' =  Alkyl) erhält man 
ganz allg. durch Ü berführung der Azide von III oder IV in die entsprechenden Isocyanate 
u. Rk. derselben m it einem Alkohol. (Schwz. P. 258 846 vom 18/12. 1946, ausg. 16/5. 
1949.) S t a r g a r d . 4807

F. Hoffmann-La Roche & Co., Akt.-Ges., Basel, Schweiz (E rfinder: O. Isler, W. Guex 
und P. Treadwell), Herstellung von Vitamin-A-Acetat. l-Oxy-3-methylpenten-(2)-in-(4) 
wird in Ae. m it Ä thylmagnesiumbromidlsg. bei 60—70° um gesetzt u. m it 4 -[2 '.6 '.6 '-Tri- 
methylcyclohexen-(l')-yl]-2-m ethylbutcn-(2)-al-(l) am R ückfiußkühler erh itzt. Nach Auf­
arbeitung des Reaktionsprod. erhält m an J .6 -D ioxy-3 .7 -dimethyl-9 -[2 '.6 '.6 '-lrimdhylcyclo- 
hexen-(l')-yl]-nonadien-{2.7)-in-(4) als gelbes, sehr viscoses ö l, F. 57° (I). I  wird m it Ace­
tylchlorid in Pyridin in 1-Stellung acety liert, gelbes Öl, dann m it Pd-K ohle zum 1-Acet- 
oxy-3.7-dimelhyl-6-oxy-9-[2'.6'.6’-lrimethylcyclohexcn-(l')-yl]-nonalrien-(2.4.7) III) hy­
driert. II wird in Toiuol u. Pyridin m it POC1 in V itam in A-Acetat umgewandelt, das 
die _ gleiche biol. A k tiv itä t wie das V itam in A -Acetat aus N aturstoffen aufweist. 
(Schwed. P. 124 522 vom 30/3. 1948, ausg. 5/4.1949.) J .  S c h m i d t  4809

Merck & Co., Inc., und Paul Stecher, V. St. A., Herstellung haltbarer, z i e m l i c h  kon­
zentrierter wässeriger Lösungen von Riboflavin  (Vitamin B„) (I). Man schm. I m it einem 
Amid zu einer M. zusammen, die in neutralem  u. in saurem  Medium sehr leicht lösl. ist. 
D er Schmelze wird zweckmäßig ein saures Salz zugesetzt, das die wss. Lsg. des erschmol­
zenen Prod. auf ein in der Nähe des isoolektr. P unktes von I liegendes pu einstcllt, z. B. 
N aH 2P 0 4-H 20  oder Thiam inhydrochlorid. I u. Amid sollen in ca. äquim ol. Mengen ver­
w endet werden. E s entstehen offenbar ehem. definierte V erbb.; ihre Lsgg. zeigen die 
gesam te physiol. W rkg. von I. Die Konz, der Lsgg. an  I  kann bis zu 6%  betragen. — Z. B- 
mischt m an 2,5 g I, 22,5 g H arnstoff u. 5 g N aH 2PÖ 4 -H 2Ö u. erh itz t ca. 5 Min. auf 140 • 
Die klare ro te Schmelze wird abgekühlt, die M. dann pulverisiert usw. Sie en thält 84,1 mg I 

... pro g. Die 1% ig. Lsg. h a t ein p H von 6,3. — W eitere Beispiele für dio Umsetzung von I 
m it Nicotinsäureamid, Acelamid, ürethan. (F. P. 942 612 vom 3/3. 1947, ausg. 14/2. 1949. 
A. Prior. 2/3.1946.) ÜONLE. 4809
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F. Hoffmann-La Roche & Co., Akt.-Ges., Schweiz, Leo A. Flexer und Walter G. Far­
kas, V. St. A., Herstellung von Isoalloxazinen. o-Diamine oder ihre Salze der nebenst. 
allg. Formel, in der R  eine Alkyl-, Polyoxyalkyl- oder Polyacyloxyalkyl- 
gruppe, u. R j u. R 2 W asserstoff oder niedrige Alkylgruppen bedeuten, 
werden m it Alloxan  (I) in Ggw. von Alloxanthin  (II) kondensiert. II kann 
während der R k. durch ein R eduktionsm ittel gebildet werden. Das mol.
Verhältnis von I : II beträg t z. B. 1 :1 .  Geeignete R eduktionsm ittel sind 
H2S, SnCL, D ialursäure usw. — F ü r die Synth. von Lactoflavin bedeuten 
Ri u. R 2 M ethylgruppen u. R  die Ribitylgruppe oder auch Tetraaeetylgruppe. — 30,6 g
1.2-Dimethyl-4-d.-ribitylamino-5-aminobenzol werden in 300 cm 3 95% ig. A. un ter R ühren 
am Rückfluß zum Sieden erh itz t u. innerhalb 3 S td n . im H 2S-Strom allm ählich m it 
19,2 g I versetzt. D ann läß t m an noch 14—1 Stde. sd., verd. m it W. u. isoliert 6.7- 
Dimelhyl-9-d-ribilylisoalloxazin (Lacloflavin). A usbeute: 31,7 g. — Ein weiteres Beispiel. 
( F .  P. 942 759 vom 8/3. 1947, ausg. 17/2. 1949. A. Prior. 4/4. 1946.) D o n l e .4809

Hoffmann-La Roche, Inc., übert. von: Max Hoffer, N utley, N. J ., V. St. A., Wäßrige 
Lösungen von Riboflavin (I). Um I m it seiner geringen W asserlöslichkeit (0,013%) in für 
Pharmazeut. Zwecke brauchbare Lsgg. zu bringen, verw endet m an als Lösungsverm ittler 
Genlisinsäureoxalkylamide der Zus. Z  (X =  2wertiger A lkylrest 011
mit 2—3 C-Atomen), die bei parenteraler oder oraler Applikation |__
keine tox. Nebenwirkungen zeigen, bes. säure- u. alkalibeständig p—CO-NH-X-OH
sind u. daher eine kom binierte Anwendung von I m it Vitamin B j-  |
Hydrochlorid, Pantothensäure, V itam in C u. dgl. ermöglichen. Man OH z
erhält die Lösungsverm ittler durch R k. von Gentisinsäure'estern m it Oxalkylaminen. So 
entsteht z. B. durch E rhitzen von 168 g G entisinsäurem ethylester (III) in 200 cm3 Bzl. 
m it 244 g Ä thanolam in (II) un ter R ühren au f 75—80° un ter N2-Atmosphäre u. unter 
ständiger A bdest. des Bzl. u. des entstandenen CH3OH, zum Schluß un ter Vakuum auf 
höchstens 180° zur A bdest. des n icht umgesetzten II u. Ansäuern des R ückstandes m it 
HCl Gentisinsäure-ß-oxäthylamid (IV ), Prismen, F . 145—148°. Analog en tsteh t Genlisin- 
eäure-ß-oxypropylamid, Prismen, F . 141—142°, aus III  u. l-Amino-2-propanol. Ih re  An­
wendung erfolgt so, daß m an z. B. eine 50—60° warme Lsg. von 20 g IV in 600 cm 3 W. 
nach Zusatz von 3,3 g I  solange am  Rückflußkühler erh itzt, bis alles I gelöst ist, worauf 
die Lsg. m it dest. W. auf 1000 cm 3 aufgefüllt wird. — W eitere Beispiele. (A. P. 2 463 461 
vom 31/1.1948, ausg. 1/3.1949.) S t a r g a r d .  4809

Simon Lyon Ruskin, V. St. A., Herstellung von Nucleotidverbindungen mit Bestand' 
teilen des Vitamin B-Komplexes, wie Aneurin  ( i n ) ,  Riboflavin (V ), Nicotinsäureamid (II)» 
Vitamin ß„  (IV) und Cholin (V I). Adenylsäure (I) wird, zweckmäßig in stöchiom ctr. Menge, 
mit dem V itam inbestandteil in wss. Lsg. oder Suspension um gesetzt u. das Prod. durch 
Eindampfen oder m ittels eines organ. Lösungsm. ausgefällt. Liegt die Vitam inkom ponente 
als Hydrochlorid oder anderes Salz vor, so gibt m an NaOH bis zu neutraler R k. zu. — 
Z. B. suspendiert man 0,347 g I  in 10 cm 3 W ., g ib t 0,244 g II zu, erh itz t zum Sieden u. 
engt im V akuum  bis zur Trockne ein. Weißes, kristallin. Dinicotiriamidadenylat. — Aus 
I u. Ill-Hydrochlorid  in Ggw. von NaOH kristallin. lll-A denylat. — In  analoger 'Weise 
IV-Adenylat, Mono- oder Diadenylat von V, V I-Adenylat. — Gut lösl., haltbare Prodd. von 
kombinierter u. erhöhter Wirksamkeit. (F. P. 942 978 vom 10/3. 1947, ausg. 23/2. 1949. 
A. Prior. 21/6.1944.) ’ DONXE. 4809

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung von Tetrahydrophenanlhrencarbonsäuren 
und ihren Derivaten. Um in 1-Stellung einen K W -stoffrest einzuführen, setzt m an 1-Keto-
1-2.3.4.9.10-hexahydrophenanthrene, die in 2-Stellung außer einem K W -stoffrest auch 
eine Carboxylgruppe in Form eines funktioneilen Deriv. tragen, m it einer Organometall- 
verb. um, tren n t aus dem Reaktionsgemisch gegebenenfalls die 1-Oxyhexahydrophen- 
anthrene oder die 1-Alkylidenhexahydrophenanthrene, die sich in Neben-Rkk. gebildet 
haben können, sowie die bereits fertigen 1 .2 .3 .4 -Tet.rahydrophenanthrene ab u. w andelt 
die anfallenden H exahydrophenanthrene durch Behandlung m it Dehydrierungs- u. 
Isomerisierungsmitteln in 1.2.3.4-Tetrahydrophenanthrene um. In den Prodd. können die 
in 2-Stellung stehenden funktioneilen Carboxylderivatgruppen u./oder die zu Oxygruppen 
umwandelbaren Substituenten  in freie Carboxylgruppen oder Oxygruppen übergeführt 
u. die nichtarom at., zwischen C-Atomen bestehenden Doppel­
bindungen hydriert werden. In  7-Stellung der Ausgangsstoffe 
steht gegebenenfalls eine freie, verätherte  oder veresterte Oxy- 
gruppe, eine N 0 2-, N H 2-Gruppe oder ein Halogenatom. Die 
KW-stoffreste der 2-Stellung sind z. B. Methyl, Ä thyl, Propyl,
Allyl; die funktionellen Carboxylderivatgruppen eine Carbome- H co 
thoxy-, Carbäthoxy-, Carbobenzyloxy- oder Nitrilgruppe. — Bei 5
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der G ßiO N A R D -R k. m it Organo-Mg- oder Organo-Zn-Halogeniden usw. werden die prim. 
K ondensationsprodd. großenteils sogleich zu l-Alkyliden-1.2.3.4.9.10-hexahydrophen- 
anthrenen dehydratisiert, die sich sehr leicht zu den stabileren l-Alkyl-1.2.3.4-tetraliydro- 
phenanthrenen isomerisieren. — F ü r D ehydratisierung u. Isomerisierung eignen sich 
außer den G ßlQ N A ltD -V crbb . anorgan. u . organ. Säuren u. A nhydride, wie HCOOH, HCl, 
P20 6; Salze, wieZnCl2,K H S 0 4; Basen, wie NaOH, K O H ,Ca(O H )2; auch ka ta ly t. wirkende 
M ittel, z. B. Jod u. die Metalle P t, Pd, Cr u . ihre Oxyde. — Z. B. rü h r t m an qine aus 
8,1 (Teilen) Mg u. 36,6 C2H 6B r in 300 Voll. Ae. bereitete GlU GNARD-Lsg. bei 0° in eine 
Lsg. von 67 7-Methoxy-l-helo-2-melhyl-2-carbomethoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanlhren 
(V) in 300 Voll. Bzl. ein, wobei das Additionsprod. als gelbe M. ausfällt, g ib t 100 Voll. Ae. 
zu, läß t 15 Min. un ter R ückfluß sd ., kühlt ab, zers. m it N H 4C1-Lsg., w äscht m it W., 
trocknet, verdam pft das Lösungsm. u. erhält 70 klares ge lbes 'ö l, das, nach Auflsg. in 
M ethanol, folgende F raktionen g ib t: 1. 7-Melhoxy-l-oxy-l-äihyl-2-methyl-2-carbomelhoxy-
1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanlhren (II), K ristalle vom F. 91—92°; 2. 7-Methoxy-l-äthyliden-
2-melhyl-2-carbomethoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren (I), F . 146—147°, u. etwas 
Carbinol vom F. 91—92°; 3. bei Chromatograph. T rennung vom öligen Prod. inakt., di­
morphes 7-Methoxy-l-älhyl-2-methyl-2-carbomelhoxy-1.2.3.4-telrahydrophenanthren(FF. 116 
bis 117° u. 112—114°) u. die physiol. akt. Form  (III) vom F . 75—76°; außerdem I. — 
Durch E rhitzen von II m it etwas Jod in Chlf., dann H ydrolyse der Carbomethoxygruppe 
gewinnt m an 7-Methoxy-l-äthyl-2-methyl-2-carboxy-1.2.3.4-tctrahydrophenanthrcn (sehr 
wirksam) (IV), F. 228—230°, das m it Pyridinhydrochlorid bei 170—180° zu 7-Oxy-
l-äthyl-2-melhyl-2-carboxy-1.2.3.4-telrahydrophenanthren, F. 204—205°, hydrolysiert wer­
den kann. — Man schm. 5 (Teile) I, g ib t 2 Pd-K ohlckatalysator zu, e rh itz t ’/ 2 Stde. auf 
270—300°, löst die M. in M ethanol, filtrie rt sie, engt das F il tra t ein. M ethylester III der 
Säure IV. E in unwirksames Isomeres von IV h a t F . 204—205°. — Aus V, suspendiert in 
Ae., u. Na-Acetylid, gelöst in fl. N H 3, durch Umsetzung bei —60°, Verdampfung von Ae. 
u. N H 3 u. Zers, des Prod. m it N H 4CI-Lsg. 7-Methoxy-l-oxy-l-äthinyl-2-melhyl-2-carbo- 
mcthoxy-1.2.3.4.9.10-hexahydrophenanthren (VI), F. 116—118°. H ieraus durch Hydrierung 
in Ggw. von P t0 2 II. — Aus V u. CHsM gJ schließlich 7-Melhoxy-I.2-dimelhyl-2-carboxy-
1.2.3.4-tetrahydrophenanthren, F. 228°. — Aus I durch E rhitzen m it K OH  u. A. im ge­
schlossenen R ohr auf 200° 7-Oxy-l-äthyl-2-methyl-2‘-carboxy-1.2.3.4-letrahydrophenanthren 
(wirksame Form , F . 204°; isomere Form , F . 238—240°). — Therapeulica u. Zwischen­
produkte. (F. P. 942 591 vom 3/3. 1947, ausg. 11/2. 1949. Schwz. Priorr. 7/3., 19/11. 1946 
u. 6/2. 1947.) DONLE. 4809

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, N iederlande (Erfinder: J. van der 
Vllet und W. Stevens), Herstellung von 7-Dchydrosterinen. Zur. H erst. von 7-Dehydro- 
sterinen, bes. 7-Dehydrocholesterin, werden 7-Halogensterinverbb. m it Halogenwasserstoff 
abspaltenden M itteln, bes. te rt. Aminen, vorzugsweise in Abwesenheit von Sauerstoff, 
behandelt. Die 7-Halogensterinverbb. ste llt m an durch Einw. von Halogen substituierenden 
M itteln auf ein S terinacetat, -stearat, -form iat oder -dioxalat. her. Die Prodd. zeichnen 
sich durch starke antirach it. W rkg. aus. Z. B. wird Cholesterinacetat m it N-Bromylacet- 
am id im U nterschuß brom iert, worauf m an Bromwasserstoff m it Chinolin bei ca. 90°
abspaltet. (Schwed. P. 124520 vom 25/1.1944, ausg. 5/4.1949. Holl. Prior. 28/1. u. 12/11.
1943.) j .  S c h m i d t .  4809

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, N iederlande (Erfinder: J. van der 
Vliet und W. Stevens), Herstellung vonBestrahlungsproduklen von einem 7-Dehydroslerin. Aus 
einem 7-Halogensterin oder dessen D e riw . spalte t m an Halogenwasserstoff ab u. bestrahlt 
die so erhaltenen 7-Dehydrosterine, bes. 7-Dehydrocholesterin, m it UV-Licht. Die Prodd. 
zeichnen sich durch hohe antirach it. W irksam keit aus. (Schwed. P. 124 523 vom 25/1.1944, 
ausg. 5/4.1949. Höll. Priorr. 28/1. u. 12/11.1943.) J .  SCHMIDT. 4809

Merck & Co., Inc., Robert Lawrence Peck, Donald Edwin Wolf und Karl August 
Folkers, V. St. A., Veresterung von Penicillin G (I). Das m it Penicillium  notatum 83- 
N R R L  herstellbare I  wird in das Na-Salz übergeführt, dieses m it Säure wieder zu I zers. 
u. I  m it D iazom ethan, D iazoäthan u. dgl. verestert. — Z. B. löst m an 239 mg I -Na-Salz 
in 25 cm3 W., küh lt die Lsg. auf 0—5°, säuert sie auf pH 2 an, ex trah iert sie m it Ae., be­
handelt die äther. Lsg. 3—5 Min. im Eisbad m it D iazom ethan, dam pft unter vermindertem 
Druck ein. Methylpenicillin G, C1;H 20O4N2S, [a]D33 =  + 2 8 9 ° in Methanol. — Äthylester 
von I, [a]r>23 =  + 200°. — Anlibiolica von prolongierter therapeut. Wirkung. (F. P. 943 704 
vom 18/12.1946, ausg. 16/3.1949. A. Prior. 20/12.1945.) D O N L E . 4811

Merck & Co., Inc., Ralph Mozingo, Karl Folkers und Nelson Roy Easton, V. St. A., 
Herstellung von Zwischenprodukten fü r  die Synthese von Penicillamin. Zu 2 -Alkyl-4 -iso- 
propyliden-5(4)-oxazolonen, ihren H ydratations- u. Zwischenprodd. gelangt man in einer 
Reaktionsfolge, die m it der Umsetzung eines N-a-Halogenacylvalins m it einer heterocycl.
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N-Verb. zu einer salzartigen Additionsverb, beginnt. Aus dieser kann das entsprechende
2-Alkyl-4-isopropyliden-5 (4)-'oxazoiön durch Erhitzen m it Essigsäureanhydrid gewonnen 
werden. Im  allg. wird jedoch das Oxazolon n icht isoliert, sondern zu der entsprechenden 
a-Acylamino-/?,/?-dimethylacrylsäure gespalten, die, gegebenenfalls als E ster, m it H 2S in 
Methylalkohol bei G gw .' von N a-M ethylat zum N-Aeylpenicillamin(ester) urngesetzt 
werden kann. H ieraus durch Behandlung m it wss. Mineralsäure dl-Pcnicillamin (dl-ß.ß-Di- 
methylcystein). —  Z. B. rü h r t m an in eine eisgekühlte Lsg. von 29,2 g dl-Valin  in 250 cm 3 
n-NaOH 28,25 g Chloracetylchlorid ein, g ib t gleichzeitig 250 cm3 n-NaOH zu, rü h rt 
40 Min., versetzt m it 20,5 cm3 konz. HCl in 50 cm3 W., engt un ter Vakuum auf das halbe 
Vol. ein, filtriert die K ristalle von dl-Chloracetylvalin (I) ab , P . 128—130° (aus M ethyl­
alkohol). — Eine Lsg. von I in P yridin  wird 5 Min. auf dem W asserbad erhitzt. Quaternäres 
Salz, vom F. 212—213°, g ib t beim Erhitzen m it A cetanhydrid bis zur E ntstehung einer 
klaren Lsg., Eingießen in W ., E xtrahieren m it Chlf. u. Eindam pfen als festen R ückstand 
a-Acelylamino-ß.ß-dimethylacrylsäure (II), P. 198—200° (aus Aceton). Sublim iert man 
jedoch das Rcaktionsgemisch bei 0,1 mm Hg u. einer bis zu 100° gehenden B adtem p., so 
kann als Zwischenprod. 2-Methyl-4-isopropyliden-5{4)-oxazolon, F . 35—36°, isoliert 
werden, das sich m it der L uftfeuchtigkeit zu II um setzt. (F. P. 943 779 vom 22/3. 1947, 
ausg. 17/3.1949. A. Prior. 22/3.1946.) DOHLE. 4811

Merck & Co., Inc., John Clark Sheehan, Ralph Mozingo, Karl Folkers und MaxTishler,
v. St. A., Herstellung von dl-P inicillam in  (I) und dgl. Ein 2-Alkyl-4-isopropyliden-5(4)-ox- 
azolon oder eine a-Acy!amino-/?./?-dimcthylacryIsäure (vgl. F . P . 943 779; vorst. Ref.) wird 
mit absol., H 2S-gesätt. M ethanol behandelt, das Gemisch m it wasserfreier Mineralsäure 
neutralisiert u. das Lösungsm. entfernt. Dabei fällt eine 2-Alkyl-5.5-dimethyl-A2-thiazolin-
4-carbonsäure an, die un ter W asseranlagerung in ein d 1-Acylpenicillamin übergeführt 
werden kann. H ieraus m it Halogenwasserstoff l-Hydrohalogenid, dann ip it Pyridin freies
I. — Die Oxazolone usw. erhält m an auch, wenn man aus D im ethylacrylsäure a-Am ino- 
ß-methoxyisovaleriansäure (II) herstellt u.' diese m it einem niedrigen aliphat. Säureanhydrid 
behandelt. — Z. B. erw ärm t m an 73,5 g II, 180 cm3 Essigsäureanhydrid u. 1 cm 3 T riä thy l­
amin y2 Stde. schwach u. isoliert 2-iIethyl-4-isopropyIiden-5(4)-oxazoldn, C7H ,/)2X . 
Hieraus m it H 2S in M ethanol 2.5.5-Trim ethyl-d2-thiazolin-4-carbonsäure, C 7f!  nO„NS,
F. 130—132°, dann m it warmem W. N-Acetyl-dl-penicitlamin, C-H^/J^NS. Diese Verb. 
auch aus dem aus II bereiteten Azlacton. — l-Hydrochlorid, F . 145—148“ (Zers.). — 
L  F. 201-202° (Zers.). (F. P. 943 780 vom 22/3. 1947, ausg. 17/3.1949. A. Prior. 22/3. 
1946.) D o n l e . 4811

Merck & Co., Inc., Ralph Mozingo, James F. McPherson und Karl Folkers, V. St. A., 
Herstellung von Zwischenprodukten fü r  die Synthese von Penicillin. Man setzt eine a-Acyl- 
amido-ß./i-dimethylacrylsäure m it einer aliphat. Thiocarbonsäure zu einer a-Acylamino- 
p-aeylthiojsovaleriansäure (N.S-Diacyl-dl-penicüIamin) um u. hydrolysiert diese zur 
rac. a-Amino-ß-mercaptoisovaleriansäure, d. h. zu dl-Penicillamin  (I). — Z. B. erh itzt man 
4 g a-Acetamido-ß.ß-dimethylacrylsäure (Zers. 200—201°) m it 7 cm 3 Thioessigsäure vom 
Kp. 86—89° 16 S tdn. un ter R ückfluß u. dam pft die klare orangegelbe Lsg. zur Trockne, 
lue dabei entstehende a-Acelamido-ß-ace.tolhioisovaleriansäure w ird m it 31 cm3 Eisessig, 
o cm3 konz. HCl u. 19 cm3 W. 2 S tdn . auf 90° erw ärm t u. die hydrolysierte Lsg. un ter 
yermindertem D ruck zur Trockne gedam pft, wobei l-Hydrochlorid zurückbleibt. Es wird 
T v '- ’gelöst, m it N aOH  auf pH 6 gestellt u. m it HgCl2-Lsg. versetzt. Gelbliches \-HgCl2- 
Aaditionsprod., das m it H 2S zers. u. wieder in l-Hydrochlorid, F , 145—148°, übergeführt, 
T ' J .  Hieraus reines I, F . 201—202°. — Analoge Rkk. können m it a-Propionamido- 
P'ß-dimethylacrylsäure, a-Benzamido-, a-Butyramido- oder a-Phenacelylamtdo-ß.ß-di- 
mrjhylacrylsäure einerseits u. m it Thiopropion- oder Thiobullersäure andererseits aus­
geführt werden. (F. P. 943 781 vom 22/3. 1947, ausg. 17/3. 1949. A. Prior. 22/3. 1946.)

 \  D o n i e . 4811
*" ^ gS| |a!lon‘ B h a rm a c e u tlc a l em u ls io n s  a n d  c m u ls ify in g  ag e n ts . L o n d o n : M o rg an  B ro s . 1949. (132 S .)

K ata log  p h a rm a z e u tis c h e r  S pe2ia ie rzen g n isse , A usgabe  1949. S tu t t g a r t :  S tu t tg a r te r  A d resse n v e rlag . 
1949. (1000 S .) D M  25,— .

> Lehrbuch fü r  D ro g is te n . B d . 2, T .  2 : D ro g e n k u n d e . B ea rb , v. Adolf H e tten m ale r. 5. A ufl. O ld e n b u rg : 
Verl.-Ges. R . M ü lle r. 1949. ( V I I I  +  258 S. m . A b b .)  8 ° . D M  10,50.

G. Analyse. Laboratorium.
& ^  Niederl, D. R. Kasanof, G. K. Kisch und D. Subha Rao, Molekulargewichts-

«fmtnung durch isothermische Mikrodeslillation. Die seinerzeit beschriebene Abänderung 
d 2 t V°-n ®ARGER (C. 1928. I I .  918) zur Best. des Mol.-Gew. durch isotherm e Mikro- 

Joit Hilfe von parallelen Zwillingscapillaren wird durch eine neues einfaches Verf. m it
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Hilfe von gegenübergestellten Zwillingscapillarcn dargestellt. Durch Verringerung der 
Dampfraumlänge auf einen M indestwert von 6—8 mm u. Verwendung von geeigneten 
Lösungsm itten erhält m an in 24 S tdn. Änderungen, die 10—20m nl so groß wie bishpr 
sind, u. endgültige Ergebnisse innerhalb von 48 S tunden. Das Verf. erfordert für einen 
Vers. nur 25 cm 3 Lsg. von 0,5 mg Ausgangsstoff, der wiedergewonnen werden kann. 
(Mikrochem. verein. Mikrochim. A cta 34 .132—41. 1/4. 1949. New York, Univ., Graduate 
School. [O rig.: engl.]) W E S L Y . 5011

A. L. Biermasz und H. Hoekstra, Die Messung von Längenändcrungeii mit Hilfe von 
Dehnungsmeßstreifen. Es werden Dehnungsmeßstreifen nach dem KELVlNschen Prinzip 
(Änderung des elektr. W iderstandes m it der mechan. Spannung) beschrieben, die zur 
Best. von Längenänderungen oder Schwingungen von K onstruktionsteilen in Gebrauch 
sind. Sie bestehen aus zickzackförmig gebogenen D rähten , die auf einem genügend dün­
nen papierenen Träger aufgeleim t sind. Als D rah t h a t  sich K onstan tan  bew ährt. (Phi­
lips techn. Rdsch. 11. 25—34. Ju li 1949.) K l e f f n e i i .  5048

William N. Carson jr ., Gasblasenerzeuger. Das G erät kann leicht als Gaswäscher» 
G asabsorber oder Drucksicherheitsregler ausgebildet werden u. besitzt 2 Auffangräume, 
deren einer das Rücksaugen der Fl. in die Gaszuleitung verh indert u. deren anderer 
Flüssigkeitströpfchen aus dem Gasstrom zurückhält u. wieder der H auptm enge zuführt, 
auch solche, die wie Hg-Tröpfchen nur schwer aus einem schnellen Gasstrom abzuscheiden 
sind. (Analytic. Chem. 21. 538. A pril 1949. Columbus, O., The Ohio S tate  Univ.)

M e t z e n e r .  5088
Robert Kunin, Ionenaustausch. L iteraturübersicht, bes. aus clcn Jahren  1940—48, 

m it ausführlichen Erörterungen, Tabellen u. D iagram men über d ieana ly t. Anwendung von 
Ionenaustauschprozessen. Die A rbeit en th ä lt eine Tabelle über die im H andel befindlichen 
Ionenaustauschm aterialien, ihre H ersteller, Zus. u. K apazitä t, Diagramme über die 
Trennung von Gemischen seltener Erden durch fraktionierten Ionenaustausch sowie ein 
Schema zur T rennung von Aminosäuregemischen. — 54 Z itate. (Analytic. Chem. 21. 87 
bis 96. Jan . 1949. Philadelphia, Pa., R öhm  & H aas Co.)

G e r h a r d  G ü n t h e r .  5050 
j R. P. Loveland, Farbige Mikrophotographie im  Laboratorium. Vf. beschreibt einen 

App. u. eine Meth. zur vereinfachten M ikrophotographie. Die Anwendung von Rollfilm­
kam era u. B litzlicht machen eine V erdunkelung überflüssig. Visuelle u. photoelektr. 
Photom eter werden diskutiert. Methoden zur qualitativen u. quan tita tiven  Analyse der 
Beleuchtung werden beschrieben u. K riterien zur optim alen Belichtung gegeben. Die Ver­
wendung eines Photom eters, dessen spektrale Em pfindlichkeit der des Farbfilm s angepaßt 
ist, vereinfacht die Beleuchtungsanalyse. Es wird ein Verf. angegeben,aus den Photometcr- 
anzeigen bei verschied, vorgeschalteten Farbfiltern  die Eignung der Lichtquelle für die 
Farbenphotographie zu kennzeichnen. (Analytic. Chem. 21.467—74. A pril 1949. Rochester, 
N. Y ., E astm an K odak Comp.) L lN D B E R Q . 5056

W. R. Domingo, Das Pulfrich-Photometer, Typ  Ib /7 , umgebaut fü r  photoeleklrische 
Messungen. Das PULFRICH-Photometer für visuelle Colorimetrie läß t sich leicht zu einem 
photoelektr. A bsorptionsm eßgerät um bauen, bei dem die Effekte von Schwankungen der 
Spannung an der Lampe elim iniert sind. Zu den H auptteilen  des ursprünglichen Instru­
m entes kommen fü r diesen Zweck hinzu: 2 Linsen von + 1 5  D ioptrien, 2 Prismen, 1 ver­
änderlicher W iderstand zur Em pfindlichkeitseinstellung, 2 kreisrunde Selen-Sperrschicht- 
Photozellen m it 25 mm Durchmesser, ein doppelter Satz von ILFORD-Spektralfiltern 
N r. 600—609 u. ein G alvanom eter. Schema der op t. u . elektr. Anordnung u. Bild des 
um gebauten Instrum entes. (Chem. W eekbl. 45. 425—27. 25/6. 1949. K ämpen, Nordost­
polderwerke, Bodenkundl. Labor.) F A E S S L E R . 5064

Philipp R. Fehlandt, Das Einstellen von Natronlauge. Als instruktive Übung für 
Anfänger wird die N orm alität einer dünnen NaOH-Lsg. erm itte lt durch Entnahm e eines 
möglichst genau abgelesenen Vol. m ittels Meßzylinder, E indam pfen m it HCl in kleinem 
Überschuß in gewogener Schale, Trocknen u. W ägen des erhaltenen NaCl u. Berechnen 
der Anzahl Mole fü r einen L iter der Lauge. (J . chem. E ducat. 26. 322—23. Jun i 1949. 
Tacoma, W ash., Coll. of Puged Sound.) BLUMRICH. 5070

Georg Roeder, Normallösungen. Eingehende Beschreibung u. Ableitung des Be­
griffes der Normallsgg. m it Beispielen. B ericht über die H erst. u . Titerstellung von CU2- 
haltiger u. C 0 2-freier N atronlauge. Beschreibung der H erst. u. H andhabung eines Spritz­
kölbchens, um aus Stammlsgg. V erdünnungen herzustellen, deren T iter gleich dem der 
Stammlsgg. ist. Hinweis auf die Notw endigkeit einwandfreien dest. Wassers. (Molkerci- 
Ztg. 2. 5 6 9 -7 0 . 11/12.; 5 8 9 -9 0 .1 8 /1 2 . 1948; 3. 5 - 7 .1 / 1 .  1949. Gießen.) G R A ü . 5070 

L. Rosenthaler, Die Kaliumjodidampulle in der Bromo-Jodometrie. Als sicherstes 
M ittel zur Vermeidung von B rom verlust wird die Verwendung einer starkwandigen
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Flasche für die A usführung der Best. u. anfänglicher Zusatz der notwendigen K  J-Menge 
in einer dünnwandigen Ampulle, die leicht durch Ausziehen eines kleinen Rcagensglases 
hergestellt werden kann, vorgeschlagen. Nach Beendigung der Bromeinw. wird die Flasche 
so stark geschüttelt, daß die Ampulle zerbricht. (Pharmac. A cta H elvetiae 24. 188. Mai 
1949. Istanbul, Univ., Galen. Inst.) N e u w a l d .  5066

Wm. Seaman, W . H. McComas jr. und G. A. Allen, Feuchtigkeilsbeslimmung mit dem 
Karl-Fischer-Reagens. Gegenüber der ursprünglichen Meth. m it einer einzigen Reagenslsg., 
die infolge Zers, im mer neu eingestellt werden muß, wird das Verf. von J o h a n n s e n  em p­
fohlen, bei dem die Probe m it einer S 0 2-Lsg. in M ethanol-Pyridin gemischt wird, zu der 
eine methanol. Jodlsg. bis zur bleibenden Färbung zugesetzt wird. Die R k. verläuft unter 
diesen U mständen stöchiom etr. ohne N eben-R kk.: H 20  tgj S 0 2 +  J 2 =  S 0 2 +  2 H J . Bei 
Berechnung nach dieser Gleichung ist aber der Wassergeh. der methanol. J-Lsg. zu 
berücksichtigen, u . es is t deshalb praktischer, die gegen Luftfeuchtigkeit geschützte, h a lt­
bare Lsg. empir. zu eichen. Ferner werden die Bedingungen der R ücktitration  bei An­
wendung eines J-Überschusses, der n ich t zu groß sein darf u. zwischen —10 u. —15° eine 
Aufbewahrungszeit von 10 Min. zuläßt, festgelegt, wodurch die elektrom etr. E ndpunkts­
best. durch T itra tion  m it Lsgg. von bestim m tem  Wassergeh. ermöglicht wird. (Analytic. 
Chem. 21. 510—12. A pril 1949. Bound Brook, N. J .,  Amer. Cyanamid Co., Calco Chem. 
Div.) • M e t z e n e r .  5074

A. W. Kisselew, W . F. Kisselew, N. N. Mikoss, G. G. Muttik, A. D. Runow und 
K. D. Schtscherbakowa, Automatisches Colorimeter mit konstantem Wärmeaustausch zur 
Untersuchung der Adsorplionswärmen von Gasen und Flüssigkeiten. Vff. beschreiben 
2 Calorimetertypen m it sorgfältiger autom at. Steuerung der clektr. Heizung des Calori- 
metermantels zwecks H erabdrückung vor allem der Strahlungsverluste. F ü r die Gas- 
adsorptionscalorimeter geben Vff. eine Em pfindlichkeit von 0,00005—0,0002 cal/1 g Ad­
sorbens u. für das Flüssigkeitsadsorptionscalorim eter eine solche von 0,0005—0,002 an. 
OKypnaji © i ia n n e c K O i l  X j i m h h  [J . physik. Chem.] 23. 577—94. Mai 1949. Moskau, 
Lomonossow-Univ., Labor, fü r Adsorption, u. Akad. der Wiss. der U dSSR, Inst, für 
physikal. Chem., Labor, fü r Sorptionsprozesse.) ÄMBERGER. 5084

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Raoul Villiöre, Vorbereitung und Probenahme zur chemischen Analyse von Gußeisen. 

Allg. Anweisungen zur Probenahm e. Bei Grauguß ist vor der Entnahm e von Spänen durch 
Bohren oder Fräsen die G ußhaut abzuschleifen. Die Späne werden durch ein Sieb von 
0,5 mm Maschenweite gegeben, der Rückstand gcmörsert u. erneut gesiebt, bis die G esamt­
probe diese K örnung hat. Bei Temperguß geht man in gleicher Weise vor, gibt jedoch den 
Siebrückstand nicht in den Mörser, sondern analysiert R ückstand u. Feinanteile getrennt. 
Durch Umrechnung der anteiligen Gewichte findet man die Analyse der Gesamtprobe. 
Weißes Gußeisen wird in erbsengroße Stücke zerkleinert, diese in Rechteckform ausgelegt, 
die Diagonalen gezogen u. 2 gegenüberliegende Sektoren entfernt, der R est erneut aus­
gelegt usw., bis die endgültige Probe übrigblcibt. Diese wird gemörsert. bis sie durch ein 
Sieb m it der Maschenweite von 0,25 mm hindurchgeht. (Fonderie 1949. 1711—13. Aug.)

K r ä m e r .  5110
E. C. Zuppan und A. E. Martin, Schnellanalyse saurer Schlacken. Vff. beschreiben 

die Entw. einer Schnellmeth. zur Best. von FeO, MnO u. Cr m it dem Reflcktionsspektro- 
photometer. Eine feingemahlene Schlackenprobe wird m it Immersionsöl gemischt, m it 
einem Deckglas versehen u. in der Reflektionseinrichtung eines üblichen Spektrophoto­
meters untersucht. Aus den Reflektionswerten lassen sich nach angegebenen Tabellen 
MnO-, FeO- u. Cr-Gehh. bestim men. Diese Meth. zeichnet sich durch größere Genauigkeit 
aus als andere Schncllmethoden. (Arrier. Foundrvm an 15. N r. 4. 126—32. April 1949.)

K r ä m e r .  5110
Alfred Woldan, Silbernachweis in Silicaten. Es wird ein Verf. entwickelt, mp Ag 

mittels des wasserlösl., tief orangefarbenen, komplexen Tetrapyridino-Silber(II)-per- 
sulfates, [Ag(II)(C5H 6N )4]S20 8, qualita tiv  u. quan tita tiv  zu bestimmen. F ü r die quali­
tative Best. eignet sich (NH4)2S2Os, fü r die quantita tive, colorimetr. Best. K 2S2Os in 
natronalkal. Lsg. am  besten. Mit (N H 4)2S20 8 lassen sich noch 0,05 y Ag nachweisen. Für 
«m quantitative Best. w ird eine Eichkurve fü r Ag-Konzz. von 1,8—18,0 y/cm 3 auf- 
gestellt,die einen stetigen, in einem bestim m ten Bereich demLAMEERT-BEERschen Gesetz 
folgenden Verlauf zeigt. Frem delem ente stören n icht; doch ist es ratsam , Fe vor der Ag- 
Best. zu entfernen. (Mikrochem. verein. Mikrochim. A cta 34. 192—200. 1/4. 1949. Graz-; 
1H, Inst, für Mikrochem. u. Geochem.) W e s l y .  5110

Moss Vernon Davis und Fred H. Heath, Die qualitative Trennung von Cadmiumion 
und Cupriion. A nsta tt C u " m it dem giftigen KCN zu fällen, wird seine T rennung von Cd”
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durch dessen Fällung als farbloses C yanat in neutraler oder schwach saurer Lsg. m it dem 
harmlosen KCNO vorgenommen, wobei C u- in einem dunkelblauen Komplex in Lsg. 
bleibt. (J . ehem. E ducat. 26. 277. Mai 1949. Gainsville, Flor., Univ. of Florida.)

B l u m r i c h .  5110
C. W. Barker, M. Cahill und R. S. Young, Trennung von Cadmium bei Anwesenheit 

großer Gehalte an Zink. Beim Ausfällen von Cd aus schwach sauren Lsgg. m it H jS  wird auch 
schlecht filtrierbares Z nS  ausgeschieden. Die Trennung gelingt ers t nach mehrmaliger Ab- 
scheidung m it H 2S. Zur Vermeidung des schleelitens Filtrierens des CdS-ZnS-Nd. wird 
das Cd m it Zn-Staub niedergeschlagen. Durch 2 nachfolgende Trennungen m it H 2S erhält 
man Zn-freies CdS. Eine genaue Arbeitsanweisung wird gegeben. (Metallurgia [Manchester] 
39. 260. März 1949. Rhodesia Broken Hill Developm. Co., Ltd.) ' S t e i n .  5110

b) Organische Verbindungen.
L. N. Petrowa, Bestimmung der Bromzahl von ungesättigten Carbonylverbindungen. 

Die Meth. von K a u f m a n n  zur Best. der Bromzahl h a t sich bei vielen ungesätt. Aldehyden 
bew ährt. Bei K etonen u. Säuren m it Doppelbindung in a-Stellung zum Carbonyl oder 
Carboxyl hingegen ist die übliche Meth. der R ücktitrierung von Br ungeeignet. Vf. stellt 
fest, daß bei Anwendung von Anelhol bei der R ücktitrierung brauchbare Ergebnisse erzielt 
werden. Die Geschwindigkeit der Br-Addition hängt von der Stellung der Doppelbindung 
ab u. kann zur Aufklärung des Reaktionsvorganges dienen. a-Jonon zeigt nach 10 Min. 
die Bromzahl 83 (2 Br), nach 12 Stdn. erhöht sich der W ert auf 166 (4 Br), bei ß-Jonon 
b leibt der W ert (83) auch bei langem Stehen unverändert. Bei der Isomerisation von 
Pseudojonon zu Jonon erhält m an ers t nach 2 Stdn. einen konstanten  W ert, es bildet sich 
vorübergehend ein H ydrat. Tabellen im Original. ( T K y p n a j i  n p i i K J i a j t n o i l  X h m h h  [ J -  
angew. Chem.] 2 2 . 122— 27. Febr. 1949.) OEHRN. 5360

Nydia Goetz-Luthy, Schmelzanalysc, eine Schnellmethode zur Identifizierung organischer 
Verbindungen. Es wird die von L. u. A. KOFLER (M ikromethoden zur Kennzeichnung 
organ. Stoffe u. Stoffgemische) als K öntak tm cth . bezeichnete Beobachtung von Schmelz- 
u. Erstarrungserscheinungen un ter dem Polarisationsm ikroskop beschrieben u. ih r Nutzen 
am  Beispiel der schnellen Identifizierung der B estandteile eines Gemisches von 2-Amino- 
u. 2-M ethylaminochinolin u. der Erkennung der 2-Dim ethylverb. als Verunreinigung 
dargelegt. (J . chem. E ducat. 26. 159—62. März 19'49. S tanford, Calif., Stanford Univ.)

B l u m r i c h .  5364
F. Turba, R. Haul und G. üh len , Colorimetrische Bestimmung von Nitroparaffinen. 

Es werden M ethoden zur Best. von prim . (I) u. sek. (II) N itroparaffinen u. von Dinitro- 
paraffinen (III) angegeben. Die Best. von I geht auf eine von V. MEYER u .T l. A M B Ü H L 
(Ber. dtsch. chem. Ges. 7. [1874.] 670) gefundene K upplungs-Rk. von Diazoniumsalzen 
m it den Alkalisalzen von I zurück. Die dabei prim , gebildeten Azoverbb. lagern sich in 
Phenylhydrazone von N itroaldehyden um , die colorimetr. bestim m t werden. Man ver­
w endet diazotierte Sulfanilsäure als D iazoniumverb. u. a rbeite t bei dem durch Glykokoll- 
puffer eingestellten pH 6; I wird in 10% ig. wss. M ethanol gelöst. Nitromethan (IV) gibt so 
eine spezif. kirschrote Färbung, die in einem K onzentrationsbereich von 0,01—0,1 Gc- 
wichts-% m it Hilfe des Filters S 55/37 ausw ertbar ist. Nitroälhan (V) u. 1-Nitropropan (VI) 
geben beide einen gelben Farbton, den m an in einem Konzentrationsbereich von 0,01—0,25 
bzw. 0,02—0,25 Gewichts-% m it Hilfe des Filters K 7/37 oder in einem Konzentrations­
bereich von 0,005—0,025 bzw. 0,0005—0,0025 Gewichts-% m it Hilfe des Filters S 43 aus­
w erten kann. Schichtdicke bei allen Messungen: 1cm . M ittlerer Fehler der Einzel­
bestim m ungen: 1—5% . II u. A lkylnitrite stören n ich t;TV kann neben V u. VI bestimmt 
werden, V u. VI können n ich t nebeneinander, jedoch als Summe in Abwesenheit von IV 
bestim m t werden. Auf eine weitere Möglichkeit der Best. von IV durch die Kondensation 
m it 1.2-naphthochinon-4-sulfosaurem Na in alkal. Lsg. zu einem violettroten Farbstoff 
wird hingewiesen. II bestim m t man durch A usschütteln der durch Umsetzung m it HNO« 
entstehenden Pseudonitrile m it Toluol, in dem sich diese m it blauer Farbe lösen, u. Messung 
innerhalb eines Konzentrationsbereichs von 0,25—1,25 Gewichts-% m it dem Filler S 61 
bei der Schichtdicke 3 cm im PULFRICH-Photometer. Die Farb-R k. wird nicht gestört 
durch I, 1.1-Dinilropropan u. A lkylnitrite. III bestim m t m an durch Messung der gelben 
Farbe der Alkalisalze einer 0.003—0,2% ig. Lsg. in 50% ig. Methanol m it Hilfe des Fil­
ters S 43 bei der Schichtdicke 1 cm. (Angew. Chem. 61. 74—75. Febr. 1949. Bad Ems, 
K W I für Arbeitsphysiol. u. H am burg, Chem. S taatsinst.) K .-F . MÜLLER- 5400

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
V. Podrouiek, Die serographische Reaktion. Als „serograph. R k .“ wird eine analyt- 

Meth. zur Best. der V eränderung des physikal.-chem. C harakters einer E i w e i ß p a r t i k e l  
bezeichnet, deren Grundlage auf dem polarograph. Nachw. der V eränderung des Verb.
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des Eiweißes gegen ein proteinabbauendes Reagens beruht. Man kann diese Meth. zur 
Best. der Synapsis irgendeines Stoffes im Eiw eißträger verwenden, sei es von Substanzen, 
die den Originalsimplex n icht stören (Elektrolyte, Aminosäuren usw.), sei es von Sub­
stanzen, die prim , den Eiw eißträger angreifen (Immunoreagine). In  beiden Fällen is t 
sowohl die quan tita tive  Auswertung der R k. als auch die Best. der Sim plexsuseeptibilität 
gegen das untersuchte E rgon möglich. Man kann daher aus den Ergebnissen der sero- 
graph. Rk. quan tita tive  ergonometr. Schlüsse ziehen u. die entsprechende Feron-Em pfind- 
lichkeit bestim men. Die scrograph. R k. ist daher in erster Linie zum Studium  physiol. 
u. pathophysiol. Vorgänge bestim m t, die sich in den Eiweißsimplexen des Blutplasm as 
abspi.elen. (Casopis ceskeho Lökarnictva. Vßdeckä pfiloha 62. 16—21. 1949.)

S t e i n e r .  5728
Frederick- C. Bauer jr. und Edwin F. Hirsch, Eine neue Methode zur colorimetrischen 

Bestimmung der Gesamtfeltsäuree.ster im  menschlichen Serum. Die von Vff. entwickelte 
Meth. beruht auf der Ü berführung der Fettsäurcester in Iiydroxamsäuren  u. darauffolgen­
der Herst. gefärbter Ferrisalze. Die E ster werden m it einer Mischung von 3 Teilen 95% ig. 
A. u. 1 Teil Ae. dem Serum entzogen u. in der W ärme m it N H 20H*HC1 behandelt. Bldg. 
der Ferrisalze bei25°; Best. im CoLEMAN-Spektrophotometer. D a die K urven für Palm itin-, 
Olein-, Linol- u. M yristinsäure fast gleichartig sind, wurde m it Palm itinsäure die Cali­
briorung vorgenommen. Zur H erst. der Ferriverbb. wird Ferriperchlorat verwendet. 
(Arch. Biochemistry 2 0 .242—50. Febr. 1949. Chicago, Univ., Dep. of Patholog. St. Lukes- 
Hosp.) , '  B a e r t i o h .  5728

Ernst Kirberger, Eine einfache colnrimelrische Bestimmung der p-Oxyphenylbrenz- 
traubensäure im  Ilarn und ihre Bedeutung fü r  die Eeberfunktionsprobe mit Teslacid. F ür die 
vom Vf. m itgeteilte klin. R outinem eth. zur Best. der p-Oxyphenylbrenztraubensäure (I) 
(Testhcid- „Homburg" , C H E M IE W E R K  H O M B U R Q  A. G., Frankfurt/M .) wird die bei der Phe­
nylbrenztraubensäure angewandte C = 0-G ruppen-R k ., die Bldg. eines H ydrazons m it
2.4-Dinitrophenylhydrazin, das sich in N a O H  unter Rotfärbung löst, benutzt u. die Mes­
sung durch Verwendung des Stufenphotom eters wesentlich vereinfacht. D er H arn  darf 
kein Aceton u. keine Acetessigsäure enthalten, ebenso wie auch therapeut. V itam in C- 
Zufuhr während der Zeit der Funktionsprobe zu unterlassen ist, da alle diese Substanzen 
wegen ihrer eigenen K etongruppen die Best. stören. Glucose in 5 %  ig. Lsg. beein­
trächtigt die Bestimm ung. Der Gesunde scheidet lediglich kurzfristig in geringen Mengen 
I aus, während bei dem Leberinsuffizienten die Ausscheidung wesentlich erhöht is t u. 
protrahiert verläuft. (Klin. W schr. 27. 4 8 — 50. 15 /1 . 1949. Ham burg, Univ., Physiol.- 
Chem. Inst.)   B a e E T IC H . 5732

Foxboro Co., Foxboro, übert. von : Wilfred H. Howe, Sharon, Mass., V. St. A., 
Bestimmung der Dichte von Fll. oder Suspensionen fester Stoffe in Fll., auch bei hohen 
Drucken in  geschlossenen Behältern, durch Fernmessung des Auftriebs eines Schwimmers. 
Der Auftrieb wird z. B. auf einen flachen, biegbaren Bauteil übertragen, der beiderseits 
mit den bifilar verlegten D rähten  je eines zug- u. druckabhängigen elektr. W iderstandes 
belegt ist. Quotientenmessung. — 7 Zeichnungen. (A. P. 2 460 503 vom 26/2. 1945, ausg. 
1/2.1949.) B. SCHMIDT. 5043

Davison Chemical Corp., übert. von: Paul Bell Davis, Baltim ore, Md., V. St. A.,
Mittel zum Anzeigen der Gegenwart und der Menge von Feuchtigkeit in einer Gasatmosphäre 
durch Farbänderung, bestehend aus Silicagel als A dsorptionsm ittel u. T rägerm atcrial für 
die wasseranzeigende Substanz, z. B. Co-Sulfat, Co-Bromid, Co-Phosphal, Co-CJilorid 
Go-Jodid, Co-Thiocyanal, Cu-Bromid, Cu-Chlorid, Co-Fluorsilical, welche bei W asser­
aufnahme ihre Farbe ändern. Z. B. ist CoCl2 in wasserfreiem Zustande blau u. in wasser­
haltiger Form rosarot gefärbt. — Silicagel wird auf 850° F  erh itz t u. auf eine Teilphengröße 
von 6—16 Maschen gebracht. Danach wird das Gel m it einer Co SO,-Lsg. im prägniert, 
so daß ca. 2% CoSO, von dem Silicagel, auf Trockenprod. berechnet, aufgenommen 
worden. Das bei 300° F  getrocknete Prod. w ird bei 475° F  ak tiv iert. Es is t dunkelpurpur­
farben u. h a t einen MüNSELL-Farbwert von 5,0 P  4/12. Bei Aufnahme von 0,25—0,5% W. 
ändert sieh die Farbe in ein helleres P urpurro t m it dem Farbw ert zwischen 7,5 P  4/8 u.
5,0 RP 6/10 M.C.V. — Silicagel w ird m it 2%  CoBre im prägniert u. bei 200° F  getrocknet. 
Das Prod. h a t einen MüNSELL-Farbwert von 10,0 GY 3/4. Bei Aufnahme von 10% 
Feuchtigkeit ändert sich der Farbw ert auf 5,0 Y R  7/8 M.C.V. u. von 20% Feuchtigkeit 
auf 2,5 YR 7/6 M.C.V. — Silicagel wird m it 0,5% Cos(P 0 4)2 im prägniert, bei 250° F 
getrocknet u. bei 400° F  ak tiv iert. Der Farbw ert des Trockenprod. ist 7,5 PB 3/10. Nach 
Aufnahme von 10% W. beträg t der Farbw ert 5,0 R 8/4 M.C.V. u. von 20% W . 2,5 R 8/4 
M.C.V. — Silicagel wird m it 4%  CuBr2 im prägniert, bei 250° F  getrocknet u. bei 600° F  
aktiviert. Das Prod. h a t den MüNSELL-Farbwert von ca. 5,0 GY 2/2. Bei Aufnahme von 
5% W. ändert sich der W ert in 5,0 G 5/8 M.C.V. u. bei 10% W . in 10,0 G 5/6 M.C.V.
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(A. PP. 2 460 065, 2 4 6 0 0 6 6 ,2  460 067 ,2  460 068, '2 460069, 2 460 070, 2 460 071, 
2 460 072, 2 460 073 u. 2 460 074, alle vom 7/2. 1945, ausg. 25/1. 1949.)

F . Mü l l e r . 5075
Bailey Meter Co., Del., übert. von: Anthony J. Hornfeck, Cleveland Heights, 0 ., 

V. S t. A ., SauerstofJbeslimmung in Gasgemischen. Der 0 ,-G eh . von Verbrennungsgasen läßt 
sich m agnet. bestim men, weil die m agnet. Perm eabilität von 0 2 ( =  1 -4- 1.95-10- ®) 
wesentlich höher als die aller anderen Gemischbestandteile ist. Zwischen den m it Win­
dungen versehenen Weicheisenpolscliuhen eines perm anenten M agneten aus „Alnico“ 
läuft eine sternartige Scheibe um, derart, daß der Zwischenraum zwischen den Polen 
abwechselnd m it dem zu untersuchenden, in die Vorr. eingeleiteten Gasgemisch u. dem 
Stoff (Glas, Quarz, plast. M.), aus dem die Scheibe gebildet ist, ausgefüllt ist. H a t dieser 
Stoff die Perm eabilität 1, is t die Spannung des durch die Vorr. erzeugten Wechselstroms 
ein lineares Maß für den 0 2-Geh. (u. zwar 0 2-Mol./cm3) des Gasgemisches. Die Spannung 
wird über V erstärkerröhren, B andfilter u. Induktion auf das Meßgerät übertragen. Is t die 
Perm eabilität der Scheibe ungleich 1, wird der Fehler beseitigt, indem entweder die 
W echselspannung gleichgerichtet u. durch eine Zusatzspannung berichtigt w ird; oder 
es wird eine 2. m it N 2 gefüllte gleiche Vorr. der 1., m it dem zu untersuchenden Gemisch 
gefüllten, synchron angetriebenen Vorr. clektr. entgegengeschaltet, oder die Scheibe wird 
aus para- u. diam agnet. Stoffen in verschied. Schichtdicke zusam mengesetzt, z. B. durch 
Beschichten einer Scheibe aus einem Celluloseester m it einer Fe-Oxydlackschicht. Zur 
Vermeidung von elektrostat. Aufladungen wird die Scheibe aus halbleitendem  Stoff 
hergestellt oder m it einem A nstrich aus koll. G raphit versehen u. geerdet. — Auch Prüfung 
von plast. MM. auf Fc-Geh. durch Vgl. von 2 Scheiben. — Ausführliche rechner. Ab­
leitungen. — 7 Zeichnungen. (A. P. 2 467211 vom 24/2. 1944, ausg. 12/4. 1949.)

_____________________________  B . S c h m i d t . 5087
C. J . V an N leuw enburg  e t  P. C. W enger, T a b le a u x  d es  R é a c tifs  p o u r  l 'a n a ly s e  m in é ra le . T ro is iè m e  ra p p o r t . 

d e la  C om m ission  in te rn a t io n a le  d es  R é a c tio n s  e t  R é a c tifs  a n a ly t iq u e s  n o u v e a u x  d e  l ’U n io n  in te r­
n a t io n a le  d e  C h im ie . P a r is :  L ib r . I s t r a .  1948. (204 S.)

H obarl H. w llla rd  and o th e rs , I n s t ru m e n ta l  m e th o d s  o f  a n a ly s is . L o n d o n : M acm illa n . 1949. (248 S. m. 
A b b .)  27 s . G d.

—, A na ly se  d e r  M eta lle . H rsg . v o m  C h em iker-F achausschuß  d. Ges. D t. M e ta llh ü tten - u. B erg leu te e. V.
B d . 1 S ch ie d sv e rfa h ren . 2. A u fl. B erlin , G ö ttin g e n , H e id e lb e rg : S p rin g e r. 1949. ( V I I I  +  508 S. m. 
25 T c x ta b b .)  4°. DM  36,— .

— , D ie  B e s tim m u n g  sch äd lic h e r  S to ffe  in  d e r  L u f t  v o n  I n d u s tr ie rä u m e n . M .-L .: G o sc h im isd a t. 1949. 
(288 S.) 16 R b l. [ln  ru s s  S p rach e ]

H. Angewandte Chemie.
I. Allgem eine chem ische Technologie.

René Dubrissay, Die Entwicklung der angewandten Chemie von 1939—1949. Einfluß 
der neueren Thermodynamik. E rläu terung  des therm odynam . Verf. fü r die Berechnung 
der Gleichgewichtskonstanten an  einigen techn. wichtigen Beispielen, wie Wassergas-Rk., 
S ÿn th .vonN H 3,C H 30 H , HCOH, HCl-Dissoziationu. Isobutanum lagerung. (Ind. chimique 
36. 185—90. Sept. 1949.) , H e n t s c h e l .  5800

K. W. Fröhlich, Die Bedeutung der Edelmetalle fü r  die deutsche chemische Industrie 
1939—1949. Ü bersicht über die Verwendung von Ag, A u  u. Pt-Melallen in der deutschen 
chem. Industrie , bes. im A pparatebau u. für Elektroden sowie fü r K atalysatoren unter 
Anführung der techn. dam it durchgeführten kata ly t. R eaktionen. (Chemie-Ing. Techn. 21. 
267—68. Ju li 1949. F ra n k fu rta . M., Degussa.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  5810

F. Heinrich, Der heutige Stand im  Säureschutz und Säurebau. Beschreibung des gegen­
w ärtigen Standes von Forschung u. Produktion in Deutschland auf dem Gebiet des Säure­
schutzes u. des Baues säurefester Anlagen. Als Säureschutzwerkstoffe werden besprochen: 
K eram . W erkstoffe, Gummierungen, Anstriche, K itte , B itum ina u. Kunststoff-Folien 
u. -Überzüge. (Chemie-Ing. Techn. 21. 271—73. Ju li 1949. F rank fu rt a. M.)

G e r h a r d . G ü n t h e r . 5814 
J. Henry Rushton, Mischen. L iteraturübersicht 1947/48 auf dem Gebiet des Mischens 

von Stoffen, bes. in fl. Phase (vgl. C. 1949. II . 1327). — 21 Zitate. (Ind. Engng. Chem. 41. 
61—64. Jan . 1949. Chicago, 111., Inst.-of Technol.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 5826

—, Ein hochempfindliches Differenlialmanomeler. Das M anometer besteht aus zwei 
am Rande vereinigten M embranen. D er innere H ohlraum  u. der Außenraum  dienen der 
Druekmessung. Die Spreizung der Membranen is t ein Maß der Druckdifferenz; durch 
Beeinflussung von W iderstandsdrähtenSn WHEATSTONEscher Schaltung wird die Druck - 
messung auf elektr. Wege erreicht. Die Druckdifferenzmessung ist bis auf 0,001 mm Hg 
möglich, der Meßbereich is t 1 mm — 1 a t. Druckdifferenzen sind bis zu 1 a t meßbar,

%
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der höhere D ruck m uß dabei außen liegen. Der Innendruck darf dagegen nur b‘is 0,2 a t  
höher sein. Zwischen 20 u. 50° ist die Tem peraturabhängigkeit der Em pfindlichkeit 
gering; der N ullpunkt bleibt für wenigstens einen Tag auf 0,005 mm konstan t auch bei 
Druckdifferenzänderungen von 0,2 a t  u. Tem peraturänderungen von einigen Grad. 
Brauchbar ist das Instrum en t fü r Gase, organ. Dämpfe u. nichtkorrodierende Flüssig­
keiten. E in Tropfen einer Fl. genügt zur Feststellung der Tem peraturabhängigkeit ihres 
Dampfdruckes durch Vgl. m it einem bekannten Dampfdruck. Das G erät is t tragbar u. 
braucht n icht nivelliert zu werden. (J . Franklin  In s t. 247. 66—67. Jan . 1949.)

SCHÜTZA. 5832
Hans Machemer, Analytische Betricbskonlrolle von Luftzerlegungsanlagen. Vf. be­

schreibt eine Betriebs-Schnellm eth. der Best. von Acetylen in fl. Sauerstoff, die m it ein­
fachen Mitteln von Schichtarbeitern ausgeführt werden kann. Die M eth. beruh t auf 
Adsorption des C2H 2 an Silicagel, Desorption, Umsetzung des C2H„ zu Silber- oder Kupfer- 
acelylid u. Abschätzung der Menge des Acctylid-Nd. durch' das in einem genorm ten 
Fallrohr eingenommene Volumen. Die Meth. gesta tte t den sicheren Nachw. von 
Vsoooo Vol.-% C2H 2 in 0 2. Des weiteren wird eine ähnliche Meth. zur Best. von C 02 +  
KW-stoffe’n beschrieben. Hierbei werden die KW -stoffe über CuO zu C 02 verbrannt 
u. das G esam t-C02 im Fallrohr als B aC 03 erfaßt. Unterschiede von 0,5 mg C bei Ver­
wendung von 5 L iter fl. 0 2 werden noch deutlich erkannt. (Chemie-Ing. Techn. 21 .58—60. 
Febr. 1949. Mannheim-Rheinau.) GERHARD GÜNTHER. 5848

I. Lewin, Thermodynamische Gegenüberstellung von Kälteaggregaten unter Bedingungen 
des Kreisprozesses. Vf. h a t sich zur Aufgabe gestellt, Gleichungen zu entwickeln, m ittels 
derer man m it genügender Genauigkeit die Kältekoeff. bei Kreisprozessen verschied. 
Körper m it bekannten tlierm odynam . Eigg. berechnen kann. Hierzu wurden fü r ver­
schied. K ühlm itte l der C harakter der Änderung des Kältekoeff. beim Kreisprozeß m it 
gleichen gegebenen K ondensations- u. Siedetempp. untersucht u. dabei eine Gesetz­
mäßigkeit festgestellt, die besagt, daß der Kältekoeff. beim Kreisprozeß von K ühlm itteln 
ein u. derselben Gruppe im Bereich des gleichen, verhältnismäßig kleinen Tem peratur­
intervalls eine konstante oder fasC konstante Größe ist. Auf Grund dieser Gesetzmäßig­
keit kann der zahlenmäßige W ert des Kältekoeff. beim Kreisprozeß für ein bestim m tes 
Betriebsmittel vorausgesagt werden, von dem nur bekannt ist, zu welcher Gruppe es 
hinsichtlich des Druckes gehört. Der zahlenmäßige W ert des Kältekoeff. charakterisiert 
aber den theoret. Leistungsverbrauch einer K ältem aschine fü r die gegebene K älte­
erzeugung. (XojiogiiJibHaH TexHima [Kälte-Techn.] 21. N r. 1. 60—68. Jan./M ärz 1949.)

R . R i c h t e r . 5850

Fredrik André Möller und Simon Hendrik Bertram, Holland, Herstellung von Wasser 
in-Ol-Emulsionen. Als Em ulgierm ittel werden Prodd. verwendet, die im Mol. die R este 
eines mehrwertigen Alkohols, einer Fettsäure u. einer mehrbas., organ. Säure enthalten 
u. unter E rhitzen polym erisiert u./ode'r kondensiert wurden. Das optim ale Emulgier- 
vermögen wird häufig erst kurz vor dem Gelierpunkt erreicht; im allg. t r i t t  dabei ziem­
lich plötzliche Eindickung auf. Bes. zweckmäßig ist es, von einem m it einer Fettsäure 
völlig oder teilweise veresterten mehrwertigen Alkohol oder einem Gemisch solcher 
Ester auszugehen u. dieses M aterial m it einer mehrbas. Säure umzuestern bzw. partiell 
zu verestern, dann das Prod. bis ziim A uftreten der optimalen Em ulgierkraft zu erhitzen. 
— Das Verf. unterscheidet sich von der H erst. modifizierter G lyptalharze oder Alkyd- 
harze dadurch, daß die E rhitzung mehrfach unterbrochen w ird; auch ist es weder nötig 
noch erwünscht, von ungesätt. F ettsäuren  oder ungesätt. Oxyfettsäuren auszugehen. — 
Die Auflösung der Prodd. gelingt beim Erhitzen m it einem unbehandelten ö.l, das m it 
dem Ausgangsmaterial ident, sein kann. Sie eignen sich zum Emulgieren von W. in Mineral­
öl, für die Herst. von kosmet. Präpp., Textilhilfsmitteln, Lederbehàndlungsmitteln, Lecithin- 
Ersatzstoffen- geht m an von Stoffen aus, die in eßbaren ölen  u. Fetten  Vorkommen, so 
können die Prodd. bei der Bereitung von Margarine, Mayonnaisen u. dergleichen ver­
e n d e t  werden. — Die mehrbas. Säuren sollen n ich t zu viele Oxygruppen enthalten. 
'Vetn- u. C itronensäure sind daher weniger, Äpfelsäure schon besser, Malein-, Fumar-, 
bebacinsäure u. dergleichen am besten geeignet. Bevorzugte mehrwertige Alkohole sind 

ykol u. Glycerin-, am  einfachsten ist es, von Triglyceriden auszugehen. Der oft ziemlirh 
hohe Geh. der Prodd. an freier Säure wird m it Triäthanolam in oder dergleichen neutrali­
siert, ohne daß das Emulgiervermögen wesentlich beeinflußt wird. — Verbesserte E r­
zeugnisse werden in  verkürzter Umsetzung erhalten, wenn Glycerin zugesetzt wird, 
nachdem die K ondensation m it der mehrbas. Säure schon einige Zeit läu ft; auch P cly- 
Sycerin, Glykol, Polyglykol, M annit usw. kann m an für diesen Zweck benützen. — Z. B.

erden äquivalente Mengen Erdnußölmonoglycerid u. Sebacinsäure 7 S tdn. im CO,-Strom 
gerührt. Nun t r i t t  ziemlich rasch Gelierung ein u. wird eine gleiche Gewichtsmenge
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frisches E rdnußöl zugegeben. 0 ,5 — 1 ,5 %  des Prod. werden u n te r schwachem Erwärmen 
m it 9 9 ,5 — 9 8 ,5 %  Speiseöl oder -fe tt gemischt. M it W ., Milch usw. werden sehr haltbare 
W .-in-öl-Emulsionon gewonnen. — W eitere Beispiele. (F. P. 942 671 vom 5 /3 .1 9 4 7 , 
ausg. 1 5 /2 .1 9 4 9 . Holl. Prior. 8 /3 .1 9 4 6 .)  DONLE. 5827

N. V. Algemeene Norit Mij., Holland, Reinigung von Flüssigkeiten, wie Lsgg. von 
Zuckern, organ. Säuren u. ihren Salzen m ittels granulierter Aktivkohle. Man schickt die 
Fll. durch eine oder mehrere Kolonnen, die m it granulierter Kohle von folgenden Eigg. 
gefüllt sind: maximale D. 250 g /L iter; Benetzungswärm e für Bzl. m indestens 23 cal/g 
trockene Kohle; Benzoladsorption aus einem bei 20° zu 92,7% gesätt. Luftstrom  60 g/100 g 
Kohle. Man regeneriert die Kohle in situ  durch Behandlung m it einer alkal. u. gegebenen­
falls anschließend m it einer sauren Flüssigkeit. Die Korngröße soll bei 0,5—1,5 mm 
liegen. Lyophile Koll. usw., die die Poren der Kohle rasch verstopfen, müssen vorher durch 
Behandlung m it B entonit usw. aus den Fll. en tfern t werden. — Die K ontaktdauer be­
träg t y2 Stde. oder mehr. — Die Regenerierungs-Fll. werden im Gegenstrom bei 50—100° 
durch die Kohle geführt. (F. P. 941 945 vom 18/2.1947, ausg. 25/1.1949. Holl. Prior. 
30/4.1943.) DONLE. 5829

Infilco Inc., Chicago, Hl., übert. von: Walter H. Green, Geneva Township, Kanc 
County, 111., George A. MeBride, Grosse Pointe, Mich., und George A. Hertzing, Los Angeles, 
Calif., V. St. A., Leicht filtrierbare Niederschläge. An sich schlecht filtrierbar ausfallende 
N dd., von denen >  1 Teil in 1000 Teilen des Lösungsin. lösl. ist, aus konz. Lsgg., z. B. aus 
MgCL- oder MgSO^-Lsgg. oder aus Meerwasser m it K alk ausgefälltes Mg(OH)2 oder der 
bei der Reinigung von Rohrzuckerlsg. m it K alk entstehende Nd., werden grob u. gut 
filtrierbar ausgefällt, wenn die Lsg. kontinuierlich un ter heftiger Durchmischung mit 
frischer Rohlsg. u. Fällm ittel, die beide an  verschied. Stellen zugeführt werden, im Kreis­
lauf bewegt wird. Dabei en ts teh t eine z. B. 25fache oder z. B. 170fache Verdünnung der 
Rohlsg., so daß die Bldg. u. das W achstum  von K ristallen verhältnism äßig langsam vor 
sich gehen. Von diesem 1. wird ein 2. K reislauf abgezweigt. Dieser füh rt durch einen 
trichterartigen Absetzraum , aus dem sich unten  die von der Lsg. m itgeführten groben 
K ristalle abscheiden, oben niederschlagsfreie Fl. abfließt u. in der M itte Lsg. m it Geh. 
an  feinen K ristallen (als Kristallkeim e) zum 1. K reislauf zurückkehrt. — 12 Zeichnungen. 
(A. P. 2 458 261 vom 26/4.1947, ausg. 4/1.1949.) B. SCHMIDT. 5831

National Carbon Co., Inc., New York, übert. von: Nathaniel M. Winslow, Lakewood, 
und George W. Heise, Rocky R iver, O., V. St. A., Poröser Reaktionsraum. Zur Halo­
genierung von KW -stoffen, zur Anlagerung von Halogenwasserstoff an Olefine, zur Hydrie­
rung, H ydratisierung, Oxydation usw. d ieni ein m it poröser am orpher Kohle, Graphit-, 
Koks-, E lektroden-, H artholzkohle oder porosem Metall von mindestens der Wärmeleit­
fähigkeit von K ohle ausgefüllter R eaktionsraum . D er poröse K ern wird m it einer Kohle­
oder G raphitschicht in eine heizbare, gasdichte W andung aus K ohle oder Metall ein­
gebaut, wobei auf gleichen W ärm eausdehnungskoeff. überall im fertigen Körper Wert 
gelegt ist. Durch die Vorr. soll die sonst bei Füllungen von R caktionsräum en leicht auf­
tretende Bldg. von Schichtungen, z. B. eines festen K atalysators, ferner von größeren 
H ohlräum en, die zu unerw ünschten, an der R k. n ich t beteiligten Nebenströmen von 
Reaktionsteilnehm ern oder auch bei exotherm en R kk. zu Überhitzungen führen können, 
verm ieden werden. — Es wird z. B. zur Red. von 1 cm 3/Min. Nitrobenzol bei 100° mit H8 
(175% des theoret. Bedarfs) in Ggw. von P t als K ata lysa to r un ter Bldg. von fl. Anilin 
(m it z. B. 97%  Ausbeute) neben W . H artholzkohle bei 600° m it 'Wasserdampf bis zu 20% 
Gewichtsverlust oxydiert, dann zu einem Zylinder von 4,75 (inch) Länge u. 6/« Durch­
messer geform t u. m it G raphit in ein Fe-R ohr eingekittet. Die poröse Kohle wird darauf 
m it einer derartigen Lsg. von PtCl., getränk t, daß sie nach dessen Zers. 0,5% metall. Pt 
en thält. — 4 Zeichnungen. (A. P; 2 459 907 vom  4/9.1942, ausg. 25/1.1949.)

B. S c h m i d t .  5843
Hermann Moor, Basel, Schweiz, Erzeugung von Kälte. In  einem Kreislaufsyst. wird 

durch oine S trahlpum pe eine Fl., z. B. Glycerin, gefördert, deren D am pfdruck bei gleicher 
Temp. geringer ist als der des Kältem edium s, z. B. Aceton. Beschreibung einer geeigneten 
Vorr. u. ihrer W irkungsweise. (Schwz. P. 258 415 vom  2/7.1947, ausg. 2/5.1949.)

BEIERSDORF. 5851
American Cyanamid Co. und Carl Eddie Mensing, V. St. A., E x i r a k l i o n s v o r r i c h t u n g ,  die 

m it Lösungsm itteln im Gegenstrom u. in aufeinanderfolgenden Phasen arbeitet. 1>>C 
Durchmischung von E xtrak tionsgu t u. E x trak tionsm itte l besorgt der Sog einer r o t i e r e n ­
den Flügelschraube, die durch den Deckel eines B ehälters von oben in  einen k o n z e n tr . 
angebrachten, oben offenen zylindr. R aum  hineinreicht. Am unteren Ende dieses Raumes 
werden in getrennten Leitungen die beiden Substanzen zugeführt. Nach Durchmischung 
sinken sie über den oberen R and in den äußeren Behälter. H ier erfolgt Entmischung u.



Trennung durch Überlauf Vorrichtungen. Mehrere G eräte dieser A rt können zu einer 
Batterie vereinigt werden. — Beispiele. (F. P. 942 299 vom 25/2.1947, ausg. 3/2.1949. 
A. Prior. 16/1. 1945.)   DONLE 5861

P. C. C arm an , C h em ica l C o n s titu tio n  a n d  p ro p e r t le s  o f  eng in ecrin g  m a te r la ls . L o n d o n : E . A rn o ld . 1949. 
( X I I  +  894 S. m . A b b .)  8 50 ,— . .

—, D E C H E M A -W erk sto ff-T ab e lle  1948. B c a rb . v o n  E. H abald . F r a n k fu r t  a .  M .: D E C H E M A . 1948 
(104 S.) D M  24,80 .

ü .  F e u e r sc h u tz . R e ttu n g sw e se n .
—, Gasentfernung aus Behältern. Methoden der Gasauswechslung unter Beibehaltung 

der Betriebssicherheit. Als Behälter, aus denen von Fall zu Fall explosible u. oft giftige 
Brenngase entfern t werden müssen, werden genann t: große Gasleitungen, Speicheranlagen, 
Reinigerkästen, W äscher, K ühler, Teerscheider. Bei Außerbetriebnahm e derartiger 
Apparate zum  Zweck von R eparaturen muß das Gas durch die L uft verdrängt werden. 
Umgekehrt m uß bei Inbetriebnahm e dieser Anlagen die L uft durch Gas ersetzt werden. 
Ein Brenngas gilt dabei erst dann als ungefährlich hinsichtlich der Explosionsmöglich­
keit, wenn sein Sauerstoffgeh. höchstens 1% beträgt. Die Bldg. explosionsfähiger G as- 
Luftgemische wird durch Anwendung inerter Gase als Verdrängungsm ittel prak t. voll­
ständig unmöglich gem acht. Als inerte V erdrängungsm ittel kommen in B etrach t: CO», 
N2 u. W asserdampf. CO» is t am  günstigsten. Es s teh t in reinem Zustand oder in Form 
von Verbrennungsgasen aller A rt zur Verfügung. (Mechan. Wld. Engng. Rec. 126. 76—80. 
15/7.1949.) F. S c h u s t e r .  5910

Karl Guthkneeht, Lüflungsprobleme in  der Spritzlackiercrei. Auf die Bedeutung des 
Spritzlackierens in H andwerksbetrieben u. Industrie u. die dam it verbundenen Gefahren 
für die Gesundheit der m it Spritzarbeit beschäftigten Personen wird hingewiesen. Daneben 
wird die Explosions- u. Feuergefährlichkeit des Verf. erw ähnt. Eine gewerbehygien. 
einwandfreie M aßnahme zur Behebung dieser Übelstände is t die Farbnebelabsaugung. 
Die Bedingungen einer einwandfreien Absaugung werden behandelt.'(G esundheitsing. 70. 
152—54. Mai 1949. Berlin.) B r a u k m a n n .  5912

R. L. Lincoln und T. J. Atkins, Elektrostatische Luftreinigung in der Textilindustrie. 
(Rayon synthet. Text. 30. N r. 3. 94—95. März 1949). F r i e d e m a n n .  5916

Rudolf Freitag, Brände und Explosionen, die man nicht erwartet. Besprochen werden: 
Explosionen in K älteanlagen, beim öffnen alter, leerer Eisenfässer, in Druckluftanlagen, 
beim Arbeiten m it Vakuumgefäßen u. Selbstentzündungen m it 99—99,5% ig. HNO,. 
(Brauwelt 1949. 559. 11/8.)   V . K r u e g e r .  5932

Boyle-Midway Inc., New York, N. Y., übert. von: Jonas Kamlet, New York, N. Y., 
V. St. A., Luftverbesserungsmittel. Zur Luftverbesserung, bes. zur Beseitigung unangeneh­
mer u. schädlicher Gerüche in geschlossenen Räumen verw endet m an eine stabile feste 
M. aus einem Gemisch von CH20-Polym eren, von denen 10—90% aus Paraformalde- 
hyd (I) u. der R est aus sym m . Trioxan  (II), F. 61—62°, bestehen, m it 0,1—10% CHj 
eines D epolym erisationskatalysators u. gegebenenfalls CH20-beständigen Par- / \  
fiimsubstanzen (III) u. festen Verdünnungsm itteln, die m it I u. dergleichen ver- O O 
träglich sind u. einen so hohen Dam pfdruck besitzen, daß sie bei n. Temp. 
spontan sublimieren. Infolge der großen Reaktionsfähigkeit der CH20-D äm pfe \  /  
können sie allein durch ehem. R k. m it in fast allen schädlichen ehem. dampf- 0 n  
förmigen Verunreinigungen enthaltenen reaktionsfälligen Gruppen un ter Bldg. hochmol. 
Prodd. m it geringem Dam pfdruck u. geringer Flüchtigkeit die Beseitigung der störenden 
Stoffe aus der L uft bewirken, ohne in geruchsbelästigenden Konzz. angewendet werden zu 
müssen. II dient als Lösungsm. u. Plastifizierungsm ittel für I, das es in geschmolzenem 
Zustand ohne Zers. löst. E s sublim iert aus dem I-II-G cm isch schneller als I u. h in terläß t 
eme schwammige, großoberflächige I-M., aus der I leichter sublim iert. Die Ggw. von II 
unterdrückt ferner die in Ggw. von sauren K atalysatoren leicht erfolgende Depolymeri- 

von I zu II. Als Depolym ierisationskatalysatoren eignen sich HCl, H 2S04, H3P 0 4 
m  N aH 2PO., u .  K H S 0 4; u .  als leicht sublimierbare Verdünnungsm ittel p-Di-

ehlorbenzol (IV), N aphthalin , Campher (V), Menthol, Methylcyclohexanol u. dergleichen, 
brauchbare Präpp. erhält m an z. B. durch Erhitzen von 117,5 (Ibs.) II auf 70—75°, 
Zumischen von 352,5 I, 5 HCl (7° Bö) u. 25 III bei gleicher Temp. u. Abfüllen der homo­
genisierten Mischung in Metall-, Glas- oder Porzellanbehälter bzw. solchen aus keram . 
Material, die bis zur Verwendung der Präpp. un ter Verschluß gehalten werden müssen; 
ferner aus 235II, 235 I, 5ZnCL, 5 W. u. 20 III; 117,5 II, 235 IV, 117,5 1 ,10 50% ig. H ,P 0 4 
u- 20 Pineöl; 150 II. 225 V, 100 I, 5 ZnCL, 5 W. u. 15 IV. (A. P. 2 464 043 vom 21/7.1945, 
ausg. 8/3. 1949.) '  STARGARD. 5917
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III. Elektrotechnik.
Norman R. Beers, Wetterlurmmeteorologie und atmosphärische Einrichtungen fü r  radio­

aktive Abgase. Die in der Umgebung der Laborr. aufgestellten Versuchstürm e dienen der 
Unters, der Luftström e oberhalb der Laborr., um radioakt. Verseuchungen durch Nieder­
schlagen radioakt. Abgase aus den U-Brennern zu verhindern. Bei der Aufstellung eines 
K ontrollsyst. müsson folgende P aram eter berücksichtigt w erden: Höhe u. Durchmesser 
der W ettertürm e, W itterungseinflüsse, Bodenbeschaffenheit des die Brenner umgebenden 
Gebietes, W ind, Geschwindigkeit u. R ichtung sowie Feuchtigkeitsgeh. der Luft. Die 
K riterien werden angeführt, bei denen ein W eiterarbeiten der Brenner wegen Verseuchungs­
gefahr der Umgebung nicht möglich ist. (Nucleonics 4. Nr. 4. 28—38. April 1949. Upton, 
N. Y ., Brookhaven N at. Labor.) . G. SCHMIDT. 5962

N. B. Bogoroditzki, Fragen der elektrischen Isolation bei der Herstellung von Leiter­
materialien und in der Hochfrequenztechnik. Ü bersicht über D E., Verlustwinkel u. Span­
nungsfestigkeit in A bhängigkeit von der Temp. fü r auorgan. u. organ. Isolationsm ateria­
lien. Als feste organ. M aterialien sind Polydichlorslyrol, Polyvinylcarbazol, Polytelrafluor- 
älhylcn, als plast. nur Styroflex, als elast. Polyäthylen, Polyisobutylen u. als fl. Konden­
satoröle (mineral.), silicium haltige organ. ö le  aufgeführt. U ntersuchte hochfrequenzkeram. 
M aterialien sind Barium titanal u. als Tikont, Thermokonl, Ultraporzellan +  Radiosteatit, 
Mullil, Radioporzellan, A lum inium oxyd  u. Radiosteatit bezeichnete Stoffe. Als hoch­
spannungsfeste K ondensatoren würden bes. herm et. abgeschlossene Konstruktionen 
behandelt, die sich in V akuum  oder G asatm osphäre befinden. Eine Ü bersicht über die 
A rbeitsspannungsbereiche verschied. K ondensatortypen (E lektrolyt-, Metallpapier-, 
Folie- u. Papier-, Glimmer-, Styroflex-Kondensator) bezogen auf die Flächeneinheit je 
PfiF ist angefügt. O j i c k t p h h c c t b o  [E lektrizität] 1 9 4 9 .  N r. 3 .  7 2 — 7 6 .  März. Leningrad, 
E lektrotechn. Inst.) K u n z e .  5 9 7 6

W . T . Renne, Berechnung der dielektrischen Susceptibilität von getränktem Papier. 
U nter Verwendung verschied. E rsatzschaltbilder w ird die D E. von getränktem  Papier 
als Funktion  der DE. des Im prägnierm ittels berechnet, wobei fü r Papier eine DE. von 7 
angenomm en wird. Ein E rsatzschaltbild  m it Parallelschaltung der K apaz itä t von Papier 
u. Im prägnierm itteln  befriedigt n ich t einm al qualita tiv . Dagegen kom m t eine Reihen­
schaltung der K apazitä t von Papierim prägnierm itteln u. L uftspalten den gemessenen 
K urven am  nächsten. (BjiCKTpimeoTno [E lektrizität] 1949. N r. 1. 57—58. Jan .)

S a c h s e .  5976
E. E. H alls, Gasförmige Halogenide fü r  gasförmige Isolation. W ährend Methylchlorid 

sowie D ifluordichlorm ethan ähnlich wie Ammoniak oder Schwefeldioxyd schon des länge­
ren in der K ältetechnik  verw endet werden, is t bisher über die Anwendung von Schwefel­
hexafluorid noch wenig bekannt geworden. Es wird nun gezeigt, daß diese Gase auch in 
H ochspannungsisolatoren verw endbar sind u. sich fü r diesen Zweck seit kurzem auch 
Schwefelhexafluorid als bes. geeignet erwiesen h a t. Es werden die Eigg. dieser Verbb. 
wie ehem. Verh. u. physikal. D aten u. so auch seine Eignung als Iso lator im Vgl. zu den 
bisher gebräuchlichen Isolatoren beschrieben u. die Vorteile, die Schwefelhexafluorid 
fü r die verschied. Zwecke in elektr. Anlagen b ietet, zur K enntnis gebracht. (Ind. Chemist, 
ehem. M anufacturer 25. 222—24. A pril 1949.) D lE T L .  5976

British Insulated Callender’s Cables Ltd., London, übert. von: Joshua Creer Quayle,
Helsby, und Peter Jones, Kelsall bei Chester, England, Zusammenschmelzen von isolierenden 
Stoffen  (therm oplast. MM.) ohne N ah t zwischen 2 Elektroden für Hochfrequenzheizung 
u n te r Druck. D am it der W ärm eübergang zu den E lektroden hin gering ist, wird auf 
diese eine 0,01—0,1 dieke Schicht eines porösen, d. h . schlecht w ärmeleitenden Stoffes 
m it hohem Energieverlustfaktor, d. h . eigener hoher W ärm eentw ., z. B. m it Polyvinyl­
acetal, aufgeklebt. Solche Stoffe sind durch E rhitzen von Ton u. Talk oder der reinen 
B estandteile auf 1250° syn thet. hergestellter Cordierit (2M g0-2A l20 3-5 S i0 !) oder ein 
poröses Porzellan oder eine schaumige, in der W ärm e erhärtende plast. M. (Phenol-, 
Kresol-, Melamin-, H arnstofform aldehydharze, auch poröses Polyvinylidenchlorid). 
D am it die zusammenzufügenden Teile n icht an  der porösen Schicht haften  bleiben, kann 
diese zusätzlich m it einer n ich t porösen, dünnen Schicht aus gleichem oder anderem Stoff 
abgedeckt sein. — 2 Zeichnungen. (A. P. 2 463 054 vom 9/4. 1945, ausg. 1/3.1949. E. 
Prior. 22/4. 1944.) , B. SCHMIDT. 5977

M-O-Valve Co. Ltd., London, England (E rfinder: J. Bell und H. D. Sfannard). Giller- 
elektrode, bestehend aus einem G rundring aus Cu oder einer Cu-Tc-Legierung, Höhe 2 1 mm, 
S tärke 2,2 mm, in den oben ein ca. 3 mm hoher u. 1,2 mm sta rker Ni-Ring eingelötet ist. 
Dieser is t in das un tere  Ende der das G itter bildenden D rähte eingepaßt, die ca. 9 mm 
oberhalb des Ni-Ringcs in die A bschlußplatte aus 0,2 mm starkem  Ni-Blech enden. Die
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Gittereloktrode weist gu te  elektr. Eigg. auf u. leitet die W ärme gu t ab. (Schwed. P. 
1 2 5  4 7 2  vom 24/7.1945, ausg. 12/7.1949. E . Prior. 24/7.1944.) J .  S c h m i d t .  5983 

General Dry Batteries, Inc., Cleveland, 0 ., übert. von: Charles G. Birdsall, Rocky 
River, 0 ., V. S t. A., Trockenelement (bes. für Taschenlampen u. dergleichen), das bei 
Erschöpfung n icht schwillt, leckt oder in der Hülse haften bleibt. E in m etallener (zylindr.) 
Behälter wird m it einer Schicht Isolierm aterial (asphaltgetränktes Papier, biegsame 
Kunststoffolie) ausgekleidet. Auf dieser befindet sich, gu t anliegend, ein ca. 0,003 bis 
0,007 inch dicker Zn-Ring. D er obere B ehälterrand wird nach innen bis zur B erührung 
mit dem Zn-Ring umgebogen, um elektr. K on tak t herzustellen. Die Innenseite des Zn- 
Ringes wird m it einer ca. 0,003—0,007 inch dicken Lage Papier, das m it der E lek tro ly t­
paste ge tränk t u. bedeckt ist, ausgekleidet. D er Innenraum  wird völlig m it Depolari- 
atormischung gefüllt, in der (konzentr.) die den Boden nicht berührende C-Elektrode 
Bteekt, u. in üblicher Weise verschlossen. Der Behälter erhält eine oben u. unten  offene 
Papierumhüllung. K ontak tste llen : unbedeckte Behälterbodenaußenseite u. (m it einer 
Messingkappe bedecktes, aus der Verschlußmasse herausragendes) oberes Ende der 
C-Elektrode. D a das E lektroden-Zn nicht (wie sonst üblich) gleichzeitig als B ehälter dient, 
kann seine Menge so bemessen werden, daß sie bei Erschöpfung des Depolarisators eben­
falls verbraucht ist. E s kom m t daher n icht zu einem Durchfressen des B ehälters (Lecken) 
oder Aufblähen dünn gewordener Stellen durch das entstandene, voluminöse ZnCL. — 
Abbildungen. (A. P . 2 4 6 3  4 5 4  vom 2/6.1945, ausg. 1/3.1949.) SCHREINER. 5985 

FederalTelephone and Radio Corp., New York, N. Y., übert. von : Eugene P. Sauerbom, 
Newark, N. J . ,  V. St. A., Selengleichrichter. Trockengleichrichter m it halbleitender Schicht 
zwischen 2 flachen E lektroden, bes. Se-Gleichrichter, lassen sich aus gesinterten Pulvern 
von 60—300, z. B. 80—200 Maschensiebgröße, hersteilen. Die 3 Pulverschichten (G rund­
elektrode, Se-Schicht u. Gegenelektrode) werden getrennt oder gemeinsam unter Druck 
bei höheren Tem pp. behandelt! G rundplattenpülver für Se-Gleichrichter bestehen aus 
Mischungen von Cd, Bi, Sn, Ni, Al, Fe (rein), Cr, Mg, P t, Pd, Ag, Zn, Sb, z. B. aus Zuss. 
mit Sintertem p. 216°, 61(%) Sn +  39 Cd oder 89 Sn - f -11 Sb: Eine Pulverschicht dieser 
Zus. wird z. B. in einer heizbaren Preßform  m it einer Se-Pulverschicht bedeckt u. dann 
zunächst 2 Min. lang bei 100—140° einem D ruck von 2500 lbs/sq.in. ausgesetzt. D adurch 
erhält die G rundplatte eine geringe Festigkeit u. das Se wird zu einer festen Schicht 
unter Bldg. von K ristallkeim en geformt. N un folgt eine 2. W ärm ebehandlung bei etwas 
unter 217° in Ggw. von L uft oder bes. un ter C 02, H 2 oder N 2, u. zwar 15 Min. bis 1 Stde. 
lang, bis das Se in seine graue Modifikation umgewandelt u. die G rundplatte zu gehöriger 
Festigkeit zusam m engesintert ist. Anschließend kann die Gegenelektrode wie üblich auf­
gebracht oder von vornherein als 3. Pulverschicht über den beiden anderen ausgebreitet 
u. zusammen' m it diesen gepreßt u. m it W ärm e behandelt werden. Sie muß dann eine 
passende sinterfähige Zus., z. B. auch 6 1  Sn u. 39 Cd, haben. Aus dem der Form en t­
nommenen Preßkörper wird schließlich, wie üblich, die Gleichrichterzelle fertiggestellt. — 
6 Zeichnungen. (A. P . 2  4 6 2  9 0 6  vom 29/4.1944, ausg. 1/3.1949.) B. S c h m i d t .  5989

G. F. J* C arlick , L n m ln e s c e n t m a te r la ls . 'lL o n d o n : O xford  U . P r .  1949. (254 8 .)  s 21,— .
F. Seilr an d  G. Fonda, P re p a ra t lo n s  a n d  C h a ra c tc r is tlc s  o f  Solid  L u m ln e s c e n t M a te r ia ls . L o n d o n :  C h a p -  

m an  & H a ll . 1948. (X V I +  459 S .) s  SO,— .

IY. Wasser. Abwasser.
A. J . Orenstein, Verhandlung über die „Nutzbarmachung von Abwasserschlämmen''. 

Einführung zu den im folgenden referierten E inzelvorträgen; zwischen den Gesichts­
punkten der V erwertung von Schlamm zur N ahrungsm ittelerzeugung u. der dabei mög­
lichen gesundheitlichen Gefahren m uß ein vernünftiger Ausgleich geschaffen werden. 
( J .  Proc. In s t. Sewage Purificat. 1949. 6 9 — 70.) M a n z .  6042

A. L. Abbott, Was ist Klärschlamm und wie wird er behandelt? Die Zus. u. der fü r die 
'e ite re  Verarbeitung wichtige W assergeh. des Klärschlammes ist abhängig von der A rt 
des Abwassers, der W rkg. der Absetzbecken u. der weiteren Reinigung des Abwassers.

on allen bekannten Verff. der Schlammverwertung ste llt die K om postierung von 
^chlammfilterkuchen m it Müll u. pflanzlichen Abfällen die günstigste, in allen Fällen 
anwendbare Lsg. dar, die einen sicher keimfreien Trockenschlamm liefert. Das Auswaschen 
des Faulschlammes verm inderte den FeCls-Bedarf vor der Filterung von 8 auf 4% der 

rockenmasse. (J . Proc. In s t. Sewage Purificat. 1949. 71—74. Cape Town.)
Ma n z . 6042

, A. McLaehlan, Abwasserschlamm und Krankheit. — Die Rolle des Schlammfaul- 
erfahrens. Nach dem Ergebnis der neuesten Unteres, bleiben pathogene Keime im K lär­

schlamm bei niedrigen Tempp. bis zu 180 Tagen lebensfähig; Ausfaulung kann diese 
e‘tspanne je nach U m ständen erheblich verkürzen. Faulzeit, Trocknung u. Lagerung
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des Schlammes soll sich daher, im allg. auf 6 Monate erstrecken, bei intensiver Ausfaulung 
kann die Zeit auf die H älfte verkürzt werden. W eitergehende Forderungen, H itzebehand­
lung, V erbrennung sind zur Zeit aus w irtschaftlichen G ründen nicht vertre tbar. (J . Proc. 
In s t. Sewage Purificat. 1949. 75—77. Johannesburg.) MANZ. 6042

H. Wilson, Gefahren der Krankheitsüberlragung durch die Verwendung von Abwasser­
schlamm als Düngemittel. Die im großen u n te r verschiedenartigsten V erhältnissen übliclvo 
Verwendung von Abwasser u. Abwasserschlamm h a t  in 100 Jah ren  in keinem Fall zu 
einem nachweislich auf den Gebrauch als D üngem ittel zurückzuführenden K rankheits­
ausbruch Veranlassung gegeben. Da aber m indestens 9 pathogene Organismen in Abwasser 
u. im Schlamm auch nach Ausfaulung oder längerem A ustrocknen lebensfähig bleiben, 
erscheinen weitere Unteres, notwendig, inwieweit der bei der üblichen Abwasser- u. 
Schlam mbehandlung beobachtete Rückgang pathogener Keime deren A uftreten im Ablauf 
oder im K lär- u. Faulschlam m  auch un ter außergewöhnlichen U m ständen ausschließt, 
u. inwieweit die bekannten Verff. der Entkeim ung des Schlammes durch H itze, Kalk­
zusatz, Fungusentw . usw. eine tatsächliche Sterilisation gewährleisten. (J . Proc. Inst. 
Sewage Purificat. 1949. 78—81.) M a n z .  6042

James Gear und Veronica Measrock, Poliomyelitis und Abwasser. Im  Klärschlamm,
im Kom post, in ungeklärtem  Abwasser, im Ablaufe von Tropfkörpern konnte Poliomyeli­
tisvirus festgestellt werden, n ich t in gu t ausgofaultem Schlamm u. im A blauf von Sand­
filtern. (J . Proc. In s t. Sewage Purificat. 1949. 82—84.) M a n z .  6042

P. R. Kridge, Gedanken über die landwirtschaftliche Bedeutung des Abwasserschlamms 
Aller Abwasserschlamm soll ausgefault u. teilweise entw ässert m it Müll kompostiert 
werden. (J . Proc. In s t. Sewage Purificat. 1949. 84—86. R ondebult, Sewage Disposal 
Works.) M a n z .  6042

Y. Anorganische"Industrie.
Kurt Jakubowsky, Seesalzgewinnung an der bulgarischen Schwarzmeerküste. Arbeits­

weise u. Betriebsergebnisse einer Meerealine an  der bulgar. Schwarzmeerküste. (Chimia 
[Zürich] 3 . 3 3 —38 . 1 5 /2 .1 9 4 9 . Rottweil, S taatl. Saline „W ilhelm shall“ .) F r e e .  6094 

W. v. Haken, Titan  — ein neuer Werkstoff. K urze Ü bersicht über Vork., Herst., 
Eigg. und Verwendung von Ti u. seinen Verbindungen. (Chemie-Ing. Techn. 21. 3 7 — 38. 
Jan . 1949.) K L E V E R . 6140

Sydney J. Johnstone, Mineralien fü r  chemische und verwandle Industrien. 31. Mitt. 
Zirkon. Ü bersicht über Vork., H erst., Eigg. u. Verwendung von Zirkonium. (Ind. Chemist 
ehem. M anufacturer 2 5 . 2 4 3 —47 . A pril 1949. London, Im perial In s t., Mineral Resources 
Dep.) • F r i e d e m a n n .  6140

Niagara Research Corp., Buffalo, N . Y ., übert. von: Frank M. Yeiser, Buffalo, N. Y., 
V. St. A., Reinigung von Rohschwefel. N atürlicher S wird geschmolzen u. m it einer Säure 
gemischt. Diese w ird nach einiger Zeit neutralisiert u. das Gemisch entw ässert, wodurch 
in S urilösl. Verbb. entstehen, die leicht aus der Schmelze ab filtriert werden können. 
(A. P. 2 459 764 vom 14/6.1945, ausg. 18/1.1949.) K a l i x .  6087

Stauffer Chemical Co., übert. von: Alvin Schallis, Jersey City,V. St. A., Stabilisierung 
von Schwefel, der in Schwefelkohlenstoff unlöslich ist. Der Übergang von S, der in CS. 
unlösl. ist, in die lösl. Form  bei längerer Lagerung wird durch Zugabe von 1% seines Ge­
wichts an  Halogen verhindert. Man m ischt z .B . pulverisierten S m it gasförmigem Halogen, 
oder m an suspendiert S in einem Lösungsm. für Halogen. Das letztere kann auch bereits 
dem E xtrak tionsm itte l zugesetzt werden, m it dem das lösl. S aus dem Gemisch mit un­
lösl. S ex trah iert wird. Es können freie Halogene, TiCl4, SOCl2, PC13, POCl3, PC16, SiCl, 
oder organ. Verbb., die leicht Halogen abgeben, wie z. B. Allylbromid oder -chlorid, als 
Stabilisatoren verw endet werden. (A. P. 2 460365 vom 29/9.1945, ausg. 1/2.1949.)

K a l i x .  6087 _
Allied Chemical & Dye Corp., New York, übert. von: Edwin F. Fricke, Flushing, N. "V •> 

V. St. A., Herstellung von Thionylchlorid. E in  Gemisch gleicher Teile SO., Cl2 u. CO wird 
bei stufenweise steigenden Tempp. nacheinander durch mehrere m it A ktivkohle beschickte 
R eaktionsräum e (I, II. III) geschickt. Im  I verläuft bei 160—180° die Umsetzung 2 S 0 2 +  
2C1. 4- 2CO -*-COCl2 -f- SOC1, -f- CO. -j- S 0 2. Daneben bildet sich zu ca. 30% (aus 
SO. +  CI.) SO.Clj, das aber im II bei 180—220° zum größten Teil wieder zu S 0 2 +  CI; 
zerfällt (die wieder an  der obigen Umsetzung teilnehm en), so daß den II ein Gemisch 
aus gleichen Teilen COCl2, SOCl2, CO. u. SO. verläßt. Im  III setzen sich dann noch das 
en tstandene COCl2 m it (der bis dahin unbeteiligten H älfte des) S 0 2 zu SOCl2 +  C 02 um. 
B ruttoum setzung des Gesamtprozesses also SO. +  CI, -f- CO ->-~SOCl2 +  C 02. Die in 
den Reaktionsräum en als K atalysator verw endete Aktivkohle (Holzkohle) kann nach 
mehrwöchigem Betrieb durch E rhitzen auf ca. 600° u. L uftdurchleiten regeneriert werden,
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— A pparatureinzelheiten u. schem at. D arst. der Fabrikation. (A. P. 2 471946 vom 
10/12.1947,Qiusg. 31/5.1949.) Sc h u e i h e r . 6087

Achille Cres, Frankreich, Oxydation von S 0 2 zu S 0 3 au f elektromagnetischem Wege. Man 
leitet ein techn. Gemisch von L uft u. S 0 2 durch einen Hochfrequenzbogen, dessen F re­
quenz genau der für S 0 3 eharakterist. Wellenlänge 6327 A oder einer ihrer liarmon. 
Schwingungen entspricht. Gleichzeitig bestrah lt man m it einer äußeren Quelle oder durch 
V bzw. P t enthaltende Elektroden derart, daß die charakterist. Wellenlänge auch hier 
6327 A ist. (F. P. 943 095 vom 10/9.1946, ausg. 25/2.1949.) * D o n l e . 6089

Allied Chemical & Dye Corp., übert. von: Harold G.McCann, Flushing, N. Y.,V. St. A., 
Stabilisierung von monomerem S 0 3. Zur Verhinderung der Polym erisation von S 0 3 zu 
Verbb. m it den FF . 17°, 32,5° u. 62°, die bei längerem Lagern auch bei n. Temp. e in tritt 
u. erhöhten W ärm everbraueh beim Aufschmelzen erfordert, setzt man dem S 0 3 1,5 Ge- 
wichts-% B or in  Form  von wasserfreien B-Verbb., wie B20 3, BC13, B F3, N a2B40 7, N aB F4, 
KBF4 usw., vorzugsweise BC13 u. B20 3 zu, u. erh itz t das S 0 3 in geschlossenem Gefäß 
mindestens 2 Stdn. auf 60—100°. Das Verf. kann auch zur Verhinderung der Poly­
merisation von S 0 3 in Oleum verwendet werden. (A. P. 2458  718 vom 6/2.1946, ausg. 
11/1.1949.) K a l i x . 0089

Krebs & Co., Akt.-Ges., Zürich, Schweiz, Herstellung von Schwefelsäure unter Bildung  
von Kochsalz durch Umsetzung von Nalriumsulfat oder Nalriumbisulfal mit Salzsäure. Man 
läßt gasförmige HCl auf festes N a2S 04, auch -D ekahydrat oder teilentwässerte Prodd., 
bes. auch P rodd., wie sie durch Zusatz von bei vorhergehenden Chargen angefallener 

■wss. roher H 2S 04 zu wasserhaltigem N a2S 04 in solcher Menge, daß n icht alles Salz in 
Lsg. geht, erhalten werden, oder NaH S04 einwirken. — Die Sulfate können durch E in­
dampfen u. K ristallisation von Abfallaugen gewonnen werden. Die für die R k. m it den 
Sulfaten erforderliche gasförmige HCl kann durch Elektrolyse des anfallenden NaCl her­
gestellt werden. Das Verf. liefert höherkonz. H 2S04 als bei Verwendung wss. HCl. — 
Ausführungsbeispiel. (Schwz. P. 258 579 vom 18/6.1946, ausg. 16/5.1949.)'

R e i c h e l t . 6089
Krebs & Co , Akt.-Ges., Zürich, Schweiz, Herstellung von Schwefelsäure unter gleich­

zeitiger Bildung von Kochsalz und Salzsäure. N a2S04 wird in Ggw. von W. m it Cl2 u. S 0 2 
behandelt. Gemäß Cl2 +  S 0 2 +  H 20  +  N a2S04 =  2H 2S 04 +  2 NaCl wird W. bei der 
Rk. verbraucht. Bei Verwendung von festem, krist. N a2S04 gelingt es, ohne Eindam pfen 
H2S04 von 60% zu gewinnen. Aus der gewonnenen H 2S 04 wird das gelöste Cl2, S 0 2 u. 
HCl durch E inleiten von L uft entfernt. Als Ausgangsprod. dienen u .a .  in der Viscose- 
industrie anfallende N a2S 04 enthaltende Ablaugen, bzw. N a2SO4-10H 2O oder dessen 
teilentwässerte Prodd., auch solche Prodd., wie sie durch Zusatz von roher H 2S04 aus 
früheren Chargen des Verf. zu wasserhaltigem Na2S 04 in solchen Mengen, daß n icht alles 
Salz in Lsg. geht, anfallen. — Ausführliches Beispiel. (Schwz. P. 258 841 vom 25/6.1946, 
ausg. 16/5.1949.) R e i c h e l t . 6089

VI. Silicatehemie. Baustoffe.
G. W. Pototzkaja, Versuch zur Herstellung von Automobilglas „ Stalinit“ in der Mos­

kauer Autoglasfabrik. Bei der H erst. von Flachglas wird das Glas bei 620—650° gehärtet, 
wobei die Dauer der E rhitzung jo nach der Stärke von 5,5—6,5 mm 3 Min. 20 Sek. bis 
4 Min. beträgt. Das Glas h a t z. B. nächst. Zus.: 71,35% S i02, 0,4% A120 3, 0,14% Fe20 3. 
6.25% CaO, 3,26% MgO, 15,7% Na.O  u. 0,85% S 0 3. Es soll gegen den Fall einer S tah l­
kugel von 800 h aus einer Höhe von mindestens 1 m widerstandsfähig sein; tem poräre 
Biegefestigkeit m indestens 1250 kg/cm 2. (Ctckjio  ii K ep aM im a  [Glas u. Keramik] 6 . N r. 1.
5—7. Jan. 1949.) - R . R i c h t e r . 6170

N. K. Dertew, B. P. Swerew und R. Ja. Chwiliwitzki, Über die chemische Festigkeit von 
Olas. Bei der Auslaugung wird das Glas vor weiterer Zers, durch eine wachsende Ober- 
Rächenschicht aus vorwiegend am orpher S i0 2 geschützt. Da bei langer oder w iederholter 
Behandlung m it W. oder einem Elektrolyten die ehem. Festigkeit (A) nicht zu-, sondern 
abnimmt, sind Deform ation, A bblättern  oder Zerstörung der koll. Schutzschicht dafür 
verantwortlich. Im  Gegensatz zur „w ahren A“ , die nu r von den Geschwindigkeiten der 
Schutzfilmverstärkung, Diffusion u. Hydrolyse abhängt, wird die auch von der mech. 
Filmfestigkeit beeinflußte als „ehem. 'Betriebsfestigkeit“ (B) bezeichnet. Die A-Best. 
erfolgt nach der Pulver- u. P lattenm ethode. 2 g Glaspulver (144-Sieb) werden 1 Stde. 
mit 50 cm3 sd. dest.W . behandelt, u. die Lsg. wird m it 0,01nHCl titr ie rt. Zwischen der 
ehem. Zus. u. der ehem. Pulverfestigkeit (Ap) sind keine bestim m ten Beziehungen erkenn­
bar. Die ehem. Oberflächenfestigkeit (A0) wird an P latten  von 10-4 cm durch 3std . 
Behandlung m it dest. W. (80°) bestim m t u. in ing-gelöstes N a20/dm * Plattenoberfläche 
ausgedrückt. Bei gleicher Ap kann A0je nach Oberflächencharakter u. Brenngrad verschied, 
sein. Wird A als reziproker Auslaugewert ausgedrückt, so gilt A =  K -A p/a +  P, wobei
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a =  Koeff. m it unberücksichtigten Faktoren, K  =  P roportionalitätsfaktor, P  =  Span­
nung des Glases ist. K  w ächst in R ichtung schlechter Schliff -*  guter Schliff Feuer- 
polierung. B rich te t sich nach Ap der Oberfläche u. dem B renngrad. A n 2 von 10 unter­
suchten Glassorten m it annähernd gleicher A u. verschied. Ap wird die Festigkeit des 
Oberflächenfilms durch 8-, 16- u. 24std. Behandlung m it W . (ph 8—8,5) in der Brause­
kammer erm itte lt. Infolge der M ikrorißbldg. wird hierbei A s ta rk  herabgesetzt. Das 
Rißbildungsvermögen ste ig t m it der Spannung in der Oberflächenschicht. Bei 24std. 
Behandlung der G lasplatte m it 5% ig. Al(ONa)3 bei n. Temp. u. nachträglicher Aus­
waschung m it 3% ig. HCl ste ig t A infolge der A 1(0 H)3-Adsorption an  der Oberfläche der 
Mikroporen u. -risse an  u. wird die weitere M ikrorißbldg. verm indert. In  der Brausekammer 
wird beim Al(ONa)a-behandelten Glas infolge neuer R ißbldg. A erneut herabgesetzt. 
Bel Al(ONa),-Behandlung nach der Brause wird A wieder hergestellt, u. der Schutzfilm 
wird fester. Bei erneuter Brausobehandlung is t die A-Verschlechterung geringer. (/KypnaJi 
IIpHKJiaAHoii X h m h ii f.J. angew. Chcm.] 2 2 . 235—39. März 1949. Gorki, Industrie­
in s t.)  L e b t a g .  6200

N. S. C. Millar, Ursachen fü r  die Färbung von titanhaltigen Emails. N ach einem Über­
blick über das Schrifttum  berich tet Vf. über eigene Verss. zur E rklärung der Gelbfärbung 
von m it T i0 2 getrüb ten  Emails. Von entscheidender Bedeutung ist, daß T i0 2 als Anatas 
u. n ich t in  der Form  des R utils im Em ail vorliegt. Dies w ird erreicht, wenn die Rohstoffe 
gu t gemischt werden, das Schmelzen un ter n ich t reduzierenden Bedingungen erfolgt 
u. die Rohstoffe völlig verschmolzen werden, die Schmelze sehr schnell abgeschreckt 
wird u. die E inbrenntem p. u. -zeit möglichst niedrig gehalten werden. (Sheet Metal 
Ind . 2 6 . 2407— 14. Nov. 1949. B ritish T itan  Products Co., Ltd.) Ma e KHOFF. 6212

A. Ss. Bereshnoi, Über den E in fluß  von Diabas a u f die Eigenscnaften von feuerfesten 
Magnesitsteinen. Zur Feststellung des Einfl. von D iabas auf die Eigg. von feuerfesten 
Steinen wurde das Verh. von Diabas, Dolomit-Diabas u. Magnesit-Diabas beim Brennen 
untersucht. Die Änderung von D iabas beim Brennen is t in erster Linie auf die Dehydra­
ta tion  zurückzuführen, die bei 350° beginnt u. bei 800° p rak t. beendet ist. D anach bilden 
sich neue Mineralien, was sich durch Erhöhung der m ittleren D. u. starke Erhöhung der 
Porosität bem erkbar m acht u . bei 1000° das Maximum erreicht. Die K örner des Pyroxens 
sind fas t vollständig durchsichtig, die O livinkristalle wachsen bei gleichzeitiger Neubldg. 
von Metasilicaten. Bei 1200° gebrannter D iabas besteh t im wesentlichen aus Fe-haltigem 
Glas m it N  1,573—1,580. Der dem Dolomit zugesetzte Diabas w irk t beim Brennen als 
starkes F lußm ittel. Infolge der Ggw. von CaO entstehen leicht schmelzbare Eutektica. 
Proben, die nach dem Zusammenschmelzen Dolomit enthalten , sin tern  schon bei einem 
Geh. von bis zu 15% Dolomit sehr gu t, ohne aufzublähen. Magnesit u. Diabas reagieren 
oberhalb der Dissoziationstemp. des Magnesits; die R k. beginnt bei 1400° u. ist bei 1450 
bis 1500° beendet. Die Verdichtung t r i t t  bei 1400° ein, w ährend die Festigkeitserhöhung 
schon oberhalb 100° beginnt. Beim Brennen einer Mischung aus gebranntem  Magnesit 
u. D iabas (beide M aterialien m it einer Korngröße u n te r 0 ,1m m ) begünstigt Diabas 
das Sintern des Magnesits, unabhängig von der Zus. der Charge nur bei 1400°. E in Zusatz 
von 5% Diabas erniedrigt die Porositä t nu r um  4% . Der Zusatz von D iabas zu Magnesit 
zur Gewährleistung des Sinterns ist daher n ich t zweckmäßig. In  D iagram m en sind die 
Änderungen der physikal. u. ehem. Eigg. beim Brennen von Diabas, Dolomit-Diabas u. 
M agnesit-Diabas wiedergegeben. (O riieynonw rFeuerfeste Mater.] 14. 30—40. Jan . 1949.)

. R . R IC H T E R . 6218
Flitz Harders und Hubert Grewe, Beitrag zum Verhalten von GraphH und Kohlenstoff 

in Schamoltewerkstoffen. Durch Behandeln von Scham ottew erkstoff im Koksofengasstrom 
bei Tempp. zwischen 1000 u. 1200° läß t sich in den Porenräum en des W erkstoffs C in 
überwiegend graphit. Form einlagern. Nach 15std. E rhitzen auf 1150° beträg t der C-Geh. 
ca. 2,5% . Ein Geh. von 1,5—2% G genügt, um eine beträchtliche Verbesserung der Druck­
feuerbeständigkeit zu bewirken. Auch die Neigung zum Kleben wird durch die Graphi­
tierung verm indert. Der Verschlaekungswiderstand wird jedoch n icht verbessert. Eine 
Abänderung der Prüfung auf D ruckfeuerbeständigkeit w ird angegeben, wodurch das 
Verh. der Prüfkörper bei der Druckerweichung schärfer zum A usdruck kom m t. —* Dis­
kussion. (S tahl u . Eisen 69. 519—23. 21/7.1949. H üttenw erk H örde A.-G., Dortmund- 
Hörde.) H a b b e l . 6218

International Polaroid Corp. und H . G. Rogers, V. St. A., Erzeugung transparenter, 
polarisierenden Schichten auf ebenen oder gekrüm m ten Trägerflächen, wie Augenlinsen, 
Autoscheinwerfern usw. Schichten von sehr geringer Dicke, z. B. 4 p, lassen sich auf 
diesen Trägerstoffen in der Weise erzeugen, daß eine plast. M., deren Moll, im wesentlichen 
parallel orientiert sind, wie dies z. B. in dem nach E . P . 548759 hergestellten, linearen 
Polyvinylalkohol, dessen Moll, durch W asserabspaltung teilweise dichroit. geworden
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sind, zu trifft, in Form  von einheitlichen Blöcken oder Scheiben, von aufeinander folgenden 
Platten, Stangen, Scheiben oder Fäden oder dergleichen un ter solchen T em peratur­
bedingungen auf die Trägeroberfläche aufgezogen werden, daß dort eine dünne Folie 
der plast., vorwiegend parallel orientierten M. en tsteh t. Vorzugsweise bedient m an sich 
einer Vorr., die Trägerfläche u. Polym erisatteilchen so gegeneinander bewegt, daß eine 
Schicht von einander berührenden Polym erisatteiljhen über der ganzen Oberfläche en t­
steht, ja  daß sich die flockenartigen Teilchen übereinander legen. Die E rhitzung soll 
jeweils lokalisiert sein u. Tempp. von 125—175° erreichen. Man erreicht die W rkg. z. B. 
dadurch, daß m an eine Reibung zwischen Oberfläche u. rasch rotierender plast. M. er­
zeugt oder die Fläche vorher erw ärm t. Der Gesamtfilm von 4 ¡i läß t sich aus mehreren 
noch dünneren Schichten durch Übereinanderlagerung erzeugen. Viele A usführungs­
möglichkeiten stehen hierfür zur Verfügung. Eine Nachbehandlung m it W ärm e oder 
dichroit. Farbstoffen kann zweckmäßig oder nötig sein. Zusätze von K atalysatoren, 
z. B. geringe Mengen an  N H 4J , FeCL,, N aH S 04, H 2S 04, H J , sind m itun ter vorteilhaft. 
Die polarisierende Schicht soll kurze Zeit in W. von ca. 70° getaucht werden. D er Film  
haftet fest u. zeigt höchstens eine zur O rientierungsrichtung der Moll, parallele, d .h . 
zur Reibungsrichtung einen W inkel von 180° bildende, also anisotrope geringe Neigung 
zur Ablösung. Man träg t eine D eckplatte odereine Schutzschicht auf ihn au f; diese kann 
aus Plexigum, einer pla3t. völlig auspolymerisierten M. von Polyvinylalkohol oder Poly- 
vinylacetal bestehen. In  manchen Fällen lassen sich zwei so behandelte T rägerplatten 
mit ihren überzogenen Oberflächen aufeinanderlegen, wodurch je nach dem W inkel der 
Orientierungsrichtungen die polarisierende W rkg. verstärk t bzw. modifiziert wird. — 
Zeichnungen. (F. P. 942 434 vom 18/1.1946, ausg. 8/2.1949. A. Priorr. 24/12.1940 u. 
15/1.1941.) D o n l e . 6201

Bertrand H. Walt, New Rochelle, N. Y ., V. St. A ., Verbessernder Zusatz und Streck­
mittel fü r  Portlandzement. E ine durch W. abgeschreckte Schlacke, die 32—40(Gcwichts-% ) 
Si02, unter 47 CaO, un ter 6 MgO u. gegebenenfalls un ter 18 A120 3, un ter 2 S u. un ter 
0,7 FeO en thält, wird fein gemahlen, z. B. (bei Sand als Betonzuschlag) so fein, daß 85%  
durch ein 200-Maschensieb gehen. Das M ahlgut wird innig verm ischt m it 0,0033—0,70 
(bes. 0,02—0,03) eines Oxalkylam ins (z. B. Triäthanolam in), das das beim Abbinden 
des Portlandzem entes freiwerdende Ca(OH)„ neutralisiert u. b indet u n te r Bldg. zusätz­
lichen Zementes bzw. Betons. Im  Portlandzem ont können dam it,b is zu ca. 20% durch 
dieses oxalkylam inhaltige Schlackepulver ersetzt werden. Der dam it hergestellte Beton 
ist von größerer D. u. Gleichmäßigkeit u. höherer W iderstandsfähigkeit gegen Zersprengen 
durch F rost u. Zerstörung durch wss., saure, alkal. oder salzhaltige Lsgg. als ein allein 
aus Portlandzem ent oder nur aus Portlandzem ent u. Oxalkylamin oder nu r aus P ortland­
zement u. obiger Schlacke hcrgestellter Beton. (A. P. 2 458039 vom 5/10.1945, ausg. 
4/1.1949.) Sc h r e i n e r . 6223

Socony-Vacuum Oil Co., Ine., New York, übert. von: Milton M. Marisic, Northfield, 
111., V. St. A., Herstellung von Aerogelkügclchen, die z. B. zur Wärmeisolierung verw endbar 
u. sehr fest Bind. H ierzu wird im Hydrogel ohne Volumenänderung das W. durch eine organ. 
Fl. ersetzt u. diese dann verdam pft. — Gele von Oxyden des Si, Si +  Al, Si -f- Sn, 
Si +  Ce, Si +  T h, Si +  Zr, Si -f- AI +  Th, Si +  Al +  Zr, Si +  Al +  Sn, Si +  Al +  Ce 
werden gebildet, indem das Sol in un terte ilter Form in eine Schicht von KW -stofföl, 
Petroleum, N aphtha, Kerosin, Bzl., Chlorbenzol oder CC14 eingeführt wird. Durch die 
Oberflächenspannungskräfte entstehen bei einer Temp. <  K p. des Sols in der Schicht 
je nach deren D. absinkende bzw. aufsteigende, m ehr oder m inder kugelige, fl. K örper, 
die in A bhängigkeit vom p a des Sols, seiner Konz. u. der Zeit gelieren. Das Gel wird dann 
in W. aufgefangen. — Es wird z. B. eine Na-Silicatlsg. m it 105 (g/Liter) SiO, m it einer 
Lsg. von 34,1 A12(S04)3 u . 2 5 ,0 5 ^ 8 0 *  im Volumenverhältnis 1:0,78 un ter Bldg. eines 
Sols vom pn 6,9 gemischt. Das Sol t r i t t  in eine 8 ft. tiefe Schicht von Gasöl m it K p. 471 
bis 708° F  u. D. =  0,846, sinkt darin bei einer Gelierungszeit von 10 Sek. ab in eine 
Wasserschicht hinein. Nach oberflächlicher Reinigung der feuchten Gelkörper m it Petro- 
loumnaphtha von Ölresten werden 500 g des Gels nach Aussieben einer Korngröße 
zwischen einem % - u. ®/M-in.-Sieb in 2 Tagen 5m al m it 500 cm 3 vergälltem A. bedeckt, 
dann m it 100 cm3 A. im Autoklaven auf 540—560° F  erhitzt. D er A lkoholdampf von 
1400 p/sq. in. wird langsam en tspannt u. schließlich wird 60 Min. lang auf 1 mm Hg eva­
kuiert. — 5 weitere Beispiele, 5 Zeichnungen. (A. P. 2 463 467 vom 8/9.1945, ausg. 
1/3.1949.)   B. S c h m i d t .  6229

Edw ard E z ra  B auer, P la in  co n c re te . 3 rd  ed . N ew  Y o rk :  M cO raw -H fll. 1949. (454 S.) t  5 ,— .
° ü o  G rat, O b e r  d ie  H e rs te l lu n g  u n d  O ber d ie  E ig e n sc h a fte n  d es  B e to n s  a u s  Z e m e n t u n d  H o lz sp än en .

W ie sb a d e n : B a u v e r la g  G. m . b . H . 1949. (40 S. m . 9 A b b . u . 15 Z a h le n ta f .)  D M 3 ,6 0 .
B. L snsslnk  u n d  E. W . G oernsr, E rd s tra ß e n b a n . B e rlin , B ie le fe ld , D e tm o ld : E . S c h m id t. 1949. (70  S .)

8 " =  F o rsc h u n g sa rb e ite n  a u s  d e m  S tra ß e n w e se n . N . F .  H . 3. D M  5,— .
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VII. Agrikulturehemio. Schädlingsbekämpfung.
G. R. Davies, J. B. Ditcham und W. S. Greaves, Das Zusammenbachen von Dünge­

mitteln. Ergebnisse der Versuche durch das Chemical Research Laboratory. Der in den USA 
sehr verbreitete Mischdünger aus 34(% ) (NH4)2S 04, 37 Superphosphat, 17,5 HCl u. 11,5 
Sand h a t den Nachteil, daß er bei längerer Lagerung zusam m enbackt. Vif. haben den 
Einfl. gewisser organ. u. anorgan. Zßsätze auf das Zusammenbacken untersucht. Ver­
wendet wurden hierbei Ledermehl, Fischmehl, T rockenblut, S teinstaub, Asche, Stroh- 
u. Holzmehl, K ohlenstaub u. ähnliches. Der Einfl. dieser Zusätze is t in  Tabellen zu­
sam mengestellt. (Chem. Age 60. 194—97. 29/1.1949.) G r i m m e . 6274

—, Superphosphat-Fabrikation in  Ägypten. Beschrieben wird eine Schwefelsäureanlagc, 
in welcher Pyrite  aus Cypern verarbeitet werden u. ein V anadinkatalysator Verwendung 
findet, u. eine kontinuierlich arbeitende Superphosphatanlage. (Ind. Chemist chem. 
M anufacturer 2 5 . 225—30. April 1949.) D lE T L . 6282

Jean Pierrain, Verwendung von wasserfreiem Amm oniak als Düngemittel. Wasserfreies 
Ammoniak en thält 82,3% N. Es wird neuerdings in Amerika u. Frankreich zur direkten 
Düngung empfohlen. (Cliim. e t Ind . 62. 26—28. Ju li 1949.) GRIMME. 6284

Otto Krull, Die landwirtschaftliche Verwertung des Seeschlammes. B ericht über die 
ersten Verss. in techn. u. halbtechn. M aßstabe, den Schlamm der m ärk. Seen zu Dünge­
zwecken zu verwenden. Die Zus. der Schlämme schw ankt; sie enthalten  im D urchschnitt 
1,2% N (bezogen auf Trockensubstanz), von 0—60% K alk, wenig K 20  u. HaP 0 4. Der 
hohe Humusgeh. w irkt sich bes. in  einer stärkeren W asseraufnahm efähigkeit des mit 
dem Schlamm versetzten Bodens aus. Durch den K alkgeh. wird einer Versäuerung des 
Bodens entgegengearbeitet oder diese sogar beseitigt. Die Steigerung der E rnteerträge 
wird m it 30% u. m ehr angegeben, dio W irkungsdauer m it 20 Jahren . (Dtsch. Land-
w irtsch. 3. 73—74. Mai 1949.) PlCKER. 6294

K. Maiwald, Die Bedeutung der Düngung fü r  die Frage der Bodenerosion. Die Düngung 
m it W irtschafts- u. H andelsdünger einschließlich der K alkung schafft u. e rhält eine 
günstige K rüm elstruk tur des Bodens u. guten G arezustand von Acker- u. Grünland. 
Sie sichert den Boden gegen die Vorstufen der Bodenerosion (Bodenerschöpfung, E n t­
artung, Degradierung sowie Durchschlämm ung des Bodens). Auch der Bodenabspülung 
wird weitgehend vorgebeugt. Bei s ta rk  hängenden Böden m uß die Düngung zwecks 
Verhinderung stärkerer Bodenabspülung durch geeigneten Zwischenfruchtbau, der den 
Boden das ganze Ja h r  „grün“ erhält, u n te rs tü tz t werden (Durchwurzelungsgare). (Z. 
Acker- u. Pflanzenbau 91.297—319. Aug. 1949. S tuttgart-H ohenheim , In s t, für Pflanzcn- 
ernährung u. Bodenbiologie.) G r i m m e .  6304

H. A. Tempany, Landnutzung in tropischen Regengebieten. D er starke Regenfall, be­
dingt ein schnelles Auswaschen der anorgan. Nährstoffe des Bodens u. schnelle Ver­
säuerung. Bei der K u ltu r is t hierauf weitgehend R ücksicht zu nehmen durch wiederholte 
hohe Gaben von anorgan. D üngem itteln oder durch K u ltu r tiefwurzelnder Pflanzen, wie 
Nutzholz, Chinabäum en, Zuckerrohr u. dergleichen. (Emp. J . exp. Agric. 17. 148—56. 
Ju li 1949.) Gr i m m e . 6304

Otto Veil, Bodenbeschaffenheit, Düngung und Leistung von bäuerlichen Wiesen im 
württembergischen Keuperbergland. Bei der Feststellung von Boden-Rk. u. hydrolyt. 
Acidität- zeigte sich bei den degradierten Lößlehmböden eine weitgehende E ntbasung; 
auch die V erwitterungsböden benötigen CaO-Zufuhr, wogegen die Schwemmlandböden 
des M urrtals keinen Basenmangel aufweisen. Bei der NEUBAüER-Unters. erwiesen sich 
die Lößlehmböden arm  an P 20 5 u. K 20 , die Keuperböden waren beachtlich K 20-rcich, 
aber P 20 5-arm. Die M urrtalböden waren norm al. Der K 20-G eh. der überw internden Gras­
narbe entsprich t n ich t den N e u b a u e r -W erten des Bodens, auch der Geh. des jungen 
W iesenfutters weicht merklich von dem M ittelw ert ab , dagegen entsprechen P 2Os- u. 
K.O-Geh. des Heues den NEUBAUER-Werten. (Z. Acker- u. Pflanzenbau 91. 174—99. 
April 1949. S tuttgart-H ohenheim . In s t, fü r Pflanzenernährung u. Bodenbiologie.)

Gr i m m e . 6304
N. Ss. Awdonin, Einführung des granulierten Superphosphats in  Reihen. An lang­

jährigen Verss. an  verschied. K ulturen  wird gezeigt, daß durch Reiheneinbringung von 
granuliertem  Superphosphat (I) m it dem Saatgu t gegenüber dem gestreuten gewöhn­
lichen I eine 4—5fache Ertragssteigerung erzielt wird. N am entlich in der 1. W achstums­
periode erfolgt dadurch eine bessere Entw . der Pflanze. Das W urzelsyst. wird stärker 
entwickelt u. dringt tiefer in den Boden. Die Ertragssteigerung durch die Granulierung 
allein beträg t 40—50%. In  kom postierter Schwarzerde se tz t die I-Granulierung die 
P 20 5-Bindung durch den Boden auf V, herab. Je  besser die Nährstoffversorgung des 
Bodens u. die P 2Os-G runddüngung, desto geringer die W rkg. der Reihendüngung, die
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aber selbst bei gu ter Versorgung des Bodens zu merklicher absoi. Ertragssteigerung 
führt. Nach der Rk. a,uf die I-Reihendüngung werden die K ulturpflanzen in 4 Gruppen 
eingeteilt. H ierfür sind die verschied. Nährstoffgehli. des Saatgutes u. das in den ver­
schied. W achstumsperioden unterschiedliche Aufnahmevermögen fü r schwer assimilier­
bares P 20 5 verantw ortlich, das bei den meisten Pflanzen in der frühen W achstumsperiode 
geringer is t als später. Die Reihendüngung ist bes. empfehlenswert bei Pflanzen m it 
schlechtem Aufnahmevermögen für schwerlösl. P 20 5 im Frühstadium . F ü r die Reihen­
düngung u. vor der Pickierung sind die lösl. Form , nach der Pickierung u. bei der G rund­
düngung m it Tiefeinbringung die billigen Phosphorit- u. Knochenmehle zu verwenden. 
(Arpoöiiojiorim [Agrobiologie] .1949. Nr. 2. 29—48. M ärz/April 1949. Moskau, Forsch.- 
Inst. für Gemüsebau.) L e b t a g . 6304

Imperial Chemical Industries Ltd. und Gilbert William Ettle, England, Leicht fließende 
und nicht zusammenbackende N H iN 0 3-Düngemiltel. Man ste llt ein inniges Gemisch aus 
(granuliertem) NH4N 0 3 u. einer hygroskop., pulverförmigen Substanz her, wie calci- 
niertem oder wasserfreiem, m it Hydratationsbeschleunigdln (einfachen oder sauren Alkali­
sulfaten, NH4-Sulfuten, Cu-, Zn-, Fe-, A l-Sulfaten u. ihren Doppelsulfaten) versehenen 
Gips (CaSOj-Semihydrat, lösl. A nhydrit u. alle Zwischenhydrate, jedoch nicht unlösl. 
A nhydrit kommen in B etracht). — Z. B. g ib t man zu 92,5 (Gcwichtsteilen) kristallin. 
NH4N 0 3,'das Sieb 14 u. zu 30% Sieb 100 passiert, bei einem W assergeh. von 0,05% im 
letzten Trocknungsstadium  7,5 Modelliergips u. verrührt bis zu ganz gleichmäßiger Ver­
teilung. (F. P. 943 185 vom 30/11.1945, ausg. 1/3.1949. E . Priorr. 21/7.1943 u. 19/7. 
1944.) D o n l e . 6285

Donato. Casavola, Italien , Bereitung von Stickstoffdüngemitteln aus Lignit, Torf usw. 
Man behandelt das M aterial zunächst m it einer M ineralsäurc, bes. H 2S 0 4, u. dann bis 
zur Sättigung m it N H .-G as. (F. P. 942 717 vom 6/3.1947, ausg. 16/2.1949. I t .  Prior. 
3/2.1947.) D o n l e . 6291

Paulette Biblemont, Villeneuve-le-Roi, und Robert-Paul Fortin, Paris, F rankreich, 
Leicht assimilierbare und inseklicide Düngemittel in  Form einer konz. Nährlsg., die auch 
katalyt. w irkt. Sie en th ä lt u. a. CaS, komplexe N H 3-Verbb. dreiwertiger Metalle, z. B. 
[Co(NH3)3(N 02)3], NH4-Salze, H arnstoff, Zn-Salze oder metall. Zn (insgesamt 23 Ele­
mente m it Ordnungszahlen von 5—30), W. als Lösungsm. u. eine Ammonisations-Bakte- 
rienkultur vom pH 9—9,5. — Beispiel. (F. P. 942 338 vom 21/1.1947, ausg. 4/2.1949.)

D o n l e . 6291
Jean Eugène Amigues, Murviel-les-Béziers, Frankreich, Kupferbrühe zur Krypto- 

gamenbekämpfung, gek. durch einen Geh. an  B entonit als Trägerstoff. F ü r eine 50% Cu- 
Metall enthaltende Brühe verwendet m an folgende Zubereitung: 20 (Teile) B entonit, 
4 N a-Citrat, ll«N a2C 03, 65 Cu-Hydroxyd. (F. P. 943 010 vom 11/3.1947, ausg. 24/2.1949.)

D o n l e . 6313
Soc. des Usines Chimiques Rhône-Poulenc (Erfinder: Jean Motte), Frankreich, Mittel 

gegen Kryptogamen, besonders Meltau, gek. durch einen Geh. an Cu-Dinitrosalicylat (I). — 
Herst. von I durch Mischen einer Lsg. von Dinitrosalicylsäure m it einer Suspension von 
bas. Cu-Sulfat, Einstellen vom pH auf 6,8 durch Kalkmilch, F iltrieren, Trocknen. — I kann,' 
mit 20 Teilen Talk verm engt, auf Kartoffelpflanzen gestreut werden. (F. P. 943 117 vom 
24/2.1947, ausg. 28/2.1949.) D o n l e . 6313

Aktiebolaget Astra, Apotekarnes Kemiska Fabriker, Södertälje, Schweden (Erfinder:
H. Schotte und K. Görnitz), U nkrautvernichtungsmittel aus n itrierten  Phenolen u. H arn- 
stoffverbb. von Phenolen, bes. von Braunkohlenteerphenolen. Z. B. verwendet m an ein 
Gemisch aus 7 (Teilen) Dinilro-o-kresol, 1,5 N atronlauge, 6,5 Harnstoff u. 5 Kresol m it 
W. auf 100 aufgefüllt. Das M ittel greift die Ackerquecke s ta rk  an, ohne den S aa t­
pflanzen zu schaden. — W eitere Beispiele. (Schwed.P. 124 775 vom 23/7. 1943, ausg. 
26/4. 1949. D. Prior. 31/8.1942.) J .  SCHMIBT. 6313

N. V. De Bataafsche Petroleum Mij., Holland, Insekticide Zubereitungen. Man träg t auf 
einen Trägerstoff ein A gglutinierungsmittel, das in klebenden Zustand gebracht wurde, 
aber bei n. Temp. n icht klebt, in dünner Schicht auf, versieht es, solange es noch klebt, 
mit einem K ontaktinsekticid oder K ontaktacaricid  u. füh rt es dann in den nicht kleben­
den Zustand über. — Geeignete Insekticide u. Acaricide sind Derrispulver, Pyrethrum - 
pulver, dasK ondensationsprodd. (I) aus 2 Moll. p-Diehlorbenzol u. 1 Mol. Chloral, 1-Sulfo- 
eyanomethylnaphthalin, -tetrahydronaphthalin  usw. Als Agglutinierungsm ittel sind 
genannt: S tärke, Gummi arabicum , Kollodium, Agar-Agar, Gelatine, Casein, Polyvinyl­
acetat, Polyvinyläther, Polyacrylsäure- oder Polym ethacrylsäurem ethyl- oder -butyl- 
ester, die je nach ihrer Beschaffenheit als Lsgg. oder Suspensionen angewendet werden. 
Trägerstoffe sind Stein, Beton, Holz, Glas, Papier, Pappe, Gewebe. Auch Farbstoffe u.



7 7 8  H y n x -  M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a r b e i t . 1 9 5 0 . 1.

Füllm ittel können zugesetzt werden. — Z. B. überzieht m an Papier m it einer sehr dünnen 
Schicht einer Gelatinelsg. u. s treu t ein Gemisch von 10 (Gewichts-^%) I u. 90 Talk auf. 
Dann läß t man trocknen. — W eitere Beispiele. (F. P. 942 524 vom 27/2.1947, ausg. 
10/2.1949. Holl. Prior. 25/2.1949.) D o n l e . 6313

Imperial Chemical Industries Ltd. und Herbert Robert Jameson, England, Bereitung 
von Insekticiden in granulierter Form. Man m ischt Bcnzolhexachlorid, bes. die y-Form, 
m it einem pulverförmigen, festen, inerten V erdünnungsm ittel, wie Gips oder K alk, dann 
m it einem fein verteilten D üngem ittel, g ib t etwas W. zu, teig t die M. an, trocknet, granu­
liert u. siebt sie. Die Trocknung kann z. B. in  einer Heiztrommel erfolgen. Die Teilchengröße 
des G ranulats soll 1—2 mm betragen. F ü r die A ussaat von Weizen benu tz t m an z. B. ein 
Prod., das 2,5% Benzolhexachlorid u. 97,5% eines Düngem ittels [Ca-Superphospbat, 
(NH4)2S04, K ninit, K 2S04, KCl, K alkstickstoff, getrocknetes B lut, N H 4H 2P 0 4 u. der­
gleichen], das in W. lösl. u. n icht alkal. sein soll, en thält. — Beispiel. (F. P. 943 184 vom 
27/9.1945, ausg. 1/3.1949. E . Priorr. 13/9.1943 u. 13/9.1944.) DOHLE. 6313

G, H. B ales, "Weed C o n tro l. L o n d o n : E .  a n d  F .  N . S p o n . 1948. ( V I I I  +  236 S. u .  20 T a f .)  s 10 ,— .
R. P . F a u lk n e r , G a rd en  H a n u re s  a n d  F e r ti l iz e rs . L o n d o n : W . H . a n d  L . C o lllngridge . 1949, (128 8 . n.

10 T a f.)  a 0,— . \
S. G arleke , P ro b le m e  d e r  H n m u s w ir ts c h a f t .  B e r l in :  W issen sch a ftl. E d ltlo n sg e s . m . b . H .  1948. (192 S. 

m . 34 A b b .)  D M  10,50.
H en rik  L a n d eg a rd b , K lim a  u n d  B o d en  ln  Ih re r  W irk u n g  a u f  d aa  P f lan z en lcb c n . 3. A u fl. J e n a :  G. F lacher. 

1949. (484 S.) D M  27,— .
I .  De V. M alherbe, S o ll F e r t i l i ty .  L o n d o n : G eoffrey  C um bcrlege , O x fo rd  U n iv . P ress . 1948. (290 S.) s  21,—

YIII. M etallurgie. Metallographie. M etallverarbeitung.
J. J. Sheehan und W . B. Parkes, Natürliche Formsande, synthetische Formsande. Ab­

lagerung u. Eigg. der in England m it u. ohne B inderanteil gefundenen Quarzsande, 
größere Feuerbeständigkeit u. einheitliche Körnung synthet. Sande, Möglichkeit der 
Regulierung der Festigkeit durch verschied. Tonbinder werden behandelt. Schwierigkeiten 
bei der H erst. von K leinguß, Verwendung von Sandslingern, unerw ünschte Wasserabgabe 
syn thet. Sande, vor allem jedoch die N otw endigkeit einer exakten  SandkontroIle, gleich­
gültig, ob m an m it natürlichem  oder syn thet. Sand arbeite t, werden in der Diskussion 
herausgestellt. (Foundry T rade J .  86. 553—56. 9/6.1949.) K r ä m e r .  6382

Pierre Nicolas, Kolloidale Tonhinder Frankreichs und ihre Anwendung zur Herstellung 
von synthetischem Formsand. An einem Quarzsand m it 0,7%  Binderanteil u. einer Korn­
größe zwischen 0,15 u. 0,3 mm wurden bei verschied. Zusätzen koll. Tone u. verschied. 
W assergehh. Druckfestigkeit u. Scherfestigkeit an grünen u. getrockneten Form en be­
stim m t. Gleichzeitig wurde im Vgl. m it Segerkegeln die Feuerbeständigkeit e rm itte lt sowie 
ehem. Zus. u. pH-W erte untersucht. Zum Vgl. wurde am erikan. BentoniE herangezogen. 
Tonbinder m it pH-W erten zwischen 8 u. 10 haben hohe B indekraft. Der N a2-0-G eh. liegt 
zwischen 2,09 u. 7% . Amerikan. B entonit h a t einen pH-W crt vpn 8,5, einen N a20-Geh. 
von 3,34% . An N a20  arm e Binder m it pH-W erten un ter 5 ergeben geringe Festigkeiten. 
Bei Bindern nichtkaolinit. Ursprungs m it kleinen N a20-G ehh. erhöht ein N a20 -Zusatz 
die Bindefähigkeit, bei kaolinit. m it bereits hohen natürlichen N a20-G ehh. t r i t t  keine 
merkliche W rkg. ein. Die Feuerbeständigkeit steig t m it fallendem N a20-G ehalt. Die 
U nters, beweist, daß in Frankreich natürliche Tonbinder Vorkommen, deren Eigg. denen 
am erikan. B entonite ähnlich sind. — Schrifttum  S. 1520. (Fonderie 1949.1510—20. März; 
1545—53. April.) K R Ä M E R . 6382

Pierre Nicolas, Das Formen in hochfeste und sehr gasdurchlässige Außenkerne. Es wird 
das Form en in un terhydratisierte Zementsandmischungen u. Mischungen aus Quarzsand 
u. Wasserglas beschrieben. F ü r Stahlguß wird Quarzsand m it 98% S i0 2, für Grauguß 
m it 95—97% S i0 2, R est natürlicher Tonbinderanteil verw endet. Die Korngröße liegt 
zwischen 0,2 u. 0,5 mm. Langsam abbindender Portlandzem ent wird in Anteilen von 
8—10% un ter 92—90% Quarzsand gemischt u. dann W. (8—10%) in feinverteilter Form 
zugesetzt. H errichten der Modelle, Einform en u. Aufbringen von Schlichten (nur für- 
Grauguß) werden beschrieben. Es wird W asserglas als B indem ittel verwendet, getrock. 
neter Sand obiger Körnung m it 2%  gesiebtem Sägemehl gleicher Körnung u. 4—6%  Ton­
binder trocken gemischt, dann 1—2% W. zugesetzt u. 15 Min. gemischt, bis der Sand 
bindet, jedoch nicht klebt. Anschließend wird der Gesamtmischung 8—10% Wasserglas 
m it möglichst niedrigem V erhältnis S i0 2 : N a ,0  zugesetzt u . nochmals durchgemischt. 
Schlichten können nur aufgesprüht oder m it rußender Flam m e aufgebracht werden. Die 
Festigkeit der Form ist höher als bei Zementsand u. es besteht keine Gefahr, daß der 
A nschnitt durch fl. Metall ausgewaschen wird. Die höhere Festigkeit ist beim Ausleeren 
von Nachteil. (Fonderie 1949. 1589—91. Mai.) K r ä m e r .  6382
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Truman H. Kennedy und Arthur W. Thomton, Untersuchungen über die Beschränkung 
des Schwefelgehaltes bei der Roteisenerzcugung. Angesichts der Abhängigkeit der Q ualität 
des Bessemer- u. H erdofenstahls vom S-Geh. des Roheisens bedingt jede Erhöhung des 
S-Geh. des Hochofenmöllers eine Erhöhung des Vol. der Schlacke u./oder ihrer B asizität. 
Die Bedeutung der Zus. der Schlacke, bes. eines Geh. an MgO, auf die Entschwefelung 
im Hochofen wird durch zahlreiche Diagramme beleuchtet. (B last Furnace Steel P lant 
37. 6 7 6 — 86. Ju n i 1949.) H a u g .6 4 0 0

—, Kupolofeneinsatzmaterialien. Der Bericht des Unterausschusses T.S. 27 des INST. 
OF BRITISH  F o ü NDYMEN is t eine erw eiterte Fortführung der Arbeiten des T . S. 22. 
Kupolofeneinsatzmaterialien werden getrennt nach folgender U nterteilung behandelt: 
metall. E insatz (Roheisen, Gußbruch, S tahlschrott, Ferrolegierungen), Brennstoffe (Koks 
verschied. Q ualität, A nthrazit), F lußm ittel (K alkstein, Dolomit, F lußspat usw.). Der 
Bericht g ib t Aufschluß über Veränderungen der Zus., der Beschaffenheit usw., wie sie 
bei diesen Stoffen au ftreten  können u. em pfiehlt Methoden, wie m an nachteilige Eigg. 
ausgleichen kann. F ü r Verwendung wenig gebräuchlicher E insatzstoffe wird das günstigste 
Verf. beschrieben. Der Ausschuß kam  jedoch zu dem Ergebnis, daß große Einsparungen 
nur durch Verbesserung des K upolofenbetriebs zu erreichen sind. Aus diesem Grund wird 
ein Abriß der Grundlagen des K upolofenbetriebs gegeben. Ferner ist die G attierungs­
berechnung fü r den Kupolofen behandelt u. in Tabellenform die Umrechnung von % in 
einem Einsatzstoff auf den Gesamteinsatz, die Umrechnung von k g /t Pfannenzusatz in 
% sowie Zu- bzw. A bbrand behandelt. — Schrifttum  zur G esam tarbeit h in ter Teil 4. 
(Foundrv Trade J . 87. 1 9 — 25. 7 /7 .;  4 5 — 51. 1 4 /7 .;  8 1 — 86. 2 1 /7 .;  1 1 9 — 23. 2 8 /7 . 1949.)

K r ä m e r . 6402
D. M. McCutcheon, Messung des Badspiegels im Kupolofen durch Geiger-Zählrohr. Vf. 

beschreibt eine Meth. zur kontinuierlichen Anzeige des Metallspiegels im Kupolofen. Ver­
wendet wird eine Isotope Co 60, welche ausreichende S trahlung aussendet, um m ittels 
eines GEIGER-Zählrohrs auf der gegenüberliegenden Seite des Ofenmantels messen zu 
können, solange kein fl. Eisen dazwischen steh t. Es ist beabsichtigt, die Anlage so zu ge­
stalten, daß eine bestim m te Höhe, mehrere Höhen oder eine kontinuierliche Anzeige 
während des Schmelzvorgangs an einer Anzeigcvorr. abgelesen werden kann. Eine Blei­
abschirmung sichert die Umgebung gegen unerwünschte S trahlung, wenn der Ofen n icht 
in Betrieb ist. E ine Versuchsausführung ist erprobt worden. F ü r einen Ofen von 2 m 
Durchmesser is t eine Anlage im Bau. — Schrifttum . (Amor. Foundrym an 15. Nr. 6 .3 5 —39. 
Juni 1949. Dearborn, Mich., Ford Motor Co.) K R Ä M E R . 6402

W. C. Newell, Sauersloffanreicherung in Kupolofen und Konverter. B ehandelt werden 
die für England gültigen Beziehungen zwischen der Anreicherung des W indes fü r K upol­
öfen u. K onverter u. der E insparung an  Einsatzm aterialien. Die mögliche P roduktions­
steigerung durch Oj-Zusatz liegt bei 50% . Das Rinneneisen bzw. der S tah l haben höhere 
Tempp., die Schmelzaggregate gehen gleichmäßiger, die Schmelzleistung steigt, S tahlsätze 
im Kupolofen u. Pfannenzusätze im K onverterstahl können ohne Schwierigkeit gegeben 
werden. — Schrifttum . (Fonderie 1949. 1703—08. Aug.) K r ä m e r .  6402

Gerhard Clasund KarlHouben, Über thermisch-beständiges Gußeisen. E s wird versucht, 
den Begriff des therm . beständigen Gußeisens zu klären u. die H auptarten  der therm . 
Beanspruchungen sowie ihre chem.-physikal. Vorgänge zu deuten. An Verss. aus der 
Praxis u. durch laboratoriumsmäßigo Prüfungen konnten bestehende Ansichten über m it 
Cr, Al oder Si legiertes Gußeisen zum Teil bestätig t werden. Das schlechte Verh. des Cr- 
legierten Gußeisens im Hochofengas bei 450—550° sowie der günstige Einfl. des Al schon 
ab 1% Al fü r die Tem peraturstufe von 700° wurde nachgewiesen. Die mechan. ungünstigen 
Eigg. des Si- u. Al-legierten Gußeisens können je nach dem Verwendungszweck en t­
scheidend sein. (Neue Giesserei 36. [N. F . 2.] 131—38. Mai 1949. Krefeld.) H a b b e l .  6404 

R. V. Riley, Säurebeständiger Siliciumguß. Die Beständigkeit von Gußeisen m it 14% Si 
Segen H ,S 0 4, die Fertigung von dam pfbeheizten Rohren, die in H 2S 0 4 hineinreichen u. 
Prüfverff. fü r derartige Gußstücke werden behandelt. Aus synthet. Roheisen, S tahlschrott 
u. Fe-Si wird eine Vorlegierung erschmolzen, die dann im 1500 kg-Lichtbogenofen un ter 
Zusatz von Si-Gußbruch erneut umgeschmolzen wird. Gasgehh. un ter 2 cm3/100 g sind 
erforderlich. F ü r Hypersilid  wird ein C-Geh. von 0 ,6% —0,65% angegeben. Si liegt bei
14,5 (%), Mn bei 0,6 u. P  bei 0,2. In  einer Tabelle wird ein Vgl. der Eigg. fü r die kon­
kurrierenden Stoffe Grauguß, Si-Guß u. S teingut angegeben. Die b rit. Norm 1333 aus dem 
Jahre 1946 behandelt Si-Guß. Einige Beispiele für durch D am pfdruck beanspruchte 
Stücke sind abgebildet. (Foundry Trade J .  87. 221—24. 18/8. 1949.) K r ä m e r .  6404 

Z. T. Crittenden, Cyanbadhärtung fü r  Graugußteile. Nockenwellenräder fü r PONTIAC- 
Automobilmotore werden aus Zylindereisen (163—207 Brinell) m it 3,1—3,4 (%) Gesamt-C, 
0 ,5 -0 ,6  gebundenem C, 0 ,5 5 -0 ,7 5  Mn, 2 ,1 5 -2 ,3 5  Si, 0 ,1 5 -0 ,2 5  Cr, 0 ,0 7 -0 ,1 5  Ni u.



7 8 0  H v m -  M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a r b e i t . 1 9 5 0 . 1 .

0,2 maxim al P  u. S gegossen. Nach m ehrstd. Normalisieren bei 1650° F  (900° C) werden die 
R äder bearbeitet, im Zyanbad 35 Min. bei 1600° F  (870° C) gehalten, im Ölbad ab­
geschreckt u. in einem Glühofen 1 Stde. bei 500 °F (260° C) gehalten. Die R O C K W E L L - H ä r tc  
liegt zwischen 45 u. 50. Die R äder haben einen Durchmesser von 140 mm, auf den die 
Glühzeit zur gleichmäßigen Durchwärmung eingestellt werden m ußte, weil sonst Werfen 
e in tritt. Die E insatztiefe beträg t 0,075—0,125 mm. (Foundry 77. N r. 3. 148. 150. März 
1949. Pontiac, Mich., Pontiac M otor Div.) K r ä m e r ,  6404

S. C. Massari, Die Graphitisierung weißen Gußeisens. E in  Eisen für H artgußräder mit
з,5—3,6 (%) C, 0,5—0,6 Si, 0,5—0,6 Mn, 0,35 m axim al P, 0,14 m axim al S sowie ein 
Temperguß m it 2,45—2,55 C, 1,1—1,2 Si, 0,35—0,40 Mn, 0,14 m axim al P  u. 0,12 maximal 
S benötigten für die Prim ärgraphitisation bei 1100° 2 (6) Min., bei 955° 210 (300) Minuten. 
Zwischenwerte sind im K urvenverlauf dargestellt. Die Form  des ausgeschiedenen Graphits 
is t von der Temp. abhängig, bei der die Prim ärgraphitisation erfolgte. Hohe Tempp. (1100°) 
führen zu ausgesprochen lamellarem G raphit, wie er fü r Grauguß charakterist. ist, niedrige 
Tempp. (875°) ergeben typ . Temperkohleknoten. N ach diesem Verf. könnte indirekt 
Grauguß über weiß erstarrtes Eisen in Sondcrfällen erzeugt werden. (Amer. Foundrvman 
15. Nr. 5. 6 7 -7 2 . Mai 1949.) K r ä m e r .  6406

Ernst Hermann Schulz, Triebkräfte in der Entwicklung des Stahles. Geschichtlicher 
Überblick über den Weg vom Schweißstahl zum Flußstahl. (S tahl u. Eisen 69. 655—64. 
15/9.1949. Dortm und.)' H A B B E L . 6408

Georg Niebch u n d  Jacques Brockhaus, Kaltverfestigung und Erholung kohlenstoffarmer 
Bandstähle unter Berücksichtigung metallurgisch bedingter Werksloffeigenarten. J e  ein 
u n b e ru h ig te r  SIEMENS-M ARTIN- b zw . T nO M A S -S tah l sow ie  je  e in  u n b e ru h ig te r  u . m it Si 
b zw . m i t  A l b e ru h ig te r  S o n d e r -W in d f r is c h s ta h l  w u rd e n  a u f  ih r e  E ig n u n g  z u r  H erst. 
k a l tg e w a lz t-e n tfe s t ig te r  B ä n d e r  u n te r s u c h t .  D ie  Z u g fe s tig k e its s te ig e ru n g  d u rc h  K a ltw a lzen  
i s t  b e i d em  S lEM EN S-M A R TIN -Stahl u . d em  A l-b e ru h ig te n  W in d f r is c h s ta h l  g le ich  g roß; 
d a b e i b le ib t  s ie  m e rk lic h  h in te r  d e r je n ig e n  d e r  a n d e re n  b e id e n  S o n d e r-W in d fr isc h s tä h le
и. des THOMAS-Stahles zurück, die nahezu gleichartige höhere Verfestigung aufweisen. 
Der m it dem Zugfestigkeitsanstieg verbundene Rückgang der Dehnung erfolgt bei allen 
Stählen ohne größere Unterschiede. Die nach der Entfestigungsglühung vorhandenen 
mechan. Eigg. sind durch die im kaltgewalzten Zustande vorliegenden W erte bedingt, 
doch überlagert sich diesem Einfl. ein unterschiedlicher Rückgang der Verfestigung beim 
Anlassen der einzelnen Stahlsorten. Die unm ittelbare Ü bertragung der bisherigen, für 
SlEMENS-MARTlH-Stahl geeigneten K altverform ung u. G lühtem p. auf anders erschmol­
zene Bandstähle füh rt daher zu großen Unterschieden in der Zugfestigkeit u. zu teils 
m angelhaften Dehnungswerten. An Versuchsergebnissen wird gezeigt, daß durch Anpassen 
des Verformungsgrades u. der Glühtemp. an  das Verfestigungs- u. Erholungsverh. der 
verschiedenartig erschmolzenen S tähle die gleichen, teils sogar bessere Festigkeitseigg. als 
m it S ie m e n s -M a r t i n -Stahl erreicht werden können. (Arch. Eisenhüttenwes. 2 0 . 329— 36. 
Sept./O kt. 1949. M ax-Planck-Inst. fü r Eisenforschung.) H a b b e l . 6408

—, Rißbildung an Stahlblöcken aus basischen Herdöfen. Nach einem Bericht von 
J. M. McKenzie und A. J. Donald hängt der R ißbildungsindex ab von der Abstich- u./oder 
Frischtem p., dem P- u . S-Geh. u. der Gießgeschwindigkeit. (Iron Coal Trades Rev. 158 
35 7 — 58. 1 8 /2 .1 9 4 9 .)  H a u g . 6408

Helmut Krainer, Karl Swoboda und Franz Rapatz, Niedriglegierte Warmarbeitsstähle. 
Zur E insparung von W u. Mo in W arm arbeitsstählen wurden in einer umfassenden Ver­
suchsreihe die A ustauschmögliehkeit durch Cr, V. Mn u. Si geprüft u. der grundsätzliche 
Einfl. der Legierunpsclemente verfolgt. V träg t wesentlich zur A nlaßbeständigkeit bei, 
jedoch m uß bei höherem V-Geh. der Cr-Zusatz bei ca. 1,5% gehalten werden, Mo ver­
bessert n ich t n u r die D urchhärtung, sondern fördert entscheidend die W armfestigkeit. 
W erhöht sowohl die A nlaßbeständigkeit als auch die W arm festigkeit u. m acht bes. den 
S tahl brandrißunem pfindlicher. Die günstigsten Ergebnisse bei möglichst geringem W- 
u. Mo-Zusatz wurden m it einem S tahl m it 1,5 (%) Cr, 0,5 Mo, 0,9 V u. 0,5 W erreicht. 
Dieser W arm arbeitsstahl h a t sich bei vielen Verwendungszwecken, z. B. Preßmatrizcn 
u. Druckgußformen, bestens bew ährt. (Arch. Eisenhüttenw es. 20. 111—14. März/April 
1949. Kapfenberg, Edelstahlw erke Gebr. Böhler & Co., A. G.) H a b b e l .  6410

Hanns Wentrup und Hans Schräder, Untersuchungen über die Primärkristallisalion von 
unlegierten und legierten Stählen. Zur K lärung des Zusammenhanges zwischen Prim är­
kristallisation u. Einschlußbldg. wurden Unteres, an Carbonyleisen, Weicheisen, ferrit. 
Fe-M o-Legierungen m it 4 (%) Mo. austenit. Fe-Ni-Legierungen m it 35 Ni, austenit. 
Cr-N i-Stählen m it 17—18 Cr u. 8 Ni, Cr-N i-Vergütungsstählen m it 0,3 C, 0,75 Cr u.
3.5 N i sowie weiteren hochlegierten Stählen durchgeführt. An Einflüssen auf die Prim är­
kristallisation wurden Al-Desoxydation, N itridbldg., prim. Sulfidausscheidungen, Gieß-



1 9 5 0 .1 . H v r a . M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a r b e i t . 7 8 1

u. Schmelztemp., Beschaffenheit u. Temp. der Gießformen, Gasentw. u. Salzzusätzo 
berücksichtigt. Die Unteres, ergaben, daß die stärkste  Verringerung der Transkristallisation 
bei der E rstarrung durch Zusätze erreicht wird, die Ausscheidungen in der Schmelze vor 
oder m it Beginn der Fe-K ristallisation bewirken. Gasentw. u. Verminderung der W ärm e­
abfuhr beim E rstarren  wirken abschwächend auf die T ranskristallisation. Die T rans­
kristallisation bricht ab, wenn die prim. K ristallisation der Fe-K ristalle in die eutekt. 
Kristallisation von Ausscheidungen (Oxyden, Sulfiden, Nitriden) u. Fe-K ristallen übergeht. 
Auch Gasentw. kann zu einem Abbruch der T ranskristallisation führen. (Arch. Eisen- 
hüttenwes. 20. 165—78. M ai/Juni 1949. Essen.) H a b b e l .  6410

I. Epelboin, C. Chelín und B. Galperin, Ein Verfahren zur Untersuchung und Regelbar­
keit der elektrolytischen Polierung von Metallen. In  einer Zelle für elektrolyt. Polieren von 
Metallen m it Perchloreäure u. Essigsäure wurde der elektr. W iderstand bestim m t. Steigende 
Anodenoberfläche u. Badbewegung setzen den elektr. W iderstand-herab. Bei einer be­
stim mten Oberfläche steig t der W iderstand bei Zunahme der Spannung um den dreifachen 
Wert auf das Doppelte u.- sink t bei Vergrößerung der Oberfläche wieder ab. M ittels eines 
besonderen W ideretandsregistriergeräts ist es möglich, den Ablauf des elektrolyt. Polierens 
zu beeinflussen. (Rev. Métallurg. 46. 151—54. März 1949.) B a e d e k e r .  6412

W. Schöning, Anwendungsgebiete des elektrolytischen Polierens. (Vgl. auch C. 1949
I. 235.) Um den gewünschten Poliergrad durch das elektrolyt. Polieren zu erreichen, muß 
ein einwandfreier W erkstoff vorliegen, außerdem  müssen die Flächen sorgfältig mechan, 
vorpoliert sein. Die W erkstücke dürfen n icht zu s ta rk  profiliert sein, dam it zu große 
Stromdichteunterschiede verm ieden werden. Es wird kurz auf die Anwendungsgebiete 
u. die E lektrolytzuss. zum Polieren von rostbeständigem  u. C-Stahl, A l u. Messing ein­
gegangen. (Technik 4. 281. Ju n i 1949.) J . F IS C H E R . 6414

V. Schneider, Erfahrungen der Deutschen Reichsbahn mit Gleitlagerwerkstoffen. Berichtet 
wird über das Verh. von Pb-, Zn- u. Cu-Legierungen, ferner von Gußeisen u. Temperguß, 
sowie von Sinterwerkstoffen u. K unstharzen. U nter den Tb-Legierungen wird bes. ein- 
gegangen auf die Legierung „ WM-1 0 “ m it 9,5—10,5 (%) Sn, 0,5—1,5 Cu, 14,5—16,5 Sb 
u. 72,5—74,5 Pb, die m it dem Sn-Lagerm etall „WM-SO“ in Vgl. gestellt wird. Es wird 
angenommen, daß m an fü r Loklagei auf die Sn-reicbe Legierung zurückgreifen wird. 
„B n“ -Metall m it 0,7 Ca, 0,7 Na, 0,4 Li, 0,05 Al, R est Pb wird nur noch für R epara tu r­
zwecke benutzt, während neue W agenächslager aus Bleibronzeverbundguß hergestellt 
werden. Zn-Legierungen werden sich heute kaum  m ehr gegenüber R otguß bei Gleitlagern 
durchsetzen können. Diese Legierung, die früher auch als Lagerbauwerkstoff verwendet 
wurde, ist heute bis auf bestim m te Spezialteile durch Stahl, G ußstahl u. Gußeisen ersetzt. 
Zum Ausbuchscn von Stahl- u. S tahlgußrohren für Lokstangenlager h a t sich Messing 53-63 
bewährt, das durch Schleudern aufgebracht wird. Gußeisen h a t sich als Lagerbauwerkstoff 
für Schienenfahrzeuge in weitem Umfange durchgesetzt, während es als Gleitlagerwerk­
stoff zurückgetreten ist. Bei Lagern aus Sintereisen ist m an über Prüfstandverss. nicht 
hinausgekommen, w ährend K unstharzpreßstoffe vom Typ T 2 A fü r Achslagerplatten 
von Dampfloks u. Tendern umfangreiche Verwendung gefunden haben. (Metall 3 .327—30. 
Okt. 1949. Göttingen.) G e i s s l e r .  6424

Ernst Raub, Silber-Blei-Legierungen als Gleitlagerwerkstoffe. Es wird ein Überblick 
über Aufbau u. Eigg. der Ag-Pb-Legierungen, bes. der als Gleitlagerwerkstoffe in ter­
essierenden Ag-reichen Legierungen, gegeben. Die Zusätze von Pb verhindern das bei 
reinem Ag auftretende Fressen. Die galvan. Abscheidung der Ag-Pb-Legierungen aus 
näher beschriebenen Bädern, sowie die besonderen Eigg. dieser Legierungen werden be­
sprochen. Die H ärte  der Legierungen ist vom Pb-Geh. prakt. unabhängig. Durch W ärm e­
behandlung nach der galvan. Abscheidung kann dem W erkstoff innerhalb w eiter Grenzen 
eine beliebige H ärte  gegeben werden. Genügend haftfesto Schichten von A g-Pb-Le- 
gierungen lassen sich auf Stahllageretützschalen nur un ter Verwendung von Zwischen­
schichten aus Ni, Cu oder Ni u. Cu erreichen. Die Methoden zur H erst. solcher Schichten 
werden erörtert. (Z. M etallkunde4 0 .167—70. Mai 1949. Schwäbisch-Gmünd, Forschungs­
inst. für Edelmetalle.) G E B A U E R . 6430

Martin G. DietI, Gase im indirekten Lichtbogenschmelzofen fü r  Kupferlegierungen. Der 
indirekte Lichtbogenofen füh rt n icht zur Gasaufnahme der Schmelze. Gase stamm en 
vielmehr aus verunreinigtem  Einsatz, feuchtem F u tte r  oder C- u. S-haltigem Einsatz. 
Die CO-Atmosphäre is t bei einwandfreiem Lichtbogen für Messing u. Bronze unschädlich. 
Ein rauchender Lichtbogen se tz t C in Freiheit, welcher eine geringe Löslichkeit in hoch- 
Lu-haltigem Messing h a tu . so zu gashaltigem Metall führt. Ü berhitzen oder mehrmaliges 
Erhitzen hat keinen nachteiligen Einfluß. Im  Ofen wird SiO¡¡ der Auskleidung nich t zu 
Si reduziert. Der Abbrand bei Messing u. Bronze kann auf maxim al 0,5%  gehalten w erden; 
ober Zn-Verdampfung wird nichts gesagt. Cu-Sn-Legierungen werden m it oxydierenden
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Flußm itteln  geschmolzen, um eine Entfernung eventuellen Ii,-G eh. aus der Schmelze 
sicherzustellcn u. dann m it P -C u desoxydiert. Das Einblasen eines Luftstrom s in den Ofen 
bietet keine Vorteile. Durch hoch-Zn- u. -P-haltiges Messing kann N2 als inertes Gas durch­
geleitet werden, um H 2 zu entfernen. Verss. hierzu ergaben allerdings keine besseren Eigg. 
der m it N 2 entgasten Schmelzen. —  Schrifttum . (Amer. Foundrym an 1 5 .  N r. 4 .  9 9 — 1 0 2 . 
April 1 9 4 9 .  Chicago, Crane Co.) K r ä m e r .  6 4 3 2

M. M. Hallet, Neue Fortschritte bei korrosionsbeständigen Gußstücken aus Nickel­
legierungen. An Stelle der am erikan. Ni-Legierungen Hastelloy A , B , C u. D  werden in 
England die gleichwertigen Legierungen Corrosist erzeugt. Ni m it 3 0 %  Mo ist beständig 
gegen HCl in allen Konzz. u. Tem peraturen. Kochende konz. H „S04 ist wirkungslos gegen 
eine Legierung m it 1 0 %  Si. Eine Legierung m it 1 8 %  Mo u. 1 5 %  Cr ist widerstandsfähig 
gegen verd. HCl u. H2S 0 4, H N 0 3, Chloride u. CI. D iem echan. Eigg. der Ni-Mo-Legierungcn 
sind gut, sie sind auch verhältnism äßig gu t zu bearbeiten. Die N i-Si-Legierungen sind 
spröder u. lassen sich n icht bearbeiten, ihre mechan. Eigg. sind denen des 1 4 %  ig. Si-Eisen- 
gusses weit überlegen, der gleichfalls eine hoho K orrosionsbeständigkeit ha t. (Metallurgie 
[Manchester] 3 9 . 1 7 7 — 7 9 .  Febr. 1 9 4 9 .  Sheepbridge Stokes Centrifugal Castings Co., Ltd.)

S t e i n . 6434
—, Nickellegierungen fü r  Federn. B erichtet wird über Festigkeitseigg., D ., W ärme­

leitfähigkeit, elektr. u. m agnet. Verh. von Monel, „K “'-2fonel, reinem Ni, Inconel, Ni- 
m onic80  u. Ni-span „C“. Ni-span „C" ist eine aushärtbare N i-Fe-C r-T i-Legierung mit 
geringem W ärmeausdehnungskoeff. u. konstanten elast. Eigg. zwischen —4 5  u. -)-6 5 ° . 
F ü r die N i-Cr-Legierung N im onic80  werden außerdem  die Ergebnisse von Torsions­
prüfungen bei 2 0 —7 0 0 °  u. des Kriecliverh. bei 6 0 0 — 7 5 0 °  m itgeteilt. Die Verwendungs­
möglichkeiten der einzelnen Legierungen auf Grund ihrer besonderen Eigg. werden aus­
führlich erö rtert u. die V erarbeitungsm ethoden zur Entw . der günstigsten Federeigg. kurz 
angegeben. (Metal Ind . [London] 7 5 .  4 5 1 —5 4 .  2 5 / 1 1 . 1 9 4 9 . )  G E IS S L E E . 6 4 3 4

E. Raub, Über Mangan-Silber- und Mangan-Gold-Legierungen. Es werden die voll­
ständigen Diagramme der Mn-Ag- u. Mn-Au-Legierungen gebracht, in denen dieLiquidus- 
u. Soliduslinien auf Grund therm oanalyt. Messungen u. m kr. Unteres, festgelegt sind. 
Auf die einzelnen Phasen, ihre Löslichkeiten u. Umwandlungen wird eingegangen. Die 
physikal. Eigg., Farbe, Verform barkeit, Festigkeit, elektr. W iderstand, H erst. u. Verwend­
barkeit der Legierungen werden kurz besprochen (Z. M etallkunde 4 0 . 3 5 9 —6 0 .  Sept. 1 9 4 9 .)

G e i s s l e r .  6 4 3 6
G. L. Miller, Molybdän. Überblick über moderne Heretellungsverff., Eigg. (Gefüge- 

ausbldg., Ver- u. B earbeitbarkeit, Verh. beim Schweißen u. Nieten) u. Verwendungsgebiete 
(Glühlampen, E lektronenröhren, E lektroden für die G lasindustrie, Heizelemente, Punkt­
schweißelektrodenspitzen). Die Verwendung von Mo-Legierungen wird kurz gestreift. Die 
w ichtigsten physikal. u. ehem. Eigg. des Metalls sind in Tabellen zusam mengefaßt. (Metal 
Ind . [London] 7 5 .  4 1 1 — 1 3 .  1 1 / 1 0 . ;  4 3 9 — 4 1 .  1 8 / 1 1 . 1 9 4 9 . )  G e i s s l e Ä .  6 4 4 0

E . A. Struss, Deutschlands Leichtmelallindustrie. B ericht über den derzeitigen Stand 
der A lum inium - u. .Magnesium-Industrie (K apazitäten, R ohstoffbestände, Verff., Pro­
duktionshöhen, W irtschaftlichkeit) in den einzelnen Zonen Deutschlands. (Chemie-Ing. 
Techn. 2 1 .  7 5 — 7 6 .  Febr. 1 9 4 9 .  F rank fu rt a. M.) G E R H A R D  G Ü N T H E R . 6 4 4 2

W. Kreft und H. Albreter, Elektroinslallalionsmaterial aus Leichtmetallguß. Es werden 
die Gründe dargelegt, warum  Leichtm etallguß für Schaltkästen, Industriestecker, Kabel­
kästen usw. an  Stelle von Grauguß in steigendem Umfang eingesetzt wird. Die wichtigsten 
Vorteile sind: Gewichtsersparnis von mindestens 6 0 % ,  wesentlich geringere Bruchgefahr 
bei Stoß u. Fall, leichtere B earbeitbarkeit, gefälliges Aussehen auch ohne Anstrich. (Metall
3. 3 3 1 — 3 2 .  O kt. 1 9 4 9 .  Neviges.) G E IS S L E R . 6 4 4 2

E. I. BrimelOW, Die Verwendung von Aluminiumlegierungen im Bauwesen. Da der 
E lastizitätsm odul des Al u. seiner Legierungen n u r ein D ritte l von S tahl beträg t, kann 
tro tz  guter mechan. Eigg. der Vorteil des niedrigen spezif. Gewichts nu r zum Teil aus­
genützt werden. W ichtig ist die gute K orrosionsbeständigkeit. F ü r die einzelnen Kon­
struktionsteile werden die genorm ten Legierungen m it Zus. u. Festigkeitsw erten an­
gegeben. (Metallurgia [Manchester] 39. 1 9 5 — 2 0 2 .  Febr. 1 9 4 9 . )  S T E I N . 6 4 4 2

—, Leichtmetallegierungen im  Schiffbau. In  einer Veröffentlichung von E. C. B. Corlett 
wird ein Überblick gegeben über die Vorteile bei Verwendung von Al-Legierungen an Stelle 
von Stahl. Hierbei werden die fü r die einzelnen Sehiffsteile in B etrach t kommenden Al- 
Legierungen (Al-Mg-Legierungen m it 3  u. 5 %  Mg, ausgehärtete Al-M g-Si-Legierurgen) 
besprochen. (Iron Coal Trades Rev. 1 5 8 .  8 0 4 .  1 5 / 4 . 1 9 4 9 . )  G E IS S L E R . 6 4 4 2

S. A. J. Sage, Aluminiumgußstücke. E rö rtert werden die H erst., Eigg. u. Prüfung von 
Gußstücken aus Al u. Al-Legierungen sowie die Festigkeitseigg. der in England genormten 
Gußlegierungen, die in den letzten Jah ren  verbessert wurden. (M etallurgia [Manchester]
39. 2 0 2 — 0 5 .  Febr. 1 9 4 9 .)  S T E IN . 6 4 4 2
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Gustav Gürtler und Herta Weigelt, Kall- und Warmaushärlung einer A lum in ium -  
Silicium-Magnesium-Gußlegierung. Bei der Al-Gußlegierung „Silumin-Bela/Gamma" 
(GAl-Si-Mg) m it 9,5 (%) Si, 0,5 Mg, 0,3—0,4 Mn, 0,3—0,4 Fe, R est Al, liegt die günstigste 
Temp. zur A ushärtung bei 150—165°, bei der nach 2 Tagen die höchste H ärte  erreicht 
wird, die dann wieder abfällt. Bei Tempp. bis 100° wird in einer Versuchszeit von 9 Monaten 
ein ständiger Anstieg der H ärte  beobachtet, w ährend bei Tempp. von 200—300° ein m it 
steigender Temp. im mer schnellerer, gleichzeitig aber auch im mer geringer w erdender 
Härteeffekt erreicht wird, der dann ebenfalls wieder absinkt. E in Zusammenhang zwischen 
dem Beginn der Erweichung m it der sichtbaren Ausscheidung von Mg2Si konnte durch 
mkr. u. röntgenograpli. Unteres, n ich t festgestellt werden. Die Rückbldg. beginnt nach 
vollständiger K altauslagerung bei Tempp. von 150° ab. Bei Erw ärm ung auf Tempp. von 
ca* 150° t r i t t  also sowohl K altaushärtung als auch Rückbldg. der K altaushärtung ein. In  
verschied. Stadien der Kaltauslagerung ist die W rkg. von Rückbildungsglühungen ver­
schied., u. zwar t r i t t  anfänglich ein H ärteanstieg ein. Der H ärteabfall erfolgt um  so eher, 
je länger die K altauslagerungszeit u. je  höher die Rückbildungstem p. ist. (Z. Metallkunde
40. 147—55. April 1949. F rank fu rt a . M., Mctallgesellschaft A. G., Metall-Labor.)

G e b a u e r .  6 4 4 2

Gustav Siebei, Über die technologischen Eigenschaften von 'A lum inium -K upfer-S ilicium - 
Magnesium-Gußlegierungen. U ntersucht wird der Einfl. von Mg, Si, Cu, Fe u. Mn auf die 
Festigkeitseigenschaften. E in Mg-Zusatz, bes. bis zu 0,4% , erniedrigt in Si-ärmeren Le­
gierungen die Dehnung am stärksten . Bei höheren Mg-Gehh. is t die Dehnung zwar niedrig, 
aber prak t. unabhängig vom Mg-Gehalt. Die Festigkeitswerte nehmen m it dem Mg-Geh. zu. 
Cu u. Si bewirken ebenfalls eine Festigkeitssteigerung auf K osten der Dehnung. Die 
Innenlunkerung wird durch Mn u. Si erhöht, die lineare Schwindung durfch Mg-Zusatz 
erniedrigt. Durch W arm aushärtung können die Festigkeitseigg. auf K osten der Dehnung 
erheblich gesteigert werden. In  bezug auf die W arm- u. D auerfestigkeit zeigt die Legierung 
d f-S i5 im Vgl. zu y-Silum in  etwas bessere Ergebnisse. (Z. M etallkunde 40. 349—54. Sept. 
1949.) G E I S S L E R .  6 4 4 2

A. Buekeley, Brinellhärte und Schlagfestigkeit einiger Aluminium-Standardlegierungen. 
Der Einfl. von P rüflast u. Kugeldurchm esser bei der Brinellhärteprüf ung wurde an der Legie­
rung 223 G A l-C u-Si untersucht. Dabei wurde festgestellt, daß die m it einer 5 mm-Kugel, 
250 kg-Bolastung u. einer P rüfzeit von 30 Sek. erhaltenen W erte m it 10/1000/30-W ertcn 
recht gu t übereinstimm en. Die 1. P rü fart wurde den Unteres, einer di-Cu-St'-Legierung 
mit 4,78 (%) Cu, 0,49 Mg, 3,68 Si, 2,0 Zn, 0,67 Fe, 0,35 Mn u. 0,07 Pb (I) u. der Legierungen 
212 G A l-Z n -C u  (II) u. 225 G d i-S tj-C « , zugrundegelegt. Bei der Legierung I wurde 
außerdem die Kerbschlagfestigkeit geprüft. Sie wurde gegenüber dem Gußzustand durch 
Aushärten um ca. 50% u. durch Weichglühen um ca. 100% gesteigert. Von den beiden 
anderen Legierungen, die hauptsächlich als Lagerm etall, Schneckenräder usw. Verwendung 
finden, wurde die H ärte  auch in Abhängigkeit der Temp. (20, 50, 100, 150 bzw. 200°) 
bestimmt. Sie blieb zwischen 20 u. 50° nahezu konstan t u. fiel bei 200° bis auf 35 bzw. 77% 
der Ausgangshärte ab. Der Abfall war bei der Legierung II am  geringsten. (Metall 3. 
330—31. Okt. 1949. M ettm ann.) . G e i s s l e r . 6 4 4 2 .

L. Grand, Die Aluminium-Magnesium-Legierungen mit hohem Magnesiumgehalt. Vf. 
behandelt die Schwierigkeiten, die sich einer V erbreitung von Legierungen m it 10—12% 
Mg entgegenstellen: obere Grenze des Si-Geh. 0,2% , Fe +  Si un ter 0,4% , Zusatz von 
0,02% Ti bei jeder Umschmelzung, Fallen der Dehnung bei Mn-Gehh. über 0,5% tro tz  
gleicher Festigkeit, Oxydationsneigung, die bei jedem Umschmelzen (720—750°) 5—10% 
Abbrand ergibt u. leicht zu Oxydeinschlüssen, jedoch nicht zu Mg-Abbrand führt. 0,02% 
Bo setzt den A bbrand auf 2—4%  herab u. beseitigt Schwarzbruch, zurückzuführen au f 
Rkk. m it dem W. des Form sandes. In  die Schmelze eingetauchte Reinigungssalze haben 
sich bewährt. Entgasung m it Cl2 oder H exachloräthan un ter gleichzeitiger Verwendung 
von Reinigungssalzen ergibt beste R esultate (Vgl. in Tabellenform). E in Zusatz von F luor­
borat nach dem Chlorieren verfeinert das Korn u. steigert Festigkeit u. Dehnung (Tabellen); 
man kann Preßlinge aus H exachloräthan u. F luorborat verwenden. Beim Guß in 4  ver­
schied. Sanden zeigte sich, daß die Entgasung den Einfl. des Sandes überdeckt, ein 
»assw peh, von 2—7%  keine Änderung der Eigg. hervorruft, die Gasdurchlässigkeit 
(56—222) sich n icht äußert, jedoch Schutzstoffe im Sand eine W rkg. ausüben (Borsäure), 
S, NH4F). Bei Legierungen m it Be-Zusätzen waren Schutzstoffe n ich t notwendig. Die 
*6183. führten zur Aufstellung folgender Regeln für das Schmelzen u. G ießen: Schnell 
schm., massive Stücke zuerst, kleine zuletzt setzen, Temp. n ich t über 750° steigern, 
flamme vom Bad fernhalten. Behandlung der Schmelze m it Preßlingen aus Hexachlor- 
athan, F lußm itteln  u. K -FIuorborat oder 0 ,2%  K -Fluorborat allein. 15—20 Min. abstehen 
lassen, Oxydschlaueh beim Gießen n ich t zerstören. In  Sand m it 5—6%  W ., AFA-Gas- 
durchlässigkeit von 80—100,3%  Borsäure u. 1% N H t F  gießen. Form en trocknen, 24 S tdn.
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vorher herstollen oder Abflammen als V orsichtsm aßnahme. Die W arm behandlung besteht 
aus 24 (16)std. Glühen bei 425° (435°) u. Ölabschreckung. — Schrifttum . (Fonderie 1949. 
1639—48. Juli.) K r ä m e r .  6444

Georg Masing, Paul Rahlfs und Werner Schaarwächter, Zur Konstitution der Wismut- 
Antimon-Legierungen. Durch W iderstandsmessung wurde der Schmelzbeginn homogeni­
sierter Proben bestim m t. Es zeigte sich, daß durch längeres Tempern die Soliduskurve 
etwas gehoben wird. Der W iderspruch m it der Schmelzwärme des Bi ist dam it schon weit-, 
gehend behoben u. es ist n icht zu erw arten, daß das Zustandsbild w eiterhin größere 
Änderungen erfährt. (Z. M etallkunde 40. 333—34. Sept. 1949. G öttingen, In s t, für allg. 
Metallkunde.) G e i s s l e r .  6448

R. Kieffer und F. Benesovsky, Sinterhartmetall als verschleißfester Werkstoff. Die H art­
m etalle auf IFC-Co-Basis sind dort einzusotzen, wo ein hoher Verschleißwiderstand bei 
niedrigen Tempp. verlangt wird, die W erkstoffe auf IKC-TtC-Uo-Basis für Bean­
spruchungen auch bei höheren Tem peraturen. An einer Reihe von speziellen Anwendungs- 
beispiclen (Ziehsteine, Schnitt- u. Stanzwerkzeuge, Preßwerkzeuge, W alzen, Lehrcn- 
Kugeln in Kugelmühlen u. zur H ärteprüfung usw.) wird der zweckmäßige E insatz von 
H artm etall erläu tert. (W erkstatt u. Betrieb 82 .145—48. Mai 1949. R eutte  in Tirol, Metall­
werk Plansee.) F A H L E N B R A C H . 6476

Otto Rüdiger, Die Anwendung kernphysikalischer Arbeitsverfahren im  Eisenhütten- 
wesen. Besprochen werden das Indicatorenverf. m itrad io ak t. Elem enten, die Verwendung 
von stabilen Isotopen u. die Anwendung der N eutronenstrahlung. Das Indicatorenverf. 
un ter Verwendung radioakt. Elem ente dient dazu, den Verbleib eines Elem entes in einer 
ehem. R k. zu verfolgen. Die H erst. der radioakt. E lem ente u. ihre Anreicherung wird 
erö rtert. U nter den vielen vorhandenen Isotopen sind nur einige wenige brauchbar. Der 
für eine Unters, notwendige Aufwand läß t sich abschätzen. Es werden die zur Berechnung 
nötigen Form eln angegeben. Auf die Bedeutung des Strahlenschutzes un ter besonderer 
Berücksichtigung der Erbschäden wird hingewiesen. Einige ausgeführte oder geplante 
Unteres., wie kernphysikal. B est. des C-Geh. im Stahl, werden besprochen. Die Ver­
wendung stabiler Isotope ist zweckmäßig bei den Elem enten H . N  u. 0 .  Die Anwendung 
der N eutronenstrahlung erstreck t sich auf die zerstörungsfreie W erkstoffprüfung, auf die 
N eutronenbeugung u. guf die Polarisationsexperim ente bei ferromagnet. Stoffen. — Um­
fassende Schrifttum sangaben. Diskussion. (S tah l u. Eisen 69.671—76. 15/9.1949. Essen.)

H a b b e l .  6480
J. G. Wistreich, Neues Verfahren zum Nachmessen des Profils von Drahtziehsleinen. 

B erichtet wird über Verss. m it einer M. „Zelev“ von der A m a l g a m a t e d  D e n t a l  C o . ,  L t d . ,  
London. Die für Gebißarbeiten entwickelte pulverige M. wird m it gleichen Teilen warmen 
W. verrührt. Mit dieser Paste wird das Ziehhol gefüllt; die M. verdickt sich dort u. wird 
in  2—5 Min. so fest wie hartgekochtes Eiweiß; dann wird die M. aus dem Ziehhol heraus­
gezogen u. sofort auf ihre Abmessungen hin untersucht, weil beim weiteren Trocknen ein 
Schrum pfen um 0,002 in. (0,05 mm) ein tritt. Die „Zeie.r“ -Abgüsse geben ein verhältnis­
mäßig genaues Bild von der inneren Form der D rahtziehhole. (Wire Ind . 15. 171. März 
1948; J . Iron  Steel In s t. 158. 496. A pril 1948; S tah l u. Eisen 69. 460. 23/6. 1949. British 
Iron  and Steel Res. Assoc.) H a b b e l .  6480

F. Eugène, Untersuchung des Einflusses nichtmetallischer Einschlüsse au f die Stahl- 
qualität. Es wird die Verwendung eines Ä tzm ittels nach „Fröm ont“ , bestehend aus 100 g 
H ,0 , 10 g Jod  u. 20 g Kalium jodid, beschrieben, durch das nichtm etall. Einschlüsse im! 
S tahl infolge Lokalelementbldg. u. selektiven Einfl. durch Auflsg. des sie einschließenden 
S tahls deutlicher hervorgehoben u. sogar herausgelöst werden können, wodurch dann der 
Angriff des Stahls sehr verlangsam t wird. Da die Behandlung eine Braunfärbung des 
Schliffs bew irkt, is t ein kurzes Schleifen der Schliffoberfläche nach der Ätzung erforderlich. 
D ieW rkg. des Ä tzm ittels wird an  H and von Photographien m it der Ä tzung durch HCl u. 
nach B Ä u m a n n  verglichen. N ichtm etall. Einschlüsse haben keinen Einfl. auf die Zug­
festigkeit u. K erbschlagzähigkeit in  der Längsrichtung, verm indern sie aber in der Quer­
richtung bes. m it zunehmendem S-Gehalt. Zahlreiche Einschlüsse führen zu einer Erhö­
hung der Übergangstemp. vom Dehn- zum Sprödbruch. (Rev. Métallurg. 46. 193—203. 
April 1949.) B A E D E K E R . 6482

Ch. Lsgrand, Untersuchung des Gefüges metallischer Oberflächen durch Röntgenstrahlen.
M ittels R öntgenstrahlen un ter einem bestim m ten Einfallwinkel wurden die Auflagen von 
Al auf Cu, Au auf Cu, die polierte Oberfläche u. die O xydation des Cu sowie verschied, 
geschliffene Oberflächen von nichtrostendem  S tahl untersucht. Durch Veränderung des 
Einfallwinkels entsprechend der S tärke der zu untersuchenden Schicht ist es möglich, die 
Veränderung der Zus. u. die Gefügeänderung in A bhängigkeit der Schichtstärke zu be­
stim m en. (Rev. Métallurg. 46. 147—50. März 1949.) B a e d e k e r .  6484
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—, Ein neues Laboratorium fü r  die Röntgenprüfung von gegossenen Schaufeln. Um die 
Schwierigkeiten der Bearbeitung der W erkstoffe fü r G asturbinen nach Möglichkeit zu 
umgehen, werden sio nach dem Verf. der verlorenen Form  abgegossen. Die Prüfung der 
Gußstücke auf Lunker, Blasen, Schrumpfrisse m it einer Röntgeneinrichtung ( S i e m e n s - 
S O H U C K E r t  T y p e  C  1 )  u. die E inrichtung des Labor, wird beschrieben. (M etallurgia 
[Manchester] 39. 2 4 5 — 4 6 .  März 1 9 4 9 . )  S t e i n . 6 4 8 4

P. Juniere und C. Etienne, Ein neues Verfahren zum  Glänzen von A lum inium . V if. 
unterscheiden zwischen Polieren u. Glänzen. Im  ersteren Fall werden die U nebenheiten 
der Oberfläche beseitigt, im zweiten Fall soll die an sich g latte  Fläche einen höheren Glanz 
erhalten. D afür stehen zwei Badlsgg. zur Verfügung. Das erste ist ein alkal. Bad, dessen 
Ph oberhalb dem p H-Minimum der Löslichkeitskurve des ALjOj liegt. Es en thält O xydations­
m ittel u. einen K atalysator. Behandlungsdauer 1 Min. ohne Anwendung einer angelegten 
Stromquelle. Gute Ergebnisse bei Rein-A l, A l-M g, A l-C u, wenig geeignet bei A l-S i. Das 
zweite Bad besteht aus oxydierenden Säuren u. Säuren, die A!20 3 u. Al leicht angroifen 
können. Dazu kom m t noch ein K atalysator. Das Bad wird warm verwendet. Auch hier 
haben A f-St-Legierungen wenig Erfolg, wenn Si über 2% . E in ähnliches Verf. ist unter 
dem Namen Alupol bekannt. (Revue Aluminium 26. 216—18. Ju n i 1949.)

J .  F i s c h e r . 6 5 1 2
E. J. Cartwright, Reinigen von gestanztem Messing. F ü r das ehem. Reinigen durch 

Beizen genügt im allg. eine milde Behandlung m it verd. H 2S 0 4 von 2—20% , wobei die 
Teile in Körben aus Cu, P-Bronze oder M onelmetalldrahtgeweben liegen. Es werden nur 
die Oxydschichten beseitigt, ohne daß das Metall angegriffen wird. Andere Methoden 
sind: Elektrolyse in 2% ig. H 2SÖ4 bei ca. 1 Am p/dm 2 oder Tauchen in ein Gemisch von 
6 (Teilen) H 2S 0 4, 2 H NO, u. 3 H 20 . In  schwereren Fällen müssen die folgenden Zuss. 
verwendet w erden: 1 H 2S 0 4 u. 3 HNOs oder 3 H 2SO,, 2 HNO,, 1 HCl. Die Tauchzeit 
beträgt 1—2 Sekunden. Bei bes. großen Stücken erfolgt das Beizen durch Aufspritzen 
der Boizlösung. Die Beizwrkg. wird durch die mechan. W rkg. des auftreffenden Strahles 
unterstü tzt u . dadurch erhöht. Vor dem Beizen müssen die Teile gu t en tfe tte t werden. 
Nach Spülen in heißem W . erfolgt die ehem. Beizung zur Erzielung einer glänzenden 
Oberfläche. Meist wird es notwendig sein, die Oberfläche durch Schleifen oder Polieren 
nachzubehandeln. (Mechan. Wld. Engng. Rec. 126.19—20.1/7.1949.) .T. F IS C H E R . 6512

John Norman Wynne, G l y n  Ceiriog bei W exham, North Wales, England, Stückförmiger 
Flußspat fü r  die Stahlherstellung. Die K onzentrate aus Flotationskonzentraten m it < 8 %  
S i02 u. niedrigschm. Verunreinigungen werden in Formen gefüllt u. do rt kurze Zeit 
(ca. 20 Min.) auf 1000—1100° erh itzt. Die Stücke eignen sich als Zusa tz bei der S tahlhcrst. 
u. auch für andere m etallurg. Zwecke. (A, P. 2465  955 vom 12/6. 1945, ausg. 29/3. 1949.
E. Prior. 12/1.1944.) G E IS S L E R . 6409

Foundry Services Ltd., iibert. von: Kossy Straüss, Birm ingham , England, Entgasung 
und Kornrerfeinerung von Magnesium und Magnesiumlegierungen. Die Metallschmelze 
wird m it B riketten aus einer Mischung aus ca. 20% Na2SiFe u. H exacliloräthankristallen 
behandelt. Dabei wird SiF4 verdam pft, während das zurückbleibende N aF  eine Schutz­
schicht um die K ristalle bildet, bis diese allmählich verdam pfen. Die E inw irkungsdauer 
der organ. Verb. wird verlängert. An Stelle des Fluorids kann man auch inerte Stoffe, wie 
Asbest oder auch Chloride, z. B. von Na oder K, als Schutzstoffo verwenden. (A. P. 
2461 937 vom 7/1.1947, ausg. 15/2.1949. E . Prior. 9/1.1946.) G E IS S L E R . 6445

Baker Platinum Ltd., England, Herstellung kompakter Sinterkörper aus P t, Rh, Ir , 
Ru, Pd oder einer Legierung eines dieser Metalle mit einer nichlmetallischen Verbindung, z. Fl. 
einem feuerfesten Oxyd. Die Metalle u. Oxyde werden nach üblichen Verff., z. B. durch 

. Fällung, Zers, ihrer Verbb. usw., in  feinpulverige Form übergeführt, gemischt,’ die Ge­
mische zusam mengepreßt u. bei möglichst niedrigen Tempp. gesintert. Die Legierungen 
können außer den genannten Edelm etallen auch andere Metalle, wie W oder Mo. enthalten, 
vorausgesetzt, daß diese bei der Sintertem p. n icht schm, oder mit P t  usw. eine bei dieser 
Temp. schm. Verb. bilden. Geeignete Oxyde sind die von Th, Ca, Ba, Sr, Mg, Be, Zr. H f ; 
Fe20 3, T i0 2, A120 3; Oxyde von manchen seltenen Erden, von V, T a: Cr20 3. — Man mischt 
z. B. eine Menge (N H 4)2PtC l6, die bei der Zers. 100 g P t  liefern kann, m it einer wss. Lsg. 
von Ba(NOs)2, die 0.25 g BaO entspricht, dam pft die M. un ter R ühren zur Trockne, 
erhitzt, langsam auf 850°, wobei durch Zers. P t  u. BaO bntstehen, sieht, kom prim iert in  
einer Stahlform un ter einem Druck von 50 kg/m m 2 u. e rh itz t die kom pakte M. an der I.u ft 
auf 1100—1300°. Dabei bildet sich un ter Sintern ein dichtes,Prod., das geprägt, gedreht 
oder zu D raht ausgezogen werden kann. — Verwendung für die H erst. von Zfindkerzen- 
elektroden, K atalysatoren für N H ,-O xydation, Thermo-, Heizelementen usw. fF. P. 941701 
vom 12/7.1946, ausg. 19/1.1949.) D o n l e .  6475

51
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Production Tool Alloy Co. Ltd. und Donald Henry Shute, England, Herstellung harter 
metallischer Produkte. E in  Agglomérat aus hartem  M etallearbid, das einen geringen % -Satz 
an  Co, Ni, Fe, W oder einer Mischung dieser Metalle en thält, wird m it dem Bindem ittel 
(Co, Ni usw.) so hoch erhitzt, daß eine eutekt. R k. zwischen dem Carbid u. dem Bindem ittel 
erfolgt. Der Diffusionsgrad des B indem ittels wird durch Behandlung (leichte Oxydation 
während oder nach der Carburierung des H artm eta lls; Zufügung von Oxyden vonW , 
Ta, Th u. dgl.) der Oberfläche des Agglomérats reguliert. — Z. B. werden 100 (Teile) 
pulveriges W -Carbid, dessen Oberfläche durch Erhitzen an  der L uft auf 450° leicht oxydiert 
wurde, m it 5 Co-Pulver u. 1 Paraffinwachs gemischt, die M. w ird un ter einem Druck von 

•6 t/cm 2 b rikettiert, der Preßling auf eine dünne, über eine ebene G raphitp latte  verteilte 
Schicht von Co gelegt u. dann in einer A tm osphäre von gespaltenem N H 3 3 Stdn. im 
Ofen auf 1450° erh itz t. (F. P. 941 984 vom 19/2. 1947, ausg. 26/1. 1949. E . Priorr. 18/9, 
1942 u. .10/9.1943.) D o n l e .  6475

Albert L. Wells, A tlan ta , Ga., V. St. A., Flußm ittel beim Löten, bes. von Gegen­
ständen aus Gußeisen, S tahl, Zn, Cu, Messing, Bronzen, Ni, M onelmetall m it üblichen 
W eichloten auf Sn-Pb-Basis. Das M ittel en th ä lt in 1 L iter W. ; 240 (g) ZnCl2, 120 NH,CI, 
60 SnCl4, 30 CdCl2, 0,5 PbCL u. 0,75 Salicylsäurem ethylester. W ichtig ist die Reihenfolge 
für die Zusammenbringung der B estandteile, was im einzelnen beschrieben ist. Die Metall­
gegenstände brauchen vor dem Löten n icht gereinigt zu werden. F ü r Al- u. Sb-haltige 
Legierungen ist das M ittel n icht brauchbar. (A. P. 2 458 232 vom 17/6. 1948, ausg. 4/1. 
1949.) G e i s s l e e .  6505

Lincoln Electric Co., übert. von; Gorham W. Woods, Cleveland, O., V. St. A., Licht- 
hogenschweißelektrode, bes. fü r au tom at. Schweißungen, besteht aus einem R ohr, das aus 
einem Band aus niedriggekohltem S tah l gebogen wurde u. das im Innern  fein verteilte 
Logierungszusätze en thält, während es außen m it einem F lußm ittel überzogen ist. Zur 
besseren Strom zuführung sind die Ü berlappungen an  der R ohrnah t so nach außen ge­
bogen, daß das M etall die Oberfläche des Flußm ittelüberzuges berührt. Die Elektroden 
sind bes. zur H erst. h a rte r Aufschweißungen, z. B. aus M n-Stahl, Schnellstahl, rostsicherem 
S tah l oder gewissen'Nichteisenmetallegierungen geeignet. (A. P. 2 465 503 vom 8/10.1947, 
ausg. 29/3.1949.) * GEISSLER. 6507

Arthur H. Reid, W estfield, N. J .,  V. S t. A., Elektrisches Schweißen von Gegenständen 
aus A lum inium  oder Aluminiumlegierungen oder auch anderen Nichteisenm etallen, z. B. 
Cu, Messing oder Monelmetall. Vor dem Schweißen (Punkt-, N aht- oder Abschmelz­
schweißen) werden die Gegenstände in  eine Lsg. getaucht oder m it dieser besprüht, die 
aus ca. gleichen Raum teilen H 3P 0 4 (7 5 -8 0 % ), H N 0 3 (3 8 -4 0 % ) u. N H 4OH (28%) 
hergestellt wurde u. die ca. 1% eines Benetzungsm ittels (Na-Salz oder sulfonierter Ester 
von Dicarbonsäure) enthält. Zur D arst. der Lsg. verm ischt m an H N 0 3 m it N H 40H 
zwecks Bldg. von N H 4N 0 3 u. se tz t dann H.,PO 4 zu, wobei sich saures NH.,-Phosphat 
bildet. Auf den G egenständen en ts teh t bei der Behandlung ein Überzug aus N H 4-Phosphat, 
der das Al oder dgl. längere Zeit (ca. 100 Stdn.) vor Oxydation schützt. In  der Schweiß­
hitze wird der Überzug krümelig u. b lä tte r t ab. (A. P. 2 4 6 5  750 vom 23/5. 1944, ausg. 
29/3.1949.1 G e i s s l e r .  6507

J. H. Shoemaker, übert. von: Hugh G. Webster und Clarence L. Falter, D etroit, Mich., 
V. St. A., Metallreinigungsverfahren. Die Gegenstände (aus Gußeisen, rostsicherem Stahl, 
Messing, Cu, Monelmetall) werden m it einer auf 290—345° erhitzten Schmelze behandelt, 
die aus 1 (Gewichtsteil) A lkalinitrat, 1,5—3 Alkalihydroxyd u. 0,1—0,5 Alkalichlorid 
besteht, worauf m an sie kurzzeitig in ein verd. HCl- bzw. H 2S 0 4-haltiges Bad bringt. 
Bei W erkstoffen, die, wie Federstahl, sehr empfindlich gegen H-Versprödung sind, kann 
die Säurebehandlung ganz fortgelassen werden. In  der Schmelze werden organ. Ver­
unreinigungen, wie F e tt  oder ö l, en tfern t u. die anorgan. Verunreinigungen in Oxyde 
übergeführt, die bei der Säurebehandlung en tfern t werden. Bei Gegenständen, die mit 
Metallen, Farben oder Lacken überzogen werden sollen, kom m t man m it der 1. Behandlung 
aus. (A. P. 2 458 661 vom 16./2.1942, ausg. 11/1.1949.) G e i s s l e r .  6513

Hugh G. Webster, D etroit, Mich., V. St. A., Aufrechterhallung der Wirksamkeit von 
alkalischen Reinigungsschmelzbädern fü r  Metalle. E s wurde festgestellt, daß bei ca. 450 
bis 490° benutzte Schmelzbäder aus A lkalin itrat, -chlorid u. -hydroxyd infolge Bldg. von 
A lkalicarbonaten (Einw. der A tm osphäre u. von Verunreinigungen) unwirksam werden. 
Zur Regenerierung küh lt m an die Bäder auf eine kurz un ter ihrem F. liegende Temp. 
(ca. 320°) ab  u. e rh itz t sie dann wieder auf 345—370°. Die Carbonate fallen bei dieser 
Behandlung aus u. werden am  Boden des Schmelzgefäßes entnom m en. (A. P. 2 458 662 
vom 10/5.1946, ausg. 11/f. 1949.) G e i s s l e r .  6513

J. H. Shoemaker, übert. von: Hugh G. Webster, D etroit, Mich., V. St. A., Überziehen 
von Metallen, besonders Gußeisen und anderen eisenhaltigen Legierungen, ferner Kupfer,
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Messing und anderen Kupferlegierungen mit Bleilegierungen mit niedrigem Zinngchall. Um 
das A uftreten von H 2-Sprödigkeit beim Beizen vor dem Eintauchen in das P b-S n-B ad  
zu vermeiden, wird die Reinigungsbehandlung in folgender Weise durchgeführt: 1. Be­
handlung der Gegenstände in einem auf ca. 290—345° erhitzten  Schmelzbad aus 1 (Ge­
wichtsteil) A lkalin itrat, 1,5—3 Alkalihydroxyd u. 0,1—0,5 Alkalichlorid. Die organ. 
Verunreinigungen (F e tt, Öl, Schmutz) werden hierbei entfern t, während die anorgan. 
Verunreinigungen in Oxyde übergeführt werden. 2. Entfernung des dunklen Oxydüberzugs 
durch kurzzeitige Behandlung (1—30 Sek.) in verd. HCl oder H 2SÖ4. D urch die Säure­
behandlung is t die Oberfläche leicht aufgerauht, was die H aftfähigkeit des Überzugs 
steigert. Dieser besteht zweckmäßig aus einer Pb-Legierung m it je  5%  Sn u. Sb. Beim 
Überziehen von Cu u. Cu-Legierungen verw endet m an Sb-freie Überzüge. (A. P. 2 458 660 
vom 23/1.1943, ausg. 11/1.1949.) G e i s s l e r .  6517

Poor & Co., Chicago, übert. von: Allan E. Chester, Highland P ark , und Frederick
F. Reisinger, W aukegan, Ind ., V. S t. A., Herstellung glänzender Zinküberzüge aus cyanid- 
haltigen E lektrolyten. Dem Bad wird ein Prod. zugesetzt, das durch Erhitzen von G elatine 
mit der wss. Lsg. einer Aldonsäure, z. B. Gluconsäuro, erhalten wurde. Durch einen Zusatz 
von Furfural w ird die G lätte des Überzugs noch gesteigert. Das Z usatzm ittel kann auch 
als N ahrungsm ittel oder N ahrungsm ittelzusatz dienen. (A. P. 2 458 504 vom 6/3. 1944, 
ausg. l l / l .  1949.) G e i s s l e r .  6523

John S. Naehtmann, Youngstown, O., V. St. A., Schmelzglänzen galvanischer Überzüge, 
bes. von Sn-Überzügen auf Stahlbändern für Konservendosen beim A rbeiten im konti­
nuierlichen Betrieb. Nach der Verzinnung wird das Band auf eine Temp. vorerhitz t, die 
dicht un ter dem F . des Sn liegt u. ca. 225° beträg t, worauf m an w eiter auf eine d icht über 
dem F. des Sn liegende Temp. (>232°) erhitzt. Man kann z. B. in der Weise verfahren, daß 
man das Band über Umkehrrollen zur V orerhitzung auf der einen Seite einer K am m er m it 
nichtoxydierender A tm osphäre (gecracktes N H 3, H 2, N2, C 02) aufw ärts u. auf der anderen 
Seite zum eigentlichen Schmelzglänzen abw ärts führt. Das Erhitzen des Bandes geschieht 
durch unm ittelbaren Strom durchgang. Nach dem Schmelzglänzen küh lt m an rasch auf 
215° ab. Dies geschieht durch H indurchführen durch ein K W -stoffbad m it einem F . 
zwischen 230 u. 450° (arom at. oder aliphat. KW -stoffe, z. B. gewisse Alkane, Olefine, 
Petroleum- u. K ohlenteerlösungsm ittel u. öle). Zum Schluß fü h rt m an das Band zwecks 
Reinigung durch ein Lösungsm. für die Abschreck-Fl., z. B. Pentan . (A. P. 2 463 412 vom 
25/7.1942, ausg. 1/3.1949.) G e i s s l e r .  6525

ParkerAppliance Co., übert.von: Donald L. Eppink, Cleveland,undHerman W.Hemker, 
Euclid, O., V. S t. A., Gegen Korrosion schützender Überzug au f Mg- oder Mg-Legierungen. 
Die Gegenstände werden 10—60 Min. in  eine auf 120—170° erhitz te  Lsg. m it einem pH 
von > 1 3  getaucht, die 20—50% W. u. als R est ein Salzgemisch en thält, das sich aus 
folgenden Gewichtsteilen zusam m ensetzt: 62,5—187,5 Alkalihydroxyd, 24—72 A lkali­
bichromat, 20—60 A lkalinitrat. Außerdem kann das Gemisch noch 30—75 Teile leicht 
lösl. Alkalisalze schwacher Säuren (Borax u. Acetate) enthalten . Es wird ein den Strom  
nicht leitender Film  unbekannter Zus. von grauer bis schwarzer Farbe gebildet, der so 
dünn ist, daß dib Abmessungen der Gegenstände prak t. n ich t geändert werden. (A. P. 
2458 073 vom 6/1.1944, ausg. 4/1.1949.) G e i s s l e r .  6529

Philips Laboratories, Inc., Irv ington am Hudson, übert. v o n : Roberto Levi, New York, 
N- Y., V. S t. A., Elektrisch isolierender Überzug au f Cr-Ni-Drählen fü r  elektrische Wider­
stände. D rähte, z. B. aus einer Legierung m it 15 Cr, 25 Fe u. 60 Ni, werden galvan. m it 
einer Cu-Überzug m it einer Dicke von > 5  ¡i versehen. Nach einem Glühen in trockenem  
desoxydierten H 2 bei ca. 750° w ird der D rah t zur gleichmäßigen Verteilung des Cu ge­
zogen, bis der Cu-Überzug eine Dicke von < 5  /< erreicht ha t. Schließlich erh itz t m an in 
oxydierender A tm osphäre auf 1026—1075°. Der biegsame, n icht abb lätternde Überzug 
bleibt auch bei hohen Tempp. ohne eine Änderung zu erfahren, erhalten. (A. P. 2 4 6 5 105 
vom 12/4.1946, ausg. 22/3.1949.) G e i s s l e r .  6531

Parker Rust Proof Co., übert. von: William S. Russell, D etroit, Mich., V. St. A., 
Phosphatierungsverfahren, bes. fü r Fe, Zn, Mg, Cu u. Al. Das Phosphatierungsbad en th ä lt 
neben einem saurem  Phosphat von Zn, Mn, Fe, Ca oder Cd eine sulfonierte Indigoverb., 
z. B. das Na-Salz der Thioindigodisulfonsäure. Die optim ale Menge des Zusatzes beträg t 

1% . E r w irkt beschleunigend auf die Phosphatierung u. außerdem  erhält m an entw eder 
dicke, gu t ölabsorbierende Überzüge oder dünne Schichten, auf denen die Farbe gu t hafte t. 
(A. P. 2 463496 vom 10/7.1943, ausg. 1/3.1949.) G e i s s l e r .  6533

Oskar G önner, D ie  e lek tr isc h e  ■W iderstandsschw eißung u n d  ih re  p ra k t is c h e  A n w e n d u n g  u n te r  b eso n d e re r  
B e rü c k s ic h tig u n g  d e r  H ilfs e in r ic h tu n g e n  u .  d . G e s ta l tu n g  d . E le k tro d e n  f .  d . I ’u n k t- ,  M e h rp n n k t- ,  
B ucke l-, N a h t-  u . S tu m p fsch w e iß u n g . 3 ., erw . A u fi. M ü n c h e n : H an g e r. 1949. <189 S. m . 213  A b b .)  
8 °. D M  7,50.
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R. F. M ehl, M e ta llu rg y  M cta llu rg lca l E n g in ee rin g  S erles. 5 th  ed . N ew  Y o rk : M cG raw -H lll B ook  Co,
1948. (319 S. m . 321 F ig .)  S 4 ,— .

S tu a rl P lum ley , O x y acc tj'len o  w eld lng  a n d  c u t tin g . 4 th  cd . L o n d o n : M cG raw -H ill. 1949 . (356 S .) a 45 ,— . 
V erein  D eutscher E isen h ü tten leu te , G em elnfaB llche D a rs te llu n g  des  E lse n h ü tte n w e se n a . 15. A ufl. D üssel­

d o rf :  V erl. S tah le isen . 1949. (V I +  257 S. m . A b h .)  4°. DM  14,60.
V erein  D eu tscher Ing en ieu re , F ach a u ssch u ß  fü r  S chw elß teohn ik , S chw elßon  v o n  G ußeisen . A n n  A rbo r, 

M ich .: J .  W . E d w a rd s . 1949. (160 S .) S 6 ,— .
— , C orrosion  o f  I ro n  a n d  S tee l b y  In d u s t i l a l  W a te rs  a n d  ita  P rc v e n tlo n . L o n d o n : T h e  B r it is h  I ro n  and  

S tee l R e s e a rc h  A ssocia tion , I n d u s tr ia l  W a te rs  (C o rro sion ) S u b -C o m m lttc o . 1949. (6 6  S .) s  5,—

IX . Organische Industrie.
J. P. McCoulough und J. S.. Walfon, Katalytische Dehydrierung von Äthan durch 

selektive Oxydation. Es war bisher noch nich t möglich, m it den üblichen Katalysatoren 
Ä than wirtschaftlich in Ä thylen umzuwandeln. Aus diesem Grunde wurde von Vff. ver­
sucht, m it Hilfe einer selektiven O xydation zum Ziele zu kommen. Der Vorgang besteht 
in  einer Zuführung des Sauerstoffs zu dem eine K atalysatorkam m er durchströmenden 
Ä than durch eine Anzahl von seitlichen E in trittsstu tzen , so daß also der Sauerstoff nach 
u. nach dem Ä than zugeführt wird. Die K atalysatorkam m er, ein Eisenrohr von 1 Zoll 
Durchmesser u. 18 Zoll Länge enthielt einen in T abletten  gepreßten K atalysator von der 
Zus.: 70% Fc20 3, 30% Cr20 3, 1% C uS 04 u. 0,5% KNOa. Aus den vorgelegten D aten geht 
hervor, daß bei Tempp. von 600—650° u. einem D urchsatz von 10 Voll, je  Vol. Kataly­
sator, sowie 7—10% zugofügtem Sauerstoff u. 2—5 Mol W asserdampf je Mol Ä than im 
V erlauf der R k. der größte Teil des abgespaltenen W asserstoffs zu W. oxydiert wird u. 
nur kleine Mengen oxydierter KW -stoffe gebildet werden. Auf diese Weise wurden höhere 
A usbeuten als nach den heute gebräuchlichen Verff. erhalten. (Ind. Engng. Chem. 41. 
1455—59. Ju li 1949. Corallis, Ore., Oregon S tate  Coll.) D i e t l .  6600

Franz Kainer, Herstellung von Vinylchlorid. Patentüberblick. B ehandelt wird die 
H erst. von Vinylchlorid durch Abspaltung von HCl aus D ichloräthan, die kataly t. HC1- 
Abspaltung, die therm . HCl-Abspaltung, die H erst. aus Trichloräthan, aussym m . Dichlor- 
äthylen, durch HCl-Anlagerung an  Acetylen, u. zwar in Ggw. gelöster oder suspendierter 
K atalysatoren, ferner durch Umsetzung von Acetylen m it D ichloräthan sowie durch 
Chlorieren von Ä thylen oder Ä than. — 63 P aten tzita to . (Kolloid-Z. z. Z. verein. Kolloid- 
Beih. 113. 121—28. Mai 1949. Reicholzheim/Tauber.) P. ECKERT. 6600

Rudolf Freitag, Alkohol — ohne Gärung; Erdgas der Rohstoff. K urzer Hinweis auf die 
ka ta ly t. Synth. von A . aus Erdgas (Methan) u. Äthylengas. (Parfüm erie u. Kosmetik 30. 
86—87. Ju li 1949.) F r e y t a g .  6600

Milton A. Lesser, Glycerin, der vielseitigste chemische Diener des Menschen. Nach einem 
kurzen geschichtlichen Überblick wird auf die umfangreiche Verwendung des Glycerins 
in den verschied. Industriezweigen hingewiesen. (.1. chem. E ducat. 26. 327—28. Juni 1949. 
New Y ork City, Glycerine Producers Ass.) B l u m r i c h .  6600

L. v. Erichsen, Über die Synthese des Äthylbenzols aus Benzol und Alkohol. Aus dis­
kontinuierlich durohgefühHen Verss. m it gleichen Mengen Bzl. u. A. an drei K ontakten, 
bestehend aus A120 3, A1P04 u. A1P04 +  überschüssige H 3P 0 4,t ergab der letztere die 
günstigsten 'Ergebnisse. Es wird eine App. zur kontinuierlichen D urchführung der Bk. 
beschrieben, ebenso die H erst. des K atalysators. Die R eaktionsprodd. wurden nach Ab­
trennung der wss. Schicht durch sorgfältige Fraktionierung in einer Kolonne getrennt. 
Nennenswerte Ä thylierung setzte erst, bei einer R caktionstem p. > 300° ein. Bei wesent­
licher Tem peratursteigerung Uber 300° wird vorzugsweise Penta- u. Hexaäthylbenzol 
erhalten. Es wird angenommen, daß die Bldg. von Äthylbenzol so vor sich geht, daß der 
A. zunächst zu Ae. u. weiter zu Äthylen dehydratisiert wird. Das letztere reagiert direkt 
m it dem Bzl. un ter Bldg. von Äthylbenzol u. Homologen. D em gcm äßbestehtdasR eaktions- 
prod. aus Äthylbenzol, seinen Homologen, Ae., Ä thylen u. H 2. Der letztere, die Schwarz­
färbung des K ontaktes nach längerer Betriebsdauer u. der Geh. an ungesätt. Verbb. des 
R eaktionsprod. deuten darauf hin, daß neben vollständiger KW -stoffspaltung auch eine 
gewisse Dehydrierung der Äthylbenzole s ta ttfinde t. (Angew. Chem. 61.322—23. Aug. 1949. 
Bonn/Rh.) ‘ _̂_____________________  ED LER. 6600

Mo och Domsjö AktiebOlag, Örnsköldsvik, Schweden (E rfinder: R. E. Moren und
E. B. M. Heldmann), Herstellung von Estern oder Äthereslern oder deren Derivaten von Di-, 
Tri- oder Polyalkylenglykolen. Man setzt Alkylenoxyde, wie Ä thylenoxyd, m it Estern 
oder Ä therestern von Glykol m it niederen Fettsäuren, wie Äthylenglykolacetot oder Äthylen­
glykolmonoäthyläther acetat, in Abwesenheit von W . bei ca. 100—200°, bes. bei 130—150 , 
u. vorzugsweise un ter Druck, z. B. bei 2—50 a t, vorzugsweise im neutralen Milieu u. in 
Ggw. von Metallhalogeniden, wie Chloriden von Zn, Sn oder Ni, um. — Z. B. läß t man



1 9 5 0 .1. H IX . O r g a n i s c h e  I n d u s t r i e . 7 8 9

145 (Teile) Ä thylenglykoldiacetat u. 5 ZnCl2 m it 88 Äthylenoxyd bei 100—140° ü. 8 a t  
reagieren. Neben Äthylemzlykoldiacetat u. D iäthylenglykoldiacetat is t Polyäthylenglykol 
das H auptprodukt. (Schw ed.P . 124 521 vom 1/2. 1946, ausg. 5/4. 1949.)

J .  S c h m i d t .  5 7 0
Eastman Kodak Co., Rochester, N. Y ., übert. von: David C. Hull, K ingsport, Tenn., 

V. St. A., Kontinuierliche Durchführung dei Aldolkondensation. Zur Ü berführung von 
Acetaldehyd in Aldol oder von B utyraldehyd in 3-Oxy-2-äthylhexvlaldehyd läß t m an 
den Aldehyd u. 2% ig. NaOH kontinuierlich durch eine Pum pe in einen R eaktionsraum  
eintreten, wo beide Fll. heftig durcheinander gewirbelt werden, u. die Reaktionswärm e 
durch K ühlung entzogen werden kann, u. die Temp. 5—10° n icht überschreitet. D arauf 
wird das Gemisch in eine Zone ohne wirbelnde Bewegung überführt, wo die R k. bei
0 -3 5 °  zu Ende geführt wird. (A. P. 2 468 710 vom 19/8. 1944, ausg. 26/4. 1949.)

D e r s i n . 6 9 0
Standard Oil Co , Chicago, Hl., übert. von: Carl E. Johnson, St. Louis, Mich., V. S t A., 

Herstellung von Ketonen durch katalytische Umsetzung von Olef inen mit Säureanhydriden, 
z. B. in Ggw. von Sulfonsäuren, wie Methan-, Ä than- oder Propansulfonsäure, als K ata ly ­
sator, bei 0 —100°. — 160 cm3 einer Polypropylenfraktion werden allmählich eingetragen 
in ein Gemisch von 100 cm3 Essigsäurcanhydrid u. 15 cm3 Äthansulfonsäure. Temp. 30 
bis 80° F. Man rü h r t 22 Stunden. Danach wird eine geringe Menge zugesetzt u. absitzen 
gelassen. Die obere ö lschicht en thält das gebildete K eton, welches durch Dest. gewonnen 
wird. In  der unteren  wss. Schicht ist die Sulfonsäure. Sie wird durch K onzentrieren 
wiedergewonnen. Die K etone, welche ca. 12—20 C-Atome enthalten , dienen als Insekten- 
Schutzmittel, Nctzmittel u. als Weichmacher in der Celluloseesteriridustrie. (A. P . 2 458 603 
vom 27/4. 1946, ausg. 4/1. 1949.) F. MÜLLER. 730

American Cyanamid Co., Erwin Loekwood Carpenter, Harold Simmonds Davis und 
Wolfgang Manfred Zeischke, V. St. A., Herstellung von Acrylsäurenitril (I) aus Älhylen- 
cyanhydrin (II). Man fügt fl. II zu einem auf D ehydratisierungstem p. befindlichen K ataly­
sator in solcher Menge, daß das Gewichtsverhältnis von II zu K atalysator ste ts  kleiner 
als 1 :1  ist. Man kann  dabei kontinuierlich arbeiten u. II m it solcher Geschwindigkeit 
zuführen, daß diese die Bildungsgeschwindigkeit von I in keinem Z eitpunkt s ta rk  über­
schreitet. I u. W ., die w eit flüchtiger als II sind, lassen sich aus dem Reaktionsgemisch 
leicht abdest.; aus dem 2 Schichten bildenden K ondensat kann I bequem isoliert werden. 
Als K atalysatoren verw endet m an bes. Salze von organ. Säuren, wie N a-Form iat, K- 
Acctat, Na-, Mg-Acetat, Ca-Oleat, N a-Stearat, Ba-Oxalat, Mg-Oxalat, K -Succinat, K- 
Phthalat, Na-Benzoat. Schaum verhütungsm ittel, z. B. Polyäthylenglykole (Mol.-Gew.200 
bis 6000) oder Silicone, können zugesetzt werden. Es t r i t t  nu r geringe Polym erisation 
auf. — Beispiele (Ausbeute bis 98,8% ). (F. P. 943 446 vom 19/3. 1947, ausg. 8/3. 1949. 
A. Prior. 19/3.1946.) D O N L E . 810

Röhm& Haas Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Le Roy U. Spence, Elkins Park , Pa., 
und Emile H. Sakal, Brooklyn, N. Y., V. St. A., Herstellung von Afethacrylonitril (I) und 
«-Ohlorisobulyronitril (II). Man setzt Tri-[a-cyanisopropyl]-phosphit (III) (erhältlich durch 
Rk. von Acetoncyanhydrin m it PC13) m it Cl2 bei 20—30° um u. unterw irft das Reaktions- 
prod. [Tri-[a-cyanisopropyl]-dichlorphosphat (IV)], gegebenenfalls in Ggw. eines inerten 
hochsd. Lösungsm., wie Diphenyloxyd (V), Diphenyl u. dgl., der Pyrolyse bei 200—300°, 
bis es völlig in I u. II (M olverhältnis ca. 2 :1 )  übergegangen ist. D a II durch A bspalten 
von HCl gleichfalls in I  übergeführt werden kann, kann auf die angegebene Weise I in 
hohen Ausbeuten erhalten werden. Man kann die Pyrolyse ohne Ggw. von Lösungsm itteln 
durchführen, wenn m an i n  schnell auf Zersctzungstemp.- erh itz t u. die flüchtigen Zer- 
setzungsprodd. so schnell abführt, daß kein oder nu r ein geringer K o n tak t zwischen der 
entstehenden Phosphorsäure u. den N itrilen erfolgt u. so eine H ydrolyse unterbunden 
wird. Leitet m an z. B. 012 langsam bei 20—25° un ter Kühlen durch i n  (klare, hellgrüne 
Fl., n D12 =  1,4468), en tfern t nach beendeter R k. überschüssiges Cl2 durch D ruckred., 
nimmt das entstandene TV in V auf u. e rh itz t das Ganze, so beginnt es bei 150° zu sd. u . 
bei 180° t r i t t  Zers. ein u. die flüchtigen Zersetzungsprodd. beginnen ahzudest., worauf bis 
-60° weitererhitzt wird. Das D estillat en thält 80% Nitrile. (A. P . 2 460 788 vom 3/9.1947, 
ausg. 1/2. 1949.) S t a r g a r d .  810

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: John G. Erickson, Greenwich, 
Conn., V. St. A., ß-Amino-a-chloracrylonitrile (I) erhält man vorteilhaft in  Ggw. eines 
V erdünnungs- oder Lösungsm. bei höchstens 100° durch R k. von a./3-Dichloraerylonitril (II) 
mit N H , oder prim, oder sek. Aminen entsprechend R /R jN H  +  C1HC =  C(C1)CN -* 
RiR2NCH — C(C1)CN -f- R jR jN H  ■ HCl (R i u. R 2 =  H , Alkyl oder Aryl). Außer den 
Reaktionsteilnehmern kann als HCl-bindendes M ittel auch ein tert.. Amin im R eaktions­
gemisch vorhanden sein. — Die erhaltenen I können als Inseklicide sowie als Zwischen- 
prodd. zur H erst. von pharmazeut. Prodd., Textilhilfsmitteln usw. verw endet werden. —
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ß-Amino-a-chloracrylonilrtl, Kp.., 101,5—102,5°; K ristalle, F . 40—43°. — In  92% ig. 
Ausbeute ß-Bulylamino-a-chloracrylonitril, farblose Fl., K p .0 5_ ,i0 82°, np 25 =  1,5236. — 
a-Chlor-ß-decylaminoacrylonitril, hellgelbe Fl., K p ., 179—180“, nü 26 =  1,5018. — a-Chlor- 
ß-dodecylaminoacrylomlril, gelbe Fl., K p ., 175—185°; K ristalle aus A crylsäureäthylester,
F . 37—40°. — a-Chlor-ß-dibutylaminoacriylonitril, hellgelbe Fl., K p ., 11C—120°, n D235 =  
1,5068. — a-Chlor-ß-p-chlorphenylaminoacrylonitril, leicht orangegelb, F . 139—140°. — 
a-ChloT-ß-methylphenylaminoacrylonilril, hellgelbe Fl., K p .j 127—130°, n D23>5 — 1,6240. 
(A. P. 2 459420 vom 7/8.1947, ausg. 18/1.1949.) KOICK. 940

Burton T. Bush, Inc., und Marion S. Carpenter, V. St. A., Herstellung von Thymol (I) 
aus m -Iiresol (II) m it einem Isopropylierungsm ittel in Ggw. eines F h i e d e l - C r a f t s -  
K atalysators bei — 20 bis 0°, dad. gek., daß die R k. in  Anwesenheit eines inerten Chlor- 
KW -stoffes (50—100 g pro 1 Mol. II) durchgeführt wird. U nter diesen Bedingungen ent­
s teh t I in erhöhter Ausbeute, u. zwar n ich t nu r m it reinem II, sondern auch m it techn. 
Gemischen isomerer Kresole. — Beispiele erläutern die Umsetzung von II bzw. Kresol- 
gomisch m it Isopropylchlorid in Ggw. von A1CL, u. Ä thylendichlorid. (F. P . 941 588 vom 
4/12.1945, ausg. 14/1.1949. A. Prior. 2/8.1940.) ÜONLE. 1020

Howards & Sons Ltd., Ilford, übert. von: Walter Edward Huggett und George Frank 
Duffin, Gidea Park , England, Herstellung von Thymol. Man läß t auf m-Kresol 98% ig. 
HjSO^ bei Tem pp. von 80—120° im V erhältnis 3 Mol H 2S 04:1 Mol Kresol einwirken, 
bis die Sulfonierung beendet ist, -worauf m an absol. Isopropylalkohol in solcher Menge 
hinzufügt, daß ein Mol je  Mol monosulfonierten m-Kresols in  dem Sulfonierungsgemisch 
vorhanden ist. Man erh itz t dann  solange auf 120°, bis die Propylierung beendet ist, 
läß t das abgekühlte Reaktionsgemisch in W. fließen, desulfoniert die Sulfonsäuren durch 
Dampfdest. bei 140° u. gewinnt ein aus m-Kresol, Thymol u. anderen propylierten m-Kre- 
solen bestehendes D estillat. Aus diesem wird durch D est. das m -Kresol ü . darauf ein 
Gemisch m onopropylierter m-Kresole, das das Thym ol en thält, abgetrennt. Aus dem 
Gemisch gewinnt m an das T h y m o ldurch Abkühlen, wobei es auskristallisiert. (A. P. 
2 468 670 vom 23/1.1945, ausg. 26/4.1949. E . Prior. 25/1. 1944.) D e r s i n . 1020

Universal Oil Products Co., Chicago, Ul., übert. von: Robert H. Rosenwald, Western 
Spring, 111., V. St. A., Trennung von Alkylalkoxyphenolmischungen. Zur Trennung bzw. 
K onzentrierung von Alkylalkoxyphenolen aus Isomerengemischen, z. B. von o-Alkyl- 
p-alkoxyplienolen (I) von m-Alkyl-p-alkoxyphenolen g ib t man die Gemische in Ggw. 
eines m it W. nichtm ischbaren Phenollösungsm., z. B. Pen tan  (II), in eine wss. Ätzalkali- 
lsg., tren n t die m it W . n icht m ischbare Phase (Raffinatphase) ab u. gewännt aus dieser I- 
Von einer Mischung von o- u. m -tert.-B utyl-p-m ethoxyphcnol, die durch Alkylieren von 
p-M ethoxyphenol m it Isobutylen in Ggw. von H 3P 0 4 u. nachfolgender Vakuumdcst. 
gewonnen wurde, werden z. B. 100 g in 200 cm3 II gelöst, diese Lsg. wird dann mit je 
30 cm3 einer 5% ig. NaOH-Lsg. mehrmals extrah iert. Die jeweils gewonnenen NaOH- 
E x trak te  werden getrennt angesäuert, das dabei freiwerdende Phenol dekantiert oder mit 
Ae. ex trah iert u. der Ae. verdam pft. Die aus den N aO H -E xtrakten  1—6 gewonnenen 
Phenole enthalten  30 g fast reines m-lert.-Butyl-p-methoxyphenol (F. 45—60°, aus Heptan), 
die E x trak te  7—8 20 g gemischte Phenole (F. 50—60°) u. die E x trak te  9—11 9,8 g ge­
mischte Phenole (F. 60°). Aus der R affinatphase erhält m an nach Verdampfen des II 
u. Umkristallisieren ein hauptsächlich aus o-tert.-Butyl-p-melhoxyphenol bestehendes 
Prod., F. 62—63°. (A. P. 2 459 540 vom 1/10.1947, ausg. 18/1.1949.) H a u s w a l d .  1020

¡TEastman Kodak Co., Harold von Bramer und Albert C. Ruggles, V. St. A., Herstellung 
von N-tcrt.-Butyl-N '-sek.-alkyl-p-phenylendiaminen. E in Gemisch von N-tert.-Butyl-p-phc- 
nylendiamin Aceton oder Melhylälhylkelon (II) oder dergleichen w'ird in Ggw. eines 
K atalysators, der die H ydrierung der Doppelbindungen des Benzolkcrns n ich t begünstigt, 
hydriert. — Z. B. löst man 20 g I in 330 cm 3 II u. hydriert nach Zugabe von 5 g K atalysa­
to r (Gemisch aus Cr20 3, CuO u. BaO) im R ührautoklaven bei 165° u. 70 kg/cm 2 Druck- 
Nach 5*4 Stdn. wird filtriert usw., das F iltra t destilliert. N-tert.-Bulyl-N'-sek.-butyl- 
p-phenylendiamin, farblose Flüssigkeit. — Aus I  u. Aceton N-lert.-Butyl-N '-isopropyl- 
p-phenylendxamin, F . 31°. — H erst. von I :  o-Chlorbenzoldiazoniumchlorid wird m it N-tert.- 
B ulylanilin  zu 4-lert. Bulylamino-2'-chlorazobenzol gekuppelt u. der Farbstoff in alkoli- 
Lsg. bei Ggw. von RANEY-Ni hydriert. K p ., 95—99°. — Die neuen Verbb. werden in 
Mengen von 0,001—0,1 Gewichts-% als Allerungsschulzmittel fü r  Molorlreibstoffe, z. B. 
Spallbcnzin, oder fü r  Kautschuk verw endet. (F. P. 942 206 vom 20/2.1947, ausg. 2/2. 1949. 
A. Prior. 23/2.1946.) DONXE. 1210

Rohm & Haas Co., übert. von: Erich F. Meitzner, Philadelphia, und William F. Hester, 
Drexel Hill, Pa., V. St. A., Herstellung von Diphenyldihalogenäthanen der allg. Zus. H CX ,; 
CHR, (X =  CI oder Br, R  =  arom at. R est der Benzolreihe). — Wasserfreier A. wird bei



1 9 5 0 . 1. H IX . O r g a n i s c h e  I n d u s t r i e . 7 9 1

10—50° m it CI2 behandelt, bis sich 2 Schichten gebildet haben. Die abgetrennte untere 
Schicht h a t D.20 =  1,29. Sie wird bei 10—75°, bes. bei 20—25°, m it Chlorbenzol u. 98%ig. 
H2S 04 verrührt. Danach wird 3 Stdn. bei 60° nachgerührt u. absitzen gelassen. Die obere 
Schicht wird aufgearbeitet. Man erhält zunächst ein hellbraunes ö l u. daraus ein K ristall- 
prod. der Formel CIICl2 ■ C IItß .H .C l),, F. 109—110°. — Analog gewinnt m an m it Bzl. 
die Verb. OHCl2-O H(C.H s)2 u. m it Methoxybenzol die Verb. CHCl3 ■ CH{CtH i ■ O • C H ,)3. 
(A. P. 2 464 600 vom 20/3.1945, ausg . 15/3.1949.) F . M ü l l e r .  2210

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Mario Scalera und Warren 
S. Förster, Sommerville, N. J .,  V. S t. A., Herstellung von Isodibenzanthron. Man erh itz t 
Bz-l-Bz-l'-D ibenzanthronylsulfid  .(I) m it einem A lkalimetallalkoholat, z. B. einer Lsg. 
von Na oder IC in CH3OH, A. oder Isobutylalkohol, wobei die Menge des Alkalimetalls 
> 2  Mol je  Mol Sulfid betragen soll, u. in Ggw. eines Alkohols m it n ich t > 6  C-Atomen, 
z. B. A. oder Isobutylalkohol. — Z. B. löst m an 24 (Teile) N a in 87 absol. A., se tz t zu 
dieser Lsg. 10 I ,u. e rh itz t auf 135—140° bis zur Beendigung der R eaktion. Man setzt 
100 Teile W. zu, tren n t den Nd. ab  u. w äscht ihn aus. E r en thält Isodibenzanthron, die 
Best. als D ichlorisodibenzanthron ergibt eine Ausbeute von 86%. (A. P. 2 468 606 vom 
23/12.1946, ausg. 26/4.1949.) ÜERSIN. 2900

Texaco Development Corp. und Kenneth Louis Kreuz, V. St. A., Herstellung von A lkyl- 
derivalen des Thiophens. Man se tz t eine Tliiophenverb., die mindestens ein reaktions­
fähiges H-Atom aufweist, in  der Dampfphase bei einem D ruck von höchstens 7 kg/cm 2 
u. in Ggw. eines festen, sauer reagierenden K atalysators m it einem A lkylierungsm ittel, 
das mindestens 3 C-Atome en thält, um. Die R eaktionstem p. soll zwischen 204 u. 482° 
liegen; die R eaktionsteilnehm er können bis auf eine etwas niedrigere Temp. vorerhitzt 
werden. Die A lkylierung kann an mehreren Stellen des Ringes erfolgen u. beginnt im allg. 
in der 2- u. 5-Stellung. Als A lkylierungsm ittel werden Verbb., die un ter den R eaktions­
bedingungen eine olefin. Bindung liefern, also Olefine selbst, dann Diolefine, Alkohole, 
Äther, Ester, verwendet. G enannt sind Propylen, Butylene, Amylcne, Di-, Triisobutylen, 
Butadien, Isopropanol, te r t. B utanol, Cyclohexanol, Isopropyläther, Halogenalkyle usw. 
Das M engenverhältnis von Thiophenverb. zu A lkylierungsm ittel soll zwischen 1 u. 4 
liegen. — Z. B. verdam pft m an in einem Vorerhitzer ein Gemisch von Propylen u. Thio- 
phen im M olekularverhältnis 1 :3 u. leitet es bei 371° über einen Phosphorsäure-Kicselgur- 
katalysator w ährend 1,7 Stdn. m it einer Volumengeschwindigkeit von 1,9 (Gcsamtvol. 
der Fll. pro Vol. K ata lysa to r u. Stunde). Isopropylthiophen. (F. P. 942 750 vom 7/3.1947, 
ausg. 16/2.1949. A. Prior. 21/3.1946.) D o n l e .  3071

American Cyanamid Co., New York, N . Y .. übert. von: Jack Theo Thurston, Cos Cob. 
Conn., V. S t. A., a:ß-Ungesälligte Guanamine erhält man schnell u. g la tt m it guten Aus- 
beuten, wenn m an a,/?-ungesätt. Ester, gegebenenfalls in Ggw. von Lösungsm itteln u- 
Metallalkoholaten als K ondensationsm ittel, m it Biguanid (I) oder substitu ierten  Biguani- 
den, wie Phenylbiguanid, um setzt. — _ CO—N
Löst man 2 5 1 in 160 M ethanol u. ver- /  \  I II iv
setzt m it 30 M ethylm ethacrylat, so /er- ¥  ?  , NC—HC u - n h 2

hält man nach wenigen S tdn K ristalle, h ,N C  ÖNH, c ,H 15- H ¿ — n - C ( - N H ) N H 2 
die der Reihe nach aus W ., Cellosolve, \ J, /  z
A. u. Ä thylacetat um krist. u. gründlich
getrocknet, Melhacryloguanamin, Z —C(CH3)= C H 2 (II), F. 246—247°, ergeben. Aus dem 
ursprünglichen M ethanolfiltrat e rhält m an noch durch Eiskühlung u. U m kristallisation der 
erhaltenen K ristalle ß-Mclhoxyisobutyroguanamin,7i—CH(CH3)-C H 2-0 C B 3 (III), F. 166°. 
Ausbeute an I I 61% u. an  III 20%. Setzt m an I m it M ethylsorbat um, so erhält m an 80%. 
Sorboguanamin, Z —C H = C H C H = C H C H 3 aus Ä thylacctat, hellgelbe K ristalle, F . 220°. 
Ferner kann erhalten  w erden: 4-Ätbyl-2-octenoguanamin, Z —C H = C H —CH(C2H 6)(CH2)3 
CH,, weißes am orphes Prod., F . 99—101°, aus I u. M ethyl-4-ätliyl-2-octenoat; 4-Alhyl-, 
2-cyano-2-oclenoguanamin, Z —C (C N )=C H —CH(C2H5)(CH2)3CH3, oder ein Prod. der 
Zus. IV, sehr unlösl. weißes Pulver, F . 323—326° (Zers.), aus I u. M ethyl-2-cyano-4-äthyl- 
octcnoat; 2-Melhoxybutyroguanamin, Z—CH2-CH(OCH3)-C H 3, farblose K ristalle, F . 187 
bis 188°, aus I u. M ethylcrotonat in M ethanol; ß-Äthoxybulyroguanamin, Z —CH2CH- 
(0C2H6)CH3 feine K ristalle, F . 197—198°, 50% aus I  u. Methyl- H H
crotonat in A .; 4-Nitrocinnamoguanamin, Z—C H = C H —CeH ,• 1 j
NOj, kleine gelbbraune P lättchen, Fi 336°, 71,5% aus I u . C 0
J-Nitrozimtsäureäthylesler; 2-Oxycinnamoguanamin, Z —C H =  z - C H  =  CH—C c - H  
CH—C6H j-O H , feine hellgelbe Nadeln, F . 296°, aus I  u. Cum arin; \  ✓
Cinnamoguanamin, K riställchen, F . ca. 276°, aus Zimtsäure-
äthylester u. I; Furylacryloguanamin (V) fas t farblose P lättchen, F . 254°, aus I u. Ä thyl- 
furylacrylat. (A. P . 2 46Í 943 vom 30/8.1941, ausg. 15/2.1949.) ROICK. 3303
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Ciba Akt.-Ges., Schweiz, Umkristallisieren von Melamin (I). Man fü h rt das I-haltige 
R ohm aterial oberhalb 100°, z. B. bei 150—180°, im geschlossenen Gefäß in eine wss. Lsg. 
über u. scheidet I durch Abkühlung, gegebenenfalls nach F iltrierung un ter Druck, ab. 
Durch geeignete Bemessung von Behandlungsdauer u. -tem p. (z. B. 1 Stde. bei 150°) 
u. Zusatz von N H 3 u. dergleichen kann die Zers, von I verm ieden werden. Die Anwendung 
eines Filtrierhilfsinittels, wie D iatom ecnerde oder Kohle, bew ährt sich. Das Prod. ist rein 
weiß u. en thä lt weniger als 0 ,05% o Fe. — Beispiele. (F. P . 941 326 vom 29/1.1947, ausg. 
7/1.1949. Schwz. Priorr. 8/2., 4/4. u. 15/7.1946.) DONLE. 3303

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
A. Sippel, Photochemie im  Zusammenhang mit Textilien. E s wird eine kurze Inhalts­

angabe über Vorträge, die anläßlich der Tagung der S O G . D Y E R S  C O L O U R I S T S  (22. bis 
24/9.1949) gehalten wurden, gegeben. Zur Besprechung gelangen folgende Themen: 
Zur Normierung der p rak t. L ichtechtheitsprüfung der Farbstoffe. K ünstliche Licht­
quellen. L ichtfluß-Zeit-Integrator. Das photochem . Reaktionsgeschehen. Beschleunigung 
des Faserabbaus durch Farbstoff u. Pigm ente. Pigm ente. Einfl. der A rt der Fasern auf 
die L ichtbeständigkeit der Farbstoffe. L ichtbeständigkeit ungefärbter Fasern. (Melliand 
Textilber. 30. 577—78. Dez. 1949.) P . E c k e r t . 7000

L. W. Kooy, Theorie über das Färben von Cellulosefasern mit substantiven Farbstoffen. 
Übersicht über neue Veröffentlichungen, im Anschluß an  das Ref. von H . A. S T A N D I N G  

(Trans. Faraday  Soc. 41. [1945.] 410, 506). K rit. besprochen w'erden: Unteres., die zur 
Ablehnung der Aggregationstheorie führen, Ableitung von Form eln für die Gleichgewichts­
adsorption u. E rklärung des Einfl. von Temp., Salz- u. Farbstoffkonz, sowie mechan. 
Faktoren, Veres. zur Frage des A uftretens der A dsorption bei niedrigprozentigen Aus­
färbungen, Unteres, zur K inetik des Färbeprozesses, bes. Auffassung als Diffusionsvorgang 
u. Entw . von Form eln für den scheinbaren Diffusionskoeff., u. schließlich Unteres, über 
das Wesen der S ubstan tiv itä t (Annahme der B indung substan tiver Farbstoffe an die 
Cellulose durch W asserstoffbindungen, elektron. In terp re ta tion  der S ubstan tiv itä t auf 
Grund der F arbstofrstruk tur — für S ubstan tiv itä t coplanarer S tand des Mol. erforder­
lich —, H eranziehung der Aggregationstheorie zur E rklärung der S ubstan tiv itä t). Vf. 
beton t, daß die Theorien über S ubstan tiv itä t von den U ntersuchern nur an  wenigen 
Farbstoffen experimentell geprüft wurden u. daß das experim entelle Material stark  er­
w eitert werden müsse. (Chem. Weekbl. 45 .170—75.12/3.1949. Delft, Labor. N. V. Ned- 
Verf-en Chem. Fabriek.) V. D e c h e n d . 7002

E. Eiöd und H. G. Fröhlich, Zur Kenntnis der Färbevorgänge. — Die Aufnahme von 
sauren und substantiven Farbstoffen durch Wolle, Seide, Ardil- und Polyamidfasern. Ein­
leitend wird ein kurzer Überblick über den S tand der heutigen Farbtheorie gegeben u. 
dann über die Aufnahme von starken u. schwachen Säuren sowie über die NaOH-Auf- 
nahmo u. über die Quellung von Wolle (I), Seide (II) u. Ardfl (III) berichtet. Im  Anschluß 
hieran gehen Vff. auf die Aufnahme von sauren Farbstoffen durch die genannten Faser­
stoffe ein. Als Farbstoffe fanden Krislallponceau 6E , Eriofloxin ZG supra, Eriorubin 2B  
konz., Dianilorange G, Chicagoblau 6 B , Benzoneublau 6 B  u . Benzoreinblau Verwendung. 
U ntersucht wird die pH-Abhängigkeit der Farbstoffaufnahm e ganz allg. sowie die p H-Ab- 
hängigkeit der Aufnahme substantiver Farbstoffe durch I, II u. III. W eiterhin nachgeprüft 
wird die Aufnahme saurer u. substantiver Farbstoffe durch die 3 Fasertypen in Ab­
hängigkeit von der Konz, der Farblsg., ferner die Aufnahme dieser Farbstoffklasscn im 
isoelektr. Punk t durch I, II, III u. Nylon. Die Versuchsergebnisse werden an  H and von 
K urven eingehend diskutiert. — 5 Abb., 17 L iteratu rzita te . (Melliand Textilber. 30 
579—85. Dez. 1949. Badenweiler, S taa tl In s t, fü r Textilchemie.) P . E C K E R T .  7002

H. W. Zussman, Hilfsm ittel und ihre Anwendung in der Textilausrüstung. Be­
schreibung der Chemie u. Eigg. der Ä thylendiam intetracssigsäurc (Triton B  der früheren
I. G. Farben). Die Entionisierung von Schwermetallsalzen u. Erdalkaliionen wird 
zur Aufbereitung von W. u. E ntfernung schädlicher Spurenm etalle (Abbau von 
Viscose durch Fe, Cu katalysiert) aus W aschbädern sowie aus Farbflo tten  (Verände­
rung des Tones von Farbstoffen durch Ca, Fe usw.) angewendet. — 5 Abb., 1. Tabelje. 
(Amer. D yestuff R eporter 38. P  500—04. 27/6.1949. Alrose Chemical Co.) Z a h n . 7006

Herbert Barth, Die Verdickungsmitlel in der Kriegs- und Nachkriegszeit. U nter An­
führung der entsprechenden Markenbezeichnungen werden Verdickungsmitte] auf Grund­
lage von Cellulosederivv., Stärkeabkömm lingen u. Pflanzenschleimprodd., vollsynthet. 
organ. Prodd., u. anorgan. Substanzen besprochen. Ferner werden Hinweise über deren 
p rak t. Verwendung (Rezepturen) gegeben. (Melliand Textilber. 30. 589—92. Dez. 1949.)

P .  E C K E R T .  7 0 0 6
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—, Das Löslichmachen van Farbstoffen durch oberflächenaktive Reagenzien. Die Löslich­
keit von 9 Farbstoffen in Seife, Dupanol M E, Igeport T, Monopolöl, Peregal 0  u . Ar- 
mour RD-1023 in 0,1 u. l% ig . Lsg. wird tabellar. zusammengestellt. Die A cetatfarbstoffe 
werden relativ s tärker lösl. gem acht als die an sich leichter lösl. Säurefarbstoffe. Färbe- 
verss. an Nylon  in Abhängigkeit von Zusätzen oberflächenakt. M ittel zeigen, daß zur 
Erzielung optim aler Färbebedingungen eine optim ale Löslichkeitserhöhung eingestellt 
werden muß. — 4 Tabellen, 3 Abbildungen. (Amer. D yestuff R eporter 38. 728—32. 
3/10.1949.) Z a h n . 7010

—, Neue Farbstoffkarten. Visco Walkrot RD  u. Parasulfon Scharlach R L , substantive 
Farbstoffe der S a n d o z  reservieren weiße Wolle u. ziehen auf Viscose. Besitzen gute 
Echtheitseigenschaften. — Solar Brilliant Blau B R L , gleichfalls ein substantiver Farbstoff 
derselben Firm a. Sehr gute L ichtechtheit, die durch knitterfeste Ausrüstung nur wenig 
beeinflußt wird, sehr gutes Egalisiervermögen. Reserviert zum Teil gu t auf Acetatseide, 
gut dagegen auf Nylon. — Paradone Brilliant Orange OR Double Paste, K üpenfarbstoff 
der L. B. H o l l i d a y  &  C o .  B esitzt bes. gute K ochechtheit.— Ceranine IiC  39 ( S A N D O Z ) .  
Textilhilfsmittel zur Behandlung von Näh- u. W irkgarnen aus Baumwolle, Baumwolle/ 
Zellwolle, K unstseide oder Leinen, das m it Sandofix WE  bei der A usrüstung der S tärke, 
dem D extrin oder dem Glycerin zugesetzt werden kann. Es wurde u. a. dadurch die F arb ­
echtheit u. die W eichheit der behandelten Textilien verbessert. — Emulsion A S N  konz. 
(S A N D O Z ) d ien t zur H erabsetzung der sta t. E lek triz itä t auf Textilien. — Printogcn E  
(S a n d o z ) Wird d irekt der D ruckpaste zugesetzt. — Resoline Paste ist ein N etzm ittel, 
das bes. als Zusatzm ittel zur Kaltbleiche geeignet ist, da sie gegenüber N a-Hypochlorit 
beständig ist. (Dyer, Text. P rin ter, Bleacher, Finisher 101. 383. 8/4. 1949.)

P .  E c k e r t . 7 0 2 0

W. Seidenfaden, Neue Farbstoffe und Färbeverfahren. Es wird ein Überblick über die in 
den letzten Monaten in der Fach- u. P a ten tlite ra tu r erschienenen Veröffentlichungen jiber 
Farbstoffe u. Färberei gegeben. Die ehem. Formelbilder der entsprechenden Farbstoffe 
werden angeführt. (Melliand Textilber. 30. 586—88. Dez. 1949.) P . E c k e r t . 7020

—, Die Verwendung von LeukosAuren. Die unlösl. Ketoforni der A nthrachinone läß t 
sich durch Red. in die entsprechende Enolform überführen, die als Leukosäure bezeichnet 
wird. P rak t. Verwendung findet das Na-Salz, die sogenannte Na-Leukoverb., die wieder 
zur Kctoform oxydiert werden kann. Die Na-Leukoverb. besitzt im Gegensatz zur Leuko­
säure gute A ffin ität zur Cellulose, worauf ihre p rak t. Bedeutung beruht. Die sich hieraus 
ergebenden Vorteile, bes. fü r die A pparaturfärberei, werden besprochen. (Dver, Text. 
Printer, Bleacher, Finisher 101. 319. 25/3.1949.) P . E c k e r t . 7020

E. Meissner, Abziehen und Umfärben von Strickwaren. P rak t. Hinweise. D tseh. Textil­
gewerbe 1. 285—86. 5/10.1949.) P . E c k e r t . 7020

R. H. Nuttal, Färben und Drucken mit Naphlholfarbstoffen. V ortrag. Neuere E r­
fahrungen beim Färben u. Drucken m it N aphtholfarbstoffen in am erikan. Betrieben. 
(Amer. D yestuff R eporter 38. 222—23. 7/3.1949.) Z A H N . 7020

A. K. Saville, Schnellverfahren füT das Drucken von synthetischen Fasern, Seide und 
1 Volle. Nach dem neuen Verf. zum Bedrucken von synthet. Fasern, Seide u. Wolle w ählt 
mansolehe Hilfsm ittel, welche die Farbstoffe in der Paste lösen, z. B. H arnstoff, D iäthylen- 
glykol u. Glycerin. Der gelöste Farbstoff wird während eines kurzen Alterungsprozesses 
rasch u. vollständig auf der Faser fixiert. Als Vorteile des Verf. werden angeführt: Keine 
Sublimation von A cetatfarbstoffen, höhere Sättigungspunkte saurer Farbstoffe auf 
Nylon, bessere gegenseitige Verträglichkeit, erm äßigte Betriebskosten (Löhne u. Energie). 
— 5 Rezepte fü r D ruckpasten auf A cetat, Nylon, Wolle u. Viscosekunstscide. (Amer. 
Dyestuff R eporter 38. 310—12. 4/4.1949. E . 1' "du P ont de Nemours & Co.) Z a h n . 7022

Benjamin Mossö und Roger Reyne, Frankreich, Färbeverfahren, dad. gek., daß das 
Wadchen u. Färben der Stoffe gleichzeitig erfolst. Man bedient sich z. B. einer Seife, die 
eine entsprechende Menge Farbstoff en thält. (F. P. 941871 vom 4/11.1946, ausg. 24/1. 
1949.) DONXB. 7021

Chemitalia Colori, Italien , Bedrucken von pflanzlichen, tierischen und synthetischen 
Fasern. Man verwendet, gegebenenfalls neben den Farbstoffen, luminescierende Pigm ente, 
z- B, Erdalkalisulfide, die in wss. Lsgg. m it Bindem itteln oder Acryl-, Vinyl-, H arnstoff­
harzen u. dergleichen dispergiert oder zu D ruckpasten verarbeitet werden. (F. P. 942 600 
vom 3/3.1947, ausg. 11/2.1949. I t .  Prior. 15/1.1947.) D o n x e . 7023

Chemiialia Colori, Ita lien , Farbpräparale fü r  den Zeugdruck. Organ, oder anorgan. 
Farbstoffe, z. B. Azo-, Triphenylm ethan-, Phthaloeyanin-, Azin-, Oxazin-, A ntbrachinon- 
farbstoffe, anorgan. Pigm ente, werden m it polymerisierbaren P rodd., wie Acr.vl-, Vinyl-, 
Maleinsäureverbb., H arnstoff- oder Phenolform aidehydkondensaten, Prodd. aus Phthal-
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Säureanhydrid u. ö len  oder Alkoholen, ungesätt. Ölen, verm ischt u. in Alkoholen, Estern, 
aliphat. oder arom at. KW -stoffen dispergiert. — Z. B. behandelt m an 10 (Teile) eines Azo­
farbstoffes m it 50 eines Phenoläldehydkondensationsprod. u. 10 eines ungesätt., 16 oder 

X F m ehr C-Atome enthaltenden Öls, dann m it 20 eines aliphat,
I I_ Alkohols u. 10 eines aliphat. Esters. Die S tru k tu r des Azo-

N=*N— y  farbstoffes soll nebenst. Form el entsprechen, worin Y eine 
J  /  \  OH- oder N H 2-Gruppe u. X  einen negativen Substituenten,

■S \ _/  z. B. SO.H, CI. B r bedeuten. — Die Fixierung u. PolymerisationC0-1 z. B. SOjH, CI, B r bedeuten. — Die Fixierung u. Polymerisation 
dieser Präpp. kann auf der Faser bei n. Temp. vor sich gehen. (F. P. 942 298 vom 25/2. 
1947, ausg. 3/2.1949.) D o n l e .  7032

E. I. du Pont de Nemours & Co., Donovan E. Kvalnes und Boyce G. Carson, Y. St. A., 
Herstellung von Azofarbstoffen fü r  Wolle (B), Ntjlonfaser, Seide usw. Man kuppelt die 
Diazoniumverb. einer Oxyaminoarylsuljousäure m it einer einen 6-Oxy-2(l)-pyridonrest 
enthaltenden Verb. u. m etallisiert den Farbstoff m it einem Metall vom Atomgewicht zwi­
schen 50 u. 64, bes. Cr. Die OH-Gruppe des sulfonierten O xyarylam ins s teh t in o-Stellung 
zur Diazogruppe. Beispiele geeigneter Verbb. sind: 4-Chtbr-2-aminophcncl-G-suIfonsäure 
{lll),6-Chlor-2-aminophenol-4-sulfonsäure(V),4-Nilro-2-aminopbenol-6-sulfonsäure, G-Nilro- 
2-aminophenol-4-sulfonsäure (VIII), 4-Melhyl-2-aminophenol-5- oder -6-suIfonsäure,
3.6-Dicblor-2-aminophenol-4-sulfonsäure (VI), 2-Aminophenol-4-sulfonamid (VII), 1-Amino- 
2-naphthol-4-sulfonsäure (X), 3.6- oder 3.5-Dibrom-2-aminophenol-4-sulfonsäure 4-Sulfo-2- 
aminophenol-6-sulfonamid, 3-Amino-5-sulfosalicylsäure, 4-Carboxy-2-aminophenol-6- 
sulfonsäure. 3-Amino-4-oxydiphenyl-6-sulfonsäure, 2-Amino-l-naphthol-4.8-disulfonsäure 
usw. — Die bevorzugte Kupplungskom ponente is t Isochinolin-1.3-diol (I); außerdem 
sind Tetrahydroisocbinolin-1.3-diol, 6.7-Benzoisochinolin-1.3-diol, N-Phenyl-, N-Benzyl-, 
N-Alkyltetrabydroisochinolin-1.3-dione u. die Verb. II genannt. Die cliromierbaren oder 

nachchrom ierbaren Farbstoffe werden durch K upplung, E rhitzen der 
Kupplungsprodd. un ter Rückfluß zum Sieden m it Cu-, Co-, Fe-, Ni-, 

V ~ O H  V-Salzlsgg., A ufträgen der M etallkomplexe auf die Faser u. Chromierung
ü  erzeugt. — Die chrom ierten Farbstoffe können auch in Substanz her­

gestellt werden, sind dann in A. ausgezeichnet lösl. u. sehr echt. Wenn 
die Löslichkeit in A. erw ünscht is t,s te llt m an die Prodd. als freie Säuren 
u. nicht, wie sonst üblich, als Alkalisalze her. — Beispiele: III 1. Farb­

stoff IV. Nach Chromierung g ib t das Prod. auf B aus schwefelsaurem Bad sehr echte, 
bläulich-rosafarbene Töne: — V -»-1, nach Chromierung rosa auf B. Analoge Farbstoffe, 
wenn I durch N-Melhyl-, N -Ä thyl- oder N-Phenylhomophthalimid (IX)' ersetzt wird. —
l-Amino-2-naphlhol-4.6-disulfonsäure->-I. V iolettblau (nach Chromierung) auf B. — 
III — 1; Cu-Komplex, orange auf B. — III -*■ I, Co-Komplex, orange auf B. — VI -* I, 
Cr-Komplex, rosa auf B. — 2-Aminophenol-4-sulfonsäure, -*• I, Cr-Komplex, rosa. — Cr-

Komplexe folgender Farbstoffe: 1 .8 -A m inönaph tho l-
3 .6 -d isu lfo n sä u re  -*■ I, gelbbraun. — G -N ilro-l-am ino-  

. 2-n a p h th o l-4 -su lfo n sä u re  -*■ I, ro tv io lett. — VII -*■ I-
H O , 8  N  =  N  . \ —o h  rosa. —  l-A m ir io -2 -n a p h lh o l-4 ,7 -d isü lfo n sä u re , violett.

>---- \  —  4-M eth y l-2 -a m in o p h en o l-5 -su lfo n sä u re  I, blau-
iv “v y  rosa. — VIII - 1, ro t. -  III -  II, b laurot. -  III -*IX,

  rosa. — V -*■ II, ro t. — V -*■ IX, rosa. — III —̂ N '
Methylhomophlhalimid (XI), blaurosa. — X XI, blau­

violett.. — 3'-Amino-4'-oxyazobenzol-4-sulfonsäure-*Xl, b lauviolett. — 4 -Methyl-2 -amino- 
phenol-6-sulfonsäurc -<■ XI. ro t. — 2-Amino-l-naphlhol-4-sulfonsäure -*■ XI, blauviolett.
X — I, blauviolett. (F. P . 942 500 vom 26/2.1947, ausg. 9/2.1949. A. Prior. 2/7. 1943.)

D O N L E . 7053
Kodak-PathS, Frankreich, bzw. Kodak Ltd., J. G. McNally und J. B. Dickey, V. St. A.,

Herstellung neuer Azofarbstoffe der allg. nebenst. Form el A. In  dieser bedeuten R
einen von Sulfonsäuregruppen freien N itrophenyl-, Nitro- 
naphthyl- oder Benzolazophenylrest; R , W asserstoff oder 
einen Alkylrest, der — außer durch CÖOH-Gruppen — sub­
s titu ie rt sein kann; R 2 u. R , W asserstoff, gleiche oder ver­
schied. u. gegebenenfalls substitu ierte  Alkyl- oder Amino­
gruppen ; X W asserstoff, M ethyl oder M ethoxy; Y u. Z 
W asserstoff, Chlor, M ethoxy- oder Methylgruppen. Ein be­
liebiges der in 2-, 3- oder 4-Stellung befindlichen H-Atome 
kann durch eine Alkyl- oder Oxyalkylgruppe ersetzt sein. 

Ausgeschlossen sind jedoch Farbstoffe, die 2 oder mehr Gruppen —SÖ2R 4 (R., gleich Alk} l, 
Aralkyl oder Aryl) tragen oder sich von Diazoniumsalzen ableiten, die aus arom at-, durch 
eine Carbonsäureestergruppe substitu ierten  Aminen hergestellt sind. Die Farbstoffe
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werden durch K upplung geeigneter Diazoniumsalze m it einem Tetrahydrochinolin ge­
wonnen. R i soll vorzugsweise eine substitu ierte A lkylgruppe, wie /?-Oxyäthyl, ß-Oxy- 
propyl, /?.y-Dioxypropyl, /J-Mcthoxj'äthyl, /i-A thoxyäthyl sein; die Bzl.- u. N aphthalin- 
kerno der Diazoniumsalze können durch Halogen, N 0 2-, Alkyl-, OH-, Alkoxygruppen 
usw. substitu iert sein. Die n icht kernsubstituierten Farbstoffe eignen sich zum Färben 
von Cellulosederivv., bes. -äthern u. -estern, wie Celluloseacetat, sowie von Wolle u. Seide. 
Die kernsulfonierten, durch Verwendung sulfonierter Ausgangsstoffe oder Sulfonierung 
der fertigen Azofarbstoffe erhältlichen Prodd. können n icht für die Färbung von Cellu­
losederivv., wohl aber von Wolle u. Seide verwendet werden. — Beispiele: p-Am ino- 
acetophenon (II) -*■ Tetrahydrochinolin, orange auf Acetatseide (E). — l-Amino-2-chlor- 
■i-nitrobenzol -*• l-(ß-Oxyäthyl)-letrahydrochinolin, rubinfarben auf E. — l-Amino-2.4-di- 
nitrobenzol -*• l-(ß-y-Dioxypropyl)-tctrahydrochinolin  (III), v iolett auf E. — l-Am ino-2.4- 
dinitro-6-chlorbenzol (I) l-(ß.y-Dioxypropyl)-7-mcthyUelrahydrochinoUn, blau auf E .—
l-Amino-2.4-dinilro-G-brombenzol l-(ß-Oxy-y-chlorpropyl)-7-melhyllelrahydrochinolin, 
blau. — l-Amino-2.4-dinilro-G-fluörbenzol -*• l-{2'.3'.4'.5'.G'-Pentaoxyhexyl)-7-melhyl- 
tetrahydrochinolin, blau. — l-Amino-2.4-dinilro~3.6-dichlorbcnzol -*■ l-(y-Oxypropyl)-5- 
melhyltetrahydrochinolin, b lau. — Pihram id  ->- ß-[7-Melhoxylctrahydrochinolyl-{l)}-älhan- 
sulfonsäure, blau. — l-Amino-2-oxy-5-nitrobenzol l-(ß-Methoxyälhyl)-2.2.4-trimelhyl- 
8-chlorletrahydrochinolin, magenta. — I -► l-Methyl-4-di-(ß-oxyäthyl)-amino-8-methyltclra- 
hydrochinolin, b lau — l-Amino-2.4-dinilro-G-cyanobenzol->- l-(ß-Oxyälhoxyäthyl)-3-acelyl- 
amino-8-methyltetrahydrochinolin, rötlichblau. — II -+• 7-Chlortetrahydrochinolin, gelb- 
orange. —- II  -*■ 8-Methoxytctrahydrochinolin, gelborange. — II -*■ l-Methyl-7-chlorlelra- 
hydrochinolin, gelborange. — II ->- 2,2,4-TrimethyUetrahydrochinolin; gelborange. II  —>
l-[ß-Oxyäthyl)-tetrahydrochinolin, orange. — II l-(ß-Oxyälhyl)-2.2.4-trimethyltetrahydro- 
chinolin, orange. — II l-[y-Oxypropyl)-tetrahydrochinolin, orange. — II  — III, orange.
— II -*■ l-(y-Melhoxy-ß-oxypropyl)-telrahydrochinolin, orange. — II  l-(y-Chlor-ß-oxy- 
propyVf-telrahydrochinolin. — II l-(ß-Sulfoäthyl)-tetrahydrochinolin, orange. — II  -»■
l-(.ß-Methoxyälhyl)-8-methyltelrahydrochinolin, orange. — II — l-(,ß-Oxypropyl)-7-melhyl- 
telrahydrochinolin, orange. — II  t-{ß-y-Dioxypropyl)-5-methyltelrahydrochinolin, orange.
— II l-(y-Oxypropyl)-7-melhyltelrahydrochinolin, orange. — II  —► l-(y-Chlor-ß-oxy- 
propyl)-7-methyltetrahydrochinolin, orange. — II -* l-{ß y-Dioxypropyl)-2.2.4-lrimethyl- 
7-melhoxylelrahydrochinolin, orange. — II -*■ l-{ß-y-Dioxypropyl)-2.2.4-lrimcthyl-5.S- 
dimethoxyletrahydrochinolin, orange, usw. (F. P. 943 207 vom 30/8. 1946, ausg. 2/3.1949. 
A. Prior. 1/7.1939.) - D o n l e . 7053

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Herstellung dissymmetrischer Disazofarbstoffe aus 
tetrazotiertem  3.3'-Dioxy-4.4'-diaminodiphenyl (I) u. Kupplungskom ponenten, dad. gek., 
daß das pn des Reaktionsm edium s der ersten K upplung von den durch Essigsäure bis zu 
den durch ein A lkalicarbonat bestim m ten W erten gehen kann u. das p„ bei der zweiten 
Kupplung größer als bei der ersten ist. Man w ählt Kupplungskom poncnten, die ihre 
K upplungsfähigkeit einerreaktionsfähigen arom at. A tomgruppierung oder Kctom ethylen- 
gruppe verdanken u. löslichmachende u. Metallkomplexe bildende Substituenten enthalten 
können. Die Prodd. entsprechen der allg. nebonst.
Formel B, in der R j u. R . verschied. Reste von Ei_N  
Kupplungskom ponenten bedeuten. Bes. wertvoll 
sind. Farbstoffe, in denen R t den R est eines in 
seiner 4-Stellung an  die Azogruppc gebundenen l-(Sulfoaryl)-3-m ethyl-5-pyrazolons u. R 2 
den R est einer von Sulfogruppen freien, an  die Azogruppe durch eine einer enolisierbaren 
oder enolisierten K etogruppe benachbarte Stellung geknüpften V erb.; oder: R i den R est 
einer durch eine zur O xygruppe benachbarte Stellung an die Azogruppc gebundenen Oxy- 
naphthalinsulfonsäure u. R 2 den R est eines von Sulfogruppen freien, durch eine zur O xy­
gruppe benachbarte Stellung an  die Azogruppe gebundenen O xynaphthalins; oder: 
R j den R est einer in o-Stellung zur O xygruppe an  die Azogruppe gebundenen Aminooxy- 
naphthalinsulfonsäure u. R 2 den R est einer von Sulfogruppen freien, eine Oxygruppe 
enthaltenden u. in o-Stellung zu dieser Gruppe an die Azogruppe gebundenen Verb. 
bedeuten. — Die Farbstoffe eignen sich zum Färben von Cellulosefasern, wie Baumwolle, 
Kunstseide; ferner von Wolle, Seide, Leder usw. u. werden gegebenenfalls in Substanz, 
im Bad oder auf der Faser m etallisiert. — Z. B. te trazo tiert man 21,6 (Teile) I  u. träg t 
die Tetrazoverb. nach dem Neutralisieren u. Filtrieren in eine neutrale Lsg. von 25,4 
H3'-SulfophenyT)-3-melhyl-5-pyrazolon ein, rü h rt, bis keine Tetrazoverb. mehr nach­
weisbar ist, g ib t zu dem den Monoazofarbstoff enthaltenden Reaktionsgemisch eine Lsg. 
von 18,5 Acelessigsäureanilid in 80 W. u. 14 NaOH (30% ig), rü h rt mehrere Stdn. u. iso­
liert den Farbstoff. E r fä rb t Cellulosefasern (A) aus neutralem  oder schwach alkal. Bad in 
bräunlichroten Tönen, die durch Nachkupferung bräunlichblaurot werden u. licht- u. 
waschecht sind. — I ->- l-(4'-Sulfophenyl)-3-methyl-5-pyrazolon (III) -*■ 3-Methyl-5-pyrazo-
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Ion (II), blaurot auf A (bei Nachkupferung bläu lieh bordeaux). — I l-(8'-Sulfo-2'-naph- 
thyl)-3-met‘hyl-5-pyrdzolon (VII). II, etwas mehr bläulich. — I l-(4'-Chlor-3'-carboxy- 
phenyl)-3-methyl-5-pyrazolon -* l-Phenyl-3-melhyl-5-pyrazolon (IX), bräunlichblaurot bzw, 
bordeaux auf A. — I III ->- Darbitursäure, ro tbraun  bzw. bordeaux auf A. — I -+ 
2-Oxynaphlhalin-6-sulfonsänre (IV) 2-Oxynaphthalin (V), violett bis bläulichviolett auf 
A. Analoge Farbstoffe entstehen, wenn IV durch 2-Oxynaphthalin-4- oder -7-sulfonsäure 
oder l-Oxynaphlhalin-4-oder -5-sulfonsäure; bzw. V durch 2-Oxy-7-aminonaphthalin oder 
2-Oxy-7-oxyäthylaminonaphthalin ersetzt wird. — I -*■ 2-Amino-5-oxynaphthalin-7-Sulfon­
säure (VI) V, blau bis ro tb lau  auf A. M it 2-Amino-8-oxytiaphthalin-6-sulfonsäure an 
Stelle von VI ein gedämpftes Blau, m it 5.5'-Dioxy-2.2'-dinaphthylamin-7.7'-disulfonsäure 
(VIII)'ein lebhaftes Grünlichblau. V kann durch 2.6-Dioxy-, 2-Oxy-6-methoxynaphthalin 
oder 5.8-Dichlor-l-oxyhaphthnlin bzw. VII ersetzt w erden.,— I VIII IX, violett bzw.
blauviolctt auf A. — I 2-Oxynaphlhalin-7-Sulfonsäure (X) -*  VI, blau auf A. Mehr 
grünliche Töne tre ten  auf, wenn VI durch 2-Pkenylamino- oder 2-Oxyäthylamino-5-oxy- 
naphthalinsulfonsäure ersetzt w ird. l-Oxynaphthalih-4-sulfonsäure bzw. 1-Oxynaphthalin- 
5- oder -3-sulfonsäure (an Stelle von X) ergeben einen analogen bzw. einen rötlichblauen 
u. einen grünlichblauen Farbstoff. — I -*• II 2.8-Dioxynaphlhalin-6-sulfonsäure, violett 
auf A. (F. P. 942 747 vom 7 /3 .1 9 4 7 , ausg. 1 6 /2 .1 9 4 9 . Schwz. Priorr. 8 /3 . 1946 u. 30/1. 
1947.) D O N L E.7055

X I a. Farben. A nstriche. Lacke. Naturharze.
E. A. Becker, Neuere Fortschritte au f dem Lithoponegebiel. V ortrag. (Farbe u. Lack 

5 5 . 201—02. Jun i 1949. Leverkusen.) V. K r u e g e r . 7090
Morris Zief, Allylsaccharose, ein Veredelungsmillel fü r  trocknende öle. Die Allyläther 

Allylsaccharoso (I) u. A llylstärke lassen sich durch Behandlung von Saccharose oder 
Stärke m it Allylchlorid in Ggw. von NaOH in guter A usbeute därstellen. I ist ein hell­
gelbes, haltbares Öl, das an sich lange klebrigbleibende Filme liefert, aber nach Blasen 
m it L uft oder 0 2 i. kurzer Zeit gelatiniert. Da I m it trocknenden ö len  verträglich ist u. 
durch Ö2 viel rascher polym erisiert w ird als Leinöl oder Ricinusöl, unterw irft man I u. 
schwach trocknende ö le  der Mischpolymerisation. Beim Blasen solcher Mischungen mit 
0 2 bei 100° erhält man durchweg klare P rodd., die in organ. Lösungsm itteln lösl. sind. 
Rohleinöl-I 50:50 kommen nach dem Blasen in der Gelatinierungszeit dem Ricinusöl 
nahe. Sojaöl allein gelatin iert in 1275 Min., bei Zusatz von 10, 20, 40 u. 50% I betragen die 
Gelatinierungszeiten 903,610,405 u. 381 M inuten. I bedingt n icht nu r eine erhebliche Ver­
kürzung der Trockenzeit, sondern steigert auch H ärte  u. W iderstandsfähigkeit der Filme. 
(P ain t Ind . Mag. 6 4 .268—74. O kt. 1949. Sugar Res. Foundation Inc.) SCHEIFELE. 7096 

—, Der Kalk in der Industrie der Lacke, Farben und Überzugsmassen. Die Verwendungs­
möglichkeiten fü r gebrannten u. gelöschten K alk in der Farbstoffindustrie sind verschied. 
A rt. E r d ient als Grundlage für K alkfarben, als wss. Suspension in M aueranstrichen u. 
Caseinfarben, als Kalkmilch für R ostschutzanstriche von Eisenteilen, auch in Verb- mit 
Asphalt u. Teer, für das K alken von Bäumen, in Form  gewisser Verbb. (Acetat) als Sikka- 
tiv  u . zum Neutralisieren von Harzen (Kolophonium, D am m arharz). (Peintures-Pigments- 
Vernis 25. 51—52. Febr. 1949.) F r e e . 7096

P. Colomb, Verwendung der Nebenprodukte der synthetischen Fetlsäureherslellung in der 
Industrie der Farben und Lacke. Ausgangsm aterial fü r syn thet. Fettsäuren ist hauptsäch­
lich der .Gatsch der F i s c h e r -T r o p s c h - Synth., der KW -stoffe von C,0—C2S enthält, 
die stärker verzweigt sind als die KW -stoffe des Synthesebenzins. Die O xydation dieser 
KW -stoffe liefert eine Vielzahl von Prodd. nebst n icht angegriffenem Paraffin. Verseifung 
u. nachfolgende Dest. füh rt zu einem Gemisch roher, geradkettiger u. verzweigter F e tt­
säuren m it 4—25 C-Atomen, die durch D est. in Vorlauf-, Seifen- u. hochmol. Rückstands­
fettsäuren zerlegt werden. Letztere enthalten  vorwiegend 20—25 C-Atome. Die sauren, 
nicht dcstillierbaren O xydationsrückstände sind nach V eresterung m it Glycerin, Penta­
e ry th rit usw. als K itte  oder Adhäsive brauchbar. Emulsionsfarben erhält m an entweder 
durch Mischung m it Oxydationsprod. oder m it Alginaten. F ü r die Lackherst. sind sie 
ebenfalls brauchbar. K om bination m it H arzestern oder Kolophonium ist möglich. Mit 
Phthalsäureanhydrid entstehen A lkydharze. Einige H erstellungsvorschriften u. K enn­
zahlen von O xvdationsprodd. sind angeführt. Amerikan. A rbeiten über die Oxydation 
von Erdöldestillaten werden erw ähnt. Die V orlauffettsäuren (Kennzahlen u. Zus.) be­
sitzen Interesse als Lösungsm. u. W eichmacher. (Peintures-Pigm ents-Vernis 25. 53—55. 
Febr. 1949. Zofingen, Schweiz.) FR E E . 7096

A. Foulon, Neuere Farbbindemittel. Durch Blasen u. Schwefeln trocknender ö le  unter­
halb 100° kann man ölsparende B indem ittel erhalten. B enutzt m an in gleicher Weise ent- 
stearinisierte, entschleirrite, sikkativ ierte Trane, z. B. ein Gemisch aus 75% faktisiertem
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Sardinentran u. 2 5 %  Leinöl, so erhält m an A nstrichm ittel von großer H ärte  u. E lastiz itä t, 
während alleiniges Blasen oder Polymerisieren hei 300° im C 02-Strom  nur weiche u. schmie­
rige Filme gibt. Nach Spalten der ö le  u. Dest. der gesätt. F ettsäuren m it überhitztem  
Wasserdampf kann m an aus den polym erisierten R ückständen einen Firnisersatz her­
steilen, wobei jedoch nur 6 0 %  des Tranes zur Ausnutzung kommen. Auch geblasenes 
Ricinusöl läß t sich verwenden, wenn m an eine Lsg. in der halben Menge CC14 m it 7 ,5 %  
einer 1 0%  ig. SCl2-Lsg. in CC14 u. der halben Menge geblasenem Leinöl in gleichen Teilen 
CC14 u. CC12:CHC1 versetzt. E tw a in Mineralölen vorkommende Gemische olefin., autoxy- 
dabler u. polym erisierbarer N a tu r lassen sich durch schweflige Säure oder Propan-Phenol 
extrahieren, u. als B indem ittel für Druckfarben, für-Korrosions- u. Fäulnisschutz sowie als 
Firnisersatz verwerten. D est. m an das durch Acetylen-Form aldeliydkondensation en t­
standene T etrahydrofuran ab, so kann m an durch Einblasen von L uft bei 1 00— 130° 
u. Sikkativzusatz trocknende Öle erhalten, die allein oder m it anderen trocknenden ölen  
u. den üblichen Lösungsm itteln verarbeitetawerden. Eine Lsg. des Rohprod. in leichtem 
Steinkohlenteer (8 0 :6 4 )  ist z. B. als Schutzanstrich für B auten geeignet. Durch Umsetzung 
von Halogenfettsäuren m it Cellulose in Ggw. von Alkali, Säure oder O xydationsm itteln 
kann man wss. Lsgg. von Celluloseäthercarbonsäuren oder ihrer Alkalisalze als geeignete 
Bindemittel für Farbpigm ente erhalten, die nach dem Trocknen hockelast., feste Filme 
bilden. Em ulgiert m an eine Lsg. von 125 g Wachs in 1 kg Petroleum  m it 4 ,5  kg Pflanzen­
leim, so g ib t dieses B indem ittel m it Pigm enten bes. gu t deckende u. klar sowie leuchtend 
auftrocknende Leim farbenanstriche. Zu den bekannten Kleb- u. Eiweißstoffen is t neuer­
dings auch das Fischeiweiß getreten, das m an nach längerem Quellen bei 5 0 ° m it K alk- 
hvdrat, Borax u. Schlämmkreide an te ig t u. m it dem gewünschten Pigm ent versetzt. 
Der Farbe können W achse, Harze, Terpentinöl, Firnisse u. fe tte  ö le  zugesetzt werden; 
durch Bürsten kann Seidenglanz hervorgerufpn werden. Man erhält wisch- u. w etterfeste 
Anstriche, die auf Ölgrund gu t haften u. m it ö len Temperafarben bilden. V inylester der 
Tallölsäuren u. der ihren Standölen zugrundeliegenden Säuren liefern m it K unstharzen 
Anstrichfarben fü r Holz, Metall, Beton u. sonstiges Mauerwerk sowie für Spachtelmassen. 
Wss. Dispersionen wasserunlösl. Hochpolymerer m it Alkaliseifen natürlicher H arze u. 
trocknenden KW-stoffölen geben A nstrichm ittel von guter H aftfestigkeit, Dcckkraft, 
Trockenfähigkeit u. Lagerbeständigkeit. Wss. Emulsionen von ölen, Standölen u. deren 
Lackschmelzon m it H arzen u. Hochpolymeren liefern, namentlich bei Ggw. der Ammon­
salze natürlicher F ett- u. Harzsäuren, gute Überzugslacke, die verschlossen, unbegrenzt 
haltbar sind. (Farbe u. Lack 55. 10—12. Jan . 1949.) D e h n . 7096

Heresite& Chemical Co., Manitowoc, Wisc., V. St. A., (E rfinder: C. H. Hempel), Ent­
fernen von Überzügen. Um von Al-Gegenständen Überzüge aus gehärteten Phenolform- 
aldehydhnrzen zu entfernen, behandelt m an die Gegenstände m it konz. B 2S04. D. nicht 
unter 1,83, bei 180—190°, bis die Gegenstände klar u. rein sind. Die Behandlungsdauer 
beträgt im allg. 20 Minuten. (Schwed. P. 124 653 vom 22/11.1940, ausg. 12/4.1949.
A. Prior. 22/1 lT 1939.) J . S C H M ID T . 7106

National Lead Co., New York, N. Y ., übert. von: Adrian Richard Pitrot, Hem pstead, 
N. Y., V. S t. A., Basisch-Bleisulfal-Pigment m it erhöhter W etterfestigkeit infolge eines 
Geh. von 2—10 (bes. 8) %  physikal.-chem. gebundenem A120 3. Zu einer wss. (eine geringe 
Menge Pb-A cctat enthaltenden) PbO-Anschlämmung werden un ter gutem  Rühren zu­
gesetzt H 2SÖ4 u . eineaAl-Verb., dio beim Glühen in A120 5 übergeht [z .B . A12(S04)3], 
letztere in solcher Menge, daß das geglühte Endprod. 2—10 (bes. 8)%  Al2Oa en thält. 
Die Mischung wird innig w eitergerührt bei 55—58°, bis sich bas. Pb-Sulfat u. Al(OH), 
gebildet haben. Dann wird filtriert, acetatfrei gewaschen u. 3—5 Stdn. bei 900—1000° 
geglüht. (A. P. 2 460 241 vom 5/2. 1947, ausg. 25/1.1949.) S c h r e i n e r .  7091

E. I. du Pont de Nemours& Co., W ilmington, Del., übert. von: Ignace Joseph Krchma 
und James Eliot Booge, W ilmington, Del., V. St. A., TiO fPigm ente. Um die Ausbldg. 
u b g d r u n d f c t . e r  Kristallform en zu fördern, soll bei dem an sich bekannten Verf. die 
Oxydation von Ti-Tetrahalogeniddämpfen m it (L uft-)02 zu TiÖ2 in Ggw. geringer Mengen 
(1—20, bes. 2—10 Gewichts-%, bezogen auf TiCl4) der Dämpfe einer flüchtigen (Halo­
gen-) Verb. von S oder P durchgeführt werden. Geeignete Verbb. sind: vorzugsweise 
S A  u. PCI,, aber auch SÖ2C12, SOCl2, SC12, SO,, S 0 3. S2J 2, S2Br2, PC12. P015, P 20 3, P 2Os, 
POCl3, P 2 J 4, P-Sulfide u. -Bromide. — TiCl4 wird gemeinsam m it der S- oder P-Verb. 
verdampft, das Dampfgemisch auf 400—1000° vorerhitzt u. in einer Reaktionszonc m it 
ebenfalls auf Tempp. bis 1000° erhitzter L uft verm ischt. Das Reaktionspemisch wird da­
nach schnell abgekühlt, um die Ausbldg. größerer K ristalle zu verhindern. Die Abscheidung 
der T i02-Teilehen vom halogenhaltigen Traagas erfolgt dann wie üblich. In  der R eaktions­
zone sollen 800—1350° (besser 900—1200°) herrschen. Die Zu- u. Ableitungsgeschwind ig-
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keiten der Reaktionsteilnehm er werden so geregelt, daß die Rk. selbst u. der Aufenthalt 
im heißen Reaktionsraum  nur 0,1—5 (besser 0,1—2) Sek. dauert. Um die fü r die genannten 
Zwecke zu bevorzugende A natas- (s ta tt R util-)Form  sicher zu erzielen, dürfen 1350° u. 
5 Sek. n icht überschritten werden. (A. P. 2 462 978 vom 4/5.1946, ausg. 1/3.1949.)

S c h r e i n e r .  7091
S. A. Enterprise Jean Lefebvre, Frankreich, Erzeugung festhaftender Überzüge au f 

mineralischen oder organischen Stoffen mittels, organischer Bindemittel. Die Oberflächen­
spannung des als Feuchtigkeit auf den Oberflächen vorhandenen W. wird durch Stoffe 
m it "polaren Gruppen so s ta rk  herabgesetzt, daß es durch die als Überzugsmasse dienenden 
Stoffe, z. B. KW -stoffe, verdrängt werden kann u. diese die Oberflächen netzen. Organ. 
Stoffe, in denen sowohl polare als auch unpolare G ruppen vorhanden sind, orientieren 
sich bei Berührung m it einer festen Fläche, vor allem in Ggw. bestim m ter mineral. Stoffe, 
derart, daß die polaren Gruppen sich zu der festen Oberfläche u. die unpolaren Gruppen 
nach außen hin ausrichten. — Die Substanzen werden in Fll. von geringer Oberflächen­
spannung u. Viscosität gelöst, suspendiert oder emulgiert. — Geeignete polare Stoffe 
sind: reine oder techn. Fettsäuren  (Tallöl), R ückstände der Ölbehandlung, Harzsäureii, 
ihre Sulfonierungs-, Chlorierungsprodd. u. Salze, Steinkohlenteergase u. -öle, sulfonierte 
Fettalkohole, ihre E ster u. Salze (Na-Laurylsulfat), G lycerinalkyläther, Naphthalin-, 
Anthracensulfonsäuren usw. Als mineral. Zusätze verw endet m an H ydroxyde u. bas.. Salze 
von Alkalien, Erdalkalien, Mg u. Al, H ydrate  u. bas. Salze der Pb-G ruppe; als niedrig- 
viscose Fll. ö le  aus der D estillation von Kohle, Holz, E rdöl, Schiefer usw. (Kp. <270°), 
Saponine, in wss. oder alkoh. Lsg. gelöste Ä thanolam ine, Ä thylaniline, Aminosäuren, 
Pyridinbasen; als Überzugsmassen schwere KW -stoffe beliebiger H erkunft, Bitumen, 
Asphalt, K unstharze usw. — Z. B. m ischt m an 100 kg eines Gemenges aus Sand u. Füll­
stoff m it 50 g B a(0H )2 u. 0,5 kg eines aus 50 g Anthracensulfonsäure, 10 g Triäthanol­
am in u. 440 g M ittelöl bestehenden Prod., e rh itz t m it Dam pf u. se tz t 5 kg eines Binde­
m ittels (aus 80 Teilen B itum en u. 20 Teilen Straßenteer) zu. — W eitere Beipiele, u. a. 
auch für die Erzeugung eines Novolaküberzuges auf einer M etallplatte. (F. P. 942 410 
vom 21/2.1947, ausg. 8/2.1949.) DONXE. 7097

Standard Oil Development Co., V. St. A., Rostschutzmittel, das m indestens folgende 
3 Bestandteile um faßt: 1. eine verseifbare Substanz, die freie Fettsäuren oder Fette 
en thält, z. B. fette  ö le , R ückstände der Baum wollsaatdest. oder der Dest. von aus Paraffin- 
_wachs durch O xydation gewonnenen synthet. Säuren; 2. ein vorzugsweise mineral. 
KW -stofföl, das für die seifenartige Substanz als Trägerstoff oder Lösungsm. dient 
(Coastalöl, Gemische von ö len  m it Wachsen, Petrolatum , Polybutenpolym eren usw.);
3. einen Ä ther eines Phenols m it einem te rt., aliphat. Alkohol. Das Phenol kann der Bzl.- 
oder einer höheren arom at. Reihe, z. B. der N aphthalinreihe, angehören u. muß außer 
der Ä thergruppe einen oder auch mehrere organ. Substituenten enthalten. Diese können, 
ebenso wie-die arom at. Kerne selbst, ihrerseits weiter substitu iert sein. Geeignete Äther 
sind: te rt. B utyläther von o-tert. Butyl-p-kresol; te rt. B u ty läther von o-tert. Butyl- 
p-isöpropylphenol; von o-sek. Butyl-p-kresol; von o-sek. Butyl-p-äthylphenol; von 
o-Chlorhexyl-p-kresol; von 2.6-Di-(propylamino)-4-methylphenol; te r t. H exyläther von 
2-Decyl-4-äthylresorcin; ferner Ä ther m it langen Seitenketten, wie sie in  W achsen Vor­
kommen u. z. B. durch Alkylierung m it Mono- oder Polyhalogenparaffinwachsen ein­
geführt werden können (wobei gegebenenfalls mehrere Phenoleinheiten an  eine lange 
Paraffinkette gebunden werden). — Als weitere Zusätze können Alkohole, Alkali-, E rd­
alkali-, Schwermetallseifen, linearpolymere V erdickungsmittel, Farben, andere oxyda­
tionsverhütende Stoffe (D iäthylam inoäthanol, 2-Amino-2-methyl-l*propanol) u. a. mehr 
verwendet werden. — Beispiele. (F. P. 942 798 vom  4/1.1946, ausg. 17/2.1949.)

. ______________________  . DONLE. 7107

U m berto  Cnpplnl, T r a t t a t o  G en era le  su lle  P i t t u i e  o V em lc l n a tu r a l l  e s ln tc t lc h e .  M ila n o : U lrico  H ocp li.
1949. ( X I I  +  407 m . T a b .)  L . 1500 ,— .

F e lix  F r l t i ,  T ro c k n e n d e  ö l e  u n d  T ro c k e n s to ffe . H a n n o v e r :  V in c e n tz . 1949. (92  S .) 8 ° . D M  6,50.

X Ib . Polyplaste (K unstharze. P lastische M assen).
V. E. Yarsley, Neue Entwicklungen bei plastischen Kunststoffen. K urze Beschreibung 

neuer Verwendungsmöglichkeiten für K unststoffe. (Times Rev. Ind . 1949. 54. Sept.)
P . E c k e r t . 7170

R. G. Newberg, Schutzfilme aus S-Polymeren. — Neue Thermoplaste zum  Spritzen und 
Pressen. Die un ter dem H andelsnam en S-Polymere durch Tieftem peraturpolym erisation 
hergestellten M ischpolymerisate aus Styrol u. Isobutylen sind therm oplast. Kunststoffe 
m it kautschuk-elast. Verhalten. Sie können fü r sich oder in Mischung m it anderen K unst­
stoffen oder Elastom eren verarbeitet werden. Die Typen S-50 u. S-60 sind leicht' durch
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Spritzen oder Pressen verform bar. Neben hoher Festigkeit besitzen sie eine außergewöhn­
lich niedrige D urchlässigkeit fü r W asserdampf u. Gase, gute elektr. Eigg. u. Verträglich­
keit m it vielen Polymeren, wie Polyäthylen, Polyisobutylen, Polystyrol, B utylkautschuk, 
GR-S u. N autkautseliuk. U. a. können sie vorteilhaft als V erpackungsm aterialien (Filme) 
für Lebensmittel, fü r Überzüge u. Im prägnierungen, Schichtstoffe, Isolierstoffe u. P reß­
körper eingesetzt werden. (India R ubber Wld. 120. 204—09. Mai 1949. Linden, N. J ,, 
Esso Lab., S tandard  Oil Deyelopment Co.) S C H N E L L . 7172

C. H. Rybolt und T. C. Swigert, Organische Peroxydkalalysatoren fü r  Polyester. Die 
Wahleines Polym erisationskatalysators hängt von der N atu r des Polyesters, der gewünsch­
ten Aushärtungstem p., der Lagerfähigkeit u. der A usbärtezeit ab. E in  K atalysator, der 
allen Erfordernissen gerecht wird, konnte bisher noch nicht gefunden werden, doch be­
währten sich Mischungen mehrerer K atalysatoren. Vff. erläutern die W rkg. von 17 ver­
schied. K atalysatoren tabellarisch. Benzoylperoxyd (I), in einem Vinylmonomeren sus­
pendiert oder m it T rikresylphosphat zu einer Paste  angeteigt, is t in Polyestern leicht 
lösl. u. ein brauchbarer K atalysator, erfordert aber, um  A ushärtung bei Zimmertemp. 
oder hei geringer Erw ärm ung zu bewirken, den Zusatz besonderer Beschleuniger. Oxy- 
heptylperoxyd bringt die Monomeren am schnellsten zum Gelieren, Dibenzoldiperoxyd 
(Luperco E TC ) am  langsamsten. W ichtig ist die Zersetzungstemp. des K atalysators: bei 
trag polymerisierenden Prodd. soll m an langsam zersetzliche K atalysatoren, wie I, ver­
wenden. Die nötige Konz. (I gleich 1 gesetzt) ist hei den meisten Peroxyden < 1 ,  eine Aus­
nahme bildet Luperco B T C  (2,5). Die W irksam keit der Peroxyde hängt u. a. von der 
Temp., dem Licht, der Konz. u. dem Lösungsm. ab, so daß Laboratorium sbefunde nicht 
ohne weiteres fü r die Großfabrikation Geltung haben. Obgleich einige Peroxyde leicht 
zersetzlich sind, können sie doch ohne Gefahr gelagert u. han tiert werden; die Lager­
fähigkeit is t unterschiedlich, z. B. kurz hei Lupersol FD M  u. DDM, lang bei Luperco B T C  
u. ETC. (Mod. Plastics 26. N r. 8 .1 0 1 -0 3 . 1 5 0 -5 7 . April 1949. Buffalo, N . Y ., Novadel- 
AgeneCorp., Lueidol Div.) F R IE D E M A N N . 7172

V. S. Ham jr. und George D. Palmer, Lighinharze. Eine Zusammenstellung von Ver­
öffentlichungen u. Paten ten  zeigt die noch wenig ausgenutzten Möglichkeiten-, aus billigen 
Ligninstoffen H arze oder plast. MM. herzustellen. Als Ausgangsstoffe kommen hydroly­
sierte Abfälle von H olzu . landw irtschaftlichen Prodd., R ückstände der Holzverzuckerung 
u. Celluloseherst. in  B etracht, die durch Hitze, Chemikalien oder Kondensation m it Anilin, 
Phenolen, Form aldehyd usw. Prodd. m it erwünschten Eigg. (z. B. preßbar, gießbar, fest, 
wasserbeständig) liefern. (J . ehem. Educat. 26. 87—90. Febr. 1949. Univ. of Alabama.)

_________________________  B l u m r i c h .  7198
E. I. du Pont de Nemours & Co., Lombard Squires und Norman W . Krase, V. St. A.,

Herstellung von festen und halbfeslen Polymeren und Interpolymeren des Äthylens (I). Man 
bereitet ein I, das n ich t m ehr als 0,2 Vol.-% H„ en thält, u. polym erisiert es fü r sieh oder 
mit anderen ungesätt. Verbb., wie Propylen, Isobutylen, Styrol, Vinylformiat, -acetat, 
■isobutyrat, Acryl-, Methacryl-, Itacon-, Croton-, Fumarsäure (derivv.), Vinyl- u. Vinyliden- 
ehlorid usw., bei 60—400° u. 500—3000 a t  in Ggw. von 0 2 oder einer Perverb. u. zweck­
mäßig eines wss. Mediums. Das Übermaß an H 2 kann durch Komprimieren von I bis in 
die Nähe seines k rit. D rucks, Verflüssigung von I u. Dest. des H 2 en tfern t werden. Aus­
gezeichnete Polymere erhält m an auch aus I, das durchW asserabspaltung aus A. gewonnen 
wird: A. w ird vor der W asserabspaltung auf ca. 175—300° in dem Maße vorerhitzt, daß 
in diesem Bereich seine Temp. um  20—60°/Sek. steigt, u . dann bei 300—500° m it wasser- 
abspaltenden M itteln, wie H 3P 0 4, H2S 0 4, NH4-Phosphaten, A minphosphaten oder organ. 
Estern, die sich auf einem Träger, z. B .G raphit oder Koks, befinden können, behandelt.— 
Z .B. leitet m an durch ein H ochdruckstahlrohr von 4 ,7m m  innerem Durchmesser u. 
12 mm Länge ein H 2-armes I  (2,37 L iter/Stde.) zusammen m it vorerhitztem , 0 2-haltigem 
W. u. Bzl. (242 cm 3/Stde.) hei 199° u. 1000 a t. Bei einer K ontaktze it von 3 Min. 10,7% ig. 
Umwandlung in  ein Polym erisat vom Erw eichungspunkt 81°. (F. P. 941195 vom 26/3. 
1946, ausg. 4/1.1949. A. Prior. 19/1.1943.) DONXE. 7173

Wingfoot Corp., übert. von: Walter T. L. Ten Broeck jr., Akron, O., V. St. A., Her­
stellung von Kunstschwamm  aus M ischpolymerisaten von 75—98% Vinylchlorid (I) u.
2—25% Älhylen-a.ß-dicarbonsäureaHcylestern. Man mischt das M ischpolymerisat m it 
Weichmacher u. einem Treibm ittel (Bicarbonate, Oxalate, Form iate, Diazoverbb., N H 4- 
Carbonat, -B icarbonat, -Benzoat, -N itrat, -Sulfit. N itrite  oder M etallcarbamate) u. 
erhitzt in einer Form  zur Zers, des Treibm ittels. Verwendung als K unstschwam m oder 
Unterlage un ter Fußbodenbelag, — 100 (Gewichtsteile) des Mischpolymerisats aus 90% I 
u- 10% Diälhylfumarat, 100 Difeutylsebacat, 40 Stearinsäure, 12,5 CaC03 u. 18,75 N a2C 03 
werden auf der Walze ka lt gemischt u. in einer Form 26 Min. auf 340° F  erh itzt. (A. P. 
2461 942 vom 23/7.1946, ausg. 15/2.1949.) P a n k o w .  7173
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United States Rubber Co., New York, N. Y ., übert. von: Louis E. Nye, E lkhart, Ind., 
V. St. A., Herstellung von Schaumharzen. Eine Mischung (I) aus einer Äthylenverb., wie 
Styrol, u. einem A thy len-a./?-dicarbonsäure-G ly kol-Rcaktionsprod., einem Polymerisations­
katalysator, einem Treibm ittel (N aH C 03), einem M etallstearat (Pb-, Na-, Ca-, Ba-Stearat) 
als Schaum stabilisator, wird zu Schaum geschlagen u. in der H itze gehärtet. — 100 (g) I, 
1 Benzoylperoxyd, 1 te rt. B utylhydroperoxyd, 20—30 T reibm ittel (Zn-Stearat, NaHCO,, 
W. im  Gewichtsverhältnis 1 : 2 : 6), 1—5 CH3COOH (Treibm ittelaktivator) u. 0,05—0,2 
Phenylhydrazin (als Gelierungsmittel fü r den Schaum) werden in der angegebenen Reihen­
folge gem ischt: Die m it K atalysator versetzte Mischung wird im Hochleistungsmischer 
gelüftet, das T reibm ittel zugegeben u. in Schaum übergeführt, u. die beiden letzten Stoffe 
werden zugesetzt, wobei sich der Schaum in ,4—6 Min. verfestigt. Man h ä rte t bei 230—260° 
in der Form  oder auf dem T ransportband. Die M. d ient als A bstandshalter bei einer 
Verbundbauweise von R adarausrüstungen oder als V erbundbaustoff zwischen Al-Schichten 
im Flugzeugbau, hei Sperrholz u. als Schalldämpfer u. therm . Isolator. (A. P. 2 461 761 
vom 2/2.1945, ausg. 15/2. 1949.) P A N K O W . 7173

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Ray Clyde Houtz, 
Snyder, N. Y ., V. St. A., Lösungsmittel fü r  Polyvinylidenchlorid oder Mischpolymerisate, 
die m indestens 95 Gewichts-% Vinylidenchlorid enthalten , bestehen 1. aus Amiden sek. 
Amine der Zus. R R '-N -C O -Y  (Y =  Alkyl-, Alkoxy-, Alkoxyalkyl-, Oxyalkylgruppe, disub- 
stitu ierte  Carbam ylgruppc oder disubstituierte A mingruppe; R u . R '  =  Aryl oder aliphat. 
oder heteroeyel. N-Verb.); 2. aus Sulfoxyverbb. aus der K lasse’der Sulfoxyde, Sulfoneu. 
Sulfonamide, letztere der Zus. —S 0 2-N R R ' (N R R ' =  n-Amylamin, Ä thylam in, Butyl- 
amin, Isobutylam in, D ibutylam in, Piperidin). Die un ter 1 u. 2 genannten Verbb. können 
für sich oder in Mischung m iteinander oder m it Sulfid- oder Esterverbh., z. B. Tetra-

-p-nitrobenzoat angew andt werden. Höhersd. Lösungsm ittel können audh als Plastiziermittel 
wirken. Die Lsgg. dienen zur H erst. von Garnen, Filmen, Lacken, Überzügen, Formkörpern. 
(A. PP. 2 460 578 u. 2 460 579 beide vom 1/4. 1947, ausg. 1/2. 1949.) P a n k o w .  7173 

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: James A. Robertson, 
Elsmere, Del., V. St. A., Polymeriiationskatalysator. Zur Polym erisation von Verbb., wie 
Vin)rlestern, B utadien, Acrylsäurederivv. u. dgl., dienen als K atalysator bei niedriger 
Temp. von — 10 bis —30° Salze der Azodisulfonsqure, bes. das K-Salz, K 0 3SN =N SO sK 
das nach K o n r a d  u. P e l l e n s  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 59. [1926.] 135) erhalten werden 
kann. Z. B. wird eine Emulsion von A crylsäurenitril in W. auf 10° abgekühlt u. mit 2% 
K alium azodisulfonat versetzt, wobei die L uft im Reaktionsgefäß durch N2 ersetzt wird. 
Das Reaktionsgemisch wird 1 Stde auf 20° erw ärm t. Man erhält ein Polym erisat mit 
einem Mol.-Gew. von 79000. (A. P. 2 468111 vom 26/4. 1946, ausg. 20/4. 1949.)

General Aniline & Film Corp., New York, N. Y., übert. von: Abraham O. Zoss, Easton, 
Pa., V. S t. A., Phenol-Acetylen-Kunstharz. Man erh itz t CH • CH m it durch’sek. oder tert. 
Alkyl substitu ierten  Phenolen (o- oder p-Isopropy/-oder-sek.-oder-terl.-Butylphenol,o- oder 
p-Cyclohexylphenol, o- oder p-sek.-Octylphenol, o-oder p-(1 .1 .3 .3 -Tetramelhylbulyl)phenol,
o- oder p-sek.- oder tert.-Am yl-, -Nonyl- oder -Dodecylphenol, die entsprechenden m-Kresole 
oder m it sek. oder te rt. Alkyl substitu ierte  Resorcine, die allerdings zur Bidg. unlösl. u. 
unschmelzbarer H arze neigen) auf 150—300, vorteilhaft 200—250° un ter Überdruck in 
Ggw. von 1—20, vorteilhaft 1—5%  stark  alkal. A lkalimetallverb. (Oxyd, Hydroxyd) im 
V erhältnis 1 :1 0  bis 1 0 :1  der K om ponenten. Das CH • CH muß m it N2, H 2, CH4, C2Ht 
in doppelter bis 3facher Menge verd. werden, ■wobei die R k. m it einem Druck von 150 
bis 300 ibs/sq.in. durchgeführt werden kann. W endet m an zum Verdünnen indifferente 
organ. Eli. (Cyciohexan, Petroleum fraktiönen) an, so kann m an bei geringeren Mengen an 
diesen bei niedrigeren Tempp. u. Drucken arbeiten ; der Partialdruck des HC : CH ist 
im allg. von 2—8.5 at. Man erhält viscose bis harte  Prodd., die sich als Klebrigmacher für 
Natur- u , Kunstkautschuk, zur H erst. von Lacken, Firnissen, Isolier material, Klebmitteln 
u. als Zusatz zu N atur- u. K unstharzen u. Wachsen eignen. Nach dem Sulfonieren erhält 
man Gerbmittel u. Kationenaustauscher. — 500 (Gewichtsteile) p-tert.-Butylphenoi u. 
8 KOH werden un ter N2 auf 210° erh itz t (145 ibs/sq.in. D ruck); man gibt CH : OH zu, 
bis derG esam tdruck 200 fbs/sq.in. beträg t u. hält un ter Nachdrücken von rund 145 CH : CH 
24 Stunden. Lösl. H arz (Mol.-Gew. 600; T ropfpunkt 116,5° nach U B B E L O H D E ). iA.P- 
2 459137 vom 30/3.1946, ausg. 11/1. 1949.) ,  P A N K O W . 7177

Westinghouse Electric Corp., V. St. A., Herstellung geruchsschicacher Phenol-Form­
aldehyd-Harze. 1 Mol. Phenol (I) wird mit 1,15—1,35 Mol. Form aldehyd bei ca. 100° in 
wss. Medium 1,5—2,3 Stdn. un ter Rückfluß umgesetzt. Als K atalysator verwendet man

S—CH„—S
methylensulfid, 1.2-Bis-[äthylthio]-äthan, 1.3-Dithiolan

D E R S 1 N . 7 1 7 3
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Äthylendiamin (0,45—0,55 Gewichts-%, bezogen auf I) oder ein anderes Alkylam in in 
entsprechender Menge, z. B. 1,15—1,35% H exam ethylentetram in, 0,7—0,8% D im ethyl­
amin, 0,9—1,1% Methyl- oder 1,4—1,6% Ä thylam in. Das Prod.-w ird bei einem absol. 
Druck von 0,2—0,01 a t  u. ca. 100° einer Dest. unterworfen u. der R ückstand in Toluol, 
Bzl., A. usw. zu 40—00% ig. Lsgg. gelöst. M it diesen werden Papier, Baumwolle, Gewebe, 
Glaswolle, Wolle u. dgl. im prägniert, die Prodd. dann durch E rhitzen vom Lösungsm. 
befreit u. das H arz in den B-Zustand übergeführt. Nachdem m an der W are die gewünschte 
Form gegeben u. allenfalls mehrere der im pränierten Folien m iteinander vereinigt hat, 
wird das H arz bei 135—180° zum unschmelzbaren C -Zustand'auspolym erisiert. — Die 
Prodd. eignen sich bes. zur Herst. von Innenwänden in Kühlschränken u. brauchen keinen 
geruchsmindernden Überzug aus einem anderen K unstharz. (F. P. 942 810 vom 25/2.1946, 
ausg. 18/2. 1949.) DONLE. 7177

Glidden Co., Cleveland, O., übert. von: Charles G. Moore, R iver Forest, Hl., V. St. A., 
Herstellung von Alkydharzen, welche m it fetten  ö len  mischbar u. in Mineralöl-KW -stoffen 
lösl. sind, aus Feltsäuremonoglyceriden u. Maleinsäureanhydrid in äquimol. Mengen durch 
rasches E rhitzen auf 450° F  u. weiteres Erhitzen bei dieser Temp., bis die SZ. des Reak- 
tionsprod. un ter 80 gesunken ist. Danach wird rasch unter Polvm erisationstem p. ab ­
gekühlt. Das Monoglycerid wird hergestellt durch Veresterung von Glycerin m it äquimol. 
Mengen Fettsäu ren  von trocknenden oder halbtrocknenden ölen  bis zu einer SZ. nicht 
höher als 20. — 1436 (g) Leinölfeltsäuremonoglycerid u. 432 Maleinsäureanhydrid werden 
in einer CÖ2-Atm osphäre rasch auf 450° F  erh itz t u. 7—8 Min. bei dieser Temp. gehalten. 
Danach wird die M. rasch in 1800 eines m it Alkali raffinierten Leinöls eingerührt u. auf 
Raumtemp. abgekühlt. Das erhaltene Prod. ist m it anderen ö len  mischbar u. in Bzn. 
löslich. Es zeigt beim Stehen keine Viscositätsänderung. — An Stelle des Monoglycerids 
von Leinöl können auch andere Fettsäuren  verw endet werden. (A. P. 2 459 176 vom 
8/6.1945, ausg. 18/1.1949.) F. M ü l l e r .  7177

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. v o n : Raymond R. Harris, Stam ford, 
Conn., V. S t. A., Copolymerisation von Alkydharzen mit Styrol. E in schnell erstarrendes 
gußfähiges H arz wird erhalten durch Copolymerisation von ungesätt, Alkydharzen m it 
einem Styrol, Mono- oder Dichlor- oder D im ethylstyrol, einem M ethacryl- oder Acrylsäure­
ester, einem Polyallylester oder D iallyläther. U ngesätt. Alkydharze sind hergestellt aus 
Malein-, Fum ar-, Itacon-, Citracon- oder arom at. Polyoxysäuren (modifiziert m it Essig­
säure, Capronsäure, Laurin-, Myristin-, Stearin-, Olein- oder Linolsäure) u. aus m ehr­
wertigen Alkoholen, wie Glykol, Glycerin, Pen taery thrit, D ipentacry thrit u. Polyallyl­
alkohol (modifiziert m it n-B utanol, Propanol, Isopropanol, Amylalkohol, Cyclohcxanol 
u. a.). V orteilhaft ist ein kleiner Anteil von Adipin-, Sebacin-, Phthalsäure oder M ethylen- 
tetrahydrophthalsäureanhydrid. Die Polym erisation wird zwischen 20 u. 30° in Ggw. von 
K atalysatoren, bes. Peroxyden wie Benzoylperoxyd, Phthaoylperoxyd, te rt. Butyl- 
hydroperoxyd, oder Terpenoxyd u. von einer Lsg. von SnCl2 • 2 H20  in Ächylenglykol, Di- 
äthylenglvkol, D ioxan, AcotoDoder dgl. durchgeführt. Gewichtsverhältnis Peroxyd: Zinn­
salz zwischen 2—2 5 :1 . Beispielsweise werden 1 (Teile) Styrol u. 2 ungesätt. A lkydharz, 
bestehend aus D iäthylenglykolfum arat, modifiziert m it Sebacinsäure, m it 0,01% H ydro­
chinon als Reaktionsverzögerungsm ittel zu einer homogenen Mischung verarbeitet, der 
0,5% Laurinperoxyd zusammen m it 0,052% Sn als SnCl2 beigegeben werden. Nach dem 
Guß geliert das Prod. in ungefähr 20 Min. bei 25° u. e rhärte t nach ungefähr 40 Minuten. 
Bei Zugabe von 2,6% Laurinperoxyd u. 0,26% Sn als SnCl2 geliert die M. in 8 Min. bei 
25° u. erhärte t in 12 Minuten. Die niedrige A rbeitstcm p. ermöglicht die Sprung- u. fehler­
lose Herst. großer G ußstücke u. dicker Verbundschichten. (A. P. 2 467 527 vom 10/10.1944, 
ausg. 19/4. 1949.) ' K IS T E N M A C H E R . 7177

Dow Chemical Co., Midland,Mich., übert, von: Edgar C. Britton, Halbert C. White und 
Clarence L. Moyle, Midland, Mich., V. St. A., Herstellung hochmolekularer Organosiloxan- 
polymerer durch Behandeln niedrigmol. Polym erer m it säureaktivierter Bleicherde bei
50—300°. — Man mischt 100 g R etrol (säureaktivierter Ton) u. 250 g konz. H 2SÖ1, 
filtriert durch Glastüch u. erh itz t den Filterkuchen 4 Stdn. auf 150—160°. Das Prod. kann 
nach E rkalten leicht gepulvert werden. Man läß t eine Mischung aus Phenyläthyldichlor- 
silan u. Phenyl- u. Äthylchlorsilan m it W. reagieren u. w äscht das Polymere m it W asser. 
100 Gewichtsteile des fl. Polymeren versetzt man m it 1 Teil K atalysatorpulver u. heizt 
6% Stdn. auf 200°. Festes Gel. (A. P. 2 460 805 vom 6/12. 1945, ausg. 8/2. 1949.)

P a n k o w .  7189
Corning Glass Works, Rob Roy McGregor und Earl Leafhen Warrick, V. St. A., Her­

stellung polymerer Chlormethylsiloxane durch Einleiten von Cl2 in ein M ethylsiloxan bei 
30—200°, vorzugsweise in Ggw. von Sonnenlicht. Die R k. kann in Substanz oder in Lsg. 
vorgenommen werden u. bis zu einer Aufnahme von 65 Gewichts-% Cl2 führen. F ü r diese 
Behandlung eignen sich sowohl völlig entwässerte Siloxane, also z. B. die cycl. Polymeren,

52
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das Trimere, Tetram ere oder Pentam ere von Dimethylsilicon, H examethyldisiloxan, als 
auch kettenförmige Polymere, deren Endgruppen OH-Gruppen, Cl-Atome, Trimethyl-
Si-Einheiten sind, usw. — Schwach chlorierte Prodd. dienen als Zwischenverbb.; hoch­
chlorierte Erzeugnisse als Überzugsmassen fü r  Glasfasern. Auch als Zusätze zu Schmier­
mitteln, als dielektr. Fll. u. allg. als Lösungsmittel sind die Stoffe brauchbar. — Beispiele. 
(F. P. 941 486 vom 13/2. 1947, ausg. 12/1. 1949. A. Priorr. 25/5. 1945 u. 13/2. 1946.)

DONLB. 7189

X II. K autschuk. Guttapercha. B alata.
R. P. Dinsmore und J. H. Fielding, Vergleiche zwischen Naturkautschuk und Butadien- 

Styrol-Mischpolymerisaten. Vff. vergleichen die physikal. Eigg., die V erarbeitbarkeit, 
Vulkanisationsgeschwindigkeit u. Altenn\gseigg. von G R -S  u. N aturkautschuk. GR-S 
erweist sich in  den meisten Eigg. verschied, von N aturkautschuk, in manchen unterlegen. 
Die K autschukverarbeiter haben aber G R-S-A rtikel m it unerw artet günstigen Eigg. her- 
gestellt, so daß durch weitere Verbesserungen des Polym eren u. seiner V erarbeitung die 
Überlegenheit des Plantagenkautschuks in Frage gestellt erscheint, wenn nicht der Vorteil 
seiner niedrigeren Produktionskosten w eiter entw ickelt wird. (India R ubber Wld. 119. 
457—61. 506. Jan . 1949. Akron, 0 .,  Goodyear Tire and R ubber Co.) S C H N E L L . 7220 

J. R. Fawcett, Natürlicher und synthetischer Kautschuk. Matcrialcigenschaften und 
technische Anwendungen. Der Begriff der natürlichen u. syn thet. Kautschukarteneinschließ- 
lich des Siliconkautschuks wird erläu tert. Vulkanisation, physikal. Eigg., bes. H ärte, u. 
Verarbeitungsverff. werden kürz beschrieben. Bes. behandelt werden die Bindung von 
K autschuk an Metall für Dämpfungszwecke, die H erst. quellfester Q ualitäten, die beacht­
liche T em peraturbeständigkeit des Siliconkautschuks, die H erst. von Dichtungen u. die 
Anwendung beim Form en u. Stanzen. (Mechan. Wld. Engng. Rec. 126. 199—201. 19/8. 
1949.) O V E R B E C K . 7220

Paul J. Allen und Ralph Emerson, Guayulc-Kautschuk. Mikrobiologische Verbesserung 
durch Staudenröslung. W enn man die S tauden von G uayule-K autschuk vor der Verarbei­
tung einem Röstprozeß unterzieht, wird die Menge der H arzverunreinigungen auf etwa 
die H älfte herabgesetzt. Dio Zugfestigkeit des K autschuks wird um 50% erhöht, während 
auch andere physikal. Eigg. verbessert werden. Die Bedingungen des Röstprozesses werden 
näher beschrieben. Bes. wichtig ist die Regelung der 0 2-Zufuhr neben der Regulierung 
der Temp. u . Feuchtigkeit. (Ind. Engng. Chem. 4 1 . 346—65. Febr. 1949.)

O v e r b e c k .  7222
G. D. Kratz, H. H. Youngjr. und Isadore Katz, Die Wirkungsweise der organischen 

Beschleuniger bei der Kautschukvulkanisalion. Der E influß  der Alkalität. Bei einer Reihe 
von Beschleunigern ist die Menge des in gegebener Zeit bei gegebener Temp. während der 
Vulkanisation aufgenommenen S eine lineare Funktion des Logarithm us der bas. Disso- 
ziationskonslante des verwendeten Beschleunigers. H ier zugehören die isomeren Toluidine 
u. Phenylendiamine u. die Phenylguanidine. Die aktivierende W rkg. von stark  bas. 
Stoffen wie Guanidin u. NaOH unterscheidet sich von der der erstgenannten Beschleuniger. 
S trukturen, die eine größere Resonanz im Mol. gestatten  u. ster. Faktoren haben, haben 
einen großen Einfl. auf die A lkalität des Mol. u. setzen die beschleunigende W rkg. herab. 
(Ind. Engng. Chem. 4 1 . 399—400. Febr. 1949. Norwalk.) Ov e r b e c k . 7226

Robert Judeinsteln, Untersuchung der Zunahme der Reißfestigkeit von vulkanisiertem  
Kautschuk beim Beginn der Allerungt Die .Erscheinung der zunehmenden Reißfestigkeit, 
die vulkanisierter K autschuk beim Beginn der A lterung zeigt, wird un tersucht hinsichtlich 
der W rkg. der Menge des gebundenen Schwefels u. Sauerstoffs.. Die Alterungsprüfungen 
wurden im Geerofen, in Sauerstoff u. in geschlossenen evakuierten Rohren durchgeführt.. 
Tn den beiden letzten  Fällen wurden dio Ergebnisse nach dem T-50-Test erhalten, der die 
W rkg. des Sauerstoffs auf die N etzstruk tu r zeigt entsprechend dem Vulkanisationsgrad 
der M uster. Bei einer bestim m ten Menge an gebundenem Schwefel unterscheiden sich die 
T-50-W erte je  nachdem , ob die M uster gealtert wurden, ob sie nur erw ärm t wurden oder 
der gleichzeitigen Einw. von H itze u. Sauerstoff ausgesetzt wurden. Der Slope der Kurven 
(T-50-W erte bezogen auf den % -Geh. an gebundenem Schwefel) ist größer, wenn die 
A lterung in Sauerstoff durchgeführt wurde, als im Vakuum. Der Slope der K urven von 
einfachen V ulkanisationen ist kleiner als der nach der Alterung. (Rev. gdn. Caoutchouc 2 6 . 
172—76. März 1949.) Ov e r b e c k . 7230

W . C. Mast und C. H. Fisher, Herstellung und Vulkanisation ungesättigter Acrylsäure- 
Elaslomerer. 1. M itt. In  früheren A rbeiten der Vff. wurde gezeigt, daß Acrylsäure­
m ethylester u. -äthylcster m it geringen Mengen polyolefin. Monomerer zu vulkanisier­
baren Mischpolymeren polym erisiert werden können (F i s h e r , M a s t , R e h b e r g  u . 
S m i t h , Ind . Engng. Chem .,'ind. E d ith .3 6 . [1944.] 1032; MAST, SMITH ü . F ISH E R , Ind.
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Engng. Chem., ind. E d it. 36. [1944.] 1027). Mit dem Ziel, durch Vulkanisation weiterer 
ungesätt. Acrylsäureestermischpolymerisate Elastomere m it besseren Eigg. zu erhalten 
u. den Einfl. der S tru k tu r der Mischpolymeren auf die Vulkanisationsgeschwindigkeit 
u. die Eigg. der V ulkanisate zu untersuchen, wurde A crylsäureäthylester m it B utadien, 
Isopren, Piperylen u. 2.3-D im ethylbutadien (2—2,6%) bei 75—92° m it Ammonium- 
persu’lfat als Beschleuniger in Emulsion mischpolymerisiert. Zur Verhinderung von Ver- 
netzungs-Rkk. wurde in einigen Fällen Acrylnitril (6—9% ) einpolymerisiert u. Dodecyl- 
mercaptan (0,10%) zugesetzt. Die m it Kochsalzlsg. koagulierten Polym erisate wurden 
an der L uft getrocknet u. ihre Löslichkeit, Lösungsviscosität,' Fadenbildungsverm ögen 
sowie die mechan. Eigg. der Vulkanisate (Reißfestigkeit, Dehnung, Shore-H ärte u. K ülte­
festigkeit) untersucht. E s wurden vernetzte Polym ere erhalten. V ulkanisate aus m it 
Butadien hergestellten M ischpolymerisaten hatten  bei guter Festigkeit Dehnungen un ter 
300%. Die übrigen Diene ergaben V ulkanisate m it Dehnungen bis zu 1000%. (India 
Rubber Wld. 119. 596—98. Febr. 1949. Philadelphia 18, Pa., United S tates Dep. of Agri- 
culture, E astern  Regional Res. Labor., A gricultural Res. Administration.) S c h n e l l .  7236

W. C. Mast und C. H. Fisher, Herstellung und Vulkanisation ungesättigter Acrylsäure- 
Elaslomerer. 2. M itt. M it dem im 1. Teil der A rbeit (vgl. vorst. Ref.) beschriebenen Verf. 
wurden weitere Mischpolymerisate aus A crylsäureäthylester u. Dienen wie Cyclopentadien, 
Myrcen, Allo-ocimen, Divinylbenzol, 2-M ethylpentadien, 2-Chlorbutadien, Vinylcyclo- 
kexen u. Piperylen, oder m it ungesätt. E stern  wie Acrylsäurecrotylester, -cinnamylester, 
-citronellylester, -geranylester, -furfurylestor, Diäthylenglykolbis-[allylcarbonat], Acryl- 
säurerhodinylester, ■ Phthalsäureallylester, Maleinsäureallylester, A crylsäurem ethyl­
pentenylester sowie m it ungesätt. Ä thern, wie V inyläther, Allyläthcr, M ethallyläther. 
Allylmethylglucosid u. Diallylglykol hergestellt u. untersucht. Im  allg. waren die Misch­
polymerisate durch Vernetzung unlöslich. Bei den Mischpolymerisaten von Acrylsäure­
äthylester m it ungesätt. E stern  konnte die Vernetzung durch Einpolymerisieren von 
Acrylnitril in Ggw. von D odecylm ercaptan zurückgedrängt werden. Die besten V ulkanisate 
in bezug auf Dehnung u. Reißfestigkeit wurden aus einem Mischpolymerisat Acrylsäure- 
äthylester-A crylnitril-V inyläther erhalten. (India Rubber W ld. 119. 727—30. März 1949. 
Philadelphia 18, Pa., U nited S tates Dep. of Agriculture, E astern  Regional Res. Labor. 
Agricultural Res. A dm inistration.) S c h n e l l .  7236

M. de Buccar, Siliconkautschuk. (Vgl. C. 1948. II. 449.) Siliconkautschuk wird geliefert 
als K reppkautschuk, fl. K autschuk für Gewebeimprägnierung u. Spachtelmasse. Charakte- 
rist. ist die zwischen —55 u. + 260° gleichbleibende E lastiz itä t u. D ehnbarkeit. Der 
Dehnungswiderstand ist noch n ich t befriedigend, doch bei den zuletzt in  den H andel ge­
kommenen Typen bedeutend verbessert. Siliconkautschuk kann „vulkanisiert“  werden, 
doch handelt es sich hier infolge des Fehlens der Doppelbindungen um einen anderen 
Vorgang als beim N aturkautschuk; Schwefel wird n icht angew andt. Die elektr. Eigg. sind 
sehr beachtlich. Die ehem. W iderstandsfähigkeit ist im allg. gut, schwache Alkalien u. 
starke Säuren greifen manche Silicontypen an, polare Fll. (wie A. u. Aceton) sind ohne 
Einfl., KW -stoffe (wie Toluol) u. Chlor-KW-stoffe quellen. H aftfestigkeit auf Stahl, Glas 
u. Porzellan is t gut, auf Bronze u. Leichtmetallen schlecht. Gegen UV-Licht u. Ozon 
besteht gute Beständigkeit. Die mechan. u. elektr. Eigg. verschied. Silicontypen u. ihre 
chem. W iderstandsfähigkeit wird an Tafeln u. Schaubildern gezeigt. (Chim. Peintures 12. 
300—13. Aug. 1949.)    WiLBORN. 7236

Permanente Metals Corp., Oakland, Calif., übert. von: Alva C. Byrns, Los Altos, 
Calif., und Gerald von Stroh, Coatesville, Pa., V. St. A., Vulkanisationsbeschleuniger fü r  
Kunstkautschuk, wie Butadien-Styrol-Mischpolymerisate, bestehend aus Mercaplobenz- 
thiazol oder Benzihiazyldisulfid u. einem m it W.' zersetzbarem Metallnitrid, wie Mg3N t, 
AIN, Zn-Nilrid. Man erhält solche N itride in fein verteilter Form, wenn man Metalldämpfe 
mit N enthaltenden oder abgebenden Gasen zusammenbringt. Hierbei entstehendes u. 
eingemischtes MgO zeigt eine sek. beschleunigende Wirkung. Zweckmäßig stabilisiert 
man die N itride durch Überziehen m it einem Plastizierm ittel, wie K ienteer. Beispiele m it 
Angabe von Vulkanisationszeiten u. physikal. Eigg. der Vulkanisate. — Diagramme. 
(A. P. 2 459 916 vom 26/1. 1945, ausg. 25/1.1949.) P A N K O W . 7227

I. G.Farbenindustrie Akt.-Ges.,F ran k fu rta . M. (Erfinder: W.Tischbein und W .Bock),
Herstellung von Vulkanisalen aus synthetischen kautschukartigen Polymerisaten. D erartige 
Polymerisate, die durch Emulsionspolymerisation von AuiediVn-KW-stoffcn, gegebenen­
falls m it anderen polymerisierbaren Verbb., erhalten wurden, werden in Ggw. von arom at. 
Verbb. m it m indestens 2 OH-Gruppen, die direkt am Kern gebunden sind, vulkanisiert. 
Bes. geeignet sind: Pyrogallol, Brenzcatechin, Phloroglucin u . Gallussäure. Die P rodd.

52*
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dieser Vulkanisationsweise zeichnen sich durch bes. gute mechan. Eigg., wie Scherfestig­
keit u. Strukturfestigkeit, aus. (Schwed. P. 124 557 vom 7/1. 1943, ausg. 5/4. 1949. D. 
Priorr. 7/1. u. 11/3.1942.) . J .  SCHMIDT. 7227

Girdler Corp., übert. von: Willard H. Hickok, Louisville, K y., V. St. A., Hochfrequenz­
heizung zum  Vulkanisieren. D am it eine bestim m te Temp. u. Erhitzungsdauer bei der Er­
wärmung eines D ielektrikums, z. B. einer zu vulkanisierenden Mischung von Schwamm­
gummi u. S, erzielt wird, wenn cs zwischen den H eizclektroden eines Hochfrequenz­
generators für > 1  Million Schwingungen/Sek. liegt, wird ihm ein bei der gewünschten 
Temp., z. B. 280° F , verdam pfender Stoff, z. B. Amylalkohol, in vorbestim m ter Menge 
zugesetzt. Auch mehrere Stoffe m it verschied. K pp., z. B. A., D iäthylenglykol u. Glycerin, 
können einem Dielektrikum  zugleich beigemengt werden. Eine Verschiebung dieser 
Tempp. h a t m an noch durch D ruckänderung, z. B. bei Anwendung von Autoklaven, in 
der H and. Die beigemengten Fll. fördern, wenn sie polar (z. B. Glycerin) sind, auch die 
Heizwrkg. fü r sonst schlecht durch Hochfrequenzström e erhitzbare K örper (z. B. aus 
Polystyrol). — 2 Zeichnungen. (A. P. 2 459 225 vom 15/3. 1946, ausg. 18/1. 1949.)

B . SCHMIDT. 7227
B .F . Goodrich Co., New York, N. Y ., V. St. A. (E rfinder: C. W. Leguillon), Behandlung 

von dielektrischen plastischen Stoffen im  hochfrequenten Wechselstrom. Beim Vulkanisieren 
von kautschukartigen Stoffen m it Hilfe hochgespannter elektr. Ströme werden die ge­
form ten Gegenstände in pulverförmiges Isolierniaterial, wie S tea tit, calcinierte Tone, 
Glimmer, S i0 2-Gel, Seesand, lose eingepackt, so daß dieses nu r durch sein eigenes Gewicht 
auf die Gegenstände drück t u. Verformungen verm ieden werden. Vorzugsweise leitet 
man die Gegenstände auf einem endlosen Band u. lose m it den Isolierstoffen beschüttet 
durch das elektr. Feld. Man erhält V ulkanisate m it bes. günstigen Alterungseigenschaftcn. 
— Vorrichtung. (Schwed. P. 125 411 vom 26/3. 1946, ausg. 5/7.1949. A. Prior. 26/3. 1945.)

J .  S c h m i d t .  7227
International Latex Processes Ltd. bzw. Dunlop Rubber Co. Ltd., John Charles Partidge, 

John Rogerson und Frederiek Warren, England, Herstellung von Kautschukballonen, be­
sonders fü r  meteorologische Sondierungen. Man erhält Ballone von 175—375 cm Umfang, 
wenn m an eine starre, etw a aus Porzellan bestehende Form  (große Achse: 15 cm u. kleine 
Achse: 10 cm), die am Boden eine m it ihrem hohlen Inneren kommunizierende Öffnung 
aufweist, in eine K autschuklsg. oder -dispersion ein taucht, durch ein in die Öffnung 
führendes R ohr heiße L uft oder dgl. einbläst, sobald sich ein K autschukfilm  von genügen­
der Dicke niedergeschlagen ha t, den sich bis zum gewünschten Umfang aufblähenden 
Ballon entleert u. vulkanisiert. (F. P. 943 521 vom 21/3. 1947, ausg. 10/3. 1949. E. Priorr. 
6/3. 1941 u. 7/2. 1942.) D O N L E . 7229

International Latex Processes Ltd. bzw. Dunlop Rubber Co. Ltd., Stanley Douglas 
Taylor und Edward Arthur Murphy, England, Herstellung hohler ICautschukartikel, wie 
meteorologischer Ballone, Fußballblasen, Spielbälle. Man träg t eine wss. Kautschukdispersion 
auf die Oberfläche eines Trägers auf, koaguliert, behandelt gewisse Oberflächenteile der 
Schicht derart, daß sie nicht adhären t werden, erzeugt darüber eine zweite koagulierte 
Schicht m it derselben Fläche wie die erste, vere in ig t, durch Druck die unbehandelten 
Oberflächenteile, trocknet u. vulkanisiert. Der Träger kann eine Form  m it einer Höhlung 
von geringer Tiefe sein. Die peripheren Teile der Schichtoberflächen werden von der 
erw ähnten B ehandlung (Überziehen m it dünnem Papier. Bestäuben m it alkal. Zn-Stearat- 
lsg. oder m it Seifenlsg.) ausgeschlossen u. durch Druck m iteinander vereinigt. B läst man 
nun L uft zwischen die beiden Schichten, so nehmen sie die Form  eines Ballons oder Balls 
an. — Beispiele. (F. P. 943 558 vom 24/3. 1947, ausg. 11/3. 1949. E . Priorr. 17/2. 1941 u. 
13/2. 1942.) DONLE. 7229

George Ingram, England, Herstellung von Kaulschukarlikeln mit engem Hals, seitlichen 
Ausbuchtungen und dergleichen nach dem Tauchverfahren. E ine aus biegsamen Folien von 
W achstuch, K autschuk, W achspapier usw. bestehende Form en thält im Inneren elast. u. 
zusam m enfaltbare'S tützorgane, die auf ein festes, durch den Hals hineinragendes Rohr 
aufm ontiert sind u. z. B. einen sich der Form wand anschmiegenden, oben offenen Ring 
bilden können. Die Form  wird durch in dem R ohr befindliche Löcher m it L uft aufgeblasen 
u. in  das Tauchbad eingetragen, der sich niederschlagende K autschuküberzug bis zum 
erforderlichen Grad getrocknet, die Form durch Zerlegung der S tützorgane u. Entfernung 
der L uft en tspannt u. durch den Hals aus dem K autschukartikel'herausgezogen. — 
Zeichnungen. (F. P. 943 536 vom 22/3. 1947, ausg. 10/3. 1949. E. Priorr. 13/2. u. 26/6. 
1942.) D O N L E . 7229

E. I. du Pont de Nemours& Co., V. S t. A., Aufträgen von Klebmitteln a u f Verstärkungs- 
elemenle fü r  Kautschukartikel, z. B. auf Schnüre (I) aus regenerierter Cellulose, dad. gek., 
daß m an die I usw. während der Auftragung des Kleb- oder Bindem ittels un ter einer
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Spannung Von 0,015—0,1 g/denier u. während der anschließenden Trocknung un ter einer 
mindestens ebenso großen, aber 0,1 g nicht überschreitenden Spannung hält. — Beispiele, 
Vorrichtung. (F. P. 942 820 vom 9/4.1946, ausg. 18/2.1949.) D o n l e . 7229

United States Rubber Co., New York, N. Y., übert. von: Lyndon B. Tewksbury jr., 
Potsdam, N. Y., und Louis H. Howland, W aterbury, Conn., V. St. A., Au/arbeiten von 
Gummiabfällen. Um den üblichen Zusatz von W eichmachern herabzusetzen, werden dem 
aus natürlichem oder künstlichem  Gummi bestehenden Regenerierungsgut vor dem E r­
hitzen Bis-(alkoxyaryl)-disulfide (I) zugesetzt, p. zwar 0,05—1% des Gewichts der Gummi­
abfälle oder bis zu 6% , entsprechend dem größeren A nteil an  syn thet. Gummi. I  wird 
hergestellt durch O xydation eines Alkoxy thiophenols. Zur H erst. von Dithio-bis-fmethoxy- 
toluol] werden z. B. 70 (g) (0,25 Mol) Dikresylsulfid in 20 NaOH u. 200 cm3 W. bei 0° 
gelöst. Hierzu werden tropfenweise un ter Umrühren 63 (0,5 Mol) M ethylsulfat zugegeben, 
dann 30 Min. auf dem D am pfbad erhitzt u. m it 0,5 Mol NaOH neutralisiert: Nach ’/ 2std . 
Erhitzung werden nochmals 47 M ethylsulfat u. 20 NaOH zugefügt u. weitere 4 Stdn. 
erhitzt. Nach Ausziehen m it Ae., W aschen m it NaOH u. Neutralisieren werden 69,9 
schwarzes bewegliches ö l erhalten. W eitere Beispiele bringen die D arst. von Dithiobis- 
äthoxy- bzw. -allyloxytoluol. Mehrere Tabellen von Versuchsreihen veranschaulichen die 
Verwendung von I u. das Verh. der verschied. Gummisorten bei gleicher Regenerations­
behandlung. Die Regenerationstem p. be träg t 300—420° F . (A. P. 2 469 529 vom 5/6.1946, 
ausg. 10/5.1949.) K i s t e n m a c h e r .  7237

X III. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosm etik.
S. Gottfried und L. Baxendale, Die Chemie der Duflstoffe der Bose. D er Rosenduft ist 

abhängig von der G attung der verwendeten Rose u. von der A rt der Gewinnung des 
Rosenöls. F ü r „leichte“ Parfüm e verw endet m an französ., durch E x trak tion  gewonnenes, 
für „schwere“ (oriental.) Parfüm e bulgar., durch Dcst. gewonnenes Rosenöl. Von den 
sechs H auptbestandteilen Geraniol, Rhodinol (Dihydrogeraniol), Citronellol, Nerol, 
Linalool u. Phenyläthylalkohol ist nu r Linalool als te r t. Alkohol gegen Säuren u. Alkalien, 
Aldehyde u. ungesätt.' Verbb. weniger beständig, woraus die B eständigkeit u. V erträglich­
keit der natürlichen Rosenessenzen erklärlich ist. Zum Abtönen des echten Rosenparfüms 
werden Citronellylformiat u. -acetat, Isolinalool, Isobuty lbu tyrat, Phenyläthyl-, Cinn- 
amyl-, Rhodinyl-, Geranyl-, Isobutylphenyl-, Propylphenyl-, Phenyläthylphenylacetat, 
Isobutylbenzoat, Phenyläthylpropionat u. M ethylphenyläthylglycydat, als F ixateure 
Gayolbutyrat, die A ldehydeC8, C10, Cn . Phenyläthylsalicylat, N erylpropionatu . Dimetliyl- 
octanylphenylacetat empfohlen. Die D uftkraft der Rose ist gebunden an  Alkohole m it 
höchstens 8 C-Atomen. Sie wird durch Verlängerung der K ette , z. B. durch Veresterung 
rnit Propion- oder B uttersäure, abgeschwächt. Die Phenylgruppe verstärk t den Geruch, 
die Phenyläthylgruppe (als Alkohol) g ib t D uft getrockneter R osenblätter, Phenylacetat 
verleiht Pfirsichduft. Durch minimale Zusätze kann der D uft natürlicher u. syn thet. 
Prodd. sta rk  variiert werden. Es werden einige Vorschriften für Rosenparfüme gegeben. 
(Perfum. essent. Oil Rec. 4 0 . 118—25. 157. April 1949.) St e i n e r . 7262

A. R. Penfold und F. R. Morrison, Das ätherische ö l einer physiologischen Form von 
Boronia Ledifolia (Gay). In  Punchbowl, Crafton, Ncusüdwales, kom m t eine A bart der in 
Australien verbreiteten Boronia vor. Das rohe, aus ih r m it W asserdampf gewonnene Öl 
enthält 72—75% K etone, auf M ethyl-n-nonylketon berechnet; dieses u. M ethyl-n-heptyl- 
keton wurden idenfifiziert. Das redest, ö l der 1. Fraktion enthielt Pinen, K p. 140—162°;

=  0 ,8 5 2 5 ; [a]n =  1 6 °; n D20 =  1,4521 . M ethylanthranilcster, durch Geruch erkenn­
bar, konnte n ich t isoliert werden. — In  einer Tabelle werdeb Ausbeute u . physikal. K on­
stanten der ö le  von Punchbowl, Sydney u. Gay (Cowan, N.S.W .) m iteinander verglichen. 
(Perfum. essent. O il Rec. 4 0 . 172— 86. Mai 1949.) S t e i n e r . 7262

Yves-Renö Naves, Uber das ätherische Zdravetöl. Ankniipfend an eine frühere U nters. 
(C. 1930. I. 2176) g ib t Vf. folgende D aten für rohes dest. ö l :  D .3315 =  0,943—0,969; 
«d2° =  1 ,5058-1 ,5132; [«]„ =  — 2 bis - 8 ° ;  SZ. 1 ,1 2 -1 ,4 0 ; EZ. 4 ,2 -1 5 ,6 ; EZ. nach 
G lic h i tc h  34,6—63,0; F . 35—42°. Der feste Anteil, Germacrol, CUH 22Ö, wurde in Ä thyl­
acetat m i t 'A D A M s Pt-K ata lysa to r hydriert zu Perhydrogermacrol, Alkohol, ClsH jfiO, . 
Kp. 1 1 0 -1 1 2 °; D .2°4 =  0,9202; nc 2° =  1,4727; n D20 =  1,47 5 22; n0 2° =  1,48117; 
nF — n0 =  0,00841; Mol.-Refr. [R]n gefunden 68,62, berechnet 68,59. Uber Pd-K ohle 
dehydriert, bei 280—350° gibt Perhydrogermacrol 60% Cadalin, identifiziert durch 
Pikrat, F. 113,5—114,5°, u. Trinitrobenzoat, F . 111,5—112,5°, u. Elem entaranalyse. 
Seit 1947 wird Zdravetöl in Cypern gewonnen; fl. ohne feste Anteile (kein Germacrol), 
olivgrün, riecht wie Geraniumöl: D .204 =  0,8982; n D20 =  1,46 79; uq20 =  1,4710; np2° =  
1,4781; nr  — nc =  0,0105; [«]D — 14,30°; SZ. 114; EZ. 70,0; Carbonylzahl 103,4. E n t­
hält 28,1% K etone, 36,0% freie Alkohole u. 55,2% Gesamtalkohole, berechnet auf Mol.-
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Gew. 154, 52,6% augenscheinlich Rhodinol u. 24,4% Ester, diese letzteren auf Basis 
MoL-Gew. 196. K etonfraktion, größtenteils aus M som enthon bestehend, Semicarbazon,
F. 130—133°; [a]D =  —65°. Aus verseiftem Öl wird m it Benzylchlorid Rhodinol gewonnen, 
dessen K onstanten  D .20* =  0,855; n D20 — 1,455; [a]D =  —2,30° von dem aus Geraniumöl 
gewonnenen verschied, sind. — U nterschiede in den Eigg. der ö le  von Bulgarien u. Cypern 
sind verm utlich auf k lim at. Einflüsse u. Verschiedenheit in  der Physiologie der Pflanze 
bzgl. botan. Unterschiede zurückzuführen. (Perfum. essent. Oil Rec. 40 .161—65. Mai 1949. 
Vernier-Genf.)  ̂ S t e i n e r . 7262

T. Ruemele, Die höheren Fellaldehyde in  der Parfümerie. Ü bersicht über Eigg. u. Ver­
wendung von n-Octyl-, n-Nonyl-, Melhylhexyl-, n-Decyl-, n-Undecyl-, n-Dodecyl-, Methyl- 
nonylaldehyd. Von weiteren Aldehyden werden n-Tridecyl-, n-Tetradecyl-, n-Hexadecyl- 
sowie n-Hexyl- u. H eptylaldehyd erw ähnt. (M anufact. Chemist pharm ac. fine ehem. Trade 
J . 2 0 . 291—92. Jun i 1949.) v .  K r t j e g e r . 7280

A. G. Arend, Moderne Entwicklungen in  der Herstellung von Rasiermitteln. Das trockene 
Rasieren m acht eine geeignete Vorbehandlung der H au t notwendig. Neben alkoh. Lsgg. 
von adstringierenden M itteln, wie Capsicin u. C antharidin, sind saure Lsgg. in Gebrauch. 
H ierbei sollte ein pn von 3 ,0  nicht unterschritten  werden. Empfindliche H au t verlangt 
stim ulierende M ittel wie Perubalsam , Benzaldehyd m it H .ö 2, Ricinusöl u. andere. — 
Schaumlose Rasiercremes en thalten  m eist N H 3 oder hydrolyt. spaltbare N H 4-Salze, 
Anwesenheit von Glycerin, Sorbitsirup u. Glykol erleichtern das Rasieren. H oher Alkali­
geh., Lanolin, T riäthanolam in u. bes. S tearinsäure sind weitere Bestandteile. Korrosionen 
der K lingen können durch Zusatz von K 2C rö 4 vermieden werden. — Schäumende Rasier- 
crcmes enthalten  Soda u. Pottasche im V erhältnis 1 : 8. Je  höher der Geh. an  K 2C 03, desto 
fester wird der Schaum ; doch sind Korrosionen der Ai-Tuben zu befürchten, zu deren 
Vermeidung N a-Silicat zugesetzt wird. Die Seifengrundlage wird durch warme Verseifung 
von F e tt u. zugesetztem Glycerin m it Alkali hergestellt. N ach der Verseifung wird Stearin­
säure oder Sorbitsirup untergem ischt. Verwendung sulfonierter Fettalkohole oder Cetyl- 
alkohol u. G lycerylm onostearat festigen den Schaum. Zusatz von N a-Alginat m acht den 
K rem  bei hohen u. tiefen Tempp. gleichermaßen geschmeidig. — Neuerungen bei Rasier­
seife betreffen ausschließlich die Parfüm ierung. (Perfum. essent. Oil Rec. 4 0 . 327— 29. 
Sept. 1949.) G r a u . 7284

H. Van Sluis, Cremegrundsloffe fü r  Mercaptan-Enthaarungsmiilel. Angabe einiger neuer 
engl., französ., am erikan. u. deutscher Patente. Neben bisher bekannten ak t. Substanzen, 
wie Mercaptoessigsäure, Thioglycerin, Thioglykolsäure, Thiomilchsäure u. Thioäpfelsäure, 
kommen neuerdings auch /?-Mcrcaptoäthylnmin u. /J-M ercaptoäthylsulfonsäure zur An­
wendung. Geeignete Grundlagen zur Verfestigung der Creme m it der.fl., ak t. Substanz 
sind entweder anorgan. Füllm ittel, wie gefällte Kreide, koll. Ton oder gewisse Fettalkohol- 
xanthato  (Na-Dodecylxanthat) u. m etallfreie modifizierte S tärke. Die notwendigen 
alkalisierenden Inhaltsstoffe sind Ca(OH)2, S r(0H )2 u. neuerdings MgO. (Perfum. essent. 
Oil Rec. 40. 323. 337. Sept. 1949.J__________________  GRAU. 7284

Ciba Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Hautpflegemittel. Die W rkg. von Vitamin F-ha!tigen 
H autpflegem itteln kann m an erhöhen, wenn m an sie zusammen m it Nicotinsäureamid (I), 
zweckmäßig un ter Zusatz von Em ulgatoren, verwendet. Zur H erst. geeigneter Präpp. 
verschmilzt man z. B. 22 (Gewichtsteile) Stearin  m it 5 Sonnenblumenöl, 2,2 wasserfreiem 
W ollfett, 0,6 gereinigtem Cetylalkohol u. 0,2 p-O xybenzöesäurcm ethylester bei 90° u. 
em ulgiert die Schmelze m it einer gleichfalls 90° warmen Mischung aus 8 Glycerin, 610/oljg-
I-Lsg. in W ., 0,25 eines Na-Salzes einer am  N-Atom alkylierten p -substituierten B e n z i m i d ­
azolsulfonsäure, deren Substituen t 9—16 C-Atome enthält, 1,2 Triäthanolam in u. 54,05 
dest. W ., worauf nach K altrühren  0,5 Aromamischung zugesetzt werden u. erhält ein als 
Gesichtscreme verwendbares H autpflegem ittel. Als Substanzen m it V itam in F-W rkp. eignen 
sich auch Linolsäure, deren E ster, Nuß-, Mohnöl u. dgl. — W eiteres Beispiel. (Schwz. P. 
258 982 vom 3/1.1944, ausg. 1/6.1949.) S T A R G A R D .  7285

Parfümerie de Marbel und im ile  Perdigon, V. St. A., Herstellung kosmetischer Z u ­
bereitungen, wie Cremes, Schminken, dad. gek., daß eine m it dem Blutplasm a isoton. 
Salzlsg.(30 (Teile) Meerwasser u  .70 dest. W.], ferner Nährstoffe fü r lebende Zellen (Zucker: 
A minosäuren; organ. Säuren, z .B . Milch-, B renztraubensäure; Eiwcißspaltprodd., z .B . 
ein Caseinhydrolysat oder ein m it Cystin u. Cystein verm engtes Hefeautolysat) zugesetzt 
werden. — H erst. einer Creme aus 200 g Gemisch von Wachsen, F e tten  u. ö len , 100 g 
Glycerin, 700 g dest. W ., 300 g Meerwasser, 25 g H efeautolysat, 1 g Cysteinhydrochlorid, 
0,1 g Cystin, Milchsäure q.s. ad p H 6. (F. P. 943 127 vom 25/2. 1947, ausg. 28/2. 1949.)

D O N L E . 7285
Karol Hrinsky, Zilina, Tschechoslowakei, Dauerondulation m it durch exotherme 

Reaktion gewonnener Wärme. Man erzeugt die W ärm e durch Tränken von Fließpapier mit
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einem R eaktionsm ittel aus 50 L iter dest. W ., 5 cm3 Hg, 5 g Cu u. 5 L iter H NO ,, das m it 
A1-Folien in Berührung gebracht w ird ; Fließpapier u. Folie, in dünnem Papier eingcwickelt, 
bilden eine Heizsaschette, die auf die m it fettundurchlässigem  Papier geschützten H aare, 
die m it Dauerwellwasser angefeuchtet sind, aufgelegt wird. Es entsteht eine Temp. von 
110—150°. Das Dauerwellwasser besteht aus 150 (g) (N H ,)sS 0 3 (22° Bö), 5 Na.SOa 
5 K-Metabisulfit, 7 N H a, 2 NaHCOa, 830 cm3 dest. W asser. Nach dem Auskühlen werden 
die Haare m it einer Mischung aus 10 Citronensäure, 5 NaHCO, u. 1 L iter dest. W . neu­
tralisiert. (Sehwz. P. 258 720 vom 30/4. 1947, ausg. 16/5. 1949. Tschech. Prior. 3/2. 1947.)

K r a ü s s . 7285

J te q u e i 1« M agnen, O d eu rs  e t  P a r fü m s . P a r is :  P re sse s  U n iv e rs ita lre s  d e  F ra n c e . 1949. (128 S .)

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
A. Sax, Zuckerrübenbelrieb, Ertragssteigerung und Fortschritt. Der Zuckerrübenbetrieb 

leidet noch an  Mangelerscheinungen der Kriegs- u . Nachkriegsjahre, wie m angelhafte 
Düngung u. unvollkommener M aschinenpark. Dazu kommen starke Ausfälle (stellenweise 
30—50%) durch Bodenschädlinge (Engerling) u. Befallkrankheiten (Cercospora-Befall). 
Die Bekämpfungsmöglichkeiten werden erörtert. (Zucker 2. 83—85. Ju n i 1949. Heil­
bronn.) TÖDT. 7406

W". Visser, G. S. van der Vlies und H.-I. Waterman, Snftextraktion bei niedriger Tem­
peratur und Benutzung von Ionenaustauschern in derZuckerrübcnindustrie. Um die be träch t­
lichen Verluste an  Zucker (I) zu verm indern, die durch das Vorhandensein von organ. 
u. anorgan. Verunreinigungen in den R ohsäften verursacht werden, wurden „Ionenaus­
tauscher“ (II) auf ihre A nwendbarkeit in der I-Industrie geprüft. — Vff. gingen auf Grund 
früher gewonnener Erfahrungen von einem R ohsaft aus, der sich von dem gewöhnlichen 
dadurch unterscheidet, daß er aus Rübenschnitzeln gewonnen wird, deren E xtraktion  
bei niedrigerer Temp. als sonst üblich (35—40°) u. un ter gleichzeitiger Zuführung e in e r. 
Menge SO. erfolgt, die 0,3%  des Gewichts der Rübenschnitzel beträg t. U nter den an ­
geführten Versuchsbedingungen erfolgt die Auslaugung der Schnitzel langsamer als bei 
der n. Diffusion. Der so gewonnene Saft ließ sich nun m it Hilfe der II (D usarit u. Asmit) 
besser reinigen als n. bereiteter Saft. Eine einfache Behandlung n. hergestellten Saftes 
mit II füh rt n ich t zu den gleich günstigen Ergebnissen. — Nach Vornahm e mehrerer 
Perkolationen des wie oben behandelten Rohsaftes wurde ein leichtes Nachlassen der 
Wrkg. der II festgestellt. Die zur Regeneration derselben angew andte Meth. befriedigte 
nicht völlig. — Schließlich stellten  Vff. noch fest, daß eine Ausfüllung der Kolloido im 
sauren Medium sich besser m it dem nach ihrer Meth. erzeugten R ohsaft als m it dem n. 
bereiteten durchführen läß t. (Chim. e t Ind . 61. 337—44. April 1949. Delft, TH, Labor, für 
industrielle Chem.) W A L C K E R . 7412

Allied Mills, Ine», Ind ., übert. von: Philip A. Singer und Harold J. Deobald, Peoria, 
Ul., V. St. A., Entkeimen von Mais und gleichzeitige Stärkcgetcinnung. Das Verf. beruht 
darauf, daß der Mais auf einen W assergeh. von 20—30% gebracht wird, die Temp. mit 
Dampf auf 80° erhöht u. dabei ca, 2 Stdn. gehalten wird. D arauf wird das K orn gebrochen 
zum Freimachen des Keimes u. dann so viel W. zugesetzt, daß die hernusgcspülte S tärke 
ein höheres spezif. Gewicht h a t als die Keimsubstanz, wodurch Trennung durch Flotation 
ermöglicht wird. N ähere Beschreibung des Arbeitsschemas im Original. (A. P. 2 459 548 
vom 6/12.1944, ausg. 18/1.1949.) S C H IN D L E R . 7449

N. V. W . A. Scholten’s Chemische Fabrieken (Erfinder: Jan Lolkema und Willem 
Albertus van der Meer), Holland, Herstellung von in der Kälte quellbaren und wasserlöslichen 
Stärkepräparaten, deren Lsgg. nach Zufügung eines Aldehyds oder einer aldehydabspaltcn- 
den Verb. u. gegebenenfalls eines K atalysators auf Trägerstoffen während der Trocknung 
wasserunlösl. Schichten bilden. Man erhitzt Stärke oder ein Deriv. derselben u. W ., dem 
man ein Aminotriazin  (Melamin u. dgl.^zugefügt ha t, kurze Zeit, p reß t das Prod. zu einer 
dünnen Schicht ails u. trocknet es gleichzeitig oder nachher. Der Aldehyd kann, auch in 
Form eines allenfalls veresterten u./oder verätherten  Vorkondensats m it A minotriazin, 
vor oder w ährend der H erst. der ka lt quellbaren Stärke in ca. neutralem  Medium bei 
möglichst tiefer Temp. zugefügt werden. Dem trockenen Gemisch läß t sich eine wenig 
flüchtige Säure zusetzen, so daß bei der Auflsg. sich ein pH ca. 5 e instellt u. durch saure 
Katalyse die Endkondensation bew irkt wird. — Beispiele. — Appreturen, Schlichte-, 
Kleb-, Bindemittel usw. (F. P. 941732 vom 24/10. 1946, ausg. 19/1. 1949. Holl. Prior. 
18/8.1944.) DONLE. 7449

Brnnolt Brukner, H a n d b u c h  f ü r  d ie  B e tr ie b s k o n tro l le  d e r  Z u c k e rfab rik e n . H a n n o v e r :  S c h ap e r. 1948 . 
(95 8 .) D M  7,— .
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XY. Gärungsindustrie.
E. Vogt, Die badischen Weine der Jahrgänge 1947 und 1948, ihre Eigenart und ihre 

Besonderheiten. Angaben über W itterungsverhältnisse 1947 u. 1948, über die Mostgewichte 
verschied. Traubensorten u. die Q ualität der daraus erhaltenen W eine in den beiden Jah r­
gängen. T rotz des geringen Säuregeh. der 1947er Weine h a t sich ein versuchsweise vor­
genommener Zusatz von Citronensäure n ich t bew ährt. (W einbau u. Keller wirtsch. 4. 
442—43. Anf. Nov. 1949. Freiburg/B r.) K i e l h ö f e r .  7554

Böhringer, Der 1949'er und seine Behandlung. Überblick über die Behandlungsmaß­
nahm en bei den 1949 er Pfälzer Mosten u. Jungw einen bis zum Abstich von der Hefe. 
Verss. m it dem Ferm entpräp. „Vinibon" (Anwendung noch n icht gesetzlich zulässig), 
haben ergeben, daß bei Rotweinen die Farbaufnahm e begünstigt u. das Absetzen der Hefe 
beschleunigt w ird; geschmackliche Vorteile konnten bisher noch n ich t festgestellt werden. 
Bei der Anwendung der Vergärung im D rucktank besteht die Gefahr der Gewinnung von 
süßen W einen, was sich auf die D auer sehr nachteilig für den deutschen Wein auswirken 
muß. (W einblatt 43. 796— 801. Okt. 1949. N eustad t a. d. H.) KlELHÜFER. 7554

Schanderl, Der neueste Stand der Sherry-Technologie in Californien. W iedergabe eines 
diesbzgl. Berichtes von CaUESS (Berkeley, Calif., Univ. of California). Die Bereitung von 
Sherrywein ist n ich t m ehr an das Sherryweinbaugebiet in Spanien gebunden, sondern 
auch in  anderen W einbaugebieten möglich. Die besonderen geruchlichen u. geschmack­
lichen Eigg. der Sherryweine sind in erster Linie das Ergebnis biochem. Vorgänge bei der 
mehrjährigen „Solera“ -Behandlung des Weines, d. h. bei der Lagerung desselben in 
kleinen, nur bis zu 80% gefüllten Fässern un ter einer der L uft ausgesetzten Hefedecke. 
H ierdurch wird der absol. Alkoholgeh. (15—16 Vo).-%) verringert, der relative Alkohol­
geh. des Weines infolge der H 20-V erdunstung in den trockenen Lagerräum en aber erhöht. 
Der Geh. an Essigsäure wird verm indert, ebenso auch der Geh. an  Glycerin, aus dem 
wahrscheinlich Milchsäure entsteh t. Auch die F arb in tensitä t nim m t ab, ebenso der Fe- 
Geh. u. der Alkaligeh. der Asche. Neben einer Zunahme der flüchtigen E ster is t bes. 
charakterist. die Zunahme der Aldehyde um das 10—15fache, die zum Teil m it den Al­
koholen des Weines Acetale bilden u. auch m it den Phenolen (der Gerbstoffe) in un­
erwünschte R k. tre ten  können. —  Techn. Einzelheiten. (W einblatt43. 243— 46. April. 1949. 
Geisenheim/Rh.)   K lE L H Ö F E R , 7554

Merck & Co., Inc., V. St. A., Erzeugung von Citronensäure (I) oder ihren Salzen durch 
aerobe Oberflächenvergärung von K ohlenhydraten m ittels Aspergillus wentii. Man impft 
ein K ulturm edium , das m ineral, u. N-haltige N ährstoffe sowie insgesamt 10—20% eines 
oder m ehrerer K ohlenhydrate en thält, m it den Sporen des Pilzes u. h ä lt die Temp. während 
der W achstum s- u. der anschließenden Gärungsperiode zwischen 20 u. 32°. In  dem Maße, 
wie I  gebildet wird, kann ein N eutralisierungsm ittel (Alkali) zugesetzt werden, jedoch soll 
das pn n icht größer als 3 werden. — W enn sich eine kräftige Oberflächenschicht des 
Pilzes entw ickelt h a t (nach ca. 2—5 Tagen), zieht m an das darunter befindliche Medium 
ab, ersetzt es durch eine frische, 2—20% K ohlenhydrate enthaltende Lsg. u. setzt die 
Gärung bei 25—32° un ter gu ter Belüftung u. Zufügung von N eutralisierungsm itteln fort. 
Der Im pfung des Mediums kann eine Vorkeimung der Sporen bei 25—32° vorangehen. — 
Beispiel fü r die Zus. des Mediums: 150g Rohrzucker, 3 g  N H 4N 0 3, 0 ,5 g  Pepton, l g  
M gS04-7H 20 , 0 ,5 g  K „H P04, 0 ,5 g  KCl. 0,3 g Z nS04-7 H 20 , 0,03 g FeCl3-6 H ,0 , 0 ,1g  
CaCl2, dest. W. q. s. ad 1000 cm3. (F. P. 942 811 vom 8/3.1946, ausg. 18/2.1949.)

D o n l e . 7511
Mo och Domsjö Aktiebolag, Örnsköldsvik, Schweden (Erfinder: H. O. Samuelson),

Reinigen von alkoholhaltigen Flüssigkeiten. Alkoholhaltige F ll., die Aldehyde, Ketone, 
H ,S , H 2S-Verbb. enthalten , werden durch einen A nionen-Basenaustauscher. der bas. 
Gruppen en thält, bes. K unstharz-B asenaustauscher, die durch K ondensation von Aminen 
u. Aldehyden gewonnen wurden, geleitet. Das Verf. wird bes. auf Fll. angewendet, die 
in Ggw. von S 0 2 vergoren wurden. Man kann die, Fll. auch vorher m it S 0 2 oder anderen 
Verbb. behandeln, welche die Aldehyde in Oxysulfonsäuren überführen. Bes. vorteilhaft 
füh rt m an das Verf in der Weise durch, daß m an die alkoh. Dämpfe bei der Aufbereitung 
der Gärlsgg., solange sie noch S 0 2 enthalten, durch den Basenaustauscher leitet. 
(Schwed. P. 125 443 vom 26/10.1946, ausg. 12/7.1949.) ^  J . S c h m i d t .  7517

  f
XYI. Nahrungs-, Genuß- und Futterm ittel.

A. Schulz, Neuere Untersuchungsergebnisse über die Klumpenbildung bei Mehl. Ober­
halb 16% W assergeh. u. bei w arm er Lagerung werden Schimmelpilzwachstum u. Klumpen- 
bldg. begünstigt. Bes. s ta rk  schädigen Aspergillus glaucus Tricosporon variabile u. 
Botrylis cunera. Nach längerer Lagerung nim m t der Säuregrad, zu, wobei pH-W erte bis



1 9 5 0 .1. H x v i -  N a h r u n g s - ,  G e n u s z - u n d  F u t t e r m i t t e l . 8 0 9

5,5 erreicht werden. Die Anreicherung m it Schimmelpilzen kann eine m erkbare S tärke­
verzuckerung u. eine Zunahme des Eiweißgeh. zur Folge haben. (Getreide, Mehl B rot 3. 
149—51. Aug. 1949. Detmold, R eichsanstalt für Getreideverarbeitung.) H a e v e c k e r .  7670

P. Pelshenke und G. Hampel, Über „lotgemahlene Mehle“. Auftreten und E in fluß  ge­
preßter und beschädigter Stärkekörner beim Mahlprozeß. Vff. geben eine Ü bersicht über den 
Einfl. des Feinheitsgrades auf Mahleigg., Aschegeh., K lebergeh., Stärkegeh., Maltose­
zahl, Teigeigg. u. Backfähigkeit. Beschädigte S tärkekörner werden nach Färbung m it 
Kongorot m kr. ausgezählt. Vff. geben Analysentabellen über Geh. an gepreßten S tärke­
körnern in Handelsm ehlen, Weizen- u. Roggen- u. Maispassagen. Der Geh. an  ge­
schädigten S tärkekörnern w irk t sich in der Teigausbeute von Roggenmehlen n ich t aus, 
während die Pressung die K altquellung bei Weizen fördert. Bei hellen Weizenmehlen 
sollte der Geh. an  gepreßter S tärke 12% nicht überschreiten. (Getreide, Mehl Brot 3. 
145—49. Aug. 1949. Detmold, R eichsanstalt für Getreideverarbeitung.) H a e v e c k e r .  7670

T. Richards und G. M. El-Sadek, Natur und Menge der in  Butterfett durch Mikroorga­
nismen erzeugten Fettsäuren. Vff. isolierten aus 6 Proben künstlich durch Bakterien u. Pilze 
ranzig gem achter B u tte r u. 6 Proben natürlich ranzig gewordener B u tte r die Fettsäuren 
u. fraktionierten in flüchtige, feste u. fl. Säuren. Hierbei zeigt sich, daß Schimmel bedeu­
tend stärker säuernd w irk t als B akterien; dabei bilden Bakterien merklich weniger flüch­
tige Säuren, Pilze dagegen m ehr feste Fettsäuren. U nter den flüchtigen Säuren erzeugen 
Bakterien bedeutend m ehr B utter- u. Capronsäure als Pilze. Generell bilden die fl. Säuren 
den höchsten A nteil der gebildeten Säuren (77—85%), hierbei überwiegen ö l-  u. Linol­
säure. (J . D airy Res. 16. 46—52. Jan . 1949. Reading, Univ.) G r i m m e .  7758

G.Blok, Hefen als Mittel gegen Verschimmelung und Ranzigwerden von Butter. \ Ti. un ter­
suchte verschied. H efearten als M ittel zum H altbarm achen von B u tte r beim Lagern. 
Die besten R esu lta te  sind m it einem Hefepräp. 304 erzielt worden, bei dem neben der 
konservierenden W rkg. keine ungünstige Beeinflussung des Geruches u. Geschmacks fest­
zustellen war. Zur H altbarm achung der B u tter wird vorgeschlagen, dieses Hefepräp. 
dem B utterkorn  nach dem Auswaschen in Form einer wss. Suspension zuzugeben, die 
durch Abwaschen der Hefemasse von einem festen Nährmedium erhalten wird. Bei 
Sauerrahm butter kann auch ein gemeinsames Säuerungsprod. von Hefe u. Streptococcus 
lactis, die auf en tfe tte te r pasteurisierter Milch gezüchtet wurden, benutzt werden. ( M o j io h -  
«an npoMEinuieHHOCTb [Milchindustrie] 10. Nr. 4. 19—24. A pril 1949. Wologda, Milch- 
Inst.) R . R i c h t e r . 7758

Svenska Mjölkprodukter Aktieholag, Stockholm, übert.. von: Torsten Wilhelm Linde­
wald, Norrkoping, und Simon Gruben, K im stad, Schweden, Zu Schaum schlagbarer Ei- 
Ersatz. Aus (fast) fe ttfreier Magermilch wird durch Lab bei pH 6—7 das Casein ausgefällt 
in Ggw. eines Stoffes (vorzugsweise Na-, K -, NH4-Pyrophosphat), der m it lösl. (disso­
ziierenden) Ca-Vcrbb. unlösl. (undissoziierende) Ca-Verbb. ergibt. Der Nd. wird abgetrennt 
u. getrocknet durch Versprühen oder W alzentrocknung. Dieses Prod. läß t sich nach A n­
rühren m it W. zu Schaum schlagen, der beständiger u. leichter ist als wenn nur Lab oder 
nur Pyrophosphat verw endet wunde. — Beispiel: 1000 kg Magermilch werden im Vakuum 
auf 38% Festgeh. konz. u. bei 20° un ter R ühren m it 0,176 kg Lab (in 2 L iter W. an ­
geschlämmt) versetzt. Nach Bldg. des Gels werden 0,88 kg saures N a-Pyrophosphat u. 
0,354 kg NaOH (in 8 L iter W. gelöst) zugesetzt. Nach Erwärmen auf 35° wird die Mischung 
bei dieser Temp. un ter dauerndem  R ühren 4 Stdn. stehengelasseD. Nach Abkühlen auf 
15—20°, Einstellen des pH auf 6,5 m ittels verd. NaOH u. Homogenisieren wird getrocknet. 
(A. P. 2 468 677 vom 3/8.1944, ausg. 26/4.1949. Schwed. Prior. 22/7.1943.)

S C H R E IN E R . 7647
Union Chimique Belge Soc. An., Brüssel, Begien, Konservierung grüner Futtermittel. 

Zwecks Silage bei Milchsäuregärung un ter Luftausschluß wird das frische G rünfutter 
mit Amiden von m ehrbas. anorgan. Säuren, bes. Amidosulfonsäure (I), gegebenen­
falls im Gemisch m it deren Salzen oder anderen konservierend wirkenden Substanzen 
bis zum pn ca. 4 versetzt, wodurch eine gute Konservierung gew ährleistet wird. — Man 
löst z. B. 12,5 (kg) I in 100 W asser. Von dieser Stammlsg. braucht man 11—15 für 100 Le­
guminosen; 3—12 für 100 Gras; 3—6 fü r 100 Rübengrünfutler. (Schwz. P. 258 212 vom 
29/1.1946, ausg. 2/5.1949.) L a n g e r .  7791

Cheftel, U til is a tio n  In d u s tr ie lle  d es  T ra its ,  M arm elades. C on fitu res  e t  G elées. P a r is :  G au th ie r-V illa rs . 
1949. (146 S .) f r s .  4 5 0 , - .

Cheltel e t Hoebben, M éthodes  A ctue lles d e  l 'In d u s tr ie  des conserves d e  to m a te s . P a r is :  G au th ie r-V illa rs .
1949. (97 S .) f r s .  4 5 0 , - .

G- W. M onter W illiam s, T ra c e  E le m e n ts  in  F o o d . L o n d o n : C h ap m an  & H a ll . 1949 . (498 S. m . In d e x . 
3 0 '— .
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XYII. Fette. Seifen. W ascli- und Reinigungsm ittel. W achse. 
Bohnerm assen usw.

Herbert Weil, Öl- und Feltchromalographie in der Industrie. Nach kurzer Besprechung 
der verschied. Chromatograph. Trcnnungsverff. (Adsorption, Füllung, Trennung, Ionen­
austausch) füh rt Vf. die Schaum-, Emulsions- u. Gaschrom atographie u. die Eluierung an. 
Vf. sieht ih der Anwendung von fl. E luierungsm itteln einen H inderungsgrund für die 
techn. Verwertung der Chromatographie u. schlägt daher eine mechan. Trennung der ein­
zelnen Zonen durch Herausschneiden vor. H ierauf basiert ein fü r die Technik erdachter 
App., der „N eo-Tsw ett“ , der eingehend beschrieben wird. E in  weiterer für die Industrie 
brauchbarer App. ist oinc A nordnung für radiale Chromatographie. Auch hier findet eine 
mechan. Trennung der K onzentrate s ta tt .  Der App. beruh t auf dem Prinzip der Tüpfel- 
Chromatographie. E r erm öglicht den gleichmäßigen D u rch tritt der Lsg. von innen nach 
außen oder um gekehrt. D adurch kann Verzerrung der Zonen u. K analbldg. weitgehend 
vermieden werden. — Des weiteren wird die geschichtliche E ntw . der Chromatographie 
in der ö l-  u. F ettindustrie  besprochen. (P ain t Technol. 14. 391—99. Sept. 1949.)

Gr a u . 7874
—, Seifen und synthetische Reinigungsmittel. Neue Untersuchung im  U. S . Bureau of 

Standards. Die Verwendung des Elektronenm ikroskops (I), der R öntgenstrahlen (II) u. 
anderer physikal. u. physikal.-chem. Verff. fü r die Beurteilung von Seifen, u. synthet. 
Reinigungsm itteln w ird kurz besprochen. Reine Seifenlsgg. zeigen im I ein Gewebe von 
Faserbündeln verschied. Durchmessers u. Drehungsgrades in für die betreffende Seife 
ganz bestim m ten struk turellen  Anordnungen, die sich für die Charakterisierung u. Identi­
fizierung verwenden lassen. — Die In ten s itä t der Beugung der II hängt gleichfalls von 
der O rdnung der Seifenmoll. ab. Auch andere D aten (elektr. Leitfähigkeit, Oberflächen­
spannung, pH, Schaum beständigkeit, U ndurchsichtigkeit u. H ärte) können zur Beurtei­
lung herangezogen werden. C harakterist. sind die D iskontinuitäten im Verh. der Seifen­
lsgg., die bei Konzz. von ca. 0,1—0,2% u. 2—2,5% auftreten . D iskontinuitäten in der 
geringeren Konz, werden bedingt durch Bldg. einer mol. Seifenschicht an  der Oberfläche, 
in der höheren Konz, durch Seifenmicellen (lononmicellen) m it einfacher oder mehrfacher 
Ladung. Bei höheren Konzz. gleichen sich die V erhältnisse an der Oberfläche u. im Innern 
der Lsgg. aus. Stoffe m it genügender Reinigungskraft müssen geringe Oberflächen­
spannung, relativ  hohe elektr. Ladung u. die Fähigkeit besitzen, bei niederer Konz. koll. 
Micellen zu bilden. Folglich sollte die beste Reinigungswrkg. bei Seifenlsgg. in relativ 
hoher Konz. u. bei den syn thet. M itteln in niederen Konzz. erhalten werden. (Chem. Trade 
J . chem. Engr. 125. 215—16. 19/8.1949.) GRAU. 7910

F. Courtney Harwood und F. R. Hill, Entwicklung eines neuen Waschverfahrens für 
Wäschereien. Beschreibung der heutigen K enntnisse über die Technik des Wasclicns, bes. 
des ,,S tufen“ -W aschverf., ferner der neuen Forschungsergebnisse über den Wasch­
vorgang, aus welchen das W aschverf. 1946 hervorgegangen ist. Dieses besteht aus zwei 
W aschstufen u. einigen Spülbädern. Im  Verlauf der beiden W aschstufen wird die Ein­
tauchtiefe u. die Temp. variiert, ferner werden die "Waschmittel u. andere Zusätze in 
bestim m ten Zeitabständen zugegeben. Gegenüber dem älteren  Verf. sp a rt m an Seife, 
Energie, W. u. Zeit. In  der anschließenden Diskussion wird u. a. die Wascliwrkg. von 
Seife u. synthet. W aschm itteln m iteinander verglichen. (J . Textile In s t. 40. P  689—99- 
Ju li 1949. B ritish Launderers ' Res. Ass.) ZAHN. 7912

J. Stawitz, Trockenhandreinigungsmiltei. Die W rkg. der Trockenhandreinigungsmittel 
auf die verschm utzte H au t wird geschildert; die verschied. Anforderungen werden U m ­
rissen u. aus der L itera tu r R ezepturen angeführt, Die Bedeutung der Celluloseälher für 
diese Prodd. wird hervorgehoben. (Parfüm erie u. Kosm etik 30. 83—86. Ju li 1949.)

FREYTAG. 7914

Raífineries Nord-Océan (S. A. R. L.), Frankreich, Rotierende Mischvorrichtung zum 
. Extrahieren von Felten und ölen aus tierischen oder pflanzlichen Rückständen' mittels 

Lösungsmitteln und zur Gewinnung von als Viehfutler verwendbaren Mehlen. — Zeichnung. 
(F. P. 943 064 vom 12/3.1947, ausg. 25/2.1949.) DONLE. 7873

Sherwin-Williams Co. und Michael William Pascal, V. S t. A., Kontinuierliche Extrak­
tion von Pflanzenölen aus Samen, Nüssen, Bahnen usw. mit Lösungsmitteln im  Gegenstrom. 
Man bedient sich m ehrerer gleichlaufender V erfahrensstufen, wobei jede Behandlungsreibe 
die Dispergierung der festen ölhaltigen B estandteile in einer E xtraktions-FI. zu einer 
Paste, die Eindickung der Festteile (I) in einer Zentrifuge m it n icht perforiertem Zentri­
fugenkörper, die Abscheidung eines prak t. festen von Anteilen freien Gemenges (II) aus
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ö! u. E x trak tionsm itte l u. die W eiterführung von I u. II im  Gegenstrom zwischen den 
Behandlungsreihen um faßt. Das aus einer Reihe gewonnene II w ird als E xtrak tionsm itte l 
in einer vorhergehenden Reihe benutzt. — W eitere Einzelheiten; Zeichnung; Beispiel 
für d ie .E x trak tion  von Leinsamen, Erdnüssen u. dergleichen m it H exan, Halogen-KW - 
stoffen usw. (F. P. 941 420 vom 6/2.1947, ausg. 11/1.1949. A. Prior. 7/2.1946.)

D o n l e . 7895
Colgate Palmolive-Peet Co., Jersey City, N. J .,  übert. von: Emil E. Dreger, Summ it, 

und John Ross, Ram say, N. J .,  V. St. A., Seifenfabrikalion. Aus den für die Seifenherst. 
üblicherweise verw endeten Gemischen von Glyceriden werden diejenigen entfernt, deren 
Fettsäurekom ponentc weniger als 12 C-Atome en thält, da deren Alkalisalze nu r geringe 
Rcinigungswrkg. besitzen. Diese Glyceride von niedrigmol. Fettsäuren  werden getrennt 
von den anderen zu Reinigungsm itteln verarbeitet, z. B. nach dem Verf. des A. P . 2321020. 
— Die Glyceride, die nur Fettsäurekom ponenten m it m ehr als 12C-Atomcn enthalten, 
werden i n bekannter Weise zu Seifen verarbeitet. Diese greifen die H au t weniger an  als 
solche, die auch Alkalisalze von niedrigmol. F ettsäuren  enthalten . (A. P. 2 462 831 vom 
9/7.1937, ausg. 1/5. 1949.) K a l i x . 7 9 1 1

» William A. Hermanson, Brookline, Mass., V. St. A., Toilettenseifenpapier fü r  ein­
maligen Gebrauch, bestehend aus einem doppelwandigen Papierblatt, das im  Innern Seifen­
pulver enthält. Die eine Papierwand besteht aus einem porösen wasserdurchlässigen Papier 
u. die andere Papierseite aus einem synthet. therm oplast. wasserfesten Faserm aterial. 
Die poröse Papierseite läß t das W. h indurchtreten u. die Seife auflösen, so daß m an eine 
zum Waschen geeignete Seifenlsg. erhält. — 1 B la tt Zeichnungen. (A. P. 2 470 851 vom 
25/10.1945, ’ausg. 24/5.1949.) F. M ü l l e r . 7911

N. Rolandsson, Jäm tlands-Ä nge, Schweden, Herstellung von Skiwachs. M an schm, 
ca. 60 (Teile) Pflanzenwachs, se tz t dann ca. 10 Bienenwachs y . schließlich ca. 70 Holzteer 
zu, rü h rt gu t durch u. läß t erkalten. Das Skiwachs kann ohne besonderes Erw ärm en auf 
die Skier aufgestrichen werden. (Schwed. P. 125 473 vom 6/5.1947, ausg. 12/7.1949.)

J . S C H M I D T . 7925

G. Salom one, L ’in d u S tr ia  m o d e rn a  deg li o lilc  d e i g ra ss i. T o r in o : G. L a v ag n o lo . 1949. (280 S. m . 38 A b b . 
n .  1 T a f .)  L . 650,— .

XYIII a. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. 
Celluloid. Linoleum.

Gerd Lystad Borgin, Molekulare Eigenschaften wasserlöslicher Polysaccharide der west­
lichen Lärche. U ntersucht wurde der E x tra k t des Splint- u. Kernholzes einer 30jährigen 
westlichen Lärche. Der wasserlösl. A nteil der ersteren H olzart betrug bei 30° 0,9%  be­
zogen auf das Holzgewicht u. der der letzteren 8,4% . Der Pentosangeh. wurde zu 11,9 bzw. 
13,7% erm ittelt. Die Sedim entationsdiagram m e der Polysaccharide der entsprechenden 
Hölzer werden diskutiert. (J . Amer. ehem. Soc. 71.2247— 48. Juni 1949.) P . E C K E S T . 7952 

Je. D. Kawersnewa, Ketogruppen im  oxydierten Cellulosemolekül. W ährend vorhandene 
Mengen von COOH- u. COH-Gruppcn in Oxycellulosen schon mehrfach bestim m t worden 
sind, liegen die CO-Gruppen über nur ungenügende Angaben vor. Vf. oxydiert Baumwolle 
nach verschied. Methoden u. schließt auf die Menge an  CO-Gruppen aus der Differenz 
der durch H ydroxylam inokondensation bestim m ten Carbonylgruppen u. der jodom etr. 
bestim m ten COH-Gruppen. Gereinigte Baumwolle, 0,04% COOH u. 0,04%  CO, ergab 
bei Oxydation m it HC104 bei Ph 4,6—11,0 Prodd. m it 0,18—1,20% COOH u. 0,21—0,62% 
CO, wobei bei pn 9,0 die höchsten W erte erhalten wurden. H 20 2 oxydiert in alkal. Medium 
bei 8% -N aO H  zu 0,22% COOH u . 0,14%  CO, bei 2% NaOH zu 0,21% u. 0,09% , u. in 
neutralem  Medium (FeSO.,) zu 0,32% COOH u. 0,20% CO. Na J 0 4 in neutralem  Medium 
gibt keine CO-Gruppen, sondern nur 2,66% COOH. C r03 in saurem Medium ergab 
1,12% COH u. ~ 0 ,4 0 %  CO. N 0 2, ein spezif. O xydationsm ittel prim . OH-G ruppen zu 
COOH, ergab beim Ausgehen von Sulfitcellulose 1,23% COOH u. 0,56% CO, das sind 
4,43 COOH-Gruppen u. 3,08 CO-Gruppen auf 100 Glucosereste. (floKJiaRM AKageMiui 
H ayn CCCP [Ber. Akad. W iss. UdSSR] [N. S.] 68. 8 6 5 -6 7 .1 1 /1 0 .1 9 4 9 . Inst, fü r organ. 
Chem. der Akad. der Wiss. der U dSSR, Labor, für Cellulose u. Lignin.)

U L M A N N . 7954
Alfred Koller, Die Zellstof ¡-„Kräuselung". Es w ird ein maschinelles Verf. zur H erst. 

gekräuselter Zellstoffasern beschrieben. Die Vorr. besteht aus 2 leicht aufgerauhten Preß- 
platten, durch die die Stoffknötchen sich ununterbrochen rollen u. in veränderlicher 
R ichtung bewegen, so daß die Fäserchen sich um  ihre eigene Achse drehen u. dabei von 
den Preßflächen, die einen richtungswechselnden, teils geraden, teils kreisähnlichen Weg 
beschreiben, durch leichten Zug u. D ruck mitgenommen werden. W eitere wichtige, das 
Verf. "betreffende Einzelheiten werden behandelt. Als bes. V orteil des Verf. wird die
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Möglichkeit einer höheren Zellstoffausbeute als bisher u. die des Aufschlusses von Splittern 
u. Faserknoten zu gutem  Stoff angeführt. Aber auch die technolog. Eigg. der aus ge­
kräuseltem  Material hcrgestelltcn Papiere sollen durch das Verf. eine wesentliche Stei­
gerung erfahren (Tabelle). — Abb. derV orr., 4 M ikrophotographien. (Wbl. Papierfabri­
ka t. 7 7 . 315—16. Sept. 1949. Biberach a. d. Riß.) P . ECKERT. 7956

—, Löslichkeit und Struktur des Celluloseacetats. Nach kurzen A usführungen über die 
Löslichkeit des Celluloseacetats in Abhängigkeit von der S truk tu r w ird darauf hihgewiesen, 
daß es möglich ist, Cellulose so zu acetylieren, daß die am orphen Bereiche in Triacetate 
umgewandelt werden, während die kristallinen unbeeinflußt bleiben. Ferner läß t sich die 
Hydrolyse der Acetylcellulose so führen, daß die am orphen Bereiche völlig verseift -wer­
den, während die kristallinen als T riacetat völlig in tak t bleiben. (Text. M anufacturer 75. 
395—96. Aug. 1949.) P . ECK ERT. 7970

Jean Rosset und René Paris, Über die Veränderung der Eigenschaften von Celluloseacetat 
im  Verlaufe einer homogenen Desacetylicrung mit Amm oniak. (Vgl. C. 1 9 4 8 . I I .  1348.) 
Die Verss. wurden m it un ter den verschiedensten Versuchsbedigungen desacetylierten 
Celluloseacetatfasern durchgeführt (Essigsäuregeh. [I] 54,5—0% ). An H and einer Kurve 
wird gezeigt, daß das M aximum der Farbstoffaufnahm e bei einem I zwischen 22 u. 27% 
liegt, was ca. einem M onoacetat (29,4%) entspricht. Die K urve der Feuchtigkeitsaufnahm e 
bei 65% relativer Luftfeuchtigkeit u. 18° ste ig t zuerst schwach an, sink t aber dann mit 
zunehmendem I stetig  ab. Das Quellungsvermögen der Faser, bestim m t nach der Zentri­
fugierung der nassen Faser, läß t ein deutliches, vom I abhängiges Maximum erkennen, 
das von dem der Farbstoffaufnahm e räum lich verschied, liegt. W eiterhin finden sich An­
gaben hinsichtlich der N 2-Aufnahme bei — 195° sowie über die Änderung des spez. Ge­
wichts in Abhängigkeit vom I. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 2 8 . 920—22. 14/3.1949.)

P . E c k e r t . 7970
Alfred Koller, Die Papiermaschine und die in letzter Zeit an ihr getroffenen Neuerungen. 

Beschreibung von Neuerungen an  der Langsiebpapierm aschine „M ister N ibroc“ , einer 
am erikan. Langsieb-Selbstabnahmem aschine m it einer 5 m breiten u. 30 m langen Sieb­
partie. Pum pen-Hochdruckstoffauflauf der F irm a J . M. VoiTH. Eine geschlossene Aus­
führung der Safran-Pum penaggregate. „S avalla“ -Stoff-Fanganlagc m it einer Rückgewin­
nung der Fasern von 97—98% u. einer K apazitä t von 4000 Liter/M in. Saugpressenwalze 
u. Doppelpresse. ,,Toledo“ -G ewichtskontrollvorrichtung. „Mycocide A u. D G “ , gegen die 
Filzverschleimung. „  Jo rdan“ -Filzreiniger. Der neue elektr., gruppenweise A ntrieb nach 
dem „HARLAKD“-System. Die „LANGSTON-DA“ -Rollenschneidmaschine. Metallisierung 
von Maschinenteilen zwecks Instandsetzung u. Ausbesserung durch Aufspritzen geschmol­
zenen M etallpulvers. Lärm bekäm pfung an Papierm aschinen durch Auskleidung der Wände 
der Säle m it schalldäm pfenden P la tten  (Acousti-Celotex-System). (Textil-Rdsch. [St. Gal­
len] 4 . 288—94. Aug. 1949. Biberach/Riß.) ZAHN. 7974

W. E. Baltz, Beitrag zur Verbesserung der Konstruktion des Kollerganges. ( P a p i e r
з .  3 1 0 - 1 3 .  A u g . 1949.) P .  ECKERT. 7976

Helmut Schröter, Beitrag zur K enntnis der Naßfestigkeit von Faservliesen. Einleitend 
werden zunächst einige grundsätzliche Zusammenhänge zwischen der Naßfestigkeit 
einerseits u. den physikal. Formeigg. andererseits geklärt. Die A rbeit selbst beschäftigt 
sich m it der N aßfestigkeitsprüfung von Halbstoffen im Stadium  der B lattb ldg. u. von Roh­
vliesen, die einer aberm aligen Nässung unterworfen wurden (Initiale- u. Sekundär- 
N aßfestigkeit). Das zu den Verss. benutzte  Prüfgerät, die sogenannte Naßfestigkeitswaage, 
wird beschrieben. D argestellt werden die Zusammenhänge zwischen Trockengeh., Dicke, 
Raum - u. Flächengewicht u. Naßfestigkeit. Auch ein sek ,gefeuchtetes Vlies wurde einer 
ähnlichen Unters, unterworfen. Aufgezeigt werden die unterschiedlichen Stoffeigg. von 
Zellstoff u. Holzschliff. Abschließend wird der Einfl. der Mahlung des Zellstoffs auf 
Trocken- u. N aßfestigkeit behandelt . Die Versuchsergebnisse werden an H and von 10 K ur­
venbildern diskutiert. (Papier 3 . 297—304. Aug. 1949.) P . E c k e r t .  7978

V. G. W. Harrison, Vergleichende Glanzmessungen von Papieren. Ausgehend vefn 9 be­
stim m ten D ruckpapiersorten werden die Eigg. der am erikan. Glanzmesser nach B A U S C H , 
LOMB u .  S H E E N  verglichen u. w ird die Eignung der App. nach JONES, A S K A N IA , GOERZ, 
O s t w a l d - K e u g h a r d t  untersucht. Die hierbei festgestellten bedeutenden Unterschiede 
der Ergebnisse werden besprochen u. auf die Ursachen wird hingewiesen. (Paper-Maker 
B rit. Paper Trade J . 118. 106. Aug. 1949.) K i s t e n m a c h e r .  7984

Ward Blenkinsop & Co. Ltd., London, G roßbritannien (E rfinder: G. J. Pritchard),
Konservierung von Bolz oder anderen organischen Faserstoffen. Man verwendet als Kon­
servierungsm ittel Lsgg., bes. wss. Lsgg., welche die in den E . P.P. 547564, 552751, 584196
и. 603616 beschriebenen Verbb. der allg. Form el R jCHoR j en thalten , worin R i be-
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deutet Phenolsulfonsäure, Alkylphenolsulfonsäure, Carboxylphenolsulfonsäure, D iphenyl-, 
Alkyldiphenylmono- oder -disulfonsäure, Benzolsulfonsäure, Sulfobenzoesäure, N aph tha­
lin- oder A lkylnaphthalinm ono- oder -disulfonsäure, N aphthol- oder A lkylnaphtholsulfon- 
säure oder die kernsubstitu ierten  Halogenverbb. der obengenannten Verbb., ferner R 2, 
die gleiche oder eine andere der obengenannten Verbb. oder deren Verbb. m it Metallen, 
wie Zn, Cu, As, Bi, Ag, H g ; sowie Verbb. der Form el R,MA, worin R 3 ein Alkyl, Aryl, 
Aralkvl oder heterocycl. R adikal, M ein mehrwertiges Metall, bes. H g oder As, u. A ein 
anion. R adikal, wie Halogen, 0 ,  OH oder NO, bedeuten. Schließlich soll noch Form aldehyd 
oder ein anderer Aldehyd zugegen sein. Z. B. löst m an 5,8 (Teile) Phenylquecksilber­
hydroxyd zu einer l% ig . Lsg., fügt 4 ,1 6  Naphthalinsulfonsäure u. 7 ,5  4 0 % ig. Form alin- 
lsg. zu u. fü llt auf 2 0 0 0 0  auf. (Schwed. P. 125 488 vom 2 2 /1 0 .1 9 4 6 , ausg. 12 /7 . 1949. 
E . Prior. 3 0 /1 0 .1 9 4 5 .)  J .  SCHMIDT. 7953

Louis Roger Gans, Argentinien, Gewinnung von Cellulose aus Holz, Stroh, Zucker-» 
Bambusrohr, Maisstengeln usw. durch alkal. Aufschluß un ter Druck. Man erhöht die 
Temp. der Druckkochung, bis eine absoJ. K oordination (bis zur vollkommenen K oinzi­
denz der Dauer der auf tretenden Teil-Rkk.t zwischen den Bedingungen der „entscheidenden 
Temn. fü r die A btrennung der Nichtcellulosestoffe“ u. denen der m aximalen R eaktions­
geschwindigkeit zwischen K och-Fl. u. in den Ausgangsstoffen enthaltenen Ni.htcellülose- 
stoffen e in tritt. Die Temp. der Druckkochung wird so schnell wie möglich bis zur „ en t­
scheidenden Tem p.“ erhöht, ca. 10—20 Min. auf dieser Höhe gehalten u. dann wird die 
Kochung jäh  abgebrochen. Die „entscheidende Temp.“  beträg t für Fichtenholz ca. 200°; 
Weizenstroh 186°; Maisstengel 185°; Bambus 170° usw. — Z .B . bring t m an in einen 
Autoklaven 1000 (Teile) Fichtenholz u. 4000 einer Fl. m it 4%  NaOH u. 1,5% N a2S, 
erhitzt so schnell wie möglich auf 198—200°, behält diese Temp. 16—18 Min. bei u. brich t 
dann rasch ab. Die Cellulose ist völlig abgeschieden u. kaum  angegriffen. — W eitere 
Beispiele. (F. P. 943 617 vom 21/10.1946, ausg. 14/3.1949.) D o n l e .  7959

Cellulose Development Corp. Ltd. und Frederlck G. L. Becker, England, Turm  fü r  
chemische Reaktionen , in dem eine m it einer Fl. gemischte M. unter ihrer eigenen Schwere 
langsam von oben nach unten  w andert, dad. gek., daß sich an  seinem unteren Endo eine 
oder mehrere, außen m it Zähnen versehene rotierende Trommel befinden, die das den 
Turm unter D ruck verlassende Gut greifen u. auspressen. Die Vorr. eignet sich z. B. für 
die Vorbehandlung von Stroh m it NaOH in der Papierfabrikation. — Zeichnungen. 
(F. P. 942 663 vom 5/3.1947, ausg. 15/2. 1949. E. Priorr. 9 /9.1942, 2/9. u. 9/9.1943.)

D o h l e .  7959
I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rank fu rt a. M. (Erfinder: W . Rohm), A usfällung von 

Cellulosederivaten aus deren Lösungen. Man läß t die Lsgg. vor dem Einfallen in die Fäll- 
bäder eine gewisse Strecke durch L uft fallen, z. B. 50—200 cm. Man erhält dann sehr 
weiche, staubfreie, fibröse Fällungen, die schnell lösl. bzw. gelatinierbar sind. Die Cellu- 
loselsgg. können aus Celluloscestern oder Ä thern oder Gemischen beider bestehen. 
(Schwed. P. 125 451 vom 28/7.1941, ausg. 12/7.1949.) J .  S c h m i d t .  7971

Dennison Mfg. Co., Fram ingham , übert. von: Robert F. Charles, South Acton, und 
Frank W.Durgin, N atiek, Mass., V. St. A., Herstellung von Krepp-Papier. Die Papierschicht 
wird m it einer wss. Lsg. eines polymerisierbaren Kunstharzes der H arnstoff-, Phenol­
oder M elamin-Aldehydgruppe, vorzugsweise m it D imcthylolharnstoff, g e tränk t u . nach 
dem K reppen erhitzt. Die Lsg: soll ca. 6%  H arz enthalten  neben 0,2 Al2(S 04)s, 25 W. u. 
75 M onom ethyläther des Äthylenglykols. (A. P. 2 459 364 vom  5/12.1944, ausg. 18/1. 
1949.) '  > S c h i n d l e r .  7987

Standard Oil Development Co., V. St. A., Herstellung wasserdichter Dachpappen und  
dergleichen. Faserm aterial, z. B. Zuckerrohr, wird in Ggw. eines Mineralöls mechan. zer­
kleinert, nach einiger Zeit aufgeschlossen (z. B. m it NaOH oder Kalk), die M. m it einem 
Brei aus A sphalt, Tonerde u. W. u. gegebenenfalls einem Schwermetallsalz einer organ. 
Säure, wie Al- oder C u-N aphthenat, C a-Stearat, gemischt, auf ein endloses Förderband 
gebracht u. gegebenenfalls zwischen dampfgeheizten Rollen getrocknet. Soll diese un­
durchlässige Schicht an dem fertigen F ab rikat nach außen nicht erkennbar sein, so 
überzieht man sie in einer Papierm aschine auf beiden Seiten m it nur aus dem Faserm aterial 
bestehenden Schichten. — Beispiele m it w eiteren Einzelheiten. (F. P. 942 799 vom 4 /1 . 
1946, ausg. 1 7 /2 .1 9 4 9 .)  DONLE. 7993

Kooperativa Förbundet Förening, Schweden, Herstellung dicker Folien aus K unst­
massen. wie regenerierter Cellulose. Man form t eine bestim m te Anzahl dünner Folien in 
einer Fällungs-Fl., behandelt sie m it verschied., üblichen B ädern, vereinigt sie u. trocknet 
sie z. B. zwischen geheizten Walzen. Vor der Trocknung können die Folien m it einem 
K lebm ittel überzogen werden. (F. P. 942 303 vom 25/2.1947, ausg. 4/2.1949. Schwed. 
Prior. 10/5.1946.) D o n l e .  7995
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A. Lochard & Cie., Manisol und Charles Petrod, Algier, Herstellung von Korkagglo- 
meraten, besonders in  großflächigen, diclcen Stücken. Man erh itz t Korkklein in einem Dreh­
ofen von solchen Dimensionen, daß alle K örner regelmäßig sich erwärm en, auf eine Temp., 
bei der die bekannte Expansion des Korkes noch n icht au ftr itt, kom prim iert die erhitzte 
M., e rh itz t mindetens einige ihrer Flächen, um  d o rt die Expansion in Gang zu bringen, 
bringt die M. in einen gekühlten u. von der Außenluft isolierten B ehälter u. läß t dort die 
exotherm, verlaufende Expansion allm ählich in die inneren Schichten fortschreiten, ohne 
daß die Temp. übermäßig ansteigen kann. — Zeichnungen. (F. P. 942 353 vom 14/2.1947. 
ausg. 7/2. 1949.) DONLE. 7999

Aktiebolaget Wicanders Korkfabriker, Schweden, Ausfüllen von Poren und Hohl- 
räumen in Korkagglomeralen mittels einer Flüssigkeit im  Vakuum. Der aus Korkkiein 
hcrgestellte Gegenstand, z. B. von Stangenform, wird un ter V akuum  in einem geschlosse­
nen Behälter in das Im prägnierungsbad getaucht u . dann n. oder erhöhtem  Druck aus­
gesetzt. Erw ärm ung is t unnötig. D urch geeignete Bemessung des Druckes kann man er­
reichen, daß die Fl. nur bis zu einer gewissen, für volle D ichtheit der Korkmasse erforder­
lichen Tiefe eindringt. Das behandelte Prod. kann dann zu Flaschenkorken u.. dergleichen 
zerschnitten werden. Als Im prägnierm assen eignen sich Paraffin , Kautschuklsgg. usw. 
(F. P. 942 507 vom 27/2.1947, ausg. 10/2.1949. Schwed. Prior. 28/2.1949.)

1 ____________•  DONLE. 7999

C t. Dorée, L es m é th o d e s  do  la  ch im ie  d e  la  ce llu lose c o m p re n a n t d es  m é th o d e s  do re c h e rc h e s  s u r  le s  „ce llu ­
loses com posées“ . P a r is :  D u n o d . 1949. (X IV  +  578 S. m . 81 F ig .)  f r .  2500 ,— .

X Y IIIb . Textilfasern.
Otto Mecheels, Textilchemie und Physiologie. 2. M itt. (1. vgl. C. 1949. I. 846.) Nach 

einleitenden Ausfühlungen über die Bedeutung der Physiologie in der Textilchemie, wobei 
bes. der Einfl. der Ausrüstung auf das W ohlbehagen des menschlichen K örpers erwähnt 
wird, geht Vf. auf die von ihm geschaffenen Meßmethoden zur Beurteilung der Wärme­
haltigkeit u. des W ärm erückhalteverm ögens von Textilien, un ter besonderer Berück­
sichtigung gefärbten M aterials, ein. Die Ergebnisse verschied. Unterss. werden an Hand 
von Diagrammen diskutiert. Genaue Einzelheiten finden sich im Original. — 10 Ab­
bildungen. (Melliand Textilber. 30. 553—57. Dez. 1949. Hohenstein, W ü rtt. Forschungs­
inst. für Bekleidungsphysiol.) P . E C K E R T . 8022

Kurt Brass, Wissenschaftliche und technische Sammelberichte. Neueres von Fasern, 
chemischer Textilveredlung und Farbstoffen. ÜBersiehtsarbeit. — 134 L iteraturzitate. 
(Kolloid-Z.z. Z. verein.Kolloid-Beih. 113. 110—20. Mai 1949.Lindau. P. E C K E R T . 8022 

Melvin Siegel, Photographische Hilfsmittel fü r  die Textilindustrie. E in Überblick über 
m odernste photograph. Methoden der Textilforschung u. -industrie, z. B. Hochleistungs­
filmgeräte m it einer Belichtungsdauer von Viooooo Sek. für das Einzelbild, U ltrarot u. 
UV-Photographie, Röntgenographie u. Elektronenmikroskopie als M ethoden u. Zerrciß- 
vorgänge an Geweben, Spinnen u. Faseroberflächen als U ntersuchungsobjektc. 14 Abb., 
darun ter 1 elektronenm kr. Abdruckaufnahm e einer Wollfaser. (Amer. D yestuff Repor­
te r 38. P  2 6 8 -7 3 . 21/3.1949.) Z A H N . 8022

J. L. Moore, Das Bleichen von Textilien vor der Färbung und Ausrüstung mit dem 
kontinuierlichen Peroxydsystem. Zur V orbereitung von schweren Textilien für die Aus­
rüstung eignet sich die kontinuierliche, offene Peroxydbleiche. Eine entsprechende Anlage 
von D u p o n t  sowie die maßgebenden Faktoren (Sättigungszeit, Konz, des H20 2, pu) 
werden beschrieben. — 3 Abbildungen. (Amer. Dyestuff R eporter 38. 497—99. 27/6. 
1949. E . I. du Pont de Nemours & Co. Electrochem. Dep.) Z a h n .  8026

—, Neue Farbstoffe und Hilfsm ittel. Omya C ein neuer substan tiv  ziehender u. 
kationakt. W eichmacher für Cellulose u. K unstfasern der P L Ü S S -S T A U F F E R  A. G., 
Oftringen. — Omya S1K, Na-Salz einer Polycarbonsäure, bildet m it K ationen, wie Ca, 
Mg, Fe, Cu, Mn u. a . beständige Komplexsalze, die sich auch nach längerem Kochen 
nicht zersetzen. Bes. geeignet beim Färben m it härte- u. metallempfindlichen Farb­
stoffen. — Omya L, ein fl. N etzm ittel auf Basis von verestertem  Ricinusöl. — Omya E SA , 
ein fettfreies N etzm ittel, ein A lkylarylsulfonat auf N aphthalinbasis. — Omya P , ein 
sulfoniertes Amid (Kondensationsprod. auf Basis Cocosfettsäure). Reinigung»-, Netz- 
u. Dispergiermittel. — Omya P S , ein syn thet. W aschm ittel (K ombination der F-Marke 
m it einem neuartigen Polyphosphat, der p H-W ert be träg t 7,5). — Omya K S . Färbe- u. 
Appreturöl, m it einem Geh. von 30 Gewichts-% Ricinolsäure. (Kunstseide u. Zellwolle 
27. 354. Okt. 1949.1 P . E c k e r t .  8028

Reynold C. Merrill, Natriumsilicate in der Textilindustrie. D ie  h a n d e ls ü b lic h e n  Na- 
S ilic a te  w erd en  ta b c l la r .  in  ih re r  Zus. b e sc h rie b e n  u . fo lg en d e  A n w en d u n g sm ö g lich k e iten
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für die T extilindustrie behandelt: W aschen, E n tbasten  von Rohseide, Bleichen (Angaben 
über Bleiclilsgg. für Baumwolle, Seide, u. Wolle), Beschweren von Seide, H erst. von 
Schlichten u. Oberflächenfilmen, Beizen beim Färben u. Drucken, Feuerfestausrüstung, 
Spezialanwendungen für Viscose u. verschiedenartige Anwendungen. — 99 L iteratur- 
u. Patentzitate. 3 Abb., 3 Tabellen. (Amer. Dyestuff R eporter 3 8 . 428—35. 30/5. 1949.)

Za h n . 8028
Jett C. Arthur jr. und F. W. Cheng, Erdnußprolein zur Herstellung von Schlichtemitteln. 

Das Protein der E idnuß  wurde folgendermaßen dargestellt: M it n-H exan  entö lter P reß ­
kuchen wurde m it N atronlauge auf p !t 7,5 eingestellt, der E x trak t m it S 0 2 bei pjg 4,5 aus­
gefällt u. bei 50° getrocknet (16,1% N, 0,68% Asche). Als Textilschlichten wurden 16,5 
bis 20% ig. E rdnußproteinlsgg. verw endet (pH 6,5—9,6), deren V iscosität zwischen 5 u. 
7 cP lag. Bei der Prüfung der verschied. Schlichten an  Baumwollmusselin (Reißfestigkeit, 
Dehnung, Scherfestigkeit) ergab sich eine ähnliche W irksam keit wie bei Sehlichtm itteln 
auf der Basis tier. Proteine. — 6 Tabellen. (Amer. D yestuff R eporter 3 8 . 535—37. 11/6. 
1949. New Orleans, South. Reg. Res. Labor.) Za h n . 8030

Arthur H. Noble jr., Einwirkung von Wärme au f Texlilausrüstungsmittel. Folgende 
Gruppen von Textilhilfsm itteln wurden u n te rsu ch t: Sulfonicrte öle, sulfonierte Fettsäure- 
derivv. (W eichmacher), syn thet. substan tive W eichmacher u. Beschwerungsm ittel. Als 
Teste wurden gew ählt: 1. Beschleunigte A lterung (5 u. 15 Min., 150°, 5 sowie 15 Min. 
bei 175°); un tersucht wurde die Verfärbung. 2. Ranzigw erden: Auf bewahren 14 Tage lang 
bei 70° in geschlossenen Gefäßen. Zur Beurteilung dient der Geruch. 3. Verh. beim E r­
hitzen von 120 auf 205° (scorch tests). Baumwolltuch diente als Vergleichsprobe. Un­
behandelte Baumwolle w urde n icht ranzig u. vergilbt e rst nach 15 Min. langem Erhitzen 
auf 175°. Die Versuchsergebnisse sind in 22 Tabellen zusam mengestellt. (Amer. D yestuff 
Reporter 3 8 . 115—21. 7/2.1949. Arnold Hoffm ann & Co., Inc.) Z a h n . 8032

Leonard Schapiro Schrumpfungskontrolle und haltbare mechanische Effekte mit U.-F.- 
Harzen. Die zur Verminderung der Schrum pfneigung den Cellulosekunstseiden einver­
leibten H arze w irken: 1. mechan. durch das auf u. in der Faser niedergeschlagene H arz;
2. durch Schaffung von Querverbb. zwischen benachbarten Celluloseketten u. 3. durch 
Verhinderung der Quellung durch Blockierung der OH-Gruppen. Die W ahl des Polymeri- 
sationsgrades der H arze hängt von den gewünschten Eigg. ab. Die H arze, z. B. das mono­
mere Synthrez D, oder das polymere Synthrez C, werden un ter Zusatz eines K atalysators 
in W. gelöst u. die Gewebe dam it im prägniert; ausgehärtet wird 5—7 Min. bei 270—280“ F. 
Die Spannung, die man bei der Behandlung gibt, rich te t sich nach einem W aschvorvers-, 
mit dem der Schrum pfungsgrad des Gewebes festgestellt wurde. W ill m an perm anenten 
Glanz haben, so w ird das Gewebe nach dem Färben u. Trocknen m it Synthrez C oder D  u. 
Harnstoff- bzw. Melaminformaldehydharz behandelt, bei 400° F  kalandert u. gegebenen­
falls noch bei 270—280° F  nachgehärtet. Schädliche Nebenpro'dd. werden durch Spülen 
in H ,0 2 oder P erborat beseitigt. W eichmacher u. dergleichen können zugesetzt werdeh. 
Sollen die Gewebe Preßm uster erhalten, so geschieht dies vor dem A ushärten, auch kann 
das Harz stellenweise in M ustern aufgedruckt werden. Die H arzbehandlung kann  m it einer 
wasserabstoßenden Im prägnierung, wie einer Wachs-AI(OH)3-Im prägnierung oder einer 
Behandlung m it dem syn thet. ,,Zelan‘‘ kom biniert werden. Durch Im prägnierung m it 
Harnstofformaldehydharzen kann auch die W asserechtheit von Färbungen verbessert 
werden. (Rayon syn thet. Text. 3 0 . Nr. 9. 58—60. Sept. 1949.) F r i e d e m a n n . 8036

H. Stein, Dehnungsprüfungen am laufenden Faden. 3. M itt. Praktische Betriebskontrolle 
und Fehlerermittlung an Spinnerei- und Webereivorbereitungsmaschinen. (2. vgl. C. 1949.1. 
1063.) (Textil-Praxis 4 . 487—91. Okt. 1949.) P . E c k e r t . 8040

K. Gapp, Der Maximalwärmegrad fü r  Textilien. Graph. D arst. der Seng- bzw-. E r- 
weichungs- u. Schm elzpunkte der verschiedensten Textilfaserstoffe. (Kunstseide ü. Zell­
wolle 27." 364. O kt. 1949.) P . E c k e r t . 8040

Ernest K. Kaswell, Eigenschaften von Textilien bei tiefen Temperaturen. Zur Messung 
der G ebrauchstüchtigkeit von Textilien, bes. von Fallschirmleinen bei tiefen Tempp., 
wurden vergleichende Unterss. an unverstrecktem , teilweise verstrecktem  u. voll aus­
gezogenem Nylon, plastifiziertem  Nylon (Ameisensäure) Fiber A. Vinyon E  bei — 20 u. 
—60° durehgeführt. Gemessen wurde die Reißfestigkeit, die Dehnung u. die Energie­
aufnahme bei 65%  relativer Feuchtigkeit. Mit fallender Temp. wird das normalerweise 
thermoplast. Polym ere in  zunehmendem Ausmaß versteift. Das zugelast. Verh. wurde 
bei verschied. Belastungsgeschwindigkeiten sowie bei w iederholter Be- u. E ntlastung 
gemessen. N ylon übertrifft die N aturseide auch in ihren mechan. Eigg. bei — 60°. (Amer. 
Dyestuff R eporter 3 8 . 127—34. 7/2.1949. Fabric Res. Laborr., Inc.) Z a h n . 8040 

Helmut Wakeham, Feinstruktur von Baumwollfasern aus Dichtemessungen. 5 Roh­
baumwollen, eine absorbierende Baumwolle u. Viscoseseide bekannter tex tiler D aten
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wurden auf die scheinbare D. m it der pyknom etr. Meth. in Bzl. sowie in D ioctylphthalat, 
ferner m it der Hg-Druckmeth. untersucht. Die p D . der Baumwollen in Bzl. sind höher 
als in D ioctylphthalat. Ferner war die D. geschnittener u. gesiebter Baumwolle höher als 
diejenige ganzer Fasern. Zur D eutung der gefundenen U nterschiede werden folgende 
Faktoren d isku tiert: A rt der Porensystem e innerhalb der Fasern, Dimensionen der Moll, 
der verwendeten netzenden Fll., A bhängigkeit des Eindringverm ögens n icht netzender 
Fll. vom Druck. Durch die Hg-Meth. kann m an die durchschnittliche D. der Faser be­
stim men. (Textile Res. ,T. 19. 595—605. O kt. 1949. Charlottesville, In s t. Textile Techn.)

Za h n . 8044
Hermann Bogaty, Schädigung von Baumwolllexlilien durch Bewetterung. Baumwoll- 

gewebe werden durch Bewetterung rascher abgebaut, wenn sie m it Kupfurnaphlhenat 
behandelt worden waren. Unwirksam erwies sich dagegen Phenylsalicylat (Salol), obwohl 
diese Verb . UV absorbiert. W etterungsschäden lassen sich durch Pyrogallol vermindern. 
Zusammenhänge zwischen den einzelnen Faktoren  der atm osphär. Einw. einerseits u. 
den ehem. K om ponenten der ausgerüsteten Baumwolltextilicn andererseits wurden krit. 
besprochen. (Amer. D yestuff R eporter 38. 253—59. 21/3.1949. W ashington, National 
Bureau of S tandards.) Z A H N . 8044

Louis Murat, Schnellere bakterielle Büste mit einer neuen Bakterie. W ie aus den Aus­
führungen hervorgeht, gesta tte t die Verwendung von „Clostridium corallinum", einer 
neuen anaeroben Bakterie, eine wesentliche A bkürzung der R östdauer. Die Bakterie, 
die von stäbchenförm iger G estalt ist, besitzt eine Länge von 3—4 u  u. eine Breite von 
0 ,8 /t. W eitere Einzelheiten hinsichtlich der Lebensbedingungen werden angeführt. Für 
die Röste haben sich m etall. B ehälter als ungeeignet erwiesen, empfohlen werden solche 
m it K eramikauskleidung. Das V erhältnis von Stengel zu Fl. b e träg t 1:10 bzw. 1:20, 
bei einer Temp. von 37—40°. Die R östdauer ist verschied, u. rich te t sich nach A rt u. Menge 
des Röstgutes. Bei Flachs nim m t die Röste ca. 2—4 Tage in  Anspruch, bei Ramie 3—6 u. 
bei Alfa 6—8 Tage. (Ind. textile 66. 207—08. Ju li 1949.) P . E c k e r t .  8050

Lauri Kiviranta, Bleichen von Leinen. Zur Vermeidung mechan. Schädigung bei der 
Lemenbleiche, soll der Prozeß möglichst rasch verlaufen. Die Bleichgüter sollen von den 
erforderlichen Lsgg. vor u. w ährend der Behandlung gu t gesättig t sein. Die alkal. Kochun­
gen werden in s ta rk  reduzierenden Lsgg. durchgeführt. O xydiert wird in sauren Lsgg-, 
daher ergeben Bleichungen m it Chlorit bessere Q ualitäten als die H 20 2-Bleiche, die in 
alkal. Medium ausgeführt werden muß. Auch H ypochlorit kann in saurer Lsg. (pn 4,5 
bis 5,0) verw endet werden. Als S tabilisator für die Peroxydbleiche (pH 11,6—10,7) dienen 
Mg-Salze. Der ganze Prozeß dauert 24 Stunden. Zur Q ualitätskontrolle diente die Best. 
der Löslichkeitszahl nach N o d d e r  (J .  T extilo lnst. 1 9 3 1 .285).(Amer. D yestuff R eporter38. 
546—48. 25/7.1949. Tampere, Finnland, Tam pereenPellava- ja  R autateollisuus, Osakeyh- 
tio.) Z A H N . 8050

Textile Machinery Corp., V. St. A., Entfernung lockerer bzw. ausfransender Enden von 
Fasern aus Kunstseide oder anderen syn thet. Prodd., dad. gek., daß man die — gemisch­
ten  — Fasern, S trähnen, Stoffe oder dgl. in ein Bad ein taucht, das die herausragenden 
Enden oder die lockeren Fasern gewissermaßen verbrennt oder auffriß t. Die bekannte 
Behandlung m it Gas (Abbrennen) kann außerdem  auch noch vorgenommen werden. 
E in aus je 50% K unstseide u. Baumwolle bestehender Faden wird z. B. während V2 b '5 
2 Min. bei 24—27° durch ein aus NaOH bestehendes Bad gezogen, dann zwischen Walzen 
ausgepreßt, die überschüssige Base m it Essigsäure oder dgl. neutralisiert, die W are ge­
waschen, wieder aussepreßt u. getrocknet. — Zeichnungen. (F. P . 942 525 vom 27/2. 1947, 
ausg. 10/2.1949.) ~ D o n l e .  8025

Imperial Chemical Industries Ltd., London, G roßbritannien, Eine farblose, wachsartige 
Verbindung, die, in KW -stoff-Lösungsm itteln klar lösl. u. in W. dispergierbar, als Textil- 
behandlungsmittel geeignet ist, e rhält m an durch Erhitzen von H e x a m e t h y l o l m c l a m i n -  
hexamethylälher (I) m it Methylolstearamid (II), gegebenenfalls in Ggw. eines Verdünnungs­
m ittels, wie Aceton, A., Ä thylacetat. Man kann zu diesem Zweck z. B. 50 (Teilet I u. 
100 II unter 50 mm Hg-Säule so lange auf 135° erhitzen, bis die E ntw . der CH20 - u. 
CH,OH-Dämpfe aufgehört ha t. (Schwz. P. 258 582 vom 24/5.1946, ausg. 2/5.1949.
E . Priorr. 25/5.1945 u. 5/4.1946.) S T A R O A R D . 8029

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Eimer W . Cook, New York,
N. Y., und Philip H. Moss, Greenw’ich, Conn., V. S t. A . ,  Q u a t e r n ä r e  A m m o n i u m v e r b i n d u n g e n

der allg. Zus. R -C O -N H -(C H 2V N ( R 1)(R 2)(R 3)X (R =  aliphat. K W -stoffrest m it min­
destens 7 C-Atomen, R x u. R 2 =  niedrigmol. Alkylreste, R 3 =  Alkyl, Aralkyl oder un- 
gesätt. alinliat. KW -stoffrest, X == Säurerest) verw endbar als germinde M ittel, sowie als 
Netz- u. Weichmachungsmittel fü r Textilien u. dgl., erhält m an durch Behandlung eines
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tert. Amins der Zus. R  -CO - N H ■ (GH2)3-N (R 1)(R 2) m it einem alkylierenden M ittel, wie 
Alkylkalogenid, D ialkylsulfat, Aralkylcklorid usw. — Durch R k. von (CH3)2NH m it 
Acrylonitril e rhält man /3-DimethylaminopropionitriI, K p .22 73—74°, das man in Ggw. 
von N H j u. RANEY-Ni als K ata lysa to r bei 100° u. 90 a t  zum N.N-Dimethylpropylendi- 
u m i n  (I), Kp. 134°, hydriert. Aus I u. Myristoylchlorid erhält m an dann y-M yristylamido- 
propyldimelhylamin (II). Eine Lsg. von 6,2 (Gewichtsteilen) II u. 3,4 Benzylchlorid in 
30 Bzl. e rh itz t m an 4 Stdn. un ter Rückfluß u. erhält nach Abdcst. des Bzl. im V akuum  
y-Myristylamidopropyldimethylbenzylammoniumchlorid, hellfarbige am orphe, hei n. Temp. 
halbfeste M., F . ca. 54°, lösl. in den meisten organ. c CH
Lösungsmitteln, erg ib t eine klare, 25% ig. wss. Lsg., 1 \  /  *
wirksam gegen Staphylococcus aureus in  einer Verd. C n H ,,—C0 - N H ( C H ,) ,—n— C H ,—C ,H S 
von 1:25000 bei 37° (5 M inuten). — Ferner kann £
erhalten werden: y-Caprylamidopropyldimelhylbenzyl-
am m o n iu m ch lo rid , viscoser S irup; y -P a lm ity la m id o p ro p y ld im c th y lb e n zy la m m o n iu m c h lo r id , 
opake, feste M., leicht lösl. in W .; y -L a u ry la m id o p T o p y ld im e th y lb e n zy la m m o iiiu m c h lo rid , 
farblose, viscose M., lösl. in W .; y -S te u ry la m id o p ro p y ld im e th y lb e n zy la m m o n iu m c h lo r id . 
(A. P. 2 459 062 vom 8/2.1944, ausg. 11/1. 1949.) RoiCK. 8029

Eastman Kodak Co., übert. von: Delbert D. Reynolds und John H. Van Campen,
Rochester, N. Y., V. S t. A., N-Allylacrylsäureesteramide der allg. Zus. CH2= C R —CO— 
0 - C H - ( C H 3) - C 0 - N H - C H 2- C R l= C H 2 (R =  H, Halogen, CN, Alkyl, Aryl, Aral- 
kyl, Alkoxy, Aryloxy, Cycloalkyl, Carboxyacyl, Carboxyacyloxy, Piperidyl, Carboxy, 
Carbalkoxy oder N H 2; R 1 =  H , Halogen oder Alkyl) erhält m an durch Verestern von 
N-Allyllactamid oder N-[/?-substituierten allyl]-lactam iden m it Acrylsäure oder a-sub- 
stituierten A crylsäureanhydriden oder m it Äcrylylchloriden. Mit den Acrylylchloriden 
wird bei höchstens 40° in inerten Lösungsm itteln in Ggw. eines säurebindenden Mittels, 
wie N a2C 03, u. eines dehydratisierenden Mittels, z. B. C aS04, verestert; die V eresterung 
mit den Säureanhydriden wird in Ggw. eines Polym erisationsinhibitors, z. B. eines Cu- 
Salzes, u. in Ggw. einer organ. Base, z. B. Pyridin, durchgeführt. — Die erhaltenen E ster­
amide sind nichtharzige krist. Verbb., lösl. in den meisten gebräuchlichen Lösungs­
m itteln, wie Bzl., Chlf., Gemischen von Ae. u. PAe., Aceton, Dioxan usw. Sie können allein 
oder zusammen m it anderen ungesätt. Verbb. polym erisiert werden u. sind dann in den 
üblichen Lösungsm itteln unlöslich. Man kann sie daher zum Imprägnieren von Papier 
u. Textilien  verwenden u. dann durch Polym erisation in unlösl. Harze überführen. Zur 
Copolymerisation kann m an 0,2—99,8 (Gewichtsteile) der neuen Esteram ide u. 99,8 bis 
0,2 einer ungesätt. Verb. der allg. Zus. CH2= C H Y  oder CH2=C Z Y  (Y u. Z =  Alkyl, 
Aryl, Aralkyl, Alkoxy, Aryloxy, Aralkoxy, Halogeno, Acylamido, Sulfonamido, Sulf- 
amyl, Acvloxy, Carbalkoxy, Carbam id, N itril, Aldehydo usw.) verwenden. — 258 (g) 
N-Allylaeetamid, K p . j l l ß 0), 400 M ethacrylsäureanhydrid, 15 cm 3 wasserfreies Pyridin 
u. 5 Cu-Carbonat erh itz t m an 18 Stdn. auf dem D am pfbad, versetzt m it 500 cm 3 Bzl., 
wäscht m it wss. N a2C 03-Lsg. u. dann m it W .. trocknet die Benzolschicht über wasser­
freiem MgS04, tre ib t das Bzl. ab  u. krist. die ausfallenden K ristalle aus einem niedrig sd. 
KW-stoff um. Man erhält N-Allyl-a-methacryloxypropionamid, F . 64°. — Ähnlich wird 
erhalten N-Allyl-a-acryloxypropionamid, K ristalle. — Zahlreiche Beispiele für Copoly­
m erisationsprodukte. (A. P. 2 458423 vom 22/11.1947, ausg. 4/1.1949.) R o ic k . 8037

Celanese Corp. of America, Delaware, übert. von: George C. Ward, Cumberland, Md., 
und Roger U. Genazzani, New York, N. Y., V. St. A., Wiedergewinnung von Wolle aus 
Wolle-Celluloseacetatgemischen. Aus Stapelfasern u. sonstigem A bfallm aterial werden die 
Celluloseestcr-Bestandteile durch Verseifen m it NaOH, KOH, Na-Silicat, NH40 H , 
Na2C03, oder M ethylamin, Ä thylendiam in, Triäthanolam in en tfern t, wobei die Woll- 
fasern in unverm inderter Q ualität erhalten bleiben. Um die W ollfasern vor der Einw. der 
Alkalien zu schützen, werden dem Verseifungsbad 5 —25% Na2S 04, NaCl oderN a-A cetat 
zugesetzt. Das Faserm aterial wird m it wss. Lsgg. von 0,1—1% der Alkalien w ährend 
20 Min. bis 24 Stdn. bei 10—50° behandelt. Z. B. werden 0,2—8,6% NaOH u. 15—20% 
Na2S04 bei 20—40° während 30 Min. bis 16 Stdn. verwendet. H ieran schließt sich eine 
Carbonisierung m it 4 —8% H 2S04 oder A1C13 oder HCl. Die Farben werden abgezogen 
bzw. die Fasern wesentlich aufgehellt durch eine 20 Min. dauernde Behandlung m it 1 %  ig. 
Lsg. von N aH SO , bei 50°. (A. P. 2 472 238 vom 10/3.1944, ausg. 7/6.1949.)

K is t e n m a c h e r . 8045
William G. Abbott jr., Milford, N. H ., V. St. A., Herstellung von Stapelfasern im  

Spinnbad. Viscoselsg. in homogener Phase u. Caseinlsg. in dispergierter Phase, wobei 
jedoch die eine Phase noch fließfähiger als die andere ist, werden gemeinsam als alkal. 
Lsg. durch eine Spinndüse gepreßt. Hierbei verstopfen die Düsenöffnungen abwechselnd 
durch die Viscose bzw. das Casein u. es entstehen in einem H ärte- oder Fällbad aus

53.
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schwefliger Säure u. Form alin n icht zusam menhängende Fäden bzw. kurze Fasern, die 
abwechselnd aus den beiden verschied. Stoffen bestehen. E in Zusammenkleben der Fäden 
wird durch die verschied. Oberflächenspannungen der Fäden verhindert, deren Bldg. 
eine Zeichnung veranschaulicht. (A. P . 2 473 499 vom 30/4.1946, ausg. 21/6.1949.)

K i s t e n m a c h e r .  8073 
E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Rudolph Woodell 

Kenmore, New York, N . Y., V. St. A., K alt gestreckte Cellulosegarne. Z ur H erst. eines 
Cellulosefadens, der die gleichen Eigg. wie Polyam idfäden h a t, wird eine Viscose mit 
7—9%  Cellulose u. 6—9% Laugegeh. in ein schnell wirkendes Fällbad bei 75°, bestehend 
aus M ononatrium phosphat 19(%), D inatrium phospliat 5 , N atrium sulfat 10 ü. W. 66, 
gesponnen. D urch Zusatz von Phosphorsäure w ird auf ein p H 5 eingestellt. Der Faden 
wird dann w ährend 30 Min. bei 100° in einem Bad von der gleichen Zus. wie das Fällbad 
regeneriert, u. zwar ohne Spannung. D ann wird gespült, getrocknet u. 3 Min. in Ammo- 
ninklsg. getaucht, hierauf zentrifugiert u . bei Zim mertemp. getrocknet. Das Garn kann 
je tz t um 250% gestreckt werden, bei Anfeuchtung um 300%. Da das Garn eine gewisse 
Therm oplastizität besitzt, ist w ährend des Ziehens bei Verwendung erh itz ter Metall­
flächen eine weit geringere Spannung erforderlich. Die Behandlung m it Ammoniak kann 
mehrmals wiederholt werden. Einige Tabellen zeigen die Zus. der verw endeten M Ü L L E R - 
Bäder, die physikal. Eigg. der Garne u. die Anzahl der Ammoniakbehandlungen. Eine 
weitere Tabelle zeigt die Festigkeit u. Streckung der Garne vor u. nach der Behandlung 
m it Ammoniak u. beim kalten Strecken. Das Strecken kann auch in einem Bad aus Mono-, 
Di-, Trinatrium phosphat, Glycerin oder Form alin erfolgen. Bei Verwendung des letzteren 
w ird ein n icht brüchiges, knitterfestes M aterial erhalten. Bei höheren Tempp. wird ein 
größerer Streckungsgrad erreicht. (A. P. 2 462 927 vom 6/11.1943, ausg. 1/3.1949.)

K i s t e n m a c i i e r .  8073

G ustave C epron, T echno log ie  C hhn ico -T ex tU e. 3 B ä n d e . P a r is :  L e s  E d l tio n s  T e x tile  c t  T e ch n iq u e . 1949.
(1191 S. m . z a h l r . A b b .)  f f r . 6450,— .

P . H. H erm an s, P h y s lc s  a n d  C h e m is try  o f  C ellu lose F ib rc s  w lth  p a r t ic u la r  re fe re n ce  t o  R a y o n . L o n d o n :
C le av e r-H u m e  P re s s ;  A m s te rd a m , N ew  Y o rk : E lse v ie r  P u b lish in g  Co. 1949 . ( X X I I  - f  534 S. m .
2 2 5  F l g . )  *  9 , 5 0 .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
Je. W. Kondratjew, Die Chemie der Torfbildner. 2. M itt. Die Oxydation von Drepano- 

cladus- und Sphagnummoos durch Wasserstoffsuperoxyd. (1. vgl. C. 1 950 .1 .142.) Zur 
K lärung der Ursachen, die bei der Lignin-Best, nach der üblichen Säurem eth. u. nach 
der D ioxanm eth. bei den Moosen D repanocladus vernicosus u. Sphagnum subbicolor zu 
verschied. R esultaten führen, un terzieh t Vf. beide M aterialien nach E x trak tion  m it Bzl. 
u. E ntfernung der Hemicellulosen durch H ydrolyse m it verd. 5% ig . HCl einer milden 
Oxydation bei Zimmertemp. m ittels H 20 2 bei Ggw. von Ba(OH)2. Durch den Oxydations­
prozeß wurden jene Bestandteile der Moose zum Verschwinden gebracht, die bei Einw. 
konz. Säuren das sogenannte Säurelignin geben. Es bildeten sich hierbei neben reduzieren­
den Substanzen hauptsächlich Xylon- u. Gluconsäure, außerdem  wahrscheinlich auch Uron- 
säuren. E s gelang nicht, arom at. Prodd. nachzuweisen. (TKypnaji npnKJiagHOft Xhmhh 
[ J . angew. Cliem.] 22 .882—86. Aug. 1949. Moskau, Med. In s t., Lehrstuhl für allg. Chem.)

ULMANN. 8122
Je. W. Kondratjew und M. A. Golubjatnikowa, Die Chemie der Torf bildner. 3. M itt. Die 

Hemicellulose einiger pflanzlicher Materialien und ihre Umwandlung während des Pro­
zesses der Torfbildung. (2. vgl. vorst. Ref.) M it 5% ig. HCl auf dem sd. W asserbade im 
Verlauf von 2,5 Stdn. durchgeführte H ydrolyse des entbitum inierten  pflanzlichen Mate­
rials von Sphagnummoos (I) u. W ollgras (II) ergab im gereinigten H ydrolysat bei-129,18% 
reduzierende Stoffe, bei II 30,84% bezogen auf die Organ. Masse. Die Hemicellulosen von 
I setzen sich zusammen aus 50,27% Uronsäuren, 16,59% Pentosen u. 22,43% Fructose, 
entsprechend finden Vff. bei II 18,02%, 70,31% u. 8,17% . Mannose, Galaktose u. Glucose 
finden sich nur in untergeordneten Mengen. Entsprechend an  6 verschied. Torf-Frohen 
durch geführte Unteres/zeigten, daß gegenüber Vertorfungsprozessen der Polyuronkomplex 
u. die Fructosa enthaltenden Hemicellulosen am  empfindlichsten sind. Infolge von Depolv- 
merisation der Cellulose ste ig t der Geh. an  Glucose hingegen an. (/K ypnaji npHKJiaflH0® 
X h m i i h  [ J . angew. Chem.] 22.1002—07. Sept. 1949. Moskau, Torfinst.) U L M A N N .  8122

—, Die Verwendung von Torf. Eigg., Aufbereitung, Verwendung als Brennstoff im 
H aushalt u. in der Industrie. Dampferzeugung, Verkokung, W achsextraktion. (Coke 
and  Gas 11. 286—91. Aug. 1949.) “  F . SCHÜSTER. 8122

—, Freibrennende, rauchlose Haushaltbrennstoffe. Bedeutung der Zündtem pp. u . der 
Verbrennlichkeit fü r die p rak t. Anwendung von Koksen als Brennstoffe im H aushalt.
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P rak t. Feuerungsverss.. m it A nthracit, Schwelkoks, Gaswerkskoks aus verschied. Ofen­
systemen u. aus verschied. Kohlen sowie Kohlenmischungen. (Coke and  Gas 11. 173—79. 
Mai 1949.) F . Sc h ü STEB. 8144

M. D. Edington, Die Herstellung von Schmelzkoks. Vf. behandelt die Verwendung ge­
eigneter Kohle, die Verkokungsvcrff. u. die Produktion eines aus Spezialkohle im lang­
samen Ofengang hergestelltcn Kupolofen-Schmelzkokses u. eines großstückigen Gießerei­
kokses. Es wird angeregt, Koks kleinerer Stückgröße zu erproben. — Schrifttum  nach 
1946. (Foundry Trade J. 87. 149—53. 4/8. 1949.) K b Am e b . 8144

Kurt Guthmann, Generatorkallgas, besonders aus der Braunkohlenbrikett-Vergasung. 
Überblick über die neue E ntw . im Gaserzeugerbetrieb bis zum hochgereinigten K altgas 
unter bes. Berücksichtigung der B raunkohlenbrikett-V ergasung. E s wird über die Fein- 
reinigungsverff., bes. die elektr. Gasreinigung, E ntteerung  u. Entölung von G enerator­
gasen berichtet. W eiter werden die Verwendungsmöglichkeiten fü r Teer u. Teeröl un ter 
Hinweis auf die D est. zur Gewinnung von Schmierölen, K raftstoffen fü r Vergasermotoren 
usw. aufgezeigt. (S tahl u. Eisen 69. 543—52. 4/8.1949. Düsseldorf.) H a b b e l . 8150 

N. B. Szyszakow, Erzeugung von Stadtgas durch Vergasung fester Brennstoffe. Inhaltlich 
ident, m it der im W iestnik inz. Tiechnikow 1947, N r. 1, 23 veröffentlichten A rbeit. (Gaz, 
Woda Techn. sanit. 23. 6—11. Febr. 1949.) F e e y t a g . 8156

L. Charles, Verteilung von Naturgas in städtischen Eohrnetzen. Ergebnisse der Ver­
sorgung südwestfranzös. S täd te  m it reinem N aturgas m it einer M indestverbrennungs­
wärme von 9000 kcal/N m 3 u. einer auf L uft bezogenen D. von 0,6. (J . Usincs Gaz 73. 
126—28. Jun i 1949.) F . SCHUSTEB. 8156

S. H. Stokes, Verdünnung von Koksofengas mit Generatorgas. Ungereinigtes Koksofen- • 
gas gleichmäßiger Zus. wurde m it 8—10% L uft verd. u. so vor der Abgabe an  die Ver­
braucher in Trockenreinigern von H 2S befreit. Zur Vermeidung der starken  Korrosions- 
wrkg. des sauerstoffreichen Abgabegases wurde der Luftzusatz au f 3%  verringert u. der 
Heizwert dann durch Zusatz von' Generatorgas eingestellt. D am it konnte bei gleichem 
Heizwert des Abgabegases die Gasmenge wesentlich gesteigert werden. Die R einheit 
des Abgabegases blieb unverändert. Die Korrosionswrkg. war jedoch wesentlich verringert. 
(Gas J . 258. [101.] 730—31. 22/6.1949.) F . Sc h ü STEB. 8156

—, Erdöl und Chemie. K urze Übersicht über die A rbeitsgebiete des Chemikers 
in der Erdölindustrie u. in der W eiterverarbeitung von E rdölprodukten. (Techn. Appl. 
Petrole 4 . 753, 756. Febr. 1949.) G e b h a b d  G ü NTHEB. ’8186

L. C. Stevens und B. P. Boots, Die Produktion aus Kondensat-Öllagerstälten. Vff. be­
handeln zunächst theoret. das Phasen-Verh. bin. u. höherer KW -stoffsysteme u. erläutern  
dabei ausführlich den Begriff der „retrograde condensation" , die m an etw a durch den rück­
läufigen Verlauf der D ruck-T em peraturkurve eines bin. Gas-Flüssigkeitsgemisches 
kennzeichnen kann  (vgl. K A Y E, C. 1943. II . 1339 u. R e i d , C. 1941. I I .  1926). Dann 
werden dieV orkk. von K ondensat-Ö llagerstätten in den USA besprochen sowie die Verff. 
ihrer A usbeutung durch A bsorption oder Adsorption u. als E rdgashydrate (vgl. W lLCO X , 
C ak so n  ü. K a t z , C. 1942. I I .  1309 u. 1943. II . 1936). Die Gewinnung von KW -stoffen 
durch Rückführung der Gase in die Sonden, das „cycling System“ , wird ausführlich 
behandelt. — 22 K urven u. Abbildungen. Diskussion. (,T In s t. Petrol. 35. 309—49. 
Mai 1949. N. V. de Bataafsche Petroleum  M aatsehappij u. Shell Oil Inc.) E c k s t e i n . 8190

C. N. Sjögren und J. M. Deal, E ntw urf und Konstruktion eines Laboratoriums fü r  eine 
Erdölraffinerie. (Ind. Engng. Chem. 4 1 . 1657—64. Aug. 1949. W ilmington, Calif.)

E D LE B . 8194
T. G. Hunter und T. F. Brown, Entparaffinierung von Mineralöl durch Flüssig-Flüssig- 

Extraktion. Unters, einiger Möglichkeiten, die sich fü r die Entparaffinierung von ö len  
mit Lösungsm. bieten, wenn im Gegenstrom u. bei Tempp. oberhalb des F . des Paraffins, 
aber un terhalb  der k rit. Lösungstemp. von Paraffin u. Lösungsm. gearbeitet wird. F ür 
die aus reinen Substanzen bestehenden tern . Systeme: 1. Cetan-C6He-A nilin; 2. C etan - 
Cyclohexan-Anilin; 3. C etan-n-H eptananilin , in denen Cetan m it F. 18° das Paraffin u. 
Anilin das Lösungsm. darstellt, ergaben sich (bei 1 a ta  u. 25°) die besten erzielbaren 
Trennungsmöglichkeiten bei naphthen. u. paraffin. ölen . Mit einem 15,4% Paraffin en t­
haltendem schweren D estillat aus getopptem  Rohöl, von dem 95%  zwischen 140 u. 260° 
(bei 20 mm) übergehen u. Aceton als Lösungsm. sind keine befriedigenden Ergebnisse 
zu erw arten. Das gleiche wurde m it Anilin in einer Laboratorium sapp. für kontinuierliche 
Arbeitsweise im Gegenstrom behandelt. Das Ergebnis der Entparaffinierung w ar schlech­
ter als das m it der alten  Ausfriermethode. Bei Ölen höheren Paraffingeh. sind günstigere 
Ergebnisse wahrscheinlich. Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß in der Praxis 
mit geeigneteren Lösungsm itteln gearbeitet wird, u. daß der Extraktionsprozeß heute 
Ökonom, ist als das Ausfrierverfahren. (J . In st. Petrol. 35. 73—87. Febr. 1949.)

F b e e . 8194
53*
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Matthias Pier, Einiges über Hydrier- und Spaltkatalysaloren bei der ö l- und Kohle- 
vcrarbcitung. Auf der Suche nach schwefelfesten K atalysatoren  für die Kohleverarbeitung 
wurden vorwiegend Sulfide u. Oxyde der sechsten Gruppe erp rob t; einen wesentlichen 
F ortschritt brachte dann ein auf spezielle Weise hergestelltes W olframsulfid, das sich 
als bes. ak t. G asphase-K atalysator erwies. Das über (N IIi )„WOl m it I h S  u. / / 2 bei 400° 
erhalteno 1FS2 ist ein grauschwarzes K ristallpulver, das zum Gebrauch in Zylinderform 
gepreßt wird u. als G asphasekatalysator ca. zwei Jah re  un ter üblichen Betriebsbedingun­
gen eino genügende A ktiv itä t beibeliält. Das in einem hexagonalen Schichtengitter 
kristallisierende W S2 liegt in einer Pseudomorphoso nach (Ar/ /1)21FSJ vor, der ak t. K ata­
lysator liegt in einer B lättchendicke von ca. 30 A u. einer Breite von 50—60 A vor. Ä thy­
len wird gegenüber Ä than bevorzugt an 1FS2 adsorbiert, auch / / 2 wird wesentlich stärker 
fostgehalton als an S i0 2-Gel u. Aktivkohle. Die Anwendungen des K atalysators für 
Hydrierungen, Kaffinationen, d. h. der Red. organ. Sauerstoff-, Stickstoff- u. Schwefel- 
verbb., für Isomerisierungen u. spaltende H ydrierungen werden besprochen. Das W S2 
kann nun durch geeignete Zusätze zu reinen H ydrierungskatalysatoren u. zu reinen 
Spaltkatalysatoren, d. h. Bonzinisierungskatalysatoren, abgew andclt werden. Durch 
Kom bination m it neutralen u . bas. K atalysatoren wird W S2 zum H ydrierungskatalysator, 
saure K atalysatoren, wie Bleicherden, künstliche Silicate u. Kieselgel machen es zum 
Benzinisierungskatalysator. Theoret. ist der Zusammenhang zwischen Aciditätseigg. der 
K atalysatoren einerseits u. ihrer Spalt- u. H ydrierak tiv itä t andererseits n ich t geklärt, 
er ste llt aber in der Entw . dieser K atalysatoren  eine brauchbare Arbeitshypothese dar. 
(Z. Elektrochem. angew. physik. Chem. 53. 291—301. O kt. 1949. Heidelberg.)

S C H Ü T Z A . 8196
—, Vereinfachung der Bestimmung des Carburierwerles von Gasölen. Zusammenfassen­

der Bericht über die Versuchseinrichtung im Gastechnolog. In s t, von Chicago. E in Vgl. 
der Ergebnisse von Crackverss. in einem Laboratorium sofen m it dem C/H -V erhältnis von 
Gasölen zeigte, daß sich aus dem C/H -W ert der Carburierw ert eines Öls ziemlich genau 
angeben läßt. D adurch vereinfacht sich die Best. des Carburierwertes auf die E rm ittlung 
des C/H-W ertes, der sich rechner. aus 3 von den folgenden 5 Kenngrößen eines Öls ergibt:
D., m ittlerer K p., Destillationsverlauf, m ittlere Dispersion, A nilinpunkt. (Amer. Gas 
Assoe. Monthly 31. 1 9 — 20. März 1949.) F .  SCHUSTER. 8212

Hans Feichtinger, Gewinnung von Schmierölen und verbesserten Dieselkraftstoffen aus 
BraunkohlenschweUeer-Destillaten mit Flußsäure. In  einer näher beschriebenen App. aus 
Silberstahl wurde ein Braunkohlenschwelteer-Dest illat zu der vorgelegten Menge 96,8% ig. 
H F  bzw. 96% ig. H 2SOi un ter R ühren u. E inhaltung einer bestim m ten Reaktionstem p. 
u. -zeit gegeben. In  je einer Versuchsreihe wurde das V erhältnis S äu re :ö l, die Reaktions­
dauer u. die -tem p. verändert. Nach beendigtem Vers. wurde das Reaktionsprod. auf Eis 
gegeben, von der wss. Schicht getrennt, m it warmer NaOH-Lsg. u. m ehrm als m it warmem 
W. gewaschen, sowie anschließend über wasserfreiem N a2SÖ4 getrocknet. Schließlich 
wurde durch D est. in Dieselkraftstoff, Schmieröl u. D estillationsrückstand zerlegt. Bei 
steigendem V erhältnis H,SÖ4: ö l  u. konstan ter Reaktionszeit nim m t die A usbeute an Re- 
aktionsprodd. proportional ab, w ährend bei einem V erhältnis 1 :1  die Sehmierölausbeute 
ein Maximum zeigt. Die DD. der Schmieröle u. D ieselkraftstoffe fallen m it steigendem 
Säureverhältnis, ebenfalls die V iscositäts-Polhöhen u. dio Jodzahl. Die S tockpunkte der 
Schmieröle sind unabhängig von der angew andten Säuremenge, w ährend bei den Diesel­
kraftstoffen dieselben ansteigen. Ebenfalls steig t die Cetanzahl. H 2S 0 4-Behandlung 
bedingt eino Abnahm e des korrosiven S. Bei H F  ist der Verlust durch Säureteer weniger 
groß als bei H 2SÖ4. Bei einem Ö l-Säureverhältnis von 4 :1 —2:1 bleibt die Ausbeute 
an  D ieselkraftstoff konstan t, w ährend die Schmierölausbeute ansteig t. Die D. des be­
handelten Öles ste ig t m it zunehmendem Säure-Ö lverhältnis im Gegensatz zu r H,SÖ4 an. 
Das V iscositäts-Tem peraturverh. der HF-Öle ist schlechter als das der durch H2S04- 
Behandlung gewonnenen. Die Cetanzahl der D ieselkraftstoffe steig t, wenn auch weniger 
als bei H jS 04. Bei einem H 2S 04-ölverhältn is 1 :1 u. einer R eaktionstem p. von 0° ist der 
Umsatz nach 75 Min. im wesentlichen beendet. Bei H F  ergab sich nach 75 Min. ein Still­
stand  der R eaktion. Als günstigste R eaktionstem p. wurde bei H 2SÖ4 0° erm itte lt. Bei H F  
wurden Bestwerte bei einem Säure-Ö [Verhältnis 1 :4, einer R eaktionsdauer von 75 Min. 
u. einer Temp. von 20° gefunden. Nach den Versuehsergebnissen zeigt H F  gegenüber 
H ,S 0 4 mancherlei Vorteile hinsichtlich Ausbeute, V erlusten durch Säureteer u. dem Auf­
arbeiten. Die erhaltenen Prodd. zeigen einen verringerten Geh. an  S u. sind F-frei. Die 
gewonnenen Schmieröle entsprechen den Normen, die D ieselkraftstoffe annähernd . (Che­
mie-Ing. Techn. 21. ISO—84. Mai 1949. H annover.) E d l e r .  8212

G. Laude und J . W iem ann, Betrachtungen über die Unlersuchungsmethoden fü r  Trans- 
formaiorenöle. Vif. setzen an  den am erikan., belg-, deutschen, engl. u. französ. Prüfungs-
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methoden fü r Transform atorenöle aus, daß sic zu hohe Erhitzungstem pp. (150—200°) 
vorschreiben u. bei den oxydierten ö len  die gebildeten Säuren n icht berücksichtigen. 
Sie verweisen auf die Schweizer Meth. (S T A D E R , Bull, der l'A .S .E . 1925, No. 4) u. schlagen 
folgende M eth. als geeignet vor: 3 Proben von je 10—12 g des gleichen Öles -werden in 
Proberöhren in ein Ölbad gestellt, das selbst in einem W ärm eschrank steh t. Man h ä lt 
die Proben 360 Stdn. auf 115° ü. bestim m t nach dem A bkühlen gravim etr. die entstandenen 
Ndd. u. im ö l  in Ggw. von 50 cm3 A. m it Alkaliblau 6 B die Säuren. Vor der Bedandlung 
wird die SZ. bestim m t. — Beim Vgl. der Ergebnisse einer 125std. E rhitzung auf 150° 
u. einer 360std. auf 115° wird festgestellt, daß 15 Fälle vergleichbar, 4 n ich t vergleichbar 
sind. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 420—21. M ai/Juni 1949. Lille, Fac. des Sei., 
Labor. N ational des m atières grasses e t Labor, de Chimie Générale.) R o t t e r .  8218

R. Haider, Schmierverhalten und chemische Konstitution. Es wurden Verss. durch­
geführt, um das Schmierverh. u. dessen Beziehungen zur ehem. K onst. zu klären, der­
gestalt, daß E ster n-aliphat. (C4—C12) u. cycl. Alkohole (Cyclohexanol, Methyl- u. Dime- 
thylcyclohexanol) m it Adipin-, ß-M ethyladipin- u. Sebacinsäure m it verschied. W erk­
stoffen auf ihre Reibungszahl geprüft wurden. Am deutlichsten tre ten  die Unterschiede 
der einzelnen Verbb. bei Verwendung von Leichtm etall als W erkstoff hervor. Ver­
längerung der A lkoholkette verursacht eine merkliche Erniedrigung der Reibungszahl. 

/W irksam er noch is t eine Verlängerung der K ette  auf der Säureseite. Cycl. Alkohole an  
Stelle der aliphat. in den E stern  verhalten sich ungünstiger. Die aliphat. Alkohole ergeben 
gegenüber dem Cyclohexanol u. seinen untersuchten Methylhomologen größeren Abrieb. 
Ebenfalls ste ig t dieser W ert m it zunehmender K ettenlänge der Säure. Im  allg. en tsprich t 
eine kleine Reibungszahl einem hohen M etallabtrag. (Brennstoff-Chem. 30. 313—14. 
Sept. 1949. Memmingen.) E d l e r .  8220

E. Heidebroek, Neuere Methoden zur Bestimmung der Schmierfähigkeit von ölen und 
anderen Schmierstoffen. Die Schmierwrkg. is t abhängig vom Schm ierm ittel, von den die 
Schmierschichten begrenzenden W erkstoffen u. von der konstruktiven A nordnung der 
Schmierstelle. Beschreibung der im Labor, fü r Schmierungstechnik der TH  Dresden en t­
wickelten A pparate, die eine Klassifizierung der heute anfallenden Schmierstoffe nach 
anderen als den bisher üblichen ehem. Verff. gestatten . (Bergbau u. Energiewirtsch. 2. 
131—32. April/Mai 1949.)   A l l n e r .  8220

Directie van de Staatsmijnen in Limburg und Centinus Krijgsman, Holland, A u f­
bereitung von Mineralien. E ine wss. Suspension eines zerkleinerten Minerals, in der das 
Verhältnis zwischen kleineren u. größeren Teilchen so konstan t wie möglich gehalten wird, 
wird kontinuierlich un ter dem eigenen Gewicht einem Cyclon tangential zugeführt u. 
dadurch in rotierende Bewegung versetzt. Hierbei scheiden sich die Teilchen von verhält­
nismäßig großer D. als äußere Schicht von einer inneren, aus Teilchen m it geringerer D. 
bestehenden Schicht. Beide Schichten werden in getrennten Leitungen aufgefangen u. 
Schüttelsieben zugeführt. — A ufarbeitung von schieferhaltiger Rohkohle u. dergleichen. — 
Zeichnungen. (F. P. 943 292 vom 14/3.1947, ausg. 3/3.1949. A. Prior. 14/3.1946.)

D o n l e . 8135
C. D. Patents Ltd., London, England, übert. von: John Godolphin Bennet, David 

Blythe Foster, Charles Desmond Greaves, George Cordery Phillpotts, London, Marcello 
Pisani und William Julianus Kramers, Kingston-on-Thames, England, Herstellung von 
Koksbriketts. Fein zerkleinerte, backende Kohle m it ca. 13—30% flüchtigen B estandteilen, 
auf aschefreie Substanz bezogen, oder Mischungen solcher m it wenig backenden Eigg. werden 
unter einem D ruck von m indestens 2 t/Q uadratzoll in Form en gepreßt. Der Preßkuchen 
wird in einer n icht oxydierenden A tm osphäre auf mindestens 550° erh itz t, wobei das 
B rikett frei von Rissen u. sichtbarer Zellenstruktur erhalten wird. Das B rikett wird dann 
in einer n icht oxydierenden A tm osphäre gekühlt. (A. P. 2 461 365 vom  17/10.1945, ausg. 
8/2.1949. E. Prior. 2/11.1944.) HOLM. 8137

Imperial Chemical Industries Ltd. und Michael Henry Miller Arnold, England, Ver­
fahren, um Feststoffe kontinuierlich miteinander in  Berührung zu bringen. Man füh rt einem 
Behälter einen Feststoff, der durch ein Gas oder einen Dampf fluidifiziert ist, zu, wobei 
dieser Stoff sich zu einem zweiten, in  dem B ehälter befindlichen Feststoff, ähnlich wie 
das Gas bzw. der Dampf, bewegt. Der erste Stoff wird an  einer von seinem E in trittso rt 
entfernten Stelle abgezogen. Auch der zweite Stoff kann fluidifiziert sein; seine physikal. 
Eigg. (Teilchengröße) müssen so sein, daß er, im Gegenstrom von oben fließend, zwar m it 
dem aufsteigenden ersten Stoff in innigen K on tak t kom m t u. z. B. ein optim aler W ärm e­
austausch erfolgt, aber dennoch kontinuierlich herabfällt u. für sich aufgefangen werden 
kann. Derjenige Feststoff, der erh itz t, gekühlt usw. werden soll, kann z. B. ein (fluidifi- 
zierter) K atalysator sein u. der andere aus Metallteilchen, die auf bestim m te Temp. erh itz t 
sind, bestehen. — Bei der ka ta ly t. Behandlung von Wassergas m it W asserdam pf zur
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Erhöhung seines H»-Geh. kann das' unerwünschte, w ährend der R k. sich bildende CO. 
durch fluidifiziertes CaO absorbiert werden. (F. P . 941 691 vom 2/7.1946, ausg. 18/1.1949.
E . Priorr. 13/6.1945 u. 17/5.1946.) D o n l e .  8153

Badische Anilin- & Soda-Fabrik (I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. in Auflösung), 
Ludwigshafen a. R ., Herstellung von Acetylen aus gas- oder dampfförmigen Kohlenwasser­
stoffen im  elektrischen Bogen unter Verwendung von mit Hohlelektroden versehenen Öfen, 
in  die m an die Gase u. Dämpfe in  tangentieller R ichtung (u. n ich t durch die Hohlelektro­
den) einführt u. aus denen m an sie durch eine geerdete Hohlelektrode ableitet, dad. gek., 
daß m an das V erhältnis von Spannung zu S tärke im Bogen unterhalb  10, vorzugsweise 
unterhalb 5 hält. Im  prakt. Falle soll es jedoch nicht kleiner als 0,5 oder als 1 sein. Man 
bedient sich im allg. eines hochgespannten Gleichstroms. — Z. B. füh rt m an einem Ofen, 
der im Bogen ein V erhältnis 3,8 (ca. 1000 Amp. u. 3800 V) aufw eist, ein Gasgemisch zu, 
das zu 75% aus Paraffinen (durchscnittlich 1,5 C-Atome pro Mol.) besteht. Die abziehen­
den Gase bestehen aus 17,9% C2H2, 2,2% CnHjj,, 0,15% 0 2, 1,55% CO, 7,9%  CH4 u. 
Homologen, 0,6% N2, 69,7% H 2. Auf 1 kg C .H . u. Homologe werden 2 kg Paraffine u.
8,5 kW h verbraucht. — Is t das S trom spannungs-Stärkeverhältnis 15,so fä llt die Ausbeute 
an  C2H2 auf 14,5%. (F. P. 941 897 vom 17/2.1947, ausg. 24/1. 1949.) D O N L E . 8163

Aktiebolaget Separator-Nobel, Schweden, Raffination von Erdölen, Schieferölen, 
Teeren usw., bei der das M aterial m it einer Säure (H2S 04) zur E x trak tion  reaktionsfähiger 
Bestandteile behandelt u. die Lsg. (extrahierte Phase) von dem behandelten ö l  (Raffi­
nierungsphase) durch Zentrifugierung getrennt w ird, dad. gek., daß m an die Raffinierungs­
phase un ter Verwendung der in ih r enthaltenen R estsäure einer Sekundär-Rk. unterw irft 
u. den dabei entstehenden Teer aus dem ö l  entfernt. Die R k. kann in Ggw. von Mitteln, 
die den Teer agglomerieren, z. B. wss. Lsgg. der Oxyde, H ydroxyde oder Salze von Me­
tallen der 1. u. 2. Gruppe des period. Syst., u. un ter E inblasen von L uft durchgeführt 
werden. Das teerfreie R affinat w ird m it K alk oder dgl. neutralisiert u. von den Neutrali- 
sierungsprodd. durch Zentrifugierung, zweckmäßig un ter E inleiten von W ., befreit. — 
V orrichtung. (F. P. 943 565 vom 25/3.1947, ausg. 11/3.1949. Schwed. Prior. 2/5.1946.)

D o n l e . 8195
Jean Léon Gradoux, Houilles, Frankreich, Desodorisieren von Kohlenwasserstoffen, wie 

Benzin. Man gibt zu 438 L iter W . 63 cm3 CAROsche Säure, läß t abkühlen, versetzt mit 
8 kg KMnO,, verrührt 40 Min. m it 1000 L iter KW -stoff, dekantiert nach 32 Stdn., läßt 
auf den KW -stoff 12 S tdn. 20 L iter H ,0 2 einwirken, dekantiert, trocknet m it 12 kg CaCl2, 
filtriert über C a(0H )2. (F. P. 943 011 vom 11/3.1947, ausg. 24/2.1949.) D o n l e .  8195

N. V. de Bataafsche Petroleum Mij., H olland, Enlparaffinieren von Mineralölen und 
ihren Fraktionen. Man zerlegt sie durch Dest. in F raktionen, so daß in jeder F rak tion  der
F. des geradkettigen Paraffin-KW -stoffs m it dem niedrigsten F . höher is t als der des Iso­
paraffins oder cycl. Paraffins m it dem höchsten F ., k ü h lt jede F rak tion  nach Zugabe eines 
Lösungsm. auf eine Temp. ab, bei der die Löslichkeit der geradkettigen Paraffine sehr 
gering wird, aber die Isoparaffine u. cycl. Paraffine in Lsg. bleiben, küh lt dann weiter ab 
u. tren n t die sich nun abscheidenden Isoparaffine u. cycl. Paraffine ebenfalls ab. Nach 
der Abscheidung der n. Paraffine kann m an z. B. auf un terhalb  — 50° kühlen, das im 
wesentlichen aus arom at. Bestandteilen bestehende fl. ö l  entfernen, zum festen Anteil 
ein Lösungsm. geben, die M. an  fl. u. festen Isoparaffinen u. cycl. Paraffinen bei —10 bis 
—15° abtrennen. Die F iltra te  der verschied. F raktionen lassen sich nach der ersten E n t­
paraffinierung vereinigen u. gemeinsam von Isoparaffinen u. cycl. Paraffinen befreien. 
Als Lösungsm ittel benu tz t m an M ethyllsobutyl-, M ethyläthylketon, Aceton, Ä thylacctat. 
gegebenenfalls zusammen m it Bzl. u. dergleichen. (F. P. 942 989 vom 10/3.1947, ausg. 
23/2.1949. Holl. Prior. 11/9.1946.) D O N L E . 8195

Universal Oil Products Co., iibert. von : Lyman C. Huff, Chicago, 111., V. St. A., Kata­
lytische Umwandlungen. Vorr. zum Reformieren, Dehydrieren, A romatisieren u. bes. 
Cracken von KW -stoffen m it üblichen K atalysatoren  in Form  von festen Kugeln von
2—4 mm Durchm esser u. anschließender Regeneration der K atalysatoren . A pparative 
Einzelheiten. — 1 Zeichnung. (A. P. 2 463 623 vom 12/4.1944, ausg. 8/3.1949.)

B. Sc h m i d t . 8197
Sinclair Refining Co., New York, übert. von: Kenneth M. Watson, Madison, Wis.,

V. S t. A., Verfahren und Vorrichtung zum  katalytischen Spalten von Kohlenwasserstoffen 
in  der Dampfphase u. anschließende Regenerierung des K atalysators. Der granulierte 
K ata lysa to r bewegt sich in der Crackkam mer von dem oberen Teil abw ärts nach unten, 
während die zu spaltenden KW -stoffdäm pfc oder L uft oder ein Gemisch von L uft u. 
W asserdam pf bei der Regenerierung aufw ärts durch den K ata lysa to r im Gegenstrom 
fließen. — Die Vorr. u. ihre W irkungsweise sind durch zwei Zeichnungen näher erläutert. 
(A, P . 2  459 056 vom 31/12.1945, ausg. 11/1.1949.) F . M Ö L L E R . 8197
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Cie. Française des Procédés Houdry, Frankreich, Raymond C. Lassiat, George H. Kelso 
und James E. Evans, V. St. A., Katalytische Umwandlung von Kohlenwasserstoffen (Spaltung, 
Reformierung, Dehydrierung usw.) un ter Verwendung einer in sta tionärer Schicht an ­
geordneten K ontaktm asse. Das Verf. besteh t aus einer endotherm . Umwandlungsphase 
u. einer exotherm . Regenerierphase, in  der die kohlehaltigen Ablagerungen, die sich 
auf dem K ata lysa to r bilden, durch — wenigstens partielle — V erbrennung en tfern t 
werden. Die K ontaktm asse um schließt eine Anzahl von indirekt w irkenden W ärm e­
austauschern u. h a t eine W ärm ekapazität von m ehr als 0,2 kcal pro L iter u. Centigrad. 
Die Zwischenräume, die die einzelnen, regelmäßig angeordneten Austauscher trennen, 
sind so gew ählt u. auf die W ärm ekapazität der K ontaktm asse abgestim m t, daß der 
Tem peraturgradient im Innern  der M. keine fü r K atalysator u. R eaktionskam m er schäd­
liche Höhe erreichen kann. Die K ontaktm asse setzt sich aus 40—90 (Vol.-%) K ata ly ­
sator (Si-, Al-Gel usw.) u. 60—10 feuerfester M. (Q uarz, K orund, Mg-, Be-, Zr-Oxyd 
usw.) zusammen. Man arbeite t zweckmäßig so, daß sich bei einer Spaltungsdauer von 
10 Min. pro L iter K ontaktm asse weniger als 5,8 g Ablagerungen bilden. H ierfür müssen 
folgende Reaktionsbedingungen eingehalten werden : Temp. von 370—510°, bes. 400—480° ; 
Druck bis 7 kg, bes. 3—3 y2 kg/cm 2; Beschickung: 0,4—8, bes. 0,5—4 Vol. fl. ö l pro Vol. 
fester K ata ly sa to r u. pro Stde. sowie 0—25 (Gewichts-% der Charge) an  W asserdampf. — 
Beispiele für die Spaltung von Texasgasölfraktionen; Tabellen; Zeichnungen. (F .P .942576  
vom 1/3.1947, ausg. 11/2.1949. A. Prior. 2/3.1946.) D o n l e .  8197

Phillips Petroleum Co., Delaware, übert. von: John D. Upham, Bartlesville, Okla., 
V. S t. A., Katalytische Umwandlung von Kohlenwasserstoffen, bes. Spaltung von KW - 
stoffen nach dem sogenannten Rieselfließverfahren, wobei die feinen festen K ata lysa to r­
teilchen durch einen von unten  her geleiteten Gasstrom in eine wirbelnde Bewegung ver­
setzt werden. Als K ata lysa to r dient ein ak t. S i02-Hydrogel, welches geringe Mengen 
A1„03 en thält. D am it wird z. B. Gasöl bei 800—1150° F  gespalten. — Zeichnung. (A. P. 
2 459 474 vom 1/6.1943, ausg. 18/1.1949.) F . M ü l l e r .  8197

N. V. de Bataafsche Petroleum Mi]., H olland, Raymond C. Archibald, Bernard S. 
Greensfelder und Frank T. Eggertsen, V. St. A., Herstellung von Katalysatoren, besonders fü r  
Spallverfahren. Man verdrängt in einem H ydrogel eines M etalloxyds das W . durch eine 
nicht wss., m it W. mindestens teilweise mischbare, unterhalb  200° sd. F l., e rh itz t das Gel 
m it dieser Fl. un ter einem Druck von m indestens 7 kg/cm 2 auf eine zwischen dem n. K p. 
u. der k rit. Temp. der Fl. liegende Tomp. u. zersprengt das Gel, indem  m an plötzlich den 
Druck wegnimmt. — Z. B. bereite t m an in  der üblichen Weise ein Si-Al-H ydrogel, das 
8,85% S i-H ydrat, 1,15% A l-H ydrat u. 90%  W. en thält, fü h rt es durch Behandlung m it 
Isopropylalkohol in das entsprechende Alkoholgel über, bring t dieses in einen A utoklaven 
ein u. läß t es bei einem D ruck von 26,3 kg/cm 2 u. bei 197° zerbersten. Das Prod. h a t offene 
S truk tu r u. eine K ontaktfläche von 517 m 2/g. (F. P. 941 946 vom 18/2.1947, ausg. 25/1. 
1949. A. Prior. 20/2.1946.) D o n l e .  8197

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Gordon W. Duncan, W estfield, und 
John C. Zimmer, Union, N. J .,  V. St. A., Herstellung von konzentrierten Lösungen von öl­
löslichen mehrwertigen Metallsulfonaten von Mineralölkohlenwasserstoffen in flüssigen  
Kohlenwasserstoffen. Man geht zweckmäßig von höhermol. öllösl. Sulfonsäuren m it einem 
Mol.-Gew. von 350—500 aus, welche bei der Behandlung von Petroleum destillaten 
(Viscosität 100° F  >  125 SAYBO LT-Sek.) m it starker H 2SÖ4 entstehen. E ine Lsg. von M etall­
sulfonaten in einem Petroleum öl wird m it einer wss. Lsg. von Pb-Acet.at, Ba-A eetat, 
Ba-Propionat oder Ca-Propionat zusam m engebracht u. danach wird bei 275—350° F  
das Gemisch wasserfrei gem acht. Es scheidet sich ein ölunlösl. Sulfonatkom plex ab , 
der vom ö l  abgetrenn t u. m it einer wss. Lsg. von HCl oder H 2SÖ4 zers. w ird, wobei 
ein öllösl. Sulfonat oder Sulfonatkom plex en tsteh t. Das öllösl. Prod. d ient als R ostschutz­
zusatzm ittel zu Schmierölen. — 100 (g) einer 15% ig. Ca-Sulfonatlsg. in Mineralöl werden 
m it 8 Pb-A cetat (10H 2Ö) gelöst in 40 cm3 W ., em ulgiert u . durch Erhitzen auf 300° F  
entwässert. Dabei scheidet sich das Sulfonat als harzartiger Nd. von dem ö l  ab . Das 
Harzprqd. wird m it der 1% fachen Gewichtsmenge eines Mineralschmieröles verd. u. 
m it 11,5 cm 3 einer 10% ig. HCl bei 200° F  verrührt. Zu der erhaltenen Dispersion werden 
10 cm3 einer 5% ig. wss. CaCl2-Lsg. gegeben, u. bei 300° F  wird das W . abdest. u. danach 
filtriert. M an erhält eine klare Lsg. des Ca-Sulfonats in dem KW -stofföl. (A. P. 2 459 995 
vom 5/2.1946, ausg. 25/1.1949.) F . M Ü L L E R . 8221

N .V. de Bataafsche Petroleum Mi],, Holland, Emmett R. Barnum und George L. Perry, 
V. S t. A., Herstellung von organischen Schmiermitteln m it erhöhter Abnulzungsfesiigkeit. 
Für Turbinen u. ähnliche Maschinen bes geeignete Schm ierm ittel, die auch keine Neigung 
zur Emulsionsbldg. oder andere N achteile aufweisen, bestehen aus Mineralölen usw., 
denen eine kleine Menge geschwefelter Ölsäure (höchstens 0.1 Gewichts-%) zugesetzt ist.
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Am besten bewähren sich Prodd., die durch Schwefelung von Ölsäure m it m ehr als 1 Mol, 
aber weniger als 2 Mol S entstehen; im allg. soll die Menge S dem U ngesättigtheitsgrad 
der Säure entsprechen (12,4—16 Gcwichts-% S). Die Schwefelung erfolgt bei 150—300° 
in inerter A tmosphäre, worauf das Prod. m it Bleicherde behandelt wird. K lare, rötlich­
gelbe, ziemlich viscose, in Schmierölen hinreichend lösl. Flüssigkeit. — Prüfungsergeb­
nisse usw. (F. P. 941 276 vom 23/1.1947, ausg. 6/1.1949. A. Prior. 25/1.1946.)

D oN L E . 8223
Standard Catalytic Co., Delaware, übert. von; Herbert Y. M. Fischer, W estfield, N. J ., 

V. S t. A., Asphalt mit verbesserter Haftfestigkeit an nassem Gestein oder Metall. Die H aft­
festigkeitsverbesserung des Asphaltes erfolgt durch Zusatz von 0,1—0,4%  eines alipliat. 
Amins m it wenigstens 6 C-Atomen im Molekül. (Laurylamin) u. 0,1—1,6% höheren F e tt­
säuren m it wenigstens 8 C-Atomen im Mol. (Oleinsäure). Die Zusatzstoffe können dem 
A sphalt d irekt oder in  Mischung m it einem geeigneten ö l  oder Lösungsm. beigegeben 
werden. Man kann aber auch das entsprechende Mineralgemenge oder das Metall vor 
dem Zusammenbringen m it dem A sphalt m it den Zusatzstoffen behandeln. E in m it den 
Zusatzstoffen behandelter A sphalt ist in der Lage, auch saure u. alkal. Bestandteile 
gut zu benetzen. (A. P. 2 461 971 vom 27/9.1941. ausg. 15/2.1949.) B E W E R S D O R F . 8229 

Bruce D. Greenshields, New York, N. Y., V. St. A., Innige und homogene Vermischung 
von bituminösen Stoffen mit Füllern jeden Feinheitsgrades. In  einer besonderen Vorr. 
sind oberhalb einer Mischkammer 2 V orratsbehälter angebracht, von denen der eine mit 
einem M örtelbrei aus Füllstoffen (G esteinsstaub, Ton, Portlandzem ent, M ikroasbest usw.) 
u. W ., der in einem Mörtelmischer hergestellt wurde, beschickt wird. In  dem zweiten Vor­
ratsbehälter werden A sphalte oder andere bitum inöse Stoffe m ittels eines Brenners im 
fl. Zustande gehalten (250—375° F). Diese beiden M ischungsbestandteile werden mittels 
kom prim ierter'Luft in feinster, nebelartiger Verteilung als W olkenschwaden in die Misch­
kam m er gesprüht, wo sich die feinen Füller- u. B indem ittelbestandteile innig miteinander 
vermischen, so daß jedes Füllerteilchen m it B itum en um hüllt wird. Durch eine Röhren­
leitung am  unteren  Ende der M ischkammer wird der bitum inöse Mörtel abgezogen u. 
gelangt entweder in einen Lagerraum  oder sofort zur Verwendung. Die bitum inöse Mörtel­
mischung ist bes. fü r die H erst. von S traßenbaum aterial geeignet. (A. P. 2 459 520 vom 
22/8.1944, ausg. 18/1.1949.) ___________________  B e w e r s d o r f .  8237
P . S eh läp fer u n d  H. B row n, O b e r  d ie  S t r u k tu r  d e r  H o lzk o h len . Z ü r ic h : E id g en ö ssisc h e  M a tc r ia lp rü fu n g s -  

n . V e rsu c h sa n s t. f. In d u s tr ie ,  B au w esen  u . G ew erbe. 1948. (121 S. m . A b b .)  4° =  E idgenössische  
M a te r ia lp rü fu n g s -  u . V e rs u c h s a n s ta lt  f . I n d u s tr ie ,  B au w esen  u . G ew erbe , Z ü ric h . L a b o ra to ire  fé d é ra l 
d ressa i d e s  m a té r ia u x  e t  in s t i t u t  d e  re c h e rc h e s - in d u s tr ie , gen ie c iv il, a r t s  e t  m é tie rs  —  Z u rich . 
B e r ic h t K r. 153. s f r  15,— .

—, S tra ß e n b a u b itu m e n  u n d  S tra ß e n te e r . B e r ic h t  ü b e r  d ie  S itz u n g  d e r  A rb e itsg ru p p e  A s p h a lt-  u . T e e r­
s tr a ß e n  am  25. N ov . 1947 in  'W iedenb rück . B e rlin , B ie le fe ld , D e tm o ld : E .  S c h m id t. 1948 . (38  S.) 
8 ° =  F o rsc h u n g sa rb e ite n  a u 3 d em  S traß e n w esen . N . F . H . 2 . D i l  4 ,50 .

X X . Schieß- und Sprengstoffe. Zündm ittel.
R. C. Brian und C. A. McDowell, Hie Zündung von Cordit durch heiße Gase. Heiße Luft 

von bekannten Tempp. zwischen 160 u. 400° wird auf Corditproben geblasen u. die In ­
duktionszeit t  bis zum E in tr itt der Zündung registriert. W ie auch bei anderen explosiblen 
Stoffen oder Gemischen erweist sich log t  im Untersuchungsbereich annähernd als lineare 
Funktion  von 1/T, aus der sich für 2 Sorten Cordit Aktivierungsenergien von 17 bzw. 
14 kcal/Mol ergeben. U nterhalb von 220° ist die Zündung nur schwierig zu erreichen. 
Die bei der Zündung auftretenden  Erscheinungen werden beschrieben. (Trans. Faraday 
Soc. 45. 212—13. Febr. 1949. Liverpool, Univ., Dep. of Inorgan, and  Phys. Chem.)

B e i t z . 8294
J. Kenner, Skizze einer Theorie der Initialsprengstoffe. Initialsprengstoffe leiten sich 

meist von Säuren ab, in deren Anionen beträchtliche Energie gebunden ist. Diese wird 
frei, wenn die Anionen entladen werden u. die entstehenden R adikale sich zersetzen. 
In  den Initialsprengstoffen sind die Anionen m eist m it Schwerm etallkationen verknüpft 
u . bilden so näherungsweise eine kovalente Vereinigung nach P a t jl in g , was einen Über­
gangszustand vom  Anion m it voller Ladung zum instabilen R adikal darstellt. Vf. zieht 
als Beispiel ameisensaures Ag  (detoniert bei 85—90°), Hg-Fulminat. A zid- u . Pikrat-Ion 
heran. (N ature [London] 163. 291—92. 19/2.1949. M anchester, Coll. of Technol.)

FR E rw A LD . 8304
A. Bresser, Die kontinuierliche Herstellung von Nitroglycerin und ähnlichen Explosiv­

stoffen. Ausführliche Beschreibung der in den Jah ren  1939 entw ickelten vollkontinuier­
lichen Verff. der H erst. von Nitroglycerin u. ähnlichen Explosivstoffen. Die Lagerung 
des M aterials u. die kontinuierlichen Prozesse der N itrierung, der Trennung der organ. 
Phase von der verbrauchten Säure u. der Gegenstromwaschung werden ausführlich be­
sprochen. Des weiteren werden eingehende Vorschriften fü r die N itrierung von Diäthylen-
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glykol u. die W aschung des N itrierungsprod. sowie Ergebnisse entsprechender Labora- 
toriumsverss. m itgeteilt. Abschließend g ib t Vf. Ergebnisse aus einer techn. Anlage be­
kannt. D anach werden zur H erst. von 100 kg N itroglycerin 42,4 kg Glycerin u. 212 kg 
Mischsäure (50% H 2S 04, 50% HNOa) verbraucht. Als Abfallsäure fallen 147 kg (70% 
H2S04, 8%  HNOj) an. H ierfür werden 36 L iter R eaktionsraum  m it 4,5 m 2 K ühlfläche 
zur A bführung von 125 cal gebraucht. Die R eaktionstem p. soll bei 22—25° gehalten 
werden. Zum W aschen des Reaktionsprod. werden 60 L iter W. u. 1 kg Soda benötigt. 
(Ind. Chemist ehem. M anufacturer 25. 92—98. Febr. 1949.) G e r h a r d  G ü n t h e r . 8304

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Edward Whitworth, W est K ilbride, 
Großbritannien, und James C. Hornel, Ardrossan, Schottland, Stabilisierte Brisanzspreng­
stoffmischung. Sie en thä lt einen fl. brisanten Salpetersäureester, bes. N itroglycerin, 
wenigstens ein N itra t, bes. N H <NOa, oder ein NH4N 0 3-N aN 03-Gemiseb, u. 0,25 bis
2,5 Gewichts-% einer hauptsächlich äquim ol. Mischung von wenigstens einem Dialkali- 
orthophosphat, bes. N a2H P 0 4-12H 20 , u. wenigstens einem M onoalkaliorthophosphat, 
bes. N aH 2P 0 4- l H 20 . 50-, (Gewichts-%) einer n itrierten  Mischung von 80% Glycerin 
u. 20% Äthylenglykol werden m it 2,3 lösl. Nitrocellulose verm ischt, u. die Mischung wird 
bis zur Lsg. stehengelassen.Die viscose Gallerte bzw. Lsg. wird m it 41,7 N H 4N 0 3, 5,5 Holz­
mehl u. 0,5 der äquim ol. Mischung von N aH 2P 0 4-H20  u. N a2H P 0 4-12H 20  durchm ischt. 
1 g dieses gelatinierten Brisanzsprengstoffes g ib t ein einem V akuum stabilitätsprüfapp. 
bei 100° in 8 Stdn. eine Gasentw. von 3,4 cm3, in 16 Stdn. von 9,7 cm3 u. in 24 Stdn. 
von 21,4 cm3. Ein Vergleichssprengstoff m it 0 ,5N H 4NO3 a n s ta tt  des P hosphatstabili­
sators entw ickelte bei analoger Prüfung bei 100° in 8 Stdn. 9 cm3, in 16 Stdn. 21,2 cm3 u. 
in 24 Stdn. ein größeres Vol. Gas als der App. anzeigen konnte. — W eiteres Beispiel. 
(A. P. 2 470 733 vom 29/1.1946, ausg. 17/5.1949. E. Prior. 14/3.1945.) K o n a r s k y .  8305

Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: John Whetstone, W est K ilbride, 
Schottland, Verarbeitung von N-haltigen organischen Verbindungen, z. B. T rinitrotoluol, 
durch Bldg. einer Emulsion m it N H 4N 0 3, beide in geschmolzenem Zustand. Als E m ul­
gator wird Agar-Agar verw endet u. ein M etallnitrat, z. B. N aN 0 3 oder C a(N 03)2, als Oxy­
dator. Die Emulsionsbldg. soll bei ca. 80—110° erfolgen, der E rstarrungspunkt soll bei 
über 46° liegen. — 6 Ausführungsbeispiele. (A. P. 2 460 375 vom 19/9.1942, ausg. 1/2. 
1949. E. Prior. 15/9.1941.) S C H IN D L E R . 8305

George C. Haie und David Hart, Dover, N. J ., V. St. A., Zündsatz. D er Verzögerungs­
satz brennt ohne E ntw . wesentlicher Gasmengen ab u. besteht aus einem M etallchrom at, 
bes. PbC r04, u. n icht über 15%, bes. 4% rotem  Phosphor. Die Mischung läß t sich zu 
K örpern hoher D. pressen u. b renn t ohne Unterbrechung gleichmäßig ab. Je  größer die 
äquivalente Wärme der exotherm.-chem. Verbrennungs-Rk. des Satzes ist, desto kleiner 
ist die B rennzeit um gekehrt. In  einer Tabelle sind die Prozente der Mischungskompo­
nenten (zum Vgl. außer den Chrom aten auch Oxyde u. Peroxyde) u. die Brennzeiten 
für Pulverstrecken von 2 inch Länge u. 0,22 inch Durchmesser in Sek. angegeben, z. B. 
97(% ) AgO +  3 P , <  1 (Sek.); 98 Ag2C r04 +  2 P, 10; 95 Ag2C r04 +  5 P , 2; 93 B a 0 2 +  
7 P , < 1 ;  96 BaCrOj +  4 P , 13; 95 SrC r04 +  5 P, 9; 90 CaCr04 +  10 P, 17; 90 Fe20 3 +  
10 P, 15; 90 Fe30 4 +  10 P , 33. Die Mischungen dienen zur H erst. von Zündschnüren, 
zum Füllen von Zündkanälen u. als Verzögerungssätze. Sie sind säm tlich nichtexplosiv, 
da die Verbrennungsprodd. n icht gasförmig sind. (A. P. 2 468 061 vorn 11/5. 1944, ausg. 
26/4.1949.) K o n a r s k y .  8309

F. T. B. Boneil, Äkers Styckcbruk, Schweden, Treibsatz fü r  Raketen aus einem Ge­
misch von O-abgebenden M itteln (KCIO.,, K N 0 3), einem bei höherer Temp. leicht fl. 
Brennstoff (Mineralöl, Schieferöl, gegebenenfalls m it Zusatz von Paraffin, A sphalt, 
Pech oder Teer) u. einem als K atalysator u. Versteifungsm ittel w irkenden Al-Salz von 
Fettsäuren oder N aphthensäuren, bes. von Laurinsäure. Außerdem können noch F üll­
m ittel, wie R uß oder Holzmehl, im Treibsatz enthalten  sein. Z. B. versetzt man Mineralöl 
mit 6%  Al-Laurinat u. -Naphthenat. Nach der Homogenisierung werden 15 (Teile) dieses 
Gemisches m it 5 A sphalt auf 150° erh itz t u . m it 80 KC104, das zweckmäßig auf 100—150° 
vorgewärmt wurde, versetzt. Die M. wird dann gegebenenfalls nach Zusatz von etwas 
d-N aphthol als Stabilisierungsm ittel in die Ladungshülsen eingegossen. (Schwed. P. 
124 797 vom 9/5.1947, ausg. 26/4.1949.) J . S C H M ID T . 8313

X XI. Leder. Gerbstoffe.
P. J. van Vlimmeren, Die Chemie der Lederherstellung. Nach Bemerkungen über den 

anatom . u. ehem. Aufbau der H au t der Säugetiere bespricht Vf. die ehem. Vorgänge, die 
bei der Umwandlung von H aut in Leder vor sich gehen. Im  einzelnen werden behandelt: 
das W eichen un ter Zusatz alkal. Stoffe; das K alken un ter Zusatz von S"-liefernden Stof­
fen; das E ntkalken m it starken  Säuren, schwachen Säuren oder NH4-Salzen; das Beizen
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m it enzym at. Beizm itteln bei Ggw. Von (NH4)2S 04; das Pickeln; das Gerben m it Chrom- 
salzen, pflanzlichen oder syn thet. Gerbstoffen; das N eutralisieren der gegerbten H au t; 
das Färben; das Fetten  in wss. Emulsion bei Ggw. von Em ulgatoren. Die Chemie der 
bei der Chromgerbung auftretenden Chromkomplexverbb. wird bes. ausführlich dar- 
gestclit. Bei der Gerbung m it pflanzlichen Gerbstoffen wird der Unterschied zwischen 
hydrolysierbaren u. kondensierten Gerbstoffen erläu tert, u. für die R kk. dieser Stoffe 
m it Eiweiß werden verschied. H ypothesen, teilweise auf Grund von kolloidchpm. An­
schauungen, diskutiert. Die Bldg. syn thet., m eist sulfogruppenhaltiger kondensierter 
Gerbstoffe auf Basis von Phenolverbb. wird an H and m ehrerer Beispiele erläu tert. — 
Umfangreiche L iteraturangaben (28 Zitate). (Chem. W cekbl. 45. 306—20. 7/5.1949. 
W aalwijk, Lederinst., T . N. 0 .) G e r h a r d  G ü n t h e r . 8336

H. Herfeld, Über Chromspargerbungen. Zwecks Chromeinsparung bei der H erst. von 
Chromleder h a t die chem. Industrie  eine Reihe Verff. u . Prodd. entw ickelt, die zumeist 
eine bessere A usnutzung der Chrombrühen zum Ziel haben. In  vorliegender A rbeit werden 
solche Prodd. vergleichend untersucht, u. zwar Blankorol A u. B, Koreon P , N ovaltan CA, 
Coriagen N, Lorikal u. Ferrigan P . F ü r Verss. in laboratorium sm äßigem  Umfang wurden 
4 gleichartig vorbereitete Kalbsblößen auf 18 Gerbverss. möglichst gleichmäßig aufgeteilt. 
Als Chromgerbesalz wurde ausschließlich Chromosal B verw endet. Nach D urchführung 
der Gerbungen wurden die C hrom restbrühen u. die Leder untersucht. Bei halbtechn. 
Verss. wurden Kalbfelle nach n. Behandlung in der Rückenlinie geteilt u. die'einen Hälften 
in n. Boxgerbung, die Gegenhälften u n te r Verwendung der verschied. Chromsparmittel 
u. Senkung der angew andten Chrommenge auf 50% gegerbt. W eiter w urden in Betrieben 
Großverss. m it den Prodd. Blankorol A u. B, Koreon P, N ovaltan CA, Coriagen N u. 
Eisengerbungen m it Ferrigan P  durchgeführt. — Auf Grund umfangreicher Versuchsreihen 
kann zur E insparung von Cr u. zur D urchführung von Chromspargerbungen festgestellt 
werden: F ü r eine einwandfreie Chrom leerqualität is t ein Cr2Oa-Geh, von mindestens 
2,5% unbedingt zu fordern, auch bei Chromspargerbungen, weil sonst V erhärtungen auf- 
tre ten  u. der Fettbedarf gesteigert wird. Alle geprüften Chromspargerbungen lassen sich 
grundsätzlich verwenden, wobei der E insatz teils als Vorgerbung, teils unm itte lbar zur 
Chrombrühe, teils als N achsatz zum ausgezehrten Chrombad erfolgen kann. Die Spar- 
gerbungen m it Blankorol B, B lankorol A, Coriagen N, Koreon P  u. N ovaltan CA beruhen 
neben einer gewissen Alleingerbwrkg. in erster Linie auf einer wesentlich gesteigerten Aus­
nutzung der für die Gerbung angew andten Chrommenge, so daß tro tz  des geringeren 
Cr-Aufwands der Cr20 3-Geh. im  Leder verhältnism äßig wenig absinkt. Diese Eig. is t am 
stärksten  bei Blankorol B u. nim m t in der obenangeführten Reihenfolge der Chromspar­
m ittel ab. Die Lorikalgerbung ste llt im Gegensatz zu obigen Chromspargerbungen eine 
echte K om binationsgerbung dar, da der Lorikaleinsatz nach der Chromgerbung in einem 
besonderen Arbeitsgang erfolgt . Das Absinken des Cr-Geh. w ird durch zusätzliche Gerbung 
m it Al-Salzen u. stärkere F ettung  ausgeglichen. Ferrigan P  wurde an Stelle der Chrom­
gerbung als Alleingerbmittel eingesetzt, wobei die Mengen so gewählt wurden, daß die 
In ten s itä t der Eisengerbung wesentlich höher lag als bei n. Chromgerbung. Die Leder 
sind entsprechend voller, aber von geringerer W eichheit u. Geschmeidigkeit u. nähern 
sich im G esam tcharakter pflanzlich gegerbtem Leder, wobei aber gleichzeitig die W asser­
zügigkeit gesteigert ist. Der Fettbedarf m uß um 20% erhöht werden. (Gesammelte Abh. 
dtsch. Loderinst. H eft 2. 73—94. 1949. Freiberg/Sa.) G lE R T H .  8336

American Cyanamid Co. und William Orville Dawson, V. St. A., Bereitung von Leier. 
Man im prägniert T ierhäute m it einer wss. Dispersion oder Lsg. eines Methylolmelamins, 
z. B. m it 3—10 Gewichts-% einer Lsg. vom  p H 3—4,5, u. läß t sie m it ih r solange in Be­
rührung, bis sie gegerbt sind. Andere G erbm ittel, wie Q uebrachoextrakt, können m it­
verwendet werden. — Beispiele. (F. P. 941 899 vom 17/2.1947, ausg. 24/1.1949. A. Prior. 
25/7.1942.) DONLI?. 8337

I. R. Geigy Akt. Ges., Basel, Schweiz (E rfinder: T.Petrovitch), Herstellung von gerbend 
wirkenden Kondensationsprodukten. Man kondensiert Sulfonsäuren von Verbb. der Di- 
phenylreihe m it Form aldehyd u. niehtsulfonierten D iarylsulfonen m it mindestens einer 
phenol. OH-Gruppe, vorteilhaft im alkal. Medium. Man kann auch zunächst die Sulfon­
säuren oder die Sulfone oder beide m it Form aldehyd vorkondensieren, dann den Rest 
der K om ponenten hinzufügen u. m it Form aldehyd zu Ende kondensieren. Z. B. sulfoniert 
man Diphcnyl zunächst m it H 2S 04 bei 105—110°, verd. m it W ., setzt 4 .4 '-Dioxydiphenvl- 
sulfon u. Form aldehyd zu, u. kondensiert bei 95—100° bis zur W asserlöslichkeit. Die Prodd. 
erneben beim Gerben ein reinweißes fülliges, sehr weißes u. lichtechtes Leder. (S c h w ed . 
P. 124524 vom 2/8.1946, ausg. 5/4.1949. Schwz. Prior. 3/8.1945.) J . Sc h m id t . 8347
D. W oodrotte , S ta n d a rd  H a n d b o o k  o f  I n d u s t r ia l  L e a th e rs . L o n d o n : N a tio n a l T ra d e  P re s s . 1949. (316 S .)  

a 25,—
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XXII. Leim. Klebstoffe.
Erich Piath, Sonderfragen aus der Leim praxis. Die H aftfestigkeit eines Leimes hängt 

ab von der Schubwarzenwrkg., den mol. u. den A dhäsionskräften. Der noch fl. Leim 
dringt in  die Fugen u. Poren des Holzes ein u. se tz t nach dem E rstarren  einer Verschiebung 
einen großen W iderstand entgegen. Die mol. K räfte  sind abhängig von der ehem. Zus. 
des Leimes; sie sind bei K unstharzleim en größer als bei Glutinleimen. Die Adhäsions­
kräfte sind um  so größer, je dünner die Leim schicht ist. Dies kann durch Erhöhung des 
Preßdruckes gefördert werden. Die Heißverleimung ergibt bei Anwendung gleichmäßiger 
u. hoher Drucke bessere W erte als die Kaltverleim ung. W ichtig ist die „W artezeit“ 
zwischen Leim auftrag u. Zusammenpressen der Holzflächen. Dieses „Anziehenlassen“ 
schafft durch das bessere Eindringen des Leimes in das Holz u. durch die leichtere Ver­
dunstung des Lösungsm. gute Vorbedingungen einer richtigen Verleimung. Bei geringer 
relativer Luftfeuchtigkeit ist die Verdampfung des Lösungsm. schnell; is t sie zu gering, 
so t r i t t  vorzeitige Filmbldg. u. dam it schlechte oder keine Verleimung ein. Die Phenol­
harzleime halten  Lösungsm ittel sehr fest.' Daher fordern solche Leime lange W artezeit. 
(H olztechnik 29. 191—94. O kt. 1949.) GRAU. 8380

C. Vermande, Ein neues Klebmittel fü r  Metalle. Beschreibung eines von der CIBA 
(Schweiz) m it F . P . 930609 geschützten K lebm ittels zur H erst. von Verleimungen von 
Metallen untereinander oder von Metallen m it Glas, Porzellan, Glimmer, Holz, Gummi 
u. anderen Stoffen. Die ungehärtete Klebmasse besteht aus einer Mischung von 1 Mol. 
einer Verb. vom Typ des 4.4'-Dioxydiphenylmethans m it 2 Mol Äthylenoxyd. Als H ärter 
werden verschied. Säureanhydride oder Basen genannt. Die H ärtungsdauer be träg t je 
nach Temp. bis zu einigen Stunden. Die Verleimungen sind bis 100° gegen W. u. Lösungs­
m itte l beständig. (Clicm. Weekbl. 45. 393. 11/6. 1949.) G e r h a r d  G ü n t h e r .  8388

Bernard Schlack, Frankreich, Papierleim, hergestellt aus 1 kg N a-Silicat (39—42° Bö) 
u. 1 kg pulverförmigem N a-Alginat. (F. P. 943 575 vom 26/3. 1947, ausg. 11/3.1949.)

D o n l e .  8389
William M Scholl, Chicago, 111., übert. von: Edward John Carter, New York, N . Y ., 

V. St. A., Druckempfindliches geschichtetes Klebmalertal. Über z. B. m it Kollodium über­
zogene Textilstoffe läß t m an eine filmbildende Harzlsg., bes. Lsgg. von Celluloseäthern, 
Nylonen, Polyvinylverbb., Polystyrol oder polymerisiertem M ethylm ethacrylat,fließen, 
preßt eine poröse Papierlage auf, so daß die Harzlsg. durch das Papier dringt u. sich beider­
seitig eine H arzschicht bildet, verdam pft das Lösungsm., gießt eine Lsg. eines druck­
empfindlichen K lebem ittels darüber, z. B. aus K autschuk u. harzartigen Prodd., bes. 
eine 30% ig. Lsg. einer Mischung von 25—35 (Teilen) „V istanex B-100“ , 7% —12y2 ,,Vi- 
stanex B-12“ , 15—25 „A m ber E X “  (Faktis) u. 25—35 „V istac No. 1“ in einem geeig­
neten Lösungsm .u. p reßt eine 2. Papierschicht auf, so daß das K lebm ittel durchdringt
u. som it die Papierschicht in  ihm eingebettet ist, verdam pft das Lösungsm. u. zieht von 
dem nun fertigen K lebm aterial die Gowebeunterlage ab. Die K lebschichten sind tran spa­
rent, biegsam, reißfest, beständig gegen A bblättern der einzelnen Schichten u. aufrollbar, 
ohne daß Ankleben der K lebschicht an  der H arzfilm rückseite erfolgt. — 3 Zeichnungen. 
(A. P. 2 463 244 vom  7/8.1947, ausg. 1/3.1949.) K o n a r s k y .  8389

XXIV. Photographie.
Walter Meidlnger, Die Quantenausbeute bei der Photolyse des Halogensilbers in  photo­

graphischen Schichten a u f Grund der Eigenabsorption des Halogensilbers. Vorliegende 
Unteres, wurden an sehr verschied. AgBt-Gelatineemulsionen vorgenommen, um m ög­
lichst umfassende K enntnis der Q uantenausbeuten zu erhalten . Zur Verwendung kam en : 
AGFA-Kincpositiv-Film, AGFA-Röntgenfilm, AGFA-LAUE-Film, Versuchsemulsion V2 
(reine AgBr-Emulsion n. Korngröße, 2 Min. bei 65°gereift), LlPPMANN-Emulsion VLl,seh r 
feinkörnige Emulsion VL2, die durch w eitergeführte Reifung der LlPPMANN-Emulsion 
erhalten w urde u. schließlich eine AgCl-Emulsion. Die Belichtung erfolgte m it gefiltertem , 
weitgehendst monochromat. L icht einer Hg-Lampe (Osram UV-Normal). Die spektrale 
Absorption der Schichten wurde m it Hilfe von Sperrschichtzellen u. ÜLBRICHT-Kugcln 
bei A =  366, 436, 546, 578 u. 700 m p  gemessen. F ü r die Absorptionen ergeben sich fol­
gende W erte: A gBr-Schicht m it n. D ispersität u. Schichtdicke IX  =  366 m p  ~ 9 0 —95% , 
A =  436 m/i ~ 5 0 % , X =  546, 578, 700 m p  innerhalb der Meßfehler ~ ± 3 % .  AgCl- 
Schicht: A =  366 m p  ~ 6 0 % , A =  436, 546, 578 mp  innerhalb der Meßfehler —± 3 % . 
LIPPMANN-Schicht: A =  366 m p  ~ 4 5 % , A =  436 m p  ~ 8 % . Die sehr feinkörnigen 
Schichten VLl u. VL, ergeben m it u. ohne Acceptorgeh. (N aN 02) etwas verschied. Absorp- 
tionswerto im Unterschied zu den Schichten m it n. K orngröße. Vf. füh rt dies auf die
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wenn auch schwache Fluorescenz des feinkörnigen AgBr schon bei Zimme'rtemp. zurück, 
deren Auslöschung durch Halogenacceptoren bew irkt wird, w ährend n. Schichten erst 
bei einer Temp. un ter —100° merklich zu fluorescieren anfangen. Die L ichtausbeuten 
im untersuchten Beliehtungsgebiet (0,1—1-1015 Ag-Atome je cm2 Schicht) sind in  AgBr- 
Schichten n. Korngröße m it Acceptor ca. 4—8 m al größer als in Schichten ohne Acceptor. 
Die W rkg. der einzelnen Acceptoren is t für die verschied, untersuchten Schichten m it n. 
K örnern ziemlich gleichartig, die W irksam keit der einzelnen A cceptoren is t aber ver­
schied., z. B. bew irkt ein 5% ig. N a2C 05-Bad eine ca. 4fache, ein l% ig . N aN 0 2-Bad eine 
ca. Ofache u. ein l% ig . N a2S 0 3-Bad eine ca. 8fache Erhöhung der L ichtausbeuten für 
X =  366 u. 436 m/i. Bei N aN 0 2 w urde außerdem  noch eine Abhängigkeit der L icht­
ausbeuteerhöhung von der Konz, des Aceeptors in  der Schicht gefunden. Vf. nim m t an, 
daß die W irksam keit der Acceptoren durch die Geschwindigkeit ihres Beaktionsvermögens 
m it dem Halogen gegeben ist. Bei sehr feinkörnigen Schichten (LlPPHANN-Schichten) 
bewirken Acceptoren eine ca. lOOOfache Erhöhung der L ichtausbeuten. Auch der Feuchtig­
keitsgeh. der Schichten ru f t Acceptorwrkg. hervor. W eiter stellte  Vf. eine starke Tem­
peraturabhängigkeit der L ichtausbeuten fest. Sie steigen bis ca. + 1 0 0 ° an  u. erreichen dort 
einen Grenzwert. Bei ca. —100° verschwindet der Acceptoreffekt, wie aus Messungen am 
Röntgenfilm  m it u . ohne Acceptorgeh. bei X =  366 in/j. hervorgeht. An durch Farbstoff 
sensibilisierten Schichten wurden L ichtausbeuten in Spektralgebieten kleiner Eigen­
absorption des Halogensilbers gemessen. H ier wurde eine geringere Acceptorwrkg. fest­
gestellt, bei der In fra ro tp la tte  blieb sie völlig aus. Die L ichtausbeuten bei AgCl-Gelatine- 
Schichten liegen ohne Acceptor wesentlich höher als die der AgBr-Sehiehten. Die Q uanten­
ausbeuten betreffend kom m t Vf. zu folgenden Ergebnissen: F ü r Schichten ohne Acceptor 
scheint bei -(-50° ein Grenzwert von 0,32 zu liegen. Die cp-Werte sind von den Meßbedin­
gungen, bes. vom Acceptorgeh. u. der Temp. der Schichten w ährend der Belichtung stark 
abhängig. Bei den fü r die Photolyse günstigsten Bedingungen (Ggw. von Acceptor, hohe 
Temp. u. genügende Reifung, d. h . K ristallgitterstörung) liegen die a-W erte sehr nahe 1 
(0,90—0,99). Die Q uantenausbeuten fü r X — 366 u. 436 m/i sind bei vergleichbaren Meß­
bedingungen gleich. F ü r V l i  u. V l 2 liegen sie bei 366 m/i etwas höher als bei 436 m/i, 
was Vf. m it der Fluorescenz in Verb. bringt. AgBr-Emulsionen m it n. K orngrößen ver­
halten sich weitgehend gleichartig in bezug auf die <p-Werte, unabhängig von ihrer photo- 
graph. Em pfindlichkeit. Bei sehr feinkörnigen Schichten liegen die W erte wesentlich tiefer. 
In  acceptorhaltigen Schichten n. Korngröße beträg t <p bei + 2 0 °  — 0,6; ohne Acceptor 
ist <p — 0,1. F ü r die LlPPMANN-Schicht betragen die <p-W erte — 0,13 m it Acceptor u. 
~ 1  • IO-4 ohne Acceptor. Vf. kom m t zu dem R esultat, daß die d irek t gemessene Absorption 
zwischen X =  450 u. 350 m/i m it der fü r den photochem. Vorgang maßgebenden Absorp­
tion prak t. ident, ist. Aus den Befunden geht, hervor, daß im Belichtungsgebiet des n. 
latenten  Bildes mindestens m it den y-W erten für die acceptorhaltigen Schichten (rp — 0,6) 
zu rechnen ist. Bei der LlPPMANN-Schicht ste llt Vf. eine W rkg. des Aceeptors auf die 
S-K urve fest. E r nim m t an, daß die Möglichkeit für Rekom bination von Photoelektronen
u. Br-Ionen hier viel größer ist als bei Emulsionen m it n. Korngröße. Bei der Emulsion V li  
spielt der Acceptor offenbar auch bei der E ntstehung des la ten ten  Bildes eine Rolle durch 
Vergrößerung der Menge des photolyt. gebildeten Silbers. Vf. berechnet, daß die y-Werte 
fü r L l i  ca. uin den F ak to r ~  10 niedriger sind als für Emulsionen n. Reifung. Unter 
Annahm e von Proportionalitä t zwischen Em pfindlichkeit u. M. des la tenten  Bildes läßt 
sich fü r die acceptorfreien L i p p m a n n - Schichten auf ca. V2—Vi der fü r acceptorhaltigen 
Schichten gemessenen y-W erte schließen (rp —  0,05). Die Tem peraturabhängigkeit der 
Q uantenausbeuten wird zum Teil auf erhöhte Anzahl u. Beweglichkeit der Zwischengitter- 
Ag-Ionen u. zum Teil auf eine erhöhte R eaktionsfähigkeit der Acceptoren zurückgeführt. 
M it Hilfe der d irek t gemessenen A bsorptionswerte berechnet Vf. neu die Fluorescenz- 
qnantenausbeuten der photograph. Schichten bei ca. —180°. E r  erhält fü r X =  366 u. 
436 m/i einen yj-Wert von ~  0,3. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem . 44. 1—43. 
1949. W eida, DAMG.) E. J a h n .  8598

J .  J . M. van Santen, Auswahl und Verwendung empfindlichen Materials fü r  die Infrarot- 
pholographie. B etrachtungen zur Verwendung von Sensibilisatoren (bes. Cyaninen) u. 
Hypersensibilisatoren für die Infrarotphotographie im Gebiet 7000—20000 A sowie 
einige Angaben über „ ind irek te" Infrarotphotographie, durch die Strahlung bis zu 
90000 A abgebildet werden kann. (Cliem. Weekbl. 45. 5 3 4 -3 6 . 20/8. 1949.)

G e r h . GÜNTHER. 8604

O. A. Guinau, Auswahl und Verwendung photographischen Materials fü r  die technische 
Photographie. Allg. Ausführungen über die W ahl des Photom aterials für Reproduktionen
u. für n. Momentaufnahmen. (Chem. W eekbl. 45. 530—31. 20/8. 1949. Haarlem.)

G e r h . Gü n t h e r . 8608
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W . J . Oosterkamp, Auswahl und Verwendung von photographischem M aterial fü r  die 
Röntgenphotographie. Allg. Ausführungen über die Anforderungen an  das Aufnahme- 
m aterial fü r Röntgenphotographie, bes. hinsichtlich der Korngröße u. der Schwärzungs­
kurve. (Chem. W oekbl. 45. 531—33. 20/8. 1949. Eindhoven, N. V. Philips’ Gloeilampen- 
fabrieken.) G e b e .  G ü n t h e r .  8608

Marcel Abribat, Jacques Pouradier und Janine David, Der E influß des Oxydations- 
reduktionspolentials und des p a eines Entwicklers au f den Entwicklungsvorgang. Zur Auf­
klärung der K inetik  des Entwicklungsvorganges untersuchen Vff. verschied. Filmem ul­
sionen ( K o d a k  Kinopositiv 1301, Verichrom, Super X X , Duplikatfilm  1355 u. 1365, 
Pathclith  Ortho u. C ontrast, AGFA-Superpan), inwieweit ihre photograph. Eigg. (Schleier, 
Em pfindlichkeit, Gradation) von der Änderung des Entw ickler-Redoxpotentiales u. des 
-pH abhängen. — F ü r die Redoxpotentialverss. wird ein extrem  langsam arbeitender 
anorgan. Entw ickler verw endet (Entwicklungszeit 24 Stdn. u. länger), um zu erreichen, 
daß am K orn genügend viel frischer, in die Schicht hineindiffundierter Entw ickler vor­
handen ist, dam it dadurch die Gegenwrkg. der O xydationsprodd. u. der entstehenden 
Bromionen aufgehoben wird. D afür eignet sich der von POÜEADIEE u. ABRIBAT (Sei. 
Ind . photogr. [2] 15. [1944.] 204) beschriebene Entw ickler aus Ferroam m onium sulfat 
(MOHRschcs Salz), dem N aF  zur Änderung des Redoxpotentialcs zugefügt wird. 
Dieses berechnet sich nach der Gleichung: E  =  0,75 +  0,058 log s — 0,058 log [F e++] 
— 0,348 log[F~], wobei s die S tabilitätskonstante des Ferrifluorwasserstoffkomplexcs be­
deutet. — Es wird festgestellt, daß ein Roduktionssyst. ein bestim m tes Grenzpotential 
erreichen m uß, um  das la ten te  Bild entw ickelbar zu machen. Dieses Potential hängt von 
der zu entwickelnden Em ulsionsart ab : bei K inepositivfilm muß cs niedriger als + 9 8  mV 
bei hochempfindlichen Schichten wie Verichrom u. Super X X , die viel A gJ enthalten , 
niedriger als + 5 5  mV sein. Das Grenzpotential, das zur Entw . des la ten ten  Bildes nötig 
ist, ist ident, m it dem Potential, das den Schleier entwickelbar m acht, woraus geschlossen 
wird, daß der Entw icklungsvorgang ein rein kinet. Phänomen ist. Das la ten te  Bild über­
nim m t die Rolle eines K atalysators, indem es die Red. von Ag-Salzen durch Entw ickler 
beschleunigt, ein Vorgang, der sich ohne das latente Bild nur sehr langsam vollziehen 
würde. W eiter wird gezeigt, daß K ontrast u. Em pfindlichkeit einer lichtempfindlichen 
Emulsion m it Abnahme des R edoxpotentials schnell bis zu einem Maximum anwachsen, 
um nach einem gewissen Potentialsprung infolge Schleierbldg. wieder abzusinken. — Die 
Unterss. über den Einfl. des p n auf den Entwicklungsvorgang bedienen sich organ. E n t­
wickler folgender Zus.: H ydrochinonentwickler (I): 5 ,5g  Hydrochinon, 3 8 g  N a2SO, 
wasserfrei, l g  K B r, W . auf 1000cm 3. Metolentwickler (II): 5 ,5g  Metol, 38 g  N a2SO, 
wasserfrei, 1 g K B r, W. auf 1000 cm3. Durch Zufügen von N a2C 03, Borax oder Na- 
Phosphat wird das pH eingestellt. Vff. finden, daß die Entw . erst oberhalb einer gewissen 
Pn-Grenze beginnt. Sie ist für die beiden Entw ickler verschied, u. liegt für I bei p H 9,5, 
fü r II bei p n 7,1. Mit dem p n steig t die durch eine bestim m te Belichtung hervorgerufene
D. zunächst sehr rasch an, dann langsamer (bei II z. B. zwischen p H 10 u. 11,5, um schließ­
lich einen Grenzwert zu erreichen. Parallel dazu steigen Em pfindlichkeit u. K on trast 
anfangs ebenfalls sehr rasch m it dem pn an. Oberhalb eines gewissen W ertes en ts teh t, 
verschied, nach der zu entwickelnden Schicht u. der Entwicklungsdauer, in erhöhtem  
Maße Schleier, der K ontrast- u. Empfindlichkeitsmindcrung zur Folge h a t. Beim Vgl. 
zwischen I u. II  zeigt sich, daß beim Grenzentw .-pH (d y/dp«) Metol <  (d y/dpn) Hydrochinon 
gilt u. daß man die verschied. Filme bei einem Ph von 10,2+0 ,2  m it I u. II  zum gleichen 
y  entwickeln kann. Bei einem bestim m ten p H hängen Em pfindlichkeit u. K on trast von 
der Pufferwrkg. des Entw icklers ab. Sic werden un ter n. Entwicklungsbedingungen um 
so größer sein, je größer die Pufferwrkg. der Entwicklerlsg. ist. Aus ihren Unterss. leiten 
Vff. die Forderung ab, daß Entw icklerrezepte durch die Angabe ihres pn entsprechend 
ihrem Verwendungszweck ergänzt werden sollten. (Sei. Ind . photogr. [2] 20. 121—31. 
April 1949. K odak-Pathö, Labor, de Reehcrches, M itt. Nr. V-1234.) W. G ü n t h e r .  3610

K odak-Path6, Frankreich, Leslie G. S. Brooker, Frank L. W hite und Grafton H. Keyes,
V. St. A., Herstellung saurer Merocyanine der nebenst. allg. Formel A. In  dieser bedeuten 
R  u. R j substitu ierte  oder unsubstitu ierte A lkylreste, wie Methyl, Ä thyl, n-B utyl, Iso- 
butyl, Allyl, /J-Äthoxv-
- - - -  - -  " OC-------- N—B,äthyl, /f-Oxyäthyl, ß-Acet-
oxyäthyl, Carbäthoxym e- r - n '  ’c = ( L - L ) =  
thvl, /J-Phenyläthyl, Ben- m
zvl, oder Arylreste, wie A n- 1
Phenyl; L eine gegebenen­
falls substitu ierte M ethingruppe; n die Zahl 1 oder 2; m u. d die Zahl 1, 2 oder 3; Qi ein 
O- oder S-Atom oder eine Gruppe > N —R 3 (R3 gleich Alkyl oder A ryl); Q die fü r die

C C
==C- -CO

d—1
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Ergänzung eines heterocycl. Fünfringes [R hodanin, 2-Thio-2.4-(3.5)-oxazolidon, 2-Thio- 
hydantoin, 5-Pyrazolon usw.], der m indestens eine d irek t oder über Alkyl gebundene 
Sulfonsäure- oder Carbonsäuregruppe en thält, erforderlichen nichtm etall. A tome; Z die 
für die Ergänzung eines Fünf- oder Sechsringes (Benzothiazol, -oxazol, -selenazol usw.) 
nötigen nichtm etall. Atome. — Die H erst. erfolgt durch K ondensation von quaternären, 
in a- oder y-Stellung durch eine Thioäthergruppe oder ein Halogenatom  substituierten 
Cycloammoniumsalzen m it fünfgliedrigen, im Ring eine Ketom ethylengruppe, (—CO— 
CH2—) u. mindestens eine (alkylsubstituierte) Sulfonsäure- oder Carbonsäuregruppe en t­
haltenden heterocycl. V erbb .; oder von in a- oder y-Stellung durch eine /5-Arylaminovinyl­
gruppe bzw. einen 4-A rylam ino-1.3-butadienylrest substitu ierten  quaternären Cyclo­
ammoniumsalzen m it den genannten fünfgliedrigen Heterocyclen; ferner durch Behand­
lung geeigneter Merocyanine m it A lkylestern u. Umsetzung der entstehenden quaternären 
A lkylm ercaptoverbb. m it den säuregruppenhaltigen fünfgliedrigen Verbb., usw. Je  nach 
Wahl der Ausgangsstoffe u. R kk. gelangt m an dabei zu Meromono-, -di- oder -poly-

cyaninen. — Z. B. läß t man ein Gemisch von 3,5 g
2-Älhylmercaptobenzothiazoljodälhylat,l,$g3-Carboxy- 
melhylrhodanin, 15 cm3 Methylalkohol u. 2,02 g Tri­
äthylam in 40 Stdn. bei n. Temp. stehen, säuert mit 
Essigsäure an  u. isoliert 3-Carboxymethyl-5-[3-älhyl- 
2(3)-benzothiazolyliden]-rhodanin (B). — W eitere Bei­
spiele für die H erst. von: 3-Carboxymethyl-5-\3-äthyl- 
2 (3)-benzoselenazolyliden]-rhodanin; 5-[3-Äthyl-2 (3)-
benzothiazolyliden]-3-{ß-sulfoäthyl)-rhodanin; 5-[l-n- 

Bulyl-4{l)-chinolyliden]-3-carboxy methylrhodanin; 3-(1.3-Dicarboxy)-n-pTopyl-5-[(3-älhyl- 
2{3)-benzothiazolyliden)-äthyliden]-rhodanin;3-Carboxymelhyl-5-[(l-äthyl-2(l)-chinolyliden)- 
älhyliden]-rhodanin; 3-Carboxymethyl-5-[{3-methyl-2l3)-thiazolinylidcn)-äthylidcn]-2 -thio- 
2.4 (3.5)-oxazoldion; 3-{ß-Carboxy)-älhyl-5-[3-älhyl-2 (3)-benzoxazolyliden)-äihyliden]-rhoda- 
n in ; 3-(a-Carboxy)-älhyl-5-[(3-älhyl-2(3)-benzolhiazolyliden)-äthyliden]-rhodanin; 3-Carb- 
oxymethyl-5-[(3-äthyl-2(3)-benzolhiazolyliden)-ätliylidcn]-rhodanin; 5-[(3-Äthyl-2(3)-bcnz- 
oxazolyliden)-äthyliden]-3-(ß-sulfoälhyl)-rhodanin; 5-[(3-Älhyl-2{3)-benzoxazolyliden)-äthy- 
liden)-3-sulfomelhyl-2-ll>io-4{3.5)-oxazoldion; 5-[(3-Melhyl-2(3)-thiazolinyliden)-isopropyli- 
den]-3-(ß-sidfoälhyl)-rhbdanin;5-[(3-Älhyl-2(3)-benzoxazolyliden)-älhyliden]-3-(ß-sulfoälhyl)-
2-lhio-2.4(3.5)- oxazcjldion; 5-[(3-Ätkyl-2(3)-bc.nzothiazolyliden)-isopropyliden]-3 - {ß-suljo- 
äthyl) -2-lhio-2.4 (3.5)-oxazoldion; 3-[(3 -Älhyl-2{3)-benzolhiazolylidcn)-isopropyliden\-3-(ß- 
sulfoäthyl)-rhodanin; l-Carboxymelhyl-5-[{3-äthyl-2{3)-benzoxazolyliden)-äihyliden]-3-phe- 
nyl-2-thiohydanloin; 3-Carboxymcthyl-5-[{3-methyl-2{3)-thiazolinyliden)-isopropyliden]-rho- 
danin; 3-Carboxymetkyl-5-[(3-äthyl-2 (3)-benzothiazolylidcn)-isopropyliden]-2-thio-2.4{3.5)- 
oxazoldion; 3-Carboxymethyl-5-[(3-älhyl-2(3)-benzoxozolyliden)-2-butenyliden]-rhodanin; 5- 
[(3-Äthyl-2(3)-bcnzothiazolyliden)-2-butenyliden]-3-{ß-sulfoäthyl)-rhodanin; 2-(3-Carboxymc- 
thyl-4-oxo-2-thiokelo-5-thiazolinyliden)-3-äthyl-5-[(3-äthyl-2(3)-bcnzoxazolyliden)-ätliyliden]- 
4-lhiazolidon; 3-Jithyl-5-[{3-älhyl-2(3)-benzoxazolyliden)-äthylideri]-2-[4-oxo-3-(ß-sulfoäthyl)-
2-lhioketo-5-thiazolinyliden]-4-thiazolidon; 4-[[3-JÜhyl-2(3)-behzoxazolyliden)-älhyliden]-3- 
carboxymelhyl-l-phenyl-5-pyrazolon; 4-[{1.3.3-Trimethylindolyliden)-äthyliden]-3-carboxy- 
niethyl-l-phenyl-5-pyrazolon; 3-Sulfomethyl-2-thio-2.4(3.5)-oxazo!dion [aus N II2CII „SO SII
u. IIO O C-CIIn-0-C(S)-S—CH2— CO -NH«, Acetamidocarbolhiolonglykolsäure]; 3-Carboxy- 
mcthyl-2-thio-2.4(3.5)-oxazoldion (aus Glycin u. Acelamidocarbothiolongltykolsäure); 3-(a- 
Carl/oxyäthyl)-rhodanin (aus dl-Alanin  m it CS2 u. Chloressigsäure in alkal. Medium);
3-(ß-Carboxyäthyl)-rhodanin (aus ß-Alanin, CS„ u . Chloressigsäure); 3-{1.3-Dicarboxy-n- 
propyl)-rhodanin (aus Glutaminsäurehydrochlorid, CS„ u. Chloressigsäure); 3-Carboxy- 
methylrhodanin (aus Glycin, CS2 u. Chloressigsäure); 3-(ß-Sulfoäthyl)-rhodanin (aus Taurin. 
C S2 u. Chloressigsäure); 3-Carboxymcthyl-3-phenyl-2-thiohydanloin (aus Iminodiessigsäure- 
diäthylesleru. Phenylisothiocyanat) ; 4-\(3-Älhyl-2(3)-bcnzothiazolylidcn]-3-methyl-]-(p-sulf(j- 
phenyl)-5-pyrazolon; l-{p-Carboxyphenyl)-5-[3-methyl-2(3)-benzoxazolyliden]-rhodanin; 4- 
[(5-Chlor-3-äthyl-2(3)-benzothiazolyliden)-äthyliden]-3-mclhyl-l-(p-suISophenyl)-5-pyrazolon;
4-[{5-Chlor-3-älhyl-2(3)-benzothiazolyliden)-a-äthyläthyliden]-3- methyl-I-(p-sulfophenyl)-5-
pyrazolon;4-[(3-Äthyl-5-phenyl-2(3)-benzoxazolyliden)-älhyliden]-3-mcthyl-l-(p-sulfophenyl)-
5-pyrazolon; 4-[(l-Älhyl-2(il)-ß-naphtholhiazolylidep)-äthyliden]-3-mcthyl-l-(p-sulfophcnyl)- 
5-pyrazolon; 4-[(l-Äthyl-2(l)-ß-naphlholhiazolyliden)-3-phenyläthyliden}-3-mcthyl-l-{p-svl- 
fophenyl)-5-pyrazolon;3-Methyl-l-(p-sulfophenyl)-4-[(1.3.3-trimelhyl-2(l)-ivdolyiiden)-öthy- 
liden]-5-pyrazolon; 4-[(l-Äthyl-2(l)-chinolyliden)-älhyliden]-3-methyl-l-{p-sulfophcnyl) -5- 
pyrazolon; 4-[(,1.6-Dimethyl-2(l)-chinolyliden)-äthyliden\-3-melhyl-l-{p-sulfophenyl)-5-pyr- 
azolon; 4-[(l-Alhyl-4 {l)-chinolyliden)-äthyliden)-3-methyl-l-(p-sulfophcnyl)-5-pyrazolon; 4- 
[(3-Äthyl-4-mclhyl-2(3)-thiazolyliden)-älhyliden]-3-methyl-l-(ip-sulfophenyl)-5-pyrazolon; 3- 
Methyl-4-[{3-melhyl-2 (3)-thiazolinyliden)-ätkyliden)-l-(p-sulfophenyl) -5-pyrazolon; l-(p-
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Carboxyphenyl)-4-[(3-äthyl- 2 (3) -benzolhiazolyliden)-äthylidcn]-3-methyl-5-pyrazolon; l-(p -  
Carboxyphenyl)-4-[(3-äthyl-2(3)-benzothiazolyliden)-isopropyliden]-3-melhyl-5-pyrazolon; 4- 
[(3-Älhyl-2{3)-benzolhiazolyliden)-äthyliden]-3-methyl-l-(4-sulfo-l-naphthyl)-5-pyrazolon;4- 
[{3-Äthtjl-2(3)-benzotkiazolyliden)-isopropyliden]-3-methyl-l-(p-sulfophenyl)-5 - pyrazolon; 
[{l-Älhyl-2(l)-ß-naphthothiazolyliden)-isopropyliden]-3-melhyl-l-(p-sulfophcnyl)-5-pyrazo- 
Ion; 3-(p-Carboxyphenyl)-5-[(3-älhyl-2(3)-bcnzothiazolyliden)-äthyliden]-rhodanin; P yrid in • 
salz von 3-{3-Carboxy-4-oxyphenyl)-5-[(3-äthyl-2(3)-benzothiazolyliden)-äthyliden]-rhodanin;
5-[(3-Äthyl-2 (3)-benzothiazolyliden)-isopropyliden]-3-(p-sulfophenyl)-rhodanin; 5-f(3-Äthyl- 
2(3)-benzothiazolyliden)-äthyliden]-3-(2.5-disulfophcnyl)-rhodanin-, 3-(p-Carboxyphenyl)-5- 
[(3-älhyl-2(3)-benzoxalolyliden)-älhyliden]-rhodanin; 5 -[ (3 -Ä th y l-2 (3 )-benzoxazolyliden)- 
älhyliden]-3-{p-sulfophenyl)-rhodanin; 5 -[(3 -Äthyl-2(3)-benzoxazolyliden)-äthyliden]-3-(p- 
sulfophenyl)-2-thio-2.4(3.5)-oxazoldion; 4-[(3-Älhyl-2(3)-benzothiazolyliden)-2-butenyliden]-
3-methyl-l-{p-sulfophenyl)-5-pyrazolon; 3-(p-Carboxyphenyl)-5-[(3-älhyl-2(3)-benzoxazoly- 
liden)-2-butenyliden]-rhodanin-, 3-Äthyl-5-[(3-äthyl-2-(3)-benzoxazolyliden)-äthyliden\-2-[3- 
melhyl-5-oxo-l-(p-8ulfophenyl)-4-(2-pyrazolinyliden)]-4-thiazolidon;3-Äthyl-5-[(3-äthyl-2(3)- 
benzothiazolyliden)-äthyliden]-2-[3-melhyl-5-oxo-l-(.p-sulfophenyl)-4-{2-pyrazoiipyliden)]-4- 
thiazolidan; 2-[(3-{p-Carboxyphenyl)-4-oxo-2-lhioketo-5-lhiazolyUden\-3-älhyl-5-\{3-älhyl-2 
(3)-benzoxazolyliden)-äthyliden]-4-thiazolidon (C); 3-(p-Sulfophcnyl)-2-lhio-2.4{3.5)-oxa:ol- 
dion(ausSulfanilsäure u.Aceta- 
midocarbothiolonglykolsäure);
3-(p-Carboxyphenyl)-rhodanin 
[aus p  -Aminobenzoesäurc u.
Di(carboxymelhyl) - trithiocar- 
bonal]-, 3 - (3-Carboxy -4 -o xy -  
phenyl)-rhodanin [aus 5-Aminosalicylsäurehydrochlorid u. Di-(carboxymcthyl)-lrUhiocarbo- 
nal) ; Na-Salz von 3-M elhyl-l-(4-sulfo-l-naphthyl)-5-pyrazolon (aus l-flydrazinonaphlhalin-
4-sulfonsäure m it Orlhoessigsäureäthylester in Ggw. von N a-A cetat u. A .); 3-{2.5-Disulfo- 
phenyl)-rhodanin [aus l-Aminobenzol-2.5-disulfonsäure u. Di-(carboxymethyl)-lrilhiocarbo- 
noi]; 3-(p-Snlfophenyl)-rhodanin aus Sulfanilsäure u. Di-(carboxymethyl)-lrilhiocarbonat]; 
diese Verb. durch E rhitzen von N a2S  m it W. u. CS„, V errühren m it neutralisierter Lsg. 
von Chloressigsäure, usw. — Sensibilisicrungsfarbsloffe fü r  photograph. Halogensilbcremul- 
sionen. (F. P. 942 838 vom 12/7. 1946, ausg. 18/2.1949. A. Prior. 16/7.1945.)

D o h l e . 8605

Teohnicölor Motion P icture Corp. und Lauriston E Clark, V. St. A., Doppelseitig über­
zogener photographischer Film  zur Erzeugung von Relief bildern. Die Film grundschicht wird 
auf beiden Seiten m it einem fluoreseierenden Überzug versehen, auf den je eine licht­
empfindliche Schicht aufgetragen wird. Diese für die P rim ärstrahlung, a, B. von 5000 
bis 6000 A, unempfindliche Schicht wird bei der Belichtung von der Strahlung durch­
drungen, die den fluoreseierenden Überzug erregt. Von liier wird L icht von anderer W ellen­
länge, z. B. rotorangefarbenes L icht m it einem Maximum von 6100 A, in die lichtem pfind­
liche Schicht eingestrahlt u . do rt ein latentes Bild erzeugt. Als Sensibilisatoren dienen in 
der lichtem pfindlichen Schicht Pinacyanol oder Dicyanin. Um das la ten te  Bild auf die 
der Film grundschicht nächstgelegenen Partien  der lichtem pfindlichen Schicht zu be­
schränken (u. zur K ontrastregulierung), verw endet m an in dieser Schicht z. B. nach
F. P . 919 845 herstellbare Cyandiazofarbstoffe. Beispiel fü r die Zus. des fluoreseierenden 
Überzugs: 300 g Celluloseacetat, 1000cm3 Aceton, 0,2 gK hodam in B (SCHULTZ, Farbstoff­
tabellen, N r. 583), 1 g Sulfidgemisch (20% ZnS u. 80% CdS, ak tiv iert m it 0,01% Ag). — 
Man exponiert die beiden Schichten, entw ickelt m it einem die Gelatine im Bereich der 
latenten Bilder härtenden Entw ickler (Pyrogallol) u. en tfern t dann durch W aschen m it 
warmem W. die Gelatine aus den n ich t exponierten Bereichen der lichtempfindlichen 
Schichten. F ä rb t m an die Reliefbilder in Kom plem entärfarben, so erscheinen sie bei D urch­
sicht in  natürlichen Farben. Sie können auch zur H erst. farbiger Abzüge verw endet 
werden. — Zeichnungen. (F. P . 942 552 vom 28/2. 1947, ausg. 11/2. 1949. A. Prior. 11/6. 
1946.) DONLE. 8609

E astm an Kodak Co., übert. von: Edwin E . Jelley und Paul W . V ittum . Rochester, 
N. Y., V. St. A., Lichtempfindliche Schichten, die Farbkuppler und farbgebende Entwickler 
zugleich enthalten. Bei der Zugabe von Farbkupplern (I) zu lichtempfindlichen Schichten 
nach dem sogenannten Einbettungsverf. is t es möglich, zugleich den farbgebenden E n t­
wickler (II) hinzuzufügen, wenn dieser in  Form der freien Base angewandt wird. Bes. 
geeignet dafür sind: p-Aminodiäthylanilin, 2-Amino-5-diäthylaminotoluol, p-Amino- 
N-äthyl-N-/3-(methylsulfonamido)-äthylanilin,' 3-Methyl-4-amino-N-äthyl-N-/?-(methyl- 
sulfonamido)-äthylanilin, p-Aminodi-n-propylanilin, p-Aminodi-n-butylanilm  u. 2-Amino-
5-di-n-propylaminotoluol. Als Einbettungsstoffe (III) werden die dafür bekannten Harze,
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Cellulosederivv. u. hochsd. Lösungsmittel verwendet, z. B. A cetyl-n-butylanilin, N-n-Amyl- 
phthalim id, M ethylphthalat, n-B utylphtlialat, Benzylphthalat, Triphenylphosphat usw. — 
Man löst z. B. l g  5-[p-(p'-Amylplienoxy)-benzolsulfonamido]-l-naphthol (I), 3 g Tri- 
phenylphosphat (III) u. 1 g p-Aminodiäthylanilin (II) in  40 cm3 A thylacetat, g ibt 60 cm3 
0,1 %ig. Na-Alkylsulfat hinzu, homogenisiert in  einer Kolloidmühle, konz. bis auf 50 cm3
u. gibt diese Dispersion zu 100 cm3 gießfertiger Halogensilberemulsion. Eine daraus her­
gestellte Schicht gibt nach Belichtung ein Farbbild, wenn sie m it einer Lsg. von 1 g N a2SOj,
1 g KBr, 10 g N a2C 03-HjO u. 40 g N a-M etaborat in  1 L iter W. entwickelt wird. Bei An­
wendung von Entwicklerbasen, die sehr schwer in  W. lösh.sind, is t es zweckmäßig, dem 
Entw ickler eine n icht farbbildende Entw icklersubstanz zuzugeben, z. B. Oxyphenylglycin 
bei Verwendung von p-Aminodi-n-butylanilin als II. Der zur Bilderzeugung nicht ver­
brauchte II wird m it l% ig . Essigsäure oder einem sauren U nterbrecher ausgewaschen. 
Das Verf. h a t den Vorteil, daß jeder I unabhängig vom ändern m it dem geeignetsten II 
entwickelt werden kann, wodurch die Zahl der erzielbaren Farbtöne erheblich gesteigert 
wird. W eitere Variationen können dadurch erreicht werden, daß m an der Entwicklerlsg. 
zusätzlich noch verschied. II hinzugibt. (A. P. 2 478 400 vom 17/8. 1945, ausg. 9/8. 1949.)

K a l i x . 8617
Photo-Positive Corp., New York, N . Y ., übert. von: George B Crouse, W ading Itiver- 

N. Y ., V. St. A., Maßtreue Übertragung von Konstruktionszeichnungen au f ebene Werkstücke 
(z. B . Schablonen) au f photographischem Wege. Auf eine P la tte  (I) aus Metall, Glas oder 
einem anderen starren , steifen M aterial wird eine Schicht (II) aus Lack oder ein fest u. 
sicher aufgeklebtes B la tt transparen ten  Zeichenpapiers aufgebracht. Auf dieser Schicht 
wird die zu übertragende Zeichnung angefertigt oder auf sie übertragen. F ü r einen zweiten 
Schichtkörper wird ein B la tt (III) festen, g latten , transparenten  Papiers auf der Oberseite 
m it einer wasserunlösl., feuchtigkeitsfesten, ein biegsames H äutchen bildenden Lack­
schicht (IV) überzogen, darüber kom m t eine sensibilisierte Em ulsionsschicht (V) (z. B. 
Halogensilbergelatine), die wiederum m it einer wasserfesten Schutzlackschicht (VI) aus 
Nitrocellulose oder Kollodium überzogen wird. Diese aus III, IV, V, VI gebildete Einheit 
wird verkehrt auf II gelegt u. m it einer P la tte  (VIII) aus Opalglas bedeckt, die die Einheit 
fest u. g la tt gegen die die Zeichnung tragende Schicht II drückt, so daß sich (von unten 
nach oben) die Schichtfolge I, I I ; VI, V, IV, III; V III ergibt. D anach wird die Emulsion III 
belichtet, ist I lichtdurchlässig, durch Beleuchtung von unten in direktem  K ontaktdruck, 
ist jedoch I lichtundurchlässig, dafür aber V III lichtdurchlässig, kann von oben durch 
Reflexdruck belichtet werden. D anach wird V III wieder en tfern t, die belichtete Einheit 
(III, IV, V, VI) abgehoben, herum gedreht u. über VI m it einer K lebschicht V n  aus einem 
therm oplast., durchsichtigklaren Klebstoff überzogen. M it dieser K lebschicht VII nach 
unten  wird diese E inheit fest auf das zu bearbeitende, ebene W erkstück (IX) gedrückt
u. un ter Erw ärm en aufgeklebt, so daß sich ein Block m it der Schichtfolge (von unten 
nach oben) IX, VII, VI, V, IV, III ergibt. Die K lebschicht VII kann auch direkt auf das 
W erkstück IX s ta t t  auf VI aufgebracht werden. D anach wird das verstärkende B la tt III 
sam t anhängender Zwischenschicht IV abgezogen, so daß die belichtete Emulsionsschicht V 
frei liegt. Um das Abziehen zu ermöglichen, muß IV fester m it III als m it V, aber weniger 
fest m it V als die K lebschicht VII m it V verbunden sein. N un wird das la ten te  Bild in V 
entw ickelt, fixiert u. getrocknet, ohne daß dabei irgendeine M aßveränderung durch 
Schwellen oder Verwinden eintreten kann, da das Ganze einen starren  Block (IX, VII, 
VI, V) bildet. Auch schon vorher (während aller M anipulationen vor dem Abziehen des 
B lattes II I  sam t Lackschicht (IV) ist die Emulsionsschicht V durch die ih r anliegenden 
Lackschichten IV u. VI vor dem E indringen von Feuchtigkeit geschützt. An H and der 
Linien der übertragenen Zeichnung (des entw ickelten Bildes) karni das W erkstück IX 
dann bearbeitet (z. B. Löcher gebohrt, Teile ausgeschnitten usw.), z. B. eine Schablone 
hergestellt werden. Die P la tte  I  m it ihrer die Zeichnung enthaltenden Schicht II kann zur 
Ü bertragung auf weitere W erkstücke beliebig oft benutzt werden. — Abbildungen. (A. P.
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Soeben Ist ersch ienen:

In  der Zeitschrift „Forschungen und Fortschritte“ 
(außerhalb des Abonnements)

2.  S O N D E R H E F T
W issenschaftlicher Bericht 

über die Chem ikerdozententagung in H alle a. d. S. 
vom  29. Septem ber bis 1. O ktober 1949

Der Bericht enthält Referate über Vorträge und Diskussions­
beiträge der genannten Tagung

36 Seiten • Preis DM 2,50 (zzgl. Porto)

D a die Auflage verhältnism äßig gering bemessen is t, b itten  w ir um  

sofortige Bestellung; 
an eine wissenschaftliche B uchhandlung oder d irek t an uns, Falls Sie 

bei uns d irek t bestellen, aus arbeitstechnischen Gründen 

V o r z a h l u n g  e r b e t e n .
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Herausgegeben im Auftrag der

P H Y S I K A L I S C H E N  G E S E L L S C H A F T  

W Ü R T T E M B E R G / B A D E N / P F A L Z
von M i c h a e l  S c h ö n

Ab 1. Januar 1950 erscheinen die „Physikalischen Berichte“ 

w i e d e r  p ü n k t l i c h  j e d e n  M o n a t  ( B a n d  2 9).

Bezugspreis: je Heft D M  8.— , halbj. D M  42.— , jährl. D M  84.—  (zzgl. Porto).

D e r unterbrochene Jahrgang 1948 (Band 27) wurde mit dem bereits 'er­

schienenen Heft 9— 12 abgeschlossen. Bezugspreis: D M  8.— .

Die Nachlieferung des Jahrganges 1949 (Band 28) erfolgt in Teilbänden. 

D arin  w ird alles wissenschaftliche Material verarbeitet, das In der Kriegs­

und Nachkriegszeit noch nicht veröffentlicht werden konnte. D e r 1. Teilband 

1949 erscheint voraussichtlich Ende April dieses Jahres.

W i r  w e i s e n  d a r a u f  h i n ,  d a ß  a u c h  f r ü h e r  e r s c h i e n e n e  

H e f t e  d u r c h  u n s e r e n  V e r l a g  b e z o g e n  w e r d e n  k ö n n e n .

A K A D E M I E - V E R L A G  - G. M. B. H. • S T U T T G A R T
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